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Lyonel Charles Adrian Feininger (* 17. Juli 1871 in New York; † 13. Januar 1956 ebenda) 
war ein deutsch-amerikanischer Maler, Grafiker und Karikaturist. Ab 1909 war er Mitglied 
der Berliner Secession. Mit seinen Arbeiten am Bauhaus seit 1919 gehört er zu den bedeutendsten 
Künstlern der Klassischen Moderne.
(Quelle: Wikipedia)
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VORWORT DES OBERBÜRGERMEISTERS

Sie halten heute den 2. Kulturbericht der Stadt Singen in Ihren Hän-
den und ich bin überzeugt, Sie sind genauso begeistert, über die Qua-
lität und die Dichte des kulturellen Angebotes in unserer Stadt wie 
ich. Singen bietet neben diversen anderen Vorzügen eine immense 
Vielfalt an kulturellen Veranstaltungen, Einrichtungen, Institutionen, 
Vereinen und Initiativen in unterschiedlichsten Sparten und für alle 
denkbaren Zielgruppen.

Die kulturelle Landschaft in Singen kann sich jedenfalls im regionalen wie auch überregionalen Ver-
gleich bestens sehen lassen.

Das Jahr 2013 war in vielerlei Hinsicht, auch im Bereich der Kunst und Kultur, ein aufregendes Jahr. 
Ich möchte hier nur auf  ein paar Ereignisse stellvertretend eingehen.

Mit großer Begeisterung und überregionalem Interesse konnte im November 2013 das neue Museum 
Art & Cars eröffnet werden. Nicht nur aufgrund seiner außergewöhnlichen Architektur ist das Museum 
eine Attraktion, sondern auch die Kombination von Kunst und Autos erzeugt Spannung und weckt 
bei vielen Menschen Neugier und Interesse. Ich freue mich außerordentlich über die neue großartige 
Bereicherung in unserer Kunst- und Museumslandschaft.

Ein wichtiges Ereignis war auch die Entscheidung zum Umbau des Städtischen Kunstmuseums. Nicht 
nur der Umbau selbst, sondern bereits die Auslagerung des gesamten städtischen Kunstbestandes war 
2013 eine Herkulesaufgabe. Vor der Museumsnacht im September wird das Museum neu eröffnet und 
mit Sicherheit einen würdigen Rahmen für die inzwischen eindrucksvolle städtische Kunstsammlung 
bilden.

Stellvertretend für viele Institutionen und Initiativen, die sich immer wieder mit herausragendem En-
gagement verdient machen, möchte ich den Kulturförderkreis Singen – Hegau e.V. erwähnen. Seit 
1985 werden Förder- und Anerkennungspreise vergeben. 29 Jahre, in denen sich die Preisverleihung 
Anerkennung und Renommee auch über die Stadtgrenzen hinaus erworben hat. Ich bin stolz darauf, in 
unserer Stadt einen Verein zu haben, der sich jährlich der großen Herausforderung stellt, preiswürdige 
kulturelle Leistungen zu entdecken und zu bewerten.
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Aber leider prägen auch traurige Ereignisse das Jahr 2013. So mussten wir im November von unse-
rem sehr geschätzten Walter „Wafrö“ Fröhlich im Alter von 86 Jahren Abschied nehmen. Mit seinen 
humorvoll-nachdenklichen Texten hat der Mundartdichter die Herzen der Menschen über Jahrzehnte 
berührt und wird uns so immer in Erinnerung bleiben.

Der Kulturbericht 2013 gibt Auskunft über die kulturellen Aktivitäten der kommunalen Einrichtungen 
und einiger ausgewählter freier Kulturträger in unserer Stadt. Allein schon dieser Ausschnitt ist in Um-
fang und Qualität beeindruckend, gibt aber nur einen Teil der Kulturszene wieder. Über 100 teilweise 
sehr rege Vereine und Initiativen unterschiedlicher Sparten wie Musik, Gesang, Folklore, Brauchtum 
und vieles mehr müssen zu diesem Bericht hinzugedacht werden, um sich ein Gesamtbild der Singener 
Kulturlandschaft machen zu können.

Eine nach wie vor bedeutende Aufgabe unserer Kultureinrichtungen ist die kulturelle Bildung. Diese 
ist ein Schwerpunktthema nicht nur in der Kulturkonzeption des Landes Baden-Württemberg „Kultur 
2020“, sondern auch im aktuellen Koalitionsvertrag: «Kulturelle Bildung ist unverzichtbar für die Per-
sönlichkeitsentwicklung insbesondere junger Menschen, ihre sozialen Kompetenzen und für die gesell-
schaftliche Teilhabe.» Alle dargestellten Einrichtungen leisten hervorragende Arbeit auf  dem Gebiet 
der kulturellen Bildung. Sie ist meiner Ansicht nach keine kommunale Freiwilligkeitsleistung, sondern 
wichtiger Bestandteil der Daseinsfürsorge und eine unerlässliche Investition in unsere Zukunft.

Eine weitere unverzichtbare Aufgabe der Kommunen ist die Kunst- und Kulturförderung. Die Stadt 
Singen fördert einzelne Einrichtungen, Projekte und Veranstaltungen und trägt damit wesentlich zum 
Erhalt der kulturellen Vielfalt in unserer Stadt bei.

Ich danke allen Kulturverantwortlichen in unserer Stadt und allen nicht-institutionellen Kulturschaf-
fenden, Initiativen und Vereinen für ihren wertvollen Beitrag zum kulturellen Leben in Singen, deren 
Einsatz nicht selten ein übliches Maß übersteigt. Ihnen allen gebührt meine Anerkennung.

Bernd Häusler
Oberbürgermeister
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EINLEITUNG

Der vorliegende Kulturbericht 2013 ermöglicht einen Überblick über das kulturelle Angebot der Kul-
tureinrichtungen des Fachbereichs Kultur / Schule / Sport / Ortsteile und einigen ausgewählten freien 
Kulturträger. Insbesondere wird auf  durchgeführte Veranstaltungen, Besucherzahlen, Projekte usw. 
eingegangen.

Summa Summarum können die Kulturverantwortlichen in Singen auf  über 2.000 kulturelle Veran-
staltungen mit mehr als 280.000 Besuchern zurückblicken.

Das Angebot wird auch durch das großartige Engagement etlicher Vereine und Gruppen geprägt. So 
sind in Singen ständig Amateurtheaterensembles, freie Künstler, Schulen mit Theater AG’s, Orchester, 
Chöre usw. nachhaltig aktiv und tragen damit einen beachtlichen Teil zum Kulturangebot in Singen 
bei. Es ist nicht möglich, in diesem Bericht abschließend auf  alle kulturellen Ereignisse im Jahr 2013 
einzugehen.

Im Jahr 2000 wurde die Förderung kulturellen Lebens als Staatsziel in die Landesverfassung aufgenom-
men. Die Staatszielbestimmung wird als Selbstbindung des Staates und der Gemeinden verstanden. 
Für beide Ebenen gilt damit die Verpflichtung alles zu tun, um Kunst und Kultur zu erhalten und zu 
stärken.

Artikel 3 c Abs. 1 der Landesverfassung: 
„Der Staat und die Gemeinden fördern das kulturelle Leben und 

den Sport unter Wahrung der Autonomie der Träger.“

Auch im aktuellen Koalitionsvertrag zwischen der CSU, CSU und der SPD findet die Kulturförderung 
explizit als gemeinsame Aufgabe von Bund, Ländern und Kommunen Erwähnung.
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TEIL I 
 

STÄDTISCHE KULTUR- 
EINRICHTUNGEN
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ARCHÄOLOGISCHES 
 

HEGAU - MUSEUM

MUSEUMSBETRIEB

Das Hegau-Museum wird von allen Bevölkerungsschichten vielfach in Anspruch genommen. Als öf-
fentlicher, nicht kommerzieller Raum ist das Museum für die Lebensqualität in der Stadt eines der 
bedeutendsten Häuser. Das zeigt sich nicht nur an den allgemeinen Besucherzahlen, die 2013 wieder 
über 9.000 lagen, sondern auch in der Vielzahl der in Anspruch genommenen Bildungsangebote. Die 
Museumspädagogik mit ihren 180 Führungen für alle Zielgruppen ist eine feste Säule im Betrieb des 
Hauses. 65% aller Besucher kommen in den Genuss einer museumspädagogischen Betreuung.
Dabei hat das Hegau-Museum im abgelaufenen Jahr versucht, nicht allzu sehr öffentlich auf  sich auf-
merksam zu machen, um keine weiteren Steigerungen der Veranstaltungsnachfrage zu provozieren. Die 
nachstehend aufgeführten Sonderaufgaben haben viel Arbeitszeit in Anspruch genommen. Das vor-
handene Personal reicht nur knapp aus, den eigentlichen Museums-Betrieb aufrecht zu erhalten. Es ist 
insgesamt gelungen, die Besucherzahlen ein wenig zu senken, um mit den vorhandenen Zeitressourcen 
zurechtzukommen.
Seit September verfügt das Hegau-Museum über eine FSJ-Stelle. Die gegenwärtige Inhaberin hat schon 
als Schülerpraktikantin bei uns gearbeitet und ist eine engagierte Mitarbeiterin. Sie wird nicht nur im 
Veranstaltungsbereich eingesetzt, sondern hilft auch regelmäßig bei den Arbeiten im Zuge der Inventa-
risierung der Stadtgeschichtlichen Sammlung. Junge Menschen werden auf  Dauer im Hegau-Museum 
die Möglichkeit erhalten, der Gesellschaft freiwillig zu dienen und sich selbst damit auf  das Berufsleben 
vorzubereiten.
Mit Jahresbeginn hat der Singener Museumsverein im Singener Schloss die traditionsreiche Woh-
nung der Familien Enzenberg/Vetter von der Lilie als Geschäftsstelle angemietet. Der Eigentümer 
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des Schlosses, Dr. Felix Graf  Vetter von der Lilie hat seinen Wohnsitz hier aufgegeben und vertraut 
dem Verein die Bewahrung des 200 Jahre alten Familiensitzes und dessen Mobiliar an. Dem Ersten 
Vorsitzenden Wolfgang Trautwein ist es gelungen, dieses Kleinod adligen Lebens zu verschiedenen 
Gelegenheiten der Öffentlichkeit zugängig zu machen. Allerdings konnte der Vereinsvorstand aus bau-
rechtlichen Gründen noch kein schlüssiges Besucherkonzept ausarbeiten. 

VORTRÄGE UND AKTIONSTAGE

Seit mehreren Jahren bietet das Hegau-Museum mit der Vortragsreihe „Geschichte Erleben“ ein hoch-
wertiges Veranstaltungsprogramm für interessierte Erwachsene an. Es konnte sich mit der Reihe ein 
rege genutztes Angebot etablieren, das von einem stets wissbegierigen Publikum sehr gut angenommen 
wird. Auf  Einladung des Hegau-Museums konnten auch im Jahr 2013 zahlreiche Referenten für die 
Reihe gewonnen werden. Insgesamt sechs Vortragsabende haben stattgefunden.
Größte Beachtung mit über 50 Zuhörern erfuhr dabei ein Vortrag des Kreisarchäologen zu illegalen 
Ausgrabungen. Anhand von Beispielen aus der Geschichte, archäologischen Befunden und aktuellen 
Fällen vermittelte Dr. Jürgen Hald einen Überblick zu dieser Problematik und ihren schwierigen Folgen 
für Wissenschaft und Denkmalpflege.
An drei Samstagen im vergangenen Jahr bot das Hegau-Museum Familien die Gelegenheit, Sonderpro-
gramme in Anspruch zu nehmen. Der erste Aktionstag „Archäologie für Bücherwürmer“ widmete sich 
der Literatur über Archäologie. In Kooperation mit dem Theater DIE FÄRBE gab es Lesungen für 
Kinder und Erwachsene. Das Hegau-Museum eröffnete damit seine neugestaltete Lese-Ecke. Familien 
waren überdies eingeladen, im ganzen Museum in zahlreichen Kinderbüchern rund um die Archäologie 
zu schmökern.
Die beiden weiteren Aktionstage boten einerseits zahlreiche Workshops zu urgeschichtlichen Themen 
an, andererseits gaben sie Einblicke in antike Handwerkstechniken. Groß und Klein durften an diesen 
Tagen ihrer Neugier freien Lauf  lassen: das Hegau-Museum wandelte sich zu einer Werkstatt, in der 
Arbeitstechniken aus verschiedenen Epochen ausprobiert werden konnten. In Vorführungen stellte das 
Team des Museums darüber hinaus alte Kulturtechniken nach.
Am letzten Aktionstag „Archäologie für Schaulustige“ zeigten erfahrene Archäotechniker, wie vor Jahr-
tausenden Bronze zu Schmuck gegossen und Eisen zu Schwertern geschmiedet wurde. An offenen 
Feuerstellen vor dem Schloss wurde so das schweißtreibende Handwerk der Antike wieder lebendig.
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BEARBEITUNG DER 
STADTGESCHICHTLICHEN SAMMLUNG

Die Stadtverwaltung Singen fasste im Jahre 
2012 den Entschluss, die Stadtgeschichtli-
che Sammlung – die stets im Eigentum der 
Stadt verblieben war – wieder in die Obhut 
des Hegau-Museums zurückzugeben. Der 
entscheidende Schritt für einen dauerhaften 
Erhalt der Sammlung musste die Inventari-
sierung sein. Bereits ab Anfang Dezember 
2012 konnte das erste Objekt inventarisiert 
werden. Seitdem wird jedes einzelne Samm-
lungsobjekt fotografiert, vermessen, be-
schrieben und die Daten in einer sinnvollen 
Systematik digital gespeichert. Erst dann er-
folgt eine fachgerechte Einlagerung.
Die Verpackung der Objekte erfolgt mit säurefreiem Seidenpapier in archivgeeigneten Schachteln. Auch 
die Beschriftung am Gegenstand sowie an der Verpackung ist schädigungsfrei und dauerhaft. Aufgrund 
der Erfahrungen mit der archäologischen Sammlung des Hegau-Museums kann davon ausgegangen 
werden, dass die Sammlungsstücke auf  weit über hundert Jahren in ihrer Verpackung geschützt sind.
Die Sicherung aller erhobenen Daten ist aufwendig. Neben einer Erfassung im EDV gestützten In-
ventarisierungsprogramm werden die Grunddaten aller Objekte handschriftlich in einem klassischen 
Eingangsbuch vermerkt. Die erstellen Foto-
grafien werden unabhängig von den schriftli-
chen Datensätzen gespeichert. Beide werden 
zum Ausdruck eines Objektkatalogs wieder 
zusammengeführt, sodass alle Daten sowohl 
digital als auch im Farbdruck vorliegen.
Als vorübergehend geeignetes Depot hat sich 
der Keller der Johann-Peter-Hebel-Schule in 
der Singener Südstadt erwiesen. Dieser ist in 
den 1960er Jahren als atombombensicherer 
Schutzraum für den Betrieb eines Reservela-
zarettes errichtet worden. Er entspricht da-
mit in Sachen Belüftung, Diebstahlsicherheit 
und Temperatur den Grundbedingungen, unter denen historische Objekte aufbewahrt werden müssen. 
Derzeit wird der ehemalige Techniktrakt der Einrichtung als Unterbringungsbereich für die Stadtge-

Erfassung der stadtgeschichtlichen Objekte

Vermessung stadtgeschichtlicher Objekte
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schichtliche Sammlung genutzt.
Die Belegung des Reservelazarettes durch das Hegau-Museum dient neben dem reinen Depotbetrieb 
auch dem dauerhaften Kulturschutz der mitlerweile historischen Anlage. Das Lazarett ist eines der we-
nigen bundesweit noch erhaltenen Schutzbauten des Kalten Krieges. Seine technischen Einrichtungen 
sind gewartet und betriebsbereit. So kann dieser einmalige Ort als Beleg für die Teilung Europas künf-
tigen Generationen erhalten werden.

RENOVIERUNG DER DAUERAUSSTELLUNG

Bereits OB Theopont Diez legte Wert auf  die Feststellung, dass für die archäologische Sammlung 
der Stadt räumliche Gegebenheiten von Nöten sind, die in atmosphärischer Art den Charakter der 
Fundstücke unterstützen. Gleichermaßen müssen für das Archäologische Hegau-Museum praktische 
Rahmenbedingungen erfüllt werden. Hierbei hat sich der gegenwärtige Standort im Singener Schloss 
über die letzten Jahrzehnte bewährt. Um die historischen Räume des Schlosses zu bewahren, sind bauli-
che und konservatorische Maßnahmen nötig.  
Ziel der derzeitigen Renovierung ist es, das 
Singener Schloss in seinem ursprünglichen, 
repräsentativen Charakter wieder erfahrbar 
zu machen.
Die bisherigen, fest an die Wände mon-
tierten Holz-Vitrineneinbauten verdunkeln 
durch ihre massive Bauweise die Räume. Sie 
entsprechen nicht mehr den didaktischen 
Anforderungen und sind für eine Moderni-
sierung der Ausstellung ungeeignet. Sie wer-
den ersetzt durch freistehende Glasvitrinen, 
deren lichte Bauweise die Raumwirkung des 
Schlosses begünstigt. Die Wände werden nach der Entfernung der Vitrinen renoviert und wieder in 
ihren ursprünglichen Zustand gebracht.
Durch die gegenwärtige Dauerausstellung sind an mehreren Stellen Türen durch Vitrineneinbauten 
und Texttafeln verbaut. Diese ehemaligen Durchgänge werden im Rahmen der Renovierungsarbeiten 
wieder geöffnet. In einigen Räumen sind zudem die historischen Holzfußböden mit Linoleum belegt. 
Nach der Prüfung des Erhaltungszustands des originalen Fußbodens sollen in den entsprechenden 
Räumen die Böden saniert und wieder aufgearbeitet werden. In vier Räumen der südlichen Gebäude-

Erfassung der stadtgeschichtlichen Objekte
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hälfte ist dies 2013 bereits geschehen. Die dabei zum 
Vorschein tretenden Parkettböden zeigen eindrück-
lich, wie aufwertend die aktuellen Maßnahmen sind.
Ebenfalls verblendet wurden diverse Fenster, vor 
denen sich derzeit fest installierte Vitrinen befinden. 
Auf  historischen Fotografien sind die Fenster, die 
bisher von außen mit Fensterläden geschlossen sind, 
im geöffneten Zustand eindeutig zu erkennen. Um 
die Lichtsituation in der Ausstellung zu verbessern 
und den ursprünglichen Raumeindruck der Bauzeit 
wieder herzustellen, sind im Zuge der Renovierung 
bereits zwei Fenster wieder geöffnet worden. Es 
haben sich dadurch Sicht- und Beleuchtungsachsen 
ergeben, die die Aufenthaltsqualität in den Räumen 
eindeutig verbessern.
Die nötigen gestalterischen Aufgaben für die Wieder-
einrichtung der Dauerausstellung werden durch das 
Team des Hegau-Museums weitgehend in Eigenleistung erbracht. Die Überwachung der innenarchi-
tektonischen Renovierung liegt in den Händen des Fachbereich 1 der Stadtverwaltung Singen, Abtei-
lung Gebäudemanagement. Der Publikumsbetrieb muss in der Zeit der Renovierung aufrecht erhalten 
werden, da die Bürgerschaft eine lange Schließung des Hegau-Museums nicht hinnehmen wird. So hat 
2013 ein Renovierungszeitraum von fünf  Jahren begonnen, in dem nacheinander einzelne Ausstel-
lungsabschnitte modernisiert werden.
Der Wiederaufbau der Dauerausstellung bei laufendem Betrieb in Eigenleistung braucht naturgemäß 
Zeit. Bis Ende des Jahres 2013 ist es gelungen, die ersten beiden Räume mit neuen Ausstellungsmöbeln 
auszustatten. Sie werden derzeit mit einer Präsentation steinzeitlicher Funde bestückt und um Inszenie-
rungen ergänzt. Das Team des Museums hat inzwischen wieder die Nachbildung eines steinzeitlichen 
Rentierzeltes aufgebaut, die in den vergangenen Jahren viel Besucherbeachtung erfahren hat.
Die Dauerausstellung des Hauses muss von Einzelbesuchern, Familien und Gruppen gleichermaßen 
gut benutzt werden können. Entscheidend für den museumspädagogischen Betrieb des Hegau-Mu-
seums ist daher die Tatsache, dass trotz fester Einbauten in den Räumen noch ausreichend Platz für 
Besuchergruppen bleibt. Dies ist gemäß dem Ergebnis erster Testveranstaltungen auch gelungen.
Auch die Barrierefreiheit für gehbehinderte Besucher wurde mit der neuen Dauerausstellung verbes-
sert. Überdies werden Texte und Objekte in für Rollstuhlfahrer angenehmen Betrachtungshöhen prä-
sentiert. Beleuchtung und Beschriftungen sind mit Rücksicht auf  eine kontrastreiche Darstellung um-
gesetzt worden, sodass auch sehbehinderte Besucher kaum Mühe mit der Lesbarkeit haben. Langfristig 
ist die Montage eines Treppenliftes für gehbehinderte Besucher unabdingbar.

Rentierzelt in der neuen Steinzeitausstellung
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Südkurier, 23. Februar 2013

Singen
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Singen – Nach düsteren und kalten Mo-
naten soll sich das Wetter ab April bes-
sern. Der Frühling soll sonnenreich und
warm werden. Perfekte Vorraussetzun-
gen fürs Fahrradfahren. Nach Ostern
am Dienstag, 2. April, fängt das neu for-
mierte Hegau Bike Team 2013 mit dem
Training an. Der SÜDKURIER sucht in
Zusammenarbeit mit Radsport Lutz
und dem Fitnessstudio Move motivier-
te Radsportler. Die Mannschaft wird
aus einem Anfänger- und einem Fortge-
schrittenenteam bestehen, für welche
jeweils fünf Mitglieder gesucht werden.

Bewerben kann man sich, mittels eines
Fragebogens auf SÜDKURIER Online

Mountainbiken als Ausdauersportart
genau das Richtige, um sich in Form zu
bringen. Die Teilnehmer des Hegau Bi-
ke Team kommen in den Genuss profes-
sionellen Indoor- und Outdoortrai-
nings. Der Radsport ist ideal, um wieder
fit zu werden, da er sehr gesund und
schonend für den Körper ist. „Unser
Radtraining stärkt das Herzkreislauf-
system und fördert die Fettstoffwech-
selaktivitäten im Körper“, weiß Thomas
Dürr vom Fitnesscenter Move in Sin-
gen. Er wird das Indoortraining zur Vor-
bereitung auf den Hegau Bike Mara-
thon gestalten. „Außerdem wird der
Körper schon nach kurzer Zeit belas-
tungsresistenter und im Gegensatz
zum Joggen werden beim Fahrradfah-
ren die Gelenke geschont“, sagt Dürr.

Das Training soll aus etwa drei Ein-
heiten pro Woche bestehen. Anfangs
finden zwei im Fitnesscenter Move und
eine Einheit draußen statt. Mit zuneh-
mend besserem Wetter kann sich diese
Gewichtung dann umkehren.

Radsport Lutz und der Verein XC-Ri-
ders übernehmen das Praxis Training
auf dem Mountainbike. Inhalte des
Techniktrainings sind neben dem Ba-
lancieren auf dem Rad auch das Erler-
nen der richtigen Sitzposition, des
Bremsens und Schaltens sowie der rich-
tigen Kurventechnik. Bis zum 17. März
können sich Radsportfans übers Inter-
net bewerben.

Der Hegau Bike Marathon findet am Sonn-
tag, 12. Mai, mit Start und Ziel in Singen statt.
Anmeldung im Internet unter:
www.suedkurier.de/biketeam

Der Hegau Bike Marathon findet am Sonntag, 12. Mai, statt. Der SÜDKURIER, Radsport Lutz
und das Fitnesscenter Move stellen dafür ein Team zusammen. B I L D :  A RC H I V  T E S C H E

Auf zwei Rädern fit in den Frühling
Der SÜDKURIER sucht motivierte
Sportler. Anmeldung für Hegau
Bike Team 2013 gestartet

V O N  F E R D I N A N D  M Ü L L E R
................................................

Singen – Das ist der Moment, in dem
der Besucher kurz den Atem anhält:
Wolfgang Trautwein zückt den Schlüs-
sel und schließt. Einmal, zweimal.
Dann springt die helle Eichentür auf
und gibt den Blick frei auf eine große
Diele mit einem breiten, roten Teppich.

Gerade erst ist sich der Vorsitzende
des Museumsvereins mit dem Schloss-
herrn, dem Grafen Vetter von der Lilie,
darüber einig geworden, dass er die
gräfliche Wohnung im Enzenbergi-
schen Schloss anmieten darf. Was das
bedeutet, kann am besten der Leiter des
Hegaumuseums, Ralph Stephan, er-
messen. „Wir können wieder ein weite-
res Stück Stadtgeschichte zeigen“, freut
er sich und kann sein Glück kaum glau-
ben. „In den Räumen ist alles noch ge-
nau so, wie es der Graf bis jetzt genutzt
hat.“ Auf dem großen Tisch im Esszim-
mer liegt ein grünes Platzset. Hier hat
der Graf gewöhnlich seine Mahlzeiten
eingenommen. Das Mobiliar ist ein Ab-
bild der verschiedenen Epochen des
zweiten Singener Schlosses. Bilder,
Lampen, Geschirr, Schlafzimmer, Spie-
gel, Sofas, Kachelöfen: alles atmet die
Geschichte des Hauses, das seit 1810
ununterbrochen von der gräflichen Fa-
milie bewohnt wurde. Der betagte Adli-
ge (85) hat sich jetzt gänzlich auf seinen
Stammsitz in Innsbruck zurückgezo-
gen und vertraut das Haus den Singener
Geschichtsenthusiasten an. 

Für den Museumsverein und den Lei-
ter des archäologischen Hegaumu-
seum ist das ein Glücksfall. „Nun kön-
nen wir zeigen, dass Singen mehr ist als
eine reine Industriestadt“, sagt Ralph
Stephan. Im vergangenen Jahr kam der
Museumsleiter sowieso kaum noch aus
dem Staunen heraus. Zuerst sichtete er
mit seinem Team den Nachlass in der
Villa Wetzstein und fand edelste Zeug-
nisse eines bürgerlichen Lebens. Dann
wurde dem Hegau-Museum eine wun-
derbar erhaltene Rotkreuz-Sammlung
anvertraut. Und jetzt die gräflichen
Räume. „Wir können Singens Stadtge-
schichte umschreiben“, sind sich Ralph
Stephan und Wolfgang Trautwein einig. 

Als erste Gruppe wird der Museums-
verein mit seinen Mitgliedern am 26.
Februar im Rahmen eines Vortrags ei-
nen Blick in die Gemächer des Singener
Schlosses werfen dürfen. Die Förderer
des archäologischen Museums sind ei-
ne spendable Gesellschaft. Ihnen liegt
die Stadtgeschichte sehr am Herzen.
Konzentrierte sich das Hegaumuseum
bisher auf die frühgeschichtlichen Spu-
ren menschlichen Lebens im Hegau, so
zeichnen neue Sammlungen aus der
jüngeren Geschichte ein umfassendes

Bild von der Entwicklung der Stadt. Das
fasziniert auch die Mitglieder des Mu-
seumsvereins, die nun mit Freude ent-
decken, dass die Stadt geschichtlich
mehr zu bieten hat als das alte Singener
Dorf und das schnelle Wachstum durch
die Großindustrie. 

Gemessen am Jahresetat (12 000 Eu-
ro), der den Museumsleuten für Veran-
staltungen, für Museumspädagogik
und die Pflege der Sammlung von städ-
tischer Seite zur Verfügung gestellt

wird, ist das Spendenaufkommen mit
rund 4000 Euro recht beachtlich. Be-
geisterung löst auch der museumspä-
dagogische Ansatz aus, der Kindern die
Geschichte mit praktischen Beispielen
näher bringt. Das sollen sie nun auch
mit Literatur vertiefen können. In einer
gemütlichen Lesesecke, ausgestattet
mit Lammfellen vom Hohentwiel, kön-
nen sie es sich bequem machen und
über das Leben der alten Römer, der

Steinzeitmenschen und vieles mehr
schmökern. „Wir sind einer der weni-
gen Orte, an denen sich Kinder ohne
Konsumzwang aufhalten können“, sagt
Ralph Stephan. Mittlerweile kommen
immer öfter Kinder zwischen acht und
13 Jahren selbstständig ins Museum,
um sich hier über das Leben der Vorfah-
ren zu informieren. 2012 wurden übri-
gens 100 Kindergeburtstage im Hegau-
museum gefeiert. 

In den kommenden Jahren steht je-

doch die Renovierung des gesamten
Hauses an. Die letzte Renovierung fand
im Jahr 1987 statt. Stück für Stück sollen
die einzelnen Räume drankommen.
Dabei geht es sowohl um die Beleuch-
tung, als auch um eine modernere Prä-
sentation der Fundstücke in den Vitri-
nen. „Wir wollen hier noch mehr auf In-
teraktion setzen“, sagt Ralph Stephan.
„Und wir möchten jüngere Funde aus
den Grabungen des Kreisarchäologen
Jürgen Hald zeigen.“ 

In lockerer Folge organisiert die Heimat-
zeitung für ihre Leser in der Veranstal-
tungsreihe „SÜDKURIER öffnet Türen“
Führungen durch Räume, die sonst für
die Öffentlichkeit nur schwer oder gar
nicht zugänglich sind. Kaum ein Singe-
ner hat bisher die privaten Gemächer
des Grafen Vetter von der Lilie im
Enzenbergischen Schloss betreten.
Jetzt hat der Museumsverein die
Räume angemietet und bietet am
Mittwoch, 27. Februar um 16 Uhr zum
ersten Mal für eine kleine Gruppe von
15 SÜDKURIER-Lesern eine Schloss-
führung an. Interessenten können sich
bis Montag, 25. Februar, 16 Uhr, telefo-
nisch für einen der 15 Plätze bewerben
unter der Nummer: 01379/370 500 40.
Bitte Namen, Telefonnummer und
Adresse und das Kennwort „Schloss-
führung“ angeben. Die Namen der
Gewinner werden in der Dienstagsaus-
gabe veröffentlicht. Der Anruf aus dem
Festnetz kostet 50 Cent. (gtr) 

SÜDKURIER öffnet Türen

Der Graf öffnet seine Gemächer 
➤ Museumsverein darf Woh-

nung im Schloss zeigen
➤ Wertvolles Dokument für

Singens Stadtgeschichte
➤ Hegaumuseum will Kinder

mit einer Leseecke fesseln

Die kuschelige Leseecke des Hegaumuseums erlaubt Kindern und Erwachsenen in Büchern
über Archäologie zu schmökern. Hier machen Wolfgang Trautwein, Vorsitzender des Museums-
vereins (links) und Jeanine Rötzer, stellvertretende Museumsleiterin, den Test.

So hat der Besitzer des Singener Schlosses und Hegaumuseums, Graf Vetter von der Lilie, bisher gewohnt, wenn er im Hegau weilte. Jetzt hat
der Museumsverein die Räume angemietet. Sie bieten einen ganz neuen Einblick in Singens Stadtgeschichte. B I L D E R :  G U D RU N  T R AU T M A N N  

V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

GRATIS INS WOCHENENDE

Gewinner gehen ins 
Kabarett „Maulflaschen“
Singen (bög) Je zwei Karten für
das Programm „verkehrt be-
kehrt?!“ der Maulflaschen am
Freitag, 1. März, um 19 Uhr in
der Unterkirche St. Bartholo-
mäus Rielasingen haben ge-
wonnen: Doris Singer, Riela-
singen und Werner Schmidt,
Gottmadingen. Die Gewinner
melden sich bitte an der
Abendkasse.

VERGEWALTIGUNG

Anklage gegen
42-Jährigen erhoben
Singen (sk) Die Staatsanwalt-
schaft Konstanz hat Anklage
wegen Vergewaltigung und
Körperverletzung gegen einen
42-jährigen Mann aus Singen
vor einer großen Strafkammer
des Landgerichts Konstanz
erhoben. Dem Angeschuldig-
ten wird zur Last gelegt, im
Dezember angetrunkenen
seine Ehefrau gegen deren
Willen und unter Anwendung
von Gewalt gezwungen zu
haben, sexuelle Handlungen
zu dulden. Der Angeschuldigte
befindet sich in Untersu-
chungshaft, so die Mitteilung
der Staatsanwaltschaft. 

STADT SINGEN

Problemstoffsammlung
in Stadt und Ortsteilen
Singen-Bohlingen (sk) Am
Dienstag, 26. Februar findet
zwischen 9.30 bis 11.30 Uhr in
Bohlingen auf dem Festplatz
eine Problemstoffsammlung
statt. Weiter geht es von 12 bis
14 Uhr in Singen am Gaswerk
(Industriestraße) und von
14.15 bis 16.15 Uhr in Friedin-
gen auf dem Schulhof (Hause-
ner Straße).

ZEUGENAUFRUF

Autos stoßen auf
Einfahrt zusammen
Singen (sk) Ein 51 Jahre alter
Fahrer eines silbernen Merce-
des wollte am Donnerstag-
nachmittag, gegen 13.30 Uhr,
auf der Rielasinger Straße
wenden und fuhr zunächst in
die Grundstückseinfahrt der
Hausnummer 21, um anschlie-
ßend rückwärts wieder auf die
Straße zu kommen, so die
Polizei. Zeitgleich wollte eine
56 Jahre alte BMW-Fahrerin
zum Parken in die gleiche
Grundstückseinfahrt einfah-
ren. Hierbei kam es zum Zu-
sammenstoß zwischen den
beiden Autos. Mögliche Zeu-
gen des Unfalls werden ge-
beten sich mit dem Polizei-
revier Singen, Telefon 07731/
8880, in Verbindung zu setzen.

nachrichten

A N Z E I G E

Der SÜDKURIER präsentiert:
Samstag, 02. März 2013 – 15.00 Uhr

 Pokal-Achtelfi nale

FC Singen 04 :
FC Astoria Walldorf
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HOHENTWIELFESTIVAL

23.000 GÄSTE GENIESSEN 
DIE FESTIVAL-ATMOSPHÄRE 

Hohentwiel-Konzerte mit Besucherrekord
Einen Besucherrekord bei den Konzerten des Hohentwielfestivals 2013 meldete Veranstalter KOKO 
& DTK Entertainment. Das Burgfest der Stadt Singen mit 90 Stunden Kleinkunst und Musik an nur 
einem Tag auf  13 Bühnen in der gesamten Festungsruine war mit 10.000 Gästen gut besucht, kam 
jedoch an die vorjährige Bestmarke nicht heran. Dafür sorgte wohl die brütende Hitze den ganzen Tag 
über. Wer aber gekommen war, suchte sich die schattigen Plätze und konnte das vielfältige Kleinkunst-
programm und das kulinarische Angebot ganz entspannt genießen. Für Organisation und Programm 
gab es viel Besucher-Lob. Die am Burgfest mitwirkenden Vereine waren sehr zufrieden mit den Bewir-
tungs-Umsätzen. Für die  Konzerte waren die fast tropischen Abende und Nächte der Idealfall.  Die 
Gastspiele von „Status Quo“ und der französischen Sängerin Zaz mit der brasilianischen Sängerin Be 
im Vorprogramm waren mit jeweils 3800 Besuchern ausverkauft. Das Konzert mit der schottischen 
Folk-Rock-Gruppe „Runrig“ sowie der irischen Geigerin und Sängerin Sharon Corr war es mit 3700 
Gästen nahezu. 1700 zumeist sehr junge Besucher erlebten den Festival-Auftakt mit dem Pop-Duo 
„Glasperlenspiel“ und mit Sängerin Lena Meyer-Landrut. 

Der Gesamtverantwortliche Walter Möll, Geschäftsführer von Kultur und Tourismus Singen (KTS), 
war zum letzten Mal in beruflicher Mission beim Hohentwielfestival. Im September ging er in den Ru-
hestand. Das Hohentwielfest wurde seit der Eingemeindung des Berges nach Singen 1969 gefeiert, zu-
nächst aber unten in der Stadt. 1974 sorgte Walter Möll dafür, dass das Fest dorthin kam, wo es hinge-
hört, nämlich auf  den Hohentwiel. Er etablierte dort ein namhaftes Jazzfestival und ab 1980 zusätzlich 
das Burgfest in seiner heutigen Form. Seit 1998 veranstaltet die Stadt Singen das Hohentwielfestival in 
Partnerschaft mit KOKO & DTK Entertainment. KOKO-Geschäftsführer Armin Nissel und Roland 
Frank, sein Stellvertreter bei der KTS, dankten Walter Möll zum Abschluss des „Runrig“-Konzerts auf  
der großen Showbühne. Das KTS-Team sorgte dafür, dass auf  einem riesigen Banner unterm Büh-
nen-„Himmel“ ein unübersehbares Dankeschön ausgerollt wurde.

Walter Möll freute sich besonders, dass auch das 44. Hohentwielfestival ohne nennenswerte Begleiter-
scheinungen über die Bühne ging. „Wir hatten Wetterglück, wie es sich für mein letztes Festival gehört, 
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und KOKO hatte ein sehr glückliches Händchen bei der Auswahl der Künstler für die Konzertaben-
de“, meinte Möll. „Der Hohentwiel und das Festival haben sich von ihrer allerbesten Seite gezeigt. 
Immer und überall herrschte eine entspannte und fröhliche Stimmung. Dankbar bin ich für den Einsatz 
aller Helfer, die wieder phantastisch gearbeitet haben.“ 

„Wir sind mit dem Verlauf  des Hohentwielfestivals in jeder Hinsicht sehr zufrieden und hatten die 
besten Besucherzahlen, seit KOKO die Konzertorganisation 1998 übernommen hat“, berichtete Ge-
schäftsführer Armin Nissel. „Die Stimmung war bei allen Konzerten sensationell. Die Besucher waren 
froh gelaunt, friedlich und voller Festfreude“, so Nissel. 

Bilder: Wolfgang Schneble, Bodman-Ludwigshafen
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Südkurier, 20. Juni 2013

JUGENDMUSIKSCHULE

JUGEND MUSIZIERT

Am  Wochenende 26.-27. Januar 13 fand der Regionalwettbewerb „Jugend musiziert“ in Konstanz statt. 
Wiederholt nahmen überdurchschnittlich viele Singener Musikschüler teil und erzielten hervorragende 
Ergebnisse: mit 22 ersten und vier zweiten Preisen sowie 11 Weiterleitungen zum Landeswettbewerb 
lag die JMS wieder ganz vorn im regionalen Verbund der Musikschulen. Beim Landeswettbewerb er-
spielten sich die Singener Teilnehmer einen 1. Preis und jeweils zwei 2. und 3. Preise.  

Südkurier, 20. Juni 2013

Vereine 21S Ü D K U R I E R N R . 14 0 | H
D O N N E R S T A G , 2 0 . J U N I 2 0 1 3

HEGAU-GESCHICHTSVEREIN

Kabarettistischer Blick
auf Badische Geschichte
Singen/Radolfzell – Der He-
gau-Geschichtsverein und der
Förderverein Museum und
Stadtgeschichte Radolfzell
laden im Jahr nach der 900-
jährigen Wiederkehr der ersten
Erwähnung Badens auf einem
vergilbten Dokument zu einer
Veranstaltung der „Gälfiäßler“
ein. Die badische Truppe prä-
sentiert mit vielen Musik-
instrumenten einen kabarettis-
tischen Durchmarsch durch
die badische Geschichte von
den Anfängen bis heute – ein
Abend, der auch für „Nicht-
Badener“ Einblicke auf eine
andere Art in die Geschichte
von Land und Leuten, Unterta-
nen und Obrigkeiten bietet.
Die Veranstaltung ist am Sonn-
tag, 23. Juni, 19.30 Uhr im
Milchwerk Radolfzell; Vorver-
kauf über Tourismus-Marke-
ting Radolfzell, Telefon 07732/
81-500.

NATURFREUNDE

Bergwanderung im
schweizerischen Alpstein 
Gottmadingen – Von der Tal-
station der Ebenalpbahn stei-
gen die Naturfreunde am
Sonntag, 23. Juni, auf dem
Wanderweg in Richtung Eben-
alp/Äscher an. Vorbei am
Wildkirchli, einer Andachts-
stätte in einer Felshöhle,
durchwandert man eine wei-
tere große Höhle und erreicht
nach einem kurzen, steilen
Wegstück das Berggasthaus
Ebenalp zur Mittagsrast (1640
Meter). Die Rückfahrt ins Tal
erfolgt mit der Kabinenbahn.
Für Kinder unter sechs Jahren
ist die Wanderung nicht ge-
eignet. Vorteilhaft ist die Mit-
nahme von Schweizer Franken.
Abfahrt ist um 8 Uhr vom
Parkplatz beim Feuerwehr-
haus. Weitere Infos zur Anfahrt
oder den Fahrkosten im In-
ternet unter www.naturfreun-
de-gottmadingen.de oder beim
Tourenleiter Günter Hören-
berg, Telefon 07731/4 81 42. 

DRK

Ausflug nach Ulm 
mit Münsterführung
Gottmadingen – Das DRK
führt am Montag, 24. Juni,
nach Ulm; Abfahrt um 8 Uhr
am DRK-Heim. Der Fahrpreis
beträgt pro Person 22 Euro mit
Münsterführung. Anmeldung
bei Gerda Ptak, Telefon 07731/
7 19 03 oder Karola Müller,
Telefon 07731/7 29 52.

Notizen

RI E L A S I N GE N -WO RB L I N GE N
Schwarzwaldverein: Mittwochs-
wandergruppe wandert und
den Hohenstoffel; Führung
Werner Fehlker, 07731/79 55 15.
Treffpunkt am 26. Juni, 14 Uhr,
am Rathaus Rielasingen. 

Nachrichten

Singen – Seit 1963 sorgt der Bund dafür,
dass unsere Heimat bunt wird. Dieser
Satz ist auf einem Flyer der Natur-
schutz- und Umweltschutzorganisati-
on des Landes zu lesen. Dazu tragen vie-
le Ortsgruppen bei, allein im Land Ba-
den-Württemberg sind es 250. Nun
auch wieder in Singen. Bei der Neu-
Gründung der Ortsgruppe stellte sich
ein Team aus Maria Lühder, Rainer
Behn, Hans Seiler, Claudia Dietz und
Reinhold Schmidle für einen kollekti-
ven Vorstand zur Verfügung. Einen
Sprecher werden sie in der nächsten
Sitzung wählen.

Durch Vermittlung des Bund-Kreisvor-
sitzenden Eberhard Koch konnte nun die
Singener Ortsgruppe wieder auf den Weg
gebracht werden. Neben Koch war auch

Thomas Giesinger, Ehrenamtsbeauftrag-
ter beim Bund-Landesverband, zur
Gründungsversammlung in die Gems
gekommen und sagte seine Unterstüt-
zung zu. Die Singener Umweltschutzbe-
auftragte Christiane Kaluza-Däschle be-
grüßte die neue Ortsgruppe ausdrück-
lich. „Wir freuen uns, wenn wir einen An-
sprechpartner in diesem Bereich haben,
denn es gibt Vieles, wo sich der Bund

drum kümmern könnte.“ Auch bei Pfle-
gearbeiten, die der Bund Gottmadingen
auf Singener Gemarkung macht, könne
sich die Gruppe gern einklinken, so Koch.

Bereits in den 1990er Jahren hatte es
eine Bund-Ortsgruppe in Singen gege-
ben. Ein Schwerpunkt war damals das
Verhindern des Autorennens gewesen.
„Es ging aber auch um die Vermarktung
des Hohentwiels“, erinnerte sich Irma
Schubert. „Wir haben auch ganz klassi-
schen Naturschutz gemacht, beispiels-
weise in Form von Bachpatenschaften“,
wusste Alfred Meßmer. Hans Seiler war
ebenfalls schon im Bund in Gottmadin-
gen aktiv und interessiert sich beson-
ders für das klassische Bund-Thema
„Feuchtgebiete“. Vor rund einem Jahr
war Maria Lühder zunächst auf die
Bund-Gruppe Volkertshausen gesto-
ßen und ist nun voller Elan in der neuen
Ortsgruppe dabei. Claudia Dietz (32)
entschloss sich bei der Gründungsver-
sammlung spontan, ebenfalls im Vor-
stand mitzuwirken. Als Schatzmeister
fungiert Reinhold Schmidle, als Kas-
senprüfer stellten sich Angelika Kohler
und Alfred Meßmer zur Verfügung. 

In Singen gibt es wieder eine Ortsgruppe des Bund. Bei der Gründungsversammlung stellte sich der Vorstand aus (von links) Maria Lühder,
Rainer Behn, Claudia Dietz und Hans Seiler zusammen mit dem Bund-Kreisvorsitzenden Eberhard Koch (hinten Mitte) und Thomas Giesinger
vom Bund-Landesverband zum Foto. B I L D :  S GR

Sie sind für die Umwelt aktiv
➤ Wieder eine Ortsgruppe

des BUND in Singen 
➤ Vorstandsmitglieder mit

Erfahrung im Naturschutz
V O N  S U S A N N E  G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

Große Freude über einen besonderen musikalischen Erfolg
Beim Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“ haben Tarek El Barbari (links), Schü-
ler der Jugendmusikschule Singen in der Klavierklasse von Cristina Marton,
und Anna Kramer (Kontrabass) aus Radolfzell zusammen einen dritten Preis
mit 21 Punkten (Begleitung Klavier AG VI) und einen zweiten Preis mit 23
Punkten (Kontrabass AG V) erspielt. B I L D :  J U GE N D M US I KS C H U L E  

Singen – Gewalt ist ein Gesellschafts-
phänomen, das Kindern und Jugendli-
chen in ihrer gesamten Lebenswelt im-
mer wieder begegnen kann. Gerade in
dieser Hinsicht ergeben sich viele Fra-
gen für junge Menschen. „Wie kann ich
Gewalt vermeiden? Wie gehe ich damit
um? Das Schulteam der Ekkehard-Real-
schule und ihre Partner der Schulsozial-
arbeit, Kriminalprävention der Stadt
Singen und der Sparkasse Singen haben
sich deshalb zum Ziel gesetzt, die Schü-
ler der Klassen fünf bis sieben lebens-
weltorientiert zu unterstützen und
durch ein präventives Kooperations-
projekt gegen Gewalt frühzeitig zu för-
dern. Dadurch hatten junge Schüler der
Ekkehard-Realschule die Chance, in
Zusammenarbeit mit der Trainerin Ju-
liane Reuter von der Inside-Bodensee-
Akademie Radolfzell, persönliche Kon-

fliktvermeidungsstrategien und die
Teamfähigkeit in sozialen Gruppenar-
beiten praktisch zu üben. Besonders
einfließende Elemente der Escrima-
Stockkampfkunst konnten in gezielten
Gruppenübungen die Notwendigkeit
der persönlichen Grenzwahrnehmung
und der gegenseitigen Rücksichtnah-
me in den Klassen nochmals verdeutli-

chen und die Teilnehmenden in ihrer
Konfliktfähigkeit persönlich stärken.
Unter dem Motto „Gemeinsam stark
gegen Gewalt“ stehen alle Beteiligten
klar hinter der Zielsetzung Gewaltvor-
beugung und Gewaltvermeidung in der
Lebenswelt junger Menschen und
möchten für dieses Thema weiterhin
sensibilisieren und sich stark machen.

Gemeinsam stark gegen Gewalt

Die Schüler der Ekkehard-Realschule konnten bei einem Workshop lernen, mit Gewalt
umzugehen und die eigene Konfliktfähigkeit zu stärken. B I L D :  S C H U L E

Projekt für Schüler der 5. bis 7.
Klasse der Ekkehard-Realschule

Leute aus Singen

Tage der Begegnung im „Blauen Haus“
Eine Betreuungswoche des JugendKulturCentrums „Blaues
Haus“ in Kooperation mit der Lebenshilfe für Menschen
mit geistiger Behinderung Singen-Hegau erlebten Sechs-
bis Zwölfjährige. Nach dem täglichen Frühstück konnten
die Kinder spielen, basteln und besuchten die Lebenshilfe.

Nach einer kurzen Kennenlernphase waren alle Vorurteile
abgebaut und Kinder mit Behinderung spielten mit den
Kids des Blauen Hauses. Zum Abschluss kamen die Le-
benshilfe-Kinder ins „Blaue Haus“ zu einer Malaktion mit
Thomas Mayr vom städtischen Museum. B I L D :  STA DT  S I N GE N

Gottmadingen – Sechs Hundeführer
und ihre Hunde sowie drei Helfer liefen
und suchten den ganzen Tag für einen
guten Zweck. Cornelia Strunz von der
Hundeschule Jucon trainierte die
Teams im „Mantrailing“ – der Suche
nach Personen. Insgesamt kam ein
Spendenbetrag in Höhe von 1000 Euro.
„Ich freue mich riesig, diesen Betrag an
VITA übergeben zu können und bedan-
ke mich bei allen Beteiligten. Die Teams
waren klasse und haben super gearbei-
tet ,“ so Cornelia Strunz. Tatjana Kreid-
ler und ihr Team bilden Assistenzhunde
beim Verein VITA Assistenzunde aus
und führen immer wieder Teams zu-
sammen – sehr oft auch Kind und
Hund, heißt es in der Pressemitteilung.
Die Hunde sind speziell dafür ausgebil-
det, ihren Menschen den Alltag zu er-
leichtern. Sie öffnen Türen, heben run-
tergefallene Gegenstände auf oder ho-
len im Notfall das Handy. „Aber nicht
nur durch ihre tatkräftige Hilfe schen-
ken sie den oft auch psychisch mitge-
nommen Menschen neuen Mut. Nein -
die Vierbeiner knüpfen Kontakte zu an-
deren Leuten, bringen neue Lebens-
freude und Glück und sind immer für
ihre Menschen da. Diese wertvolle Ar-
beit wollte ich mit einer mir möglichen
Aktion unterstützen“, meint Cornelia
Strunz begeistert. Im Internet unter
www.vita-assistenzhunde.de oder
www.hundeschule-jucon.de finden In-
teressierte weitere Infos. 

Nasenarbeit für
den guten Zweck

Hilzingen – „Anmelden, Mitmachen,
Spaß haben und tolle Preise gewinnen“,
lautet das Motto des Intersport Kicker
Fußballcamps beim FC Hilzingen. Dort
gastiert die Fußballschule vom 9. bis
11. August. Zwischen sechs und 14 Jah-
ren sind die Jungs und Mädchen, die auf
den Spuren ihrer Fußballidole von
Schweinsteiger, Müller und Co. wan-
deln. „Alle Teilnehmer erhalten eine
tolle Ausrüstung“, so die Veranstalter.
Drei Tage lang dreht sich in Hilzingen
alles um König Fußball. In den verschie-
denen Wettbewerben werden der Drib-
belstar, der Flankenkönig oder der här-
teste Schuss gesucht. Den Gewinnern
winken ein Bundesligaspiel inklusive
Übernachtung, eine Teamsport-Aus-
rüstung und viele Medaillen. Bei der
größten Fußballcamp-Serie in Europa
wird bei jeder Veranstaltung der beste
Fußballspieler gekürt. Zum Finale um
den Hauptpreis, ein Stipendium am
Deutschen Fußball-Internat, werden
die Gewinner der einzelnen Camps zu
einem Wochenende nach Bad Aibling
eingeladen. Das Fußballcamp steht für
viele Preise, tolle Ausrüstung und eine
riesengroße Begeisterung. Dieses Fuß-
ballfest vereint modernes- und alters-
gerechtes Stationstraining, ein Ab-
schlussfest mit den Eltern und ein inno-
vatives, zukunftsweisendes Trainings-
und Spieleangebot, heißt es in der Pres-
semitteilung. Mitmachen können alle
Kinder aus der Region. Anmeldungen
beim Vereins-Ansprechpartner Holger
Bracher, Telefon 07731/1 33 53, bei In-
tersport Schweizer oder direkt im Inter-
net unter www.fussballcamps.de. Dort
gibt es auch Bilder und weitere Infos zu
den Fußballcamps.

Fußballer des
Jahres gesucht

2013 feiert der BUND-Landesverband
Baden-Württemberg sein 50-jähriges
Bestehen. Alles begann 1963 mit der
Gründung der Vorläuferorganisation
„Bund für Naturschutz Bodensee-
Hegau“. Das Motto aus der Gründungs-
zeit „Der BUND ist Anwalt der Natur“
wird bis heute umgesetzt, ebenso tritt
der BUND für die Gesundheit und
Lebensqualität des Menschen ein.
Informationen im Internet:
www.bund-bawue.de

BUND-Landesverband
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TAG DER OFFENEN TÜR MIT CASTING FÜR POP-GESANG

Am Samstag, 23. Februar 2013 fand im Rahmen des traditionellen Tags der offenen Tür auf  der Mu-
sikinsel ein zuvor über die Medien und Schulen ausgeschriebenes Casting für Pop-Gesang statt. Zum 
Abschluss eines sehr gut besuchten Tages stellten sich die ausgewählten Kandidatinnen vor. Vier junge 
Sängerinnen erhielten aufgrund ihres Vorsingens die Möglichkeit, ab März die neue Unterrichtsform 
bei Frau Liebermann wahrzunehmen. Inzwischen singen zwei von ihnen in der im Oktober 2013 neu 
gegründeten Band „Big Beazz“ unter Leitung von Herrn Gutmann mit. Die Jugendmusikschule möch-
te so auch zunehmend Angebote im populären Bereich anbieten.

BEATLES-PROJEKT: BENEFIZKONZERT
 

BEATLES-PROJEKT: BENEFIZKONZERT
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Krallen rein

Nein, dies wird kein Beitrag zur ak-
tuellen Sexismusdebatte, denn

dann müsste es ja heißen: Krallen raus.
Hier geht es um ein Phänomen, das
vermutlich jeder schon einmal beob-
achtet hat. Wenn Regen droht, steckt
der Normalbürger sich einen Regen-
schirm ein, um dann am Abend festzu-
stellen, dass der Tag ganz trocken ver-
lief. Hat er den Schirm aber nicht da-
bei, so wird es garantiert regnen. So
ähnlich ging es mir kürzlich mit dem
Blitzeis. Ich saß im Haus fest, weil ich
keine Spikes für die Schuhe hatte. Als
dann der Weg halbwegs wieder begeh-
bar war, besorgte ich mir gleich ein
paar Schneeketten für die Wander-
schuhe. Und sofort taute es. – Aber der
nächste Frost kommt bestimmt. Und
dann packe ich meine Krallen aus.

Am Rande

V O N
G U D R U N  T R A U T M A N N
.................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

Es ist nun mal so: So lan-
ge sich Schulden nicht

am Rande der Liquiditäts-
probleme bewegen, gelten
Kommunen als finanziell
gesund. So lange ich mit

Schulden mehr verdiene als meine Til-
gung und die Zinsen kosten, habe ich
kein reales Problem. Jeder Häuslebau-
er kennt das. Und selbst offiziell schul-
denfreie Städte verstecken ihre Proble-
me gerne in ausgelagerten Betrieben
oder Beteiligungen. 

Von daher steht die Stadt Singen
richtig gut da. Sogar so gut, dass große
Spielräume nach oben bestehen – und
einige Millionen in den Nachwuchs in-
vestiert werden. Es gibt nicht viele
Kommunen, die so konsequent wie die
unterm Hohentwiel die gesetzlichen
Vorgaben im Bereich Kindertagesstät-
ten versucht einzuhalten. Ab 1. August
steht jedem Kind ein Platz zu – und Sin-
gen nimmt ordentlich Geld in die
Hand, um dem gerecht zu werden. Das
ist vorbildlich und visionär. Ausrei-
chend Plätze in Kindertagesstätten
sind ein Anreiz für junge Familien mit
kleinen Kindern, hierher zu ziehen.
Kommende Woche wird über den
Haushalt im Gemeinderat abge-
stimmt. 

Ach ja: Der Finanzausschuss tagte
gestern in angenehmer, kollegialer und
durchaus streitbarer Atmosphäre. Von
vergifteten verbalen Attacken, nur um
der Attacke willen wie im Vorjahr des-
öfteren zu beobachten, keine Spur. Ei-
ne schöne Feststellung. Es hat den An-
schein, als hätten sich die Vertreter der
Bürger einiges vorgenommen für das
neue Jahr. Wäre schön, wenn es bei die-
ser Annahme bleibt.

Kommentar
H AUS H A LTS D E BAT T E

Neue Spielräume
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

andreas.schuler@suedkurier.de

Mit Sicherheit

Thomas Lindner, Geschäfts-
führer der gleichnamigen
Singener Schlosserei am Pfaf-
fenhäule, hat das Arbeits-
schutz-Gütesiegel „Sicher mit
System“ der Berufsgenossen-
schaft (BG) Metall und Holz
erworben. „Als Unternehmer
steht man auch in sozialer
Verantwortung gegenüber
seinen Mitarbeitern“, erklärt
Lindner die Investition in
dokumentierte Sicherheits-
standards. In Wochenend-
kursen hat er sich auf den
notwendigen Selbstcheck
vorbereitet. BG-Vertreter Wer-
ner Müller hat die Standards
abgenommen und das Zertifi-
kat überreicht, das nun für drei
Jahre einen Platz im Büro der
Schlosserei findet. Danach
muss das Sicherheits-Zertifikat
erneut erworben werden. (bie)

Mit Zuwachs
Daniel Dietrich,
Geschäftsführer
der „Gruppe drei“
im Singener He-
gau-Tower, zieht
eine positive Bi-

lanz. 2012 wurde ein Umsatz-
zuwachs von 10 Prozent erzielt.
„Und die Auftragsbücher für
das neue Jahr sind schon sehr
gut gefüllt. Aus diesem Grund
haben wir uns auch personell
weiter verstärkt“, so Dietrich.
Den Grundstein für den Erfolg
sieht der Geschäftsführer und
Mitgesellschafter in der guten
Arbeit der vergangenen Mona-
te sowie in der vertiefenden
Ausrichtung der Agentur im
Bereich der strategischen
Beratung. Nur so habe man
große Unternehmen wie die
Produktmarke Aesculap der
B.BraunMelsungen AG oder
die Sparte Industrielle Mess-
technik der Jenoptik AG für
sich gewinnen können: Seit die
Agentur 2008 in den Hegau-
Tower gezogen ist, konnten
zahlreiche Neukunden gewon-
nen und jedes Jahr ein Um-
satzplus erwirtschaftet werden.
„Dass wir nun noch einmal auf
Kundenseite zulegen und
unser Team personell ver-
stärken konnten, stimmt mich
sehr positiv, auch 2013 wieder
einen großen Schritt nach
vorne machen zu können“,
resümiert Dietrich. 
Mehr Informationen gibt es 
im Internet unter: 
www.gruppedrei.com (sk)

Geschäftliches

Thomas Lindner (links) und Werner
Müller (BG). B I L D :  B I E H L E R

Singen – Das Singener Sportzentrum
Münchried erhält eine neue Beleuch-
tungs- und eine Beregnungsanlage.
Das hat der Gemeinderatsausschuss für
Kultur, Sport und Schulen beschlossen.
Außerdem wird die Zaunanlage erwei-

tert. Die Gesamtkosten von 150 000 Eu-
ro sollen in den Haushaltsplan für das
Jahr 2013 eingestellt werden.

Den Rasen-Nebenplatz beim
Münchried-Sportgelände nutzen meh-
rere Fußballvereine als Trainingsplatz.
Er ist ein Naturspielfeld und verfügt we-
der über eine Flutlichtanlage, noch
über eine Beregnungsanlage und ist nur
teilweise eingezäunt. Dadurch wird der
Platz laut Singens Verwaltung immer
wieder missbräuchlich genutzt – zum
Beispiel als Hundeklo – oder sogar mit
Autos befahren.

Dem soll mit der Investition ein Rie-
gel vorgeschoben werden. Der Sport-
entwicklungsplan der Stadt Singen zei-
ge deutlich auf, dass der Platz in den
Wintermonaten eine zu geringe Kapa-
zität an Trainingsmöglichkeiten für den
Fußballsport aufweise. In den von der
Planungsgruppe vorgeschlagenen
Handlungsempfehlungen sei deshalb
der Ausbau der Beleuchtung vorgese-
hen, um diesem Mangel in den Winter-
monaten abzuhelfen. Ein Antrag auf
Zuschuss im Rahmen der Sportstätten-
Bauförderung wurde gestellt.

Mehr Licht fürs Sportzentrum
Im Münchriedstadion soll
eine neue Beleuchtungs-
anlage installiert werden

V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

Singen – Das ist besser als Fernsehen:
Ein Casting live in Singen, das für das
neue Pop-Projekt der Jugendmusik-
schule veranstaltet wird. Gesucht wer-
den weibliche und männliche Jugendli-
che zwischen zwölf und 16 Jahren, die
davon träumen, in einer Band zu sin-
gen. Wer beim Vorsingen am Samstag,
23. Februar, von der sechsköpfigen Jury
ausgewählt wird, hat die große Chance,
seinen Traum zu verwirklichen.

„Jeder kann mitmachen“, betont An-
nette Tinius-Elze, Leiterin der Singener
Jugendmusikschule. Jugendliche be-
geistern sich für Rock- und Popmusik.
Und genau da setzt das neue Angebot
der Musikschule an. Mit dem Casting,
das im Anschluss an den Tag der offenen
Tür stattfinde, gehe man neue Wege, er-
klärt die Schulleiterin. „Es ist der Start
für den Rock-Pop-Fachbereich, den es
ab September bei uns geben wird.“

Doch zunächst einmal heißt es: Sin-
gen, was die Kehle hergibt. „Wir wün-
schen uns viele mutige Sängerinnen

und Sänger, die sich poppig, fantasievoll
und mit Spaß und Herzenslust präsen-
tieren“, freut sich Melinda Liebermann
schon jetzt auf das Casting. Sie unter-
richtet an der Musikschule klassischen
Gesang und ist zudem für die Ausbil-
dung der „Vocalinos“ zuständig. Der aus
rund 60 Kindern und Jugendlichen be-
stehende Chor sorgt bei Auftritten stets
für ein begeistertes Publikum.

In Zukunft wird Melinda Lieber-
mann auch die gesangliche Ausbil-
dung im Rock-Pop-Bereich überneh-
men. „Das ist stimmtechnisch ganz an-
ders als im klassischen Gesang“, erläu-
tert sie. Zusammen mit Annette Tini-
us-Elze sowie den Lehrkräften Cristina
Marton (Klavier), Frank Michael (Gi-
tarre), Rudolf Hein (Schlagzeug) und
Siegfried Worch (Blasinstrumente)
wird sie beim Casting in der Jury sitzen.

Die Gewinner werden von Melinda
Liebermann ab April für das Singen in
einer Band vorbereitet. „Coaching
Pop-Gesang“ heißt dieses neue Ange-
bot, das – wie der Bandunterricht –
monatlich 16 Euro kosten wird. Und
ab September kann es dann richtig
losgehen: Je nach Schüleranzahl soll
es eine oder mehrere Bands unter der
Obhut von Saxophonlehrer Florian
Gutmann geben. Hier sollen die Band-
mitglieder auch lernen, wie man
Songs schreibt und arrangiert.
„Selbstverständlich werden die Bands
auch öffentlich auftreten“, erklärt An-
nette Tinius-Elze.

Sämtliche weiterführende Singener
Schulen seien über das neue Angebot
der Jugendmusikschule informiert
worden, um es an die Schüler weiterzu-
leiten, berichtet Annette Tinius-Elze.
„Wir sind auch gerne zur Kooperation
mit den Schulen bereit“, erklärt sie.

Hier macht der Unterricht offensichtlich Spaß: Melinda Liebermann (hinten Mitte) mit einer Gruppe des rund 60-köpfigen Chors „Vocalinos“.
Die Gesangslehrerin sitzt beim geplanten Casting für das Pop-Projekt der Jugendmusikschule in der Jury und wird die Gewinner stimmt-
echnisch auf das Singen in einer Band vorbereiten. B I L D :  J U GE N D M US I KS C H U L E

Jugendliche aufgepasst! Wer zwischen
zwölf und 16 Jahre alt ist und in einer
Rock-Pop-Band mitsingen möchte, kann
sich bis 8. Februar zum Casting bei der
Jugendmusikschule Singen, Telefon
07731/98 36 40 oder per E-Mail unter
jugendmusikschule@singen.de an-
melden. Pflichtstück beim Vorsingen ist
„A kind of magic“ von Queen. Die Noten
hierzu und alle weiteren Informationen
erhalten die Teilnehmer nach An-
meldung per Post zugeschickt. Zu-
sätzlich soll ein selbst ausgewähltes
Stück vorgetragen werden. Das Casting
findet am Samstag, 23. Februar, um
14.30 Uhr im Walburgissaal auf der
Musikinsel statt. Publikum ist will-
kommen. (zöl)

Das Pop-Projekt 

Chance für junge Sänger
➤ Jugendmusikschule bietet

künftig Rock und Pop an
➤ Casting-Gewinner werden

ab September ausgebildet
V O N  K A R I N  Z Ö L L E R
................................................

Singen – Das neue Volkshochschul-Se-
mester kann beginnen. Zusammen mit
Bürgermeister Bernd Häusler stellten
die Singener VHS-Vorsitzenden Nikola
Ferling und Dorothee Jacobs-Krahnen
das Frühjahrs- und Sommerprogramm
der VHS vor. Allein 525 Angebote gibt es
im Raum Singen (mit seinen Außenstel-
len), insgesamt werden 1610 Kurse und
Veranstaltungen angeboten.

Ein großer Themenschwerpunkt der
Singener Volkshochschule sei die Inte-
gration. „In einer Stadt, in der unglaub-

lich viele Nationalitäten zusammenle-
ben, ist das sehr wichtig“, so Häusler.
Ziel sei es, dass sich die Kulturen besser
kennenlernen. Deshalb werden nicht
nur Sprachkurse angeboten, sondern
auch fachübergreifende Kurse. „Wir
bieten zum Beispiel einen Kochkurs in
einer anderen Sprache an. So kann man
sich auf einer anderen Ebene begegnen,
eine neue Sprache und das Essen ken-
nenlernen“, meint Dorothee Jacobs-
Krahnen. Allein 129 Sprachkurse wer-
den in Singen angeboten. Neben den
vier großen Sprachen (Deutsch, Eng-
lisch, Spanisch und Französisch), fin-
den sich auch 25 weitere Angebote in
selten unterrichteten Sprachen, wie
zum Beispiel Finnisch. Schnupperkur-
se laden zum Ausprobieren ein. Dazu
sei auch die Aktionswoche „Sprachen“
(16. bis 23. Februar) da. 

Neu in diesem Jahr ist die Kooperati-
on mit der Apotheken-Umschau. Unter
dem Motto „Ich beweg mich“ wurden
vom Bundesarbeitskreis Gesundheit
neue bundesweit einheitliche Kurskon-
zepte entwickelt. „Die Kursangebote
richten sich an Menschen, die sich bis-
her wenig oder gar nicht bewegt ha-
ben“, sagt Ferling. Auch in Sachen Mu-
sik begibt sich die Volkshochschule auf
Neuland. „Wir versuchen in diesem
Jahr eine VHS-Big Band in Kombination
mit der Jugendmusikschule zu grün-
den. Wer weiß, am Ende können wir uns
auch richtig hören lassen“, sagt Ferling. 

Erfreulich sei auch, dass die Teilneh-
merzahl wieder hochgehe. „Es liegen
jetzt schon 787 Anmeldungen seit De-
zember vor. Im Vorjahr waren es bedeu-
tend weniger Anmeldungen“, sagt
Bernd Häusler. 

Bernd Häusler, Nikola Ferling und Dorothee Jacobs-Krahnen zeigen stolz das neue Pro-
gramm der Volkshochschule. B I L D :  ST E I N E RT

VHS will Nationalitäten verbinden
Mit einigen Neuheiten startet die
Volkshochschule ins Sommer-
semester. Ein Schwerpunkt ist das
Thema Integration
V O N  K E R S T I N  S T E I N E R T
................................................

Südkurier, 20. Januar 2013
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Wie die Band „Peter Knolle & The BeatPack“ und die Jugendmusikschule gemeinsam das Jubiläum der 
Super-Band der 60-er Jahre feierten
 
Am Samstag, 9. März 2013 trafen sich um 17.00 Uhr im Walburgis-Saal auf  der Musikinsel Beatles-Fans 
aller Altersgruppen zu einem wunderschönen und stimmungsvollen Beatles-Revival-Konzert mit der 
Band „Peter Knolle & The BeatPacks“, die teilweise gemeinsam mit 15 Schülerinnen und Schülern der 
Jugendmusikschule auf  der Bühne stand.
Die Band: Uwe Kemmer (voc, guit) Richard Stehle (voc,guit), Bernd Hoier (voc,bass) und Rudi Hein 
(dr) begann mit „I wanna hold your hand“ und ließ in Folge keinen der berühmten Songs aus, wobei es 
beeindruckend war, den Bandmusikern zuzusehen, wie sie die eher noch unerfahrenen jungen Musike-
rinnen und Musiker behutsam durch die gemeinsamen Nummern führten, so z.B. den ambitionierten 
Jungpianisten Elias Gabele (Klasse Cristina Marton) bei Songs wie „Let it be“ oder „Hey Jude“. Der 
von Melinda Liebermann auf ’s Beste vorbereitete Background-Chor: Franziska und Agnes Eckert, Ja-
nine Scinta, Katharina Krettek und Fredrik Fritsche gab sich fast schon professionell und sorgte auch 
im Publikum für Stimmung. Ein Bläser-Ensemble: Maximilian Ehinger, Benedikt Ruf, Felix Storz an 
den
Trompeten (Klasse Jens Gödel), Leonie Brass und Roman Hölzle Saxophon (Klasse Florian Gutmann), 
Nicolas Sommer und Maximilian Graf  an den Posaunen (Klasse Steffen Schwartz) unterstütze die 
Band dagegen bei Songs, wie „Yellow Submarine“. Die Flötistinnen Stephanie Schmidt und Flavia 
Götz (Klasse Ursula Hehl) standen bei „Fool on the hill“ auf  der Bühne.
Uwe Kemmer führte launig durchs Programm und entführte das Publikum in die Sixties des letzten 
Jahrhunderts.
Die Leiterin des Symphonischen Blasorchesters der Jugendmusikschule Martina Bennett sorgte mit 
Orchestermitgliedern für das leibliche Wohl. Die Gesamteinnahmen kamen dem Orchester zugute.
Ein großes Dankeschön an Rudi Hein, der das Ganze organisiert und vorbereitet hat, an die Band und 
alle Beteiligten von der Schulleiterin Annette Tinius-Elze am Ende eines ganz besonderen Samstag-
nachmittags.
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KOOPERATIONSANGEBOT AN KITAS IM RAHMEN VON „SPATZ“ 
(SINGEN-BEWEGEN-SPRECHEN)

Nach wie vor kooperiert die Jugendmusikschule mit 12 Kindertageseinrichtungen mit insgesamt 20 
Gruppen und erreicht somit 267 Kinder mit ihrem Angebot. Damit ist sie Spitzenreiter in Städten ver-
gleichbar Größe in Baden Württemberg.

KOOPERATIONSANGEBOT AN GRUNDSCHULEN 
„KOMPETENZFÖRDERUNG MIT MUSIK“

Eine neue Initiative der Jugendmu-
sikschule richtet sich seit Schuljahres-
beginn 2012 an die Erstklässler der 
Grundschulen in Singen mit einem 
Anknüpfungsangebot an das in den 
Kindertagesstätten durchgeführte und 
vom Land Baden-Württemberg ge-
förderte Bildungsprogramm „Singen 
– Bewegen – Sprechen“. Seit Oktober 
2013 bietet die JMS an den Grund-
schulen nun auch eine Fortsetzung für 
die Zweitklässler an. Insgesamt neh-
men inzwischen an 7 Schulen ca. 160 
Kinder teil:

Beethovenschule 
Bruderhofschule
Johann-Peter-Hebel Schule
Schillerschule
Waldeckschule
Grundschule Friedingen
Grundschule Überlingen

Singen kommunal 16. Januar 2013Singen kommunal 16. Januar 2013
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Projektleiterein Martina Bennet führt mit den Kindern in der Waldeck-Schule einen Teilbereich des
Projektes vor. 

Seit diesem Schuljahr bietet die Ju-
gendmusikschule in Singener
Grundschulen (Klasse 1) die Koope-
ration „Kompetenzförderung mit
Musik“ an. So erhalten die Schüle-
rinnen und Schüler eine Sprachför-
derung in ihrer besten Form, spiele-
risch und musikalisch vermittelt –
und somit eine sinnvolle Ergänzung
zum traditionellen Schulunterricht. 

Das Kooperationsangebot richtet
sich an alle und stellt keinen Förder-
unterricht im herkömmlichen Sinne
für Kinder mit speziellem Förderbe-
darf dar. Vielmehr soll dieses Kon-
zept den Kindern den Einstieg in den
Schulalltag und speziell ins Lesen-
und Schreibenlernen erleichtern. 

Erfreulicherweise nimmt inzwischen
ein Viertel aller Kinder an sieben
Grundschulen in Singen dieses An-
gebot wahr. Sie erhalten wöchent-
lich je eine Unterrichtsstunde in den
Randstunden ihres Schulalltags.

Die Kosten für die Eltern liegen auf-
grund der Förderung durch die Stadt
Singen monatlich bei lediglich 10 Eu-
ro. Gutscheine des jobcenters für
Bildung und Teilhabe am sozialen

und kulturellen Leben werden für
dieses Projekt anerkannt. 

Gleiche Bildungschancen für alle
Kinder sind von Anfang an ein
Hauptanliegen von Bürgermeister
Bernd Häusler, der betont, wie wich-
tig es der Stadt sei, mit diesem Pro-
jekt vor allem auch jene Kinder zu
erreichen, die ansonsten kaum Be-
rührungspunkte mit Musik haben
und die dank der Musik ihre Lern-,
Sprach- oder Koordinierungskompe-
tenzen spielerisch trainieren kön-
nen. Wirksam sei diese Art Unter-
richt auch bei Konzentrations-
schwierigkeiten, zudem würden so-
ziale Kompetenzen gefördert. 

Projektleiterein Martina Bennet

führte mit den Kindern in der Wal-
deck-Schule einen Teilbereich des
Projektes vor. So konnten sich Bür-
germeister Bernd Häusler, Presse-
vertreter, die Leiterin der Jugendmu-
sikschule, Annette Tinius-Elze, und
Anja Schuler, Rektorin der Waldeck-
Schule, von der Begeisterung der
Kinder beim Singen und Buchstabie-
ren überzeugen. 

Die Rektorin zeigte sich erfreut, dass
es diese Möglichkeit auch an ihrer
Schule gibt und hofft auf mögliche
Nachfolgemaßnahmen in Form von
weiterführenden Angeboten. Daran
arbeitet Annette Tinius-Elze aus.
Weitere Formen von musikalischen
Angeboten im Grundschulbereich
werden derzeit entwickelt. 

Auch Bürgermeister Bernd Häusler
teilt die Auffassung einer zukünfti-
gen Teilhabe möglichst vieler Kinder,
insbesondere auch jener mit Migra-
tionshintergrund. 60 Prozent der Ko-
operationsgruppe an der Waldeck-
Schule haben diesen, was den
Durchschnitt der gesamten Schule
„1 zu 1“ widerspiegelt. Man darf so-
mit gespannt auf weitere innovative
Bildungsangebote der Jugendmusik-
schule in naher Zukunft sein.

Gleiche Chancen durch Musik: Grundschule
und Jugendmusikschule kooperieren

Die Kosten für die Eltern lie-
gen aufgrund der Förderung
durch die Stadt Singen mo-
natlich bei lediglich 10 Euro.
Gutscheine des jobcenters für
Bildung und Teilhabe am so-
zialen und kulturellen Leben
werden für dieses Projekt an-
erkannt. 

Die Firma Georg Fischer Automobil-
guss GmbH hat mit einer weiteren
Singener Werkrealschule die Zu-
sammenarbeit gestartet. Im Rahmen
dieses Projektes an der Waldeck-
Schule zertifizierte die Industrie-
und Handelskammer nun die neuge-
schlossene Bildungspartnerschaft. 

Zu Beginn der Kooperation stellten
die beiden Ausbildungsbotschafter
der Firma GF, Ivan Bazdaric und Ni-
klas Schäfer, den Schülern der Jahr-
gangsstufe neun das Berufsbild des
Gießereimechanikers vor. Beide sind
Auszubildende der GF aus dem zwei-
ten Lehrjahr. 

Vervollständigt wurde das Berufs-
bild im Anschluss durch einen prak-

tischen Teil: Die Schüler stellten
zuerst Sandgussformen her, dann
kam das eigentliche Gießen und
zum Schluss bearbeiteten sie mit
Feile, Schleifpapier und Stahlwolle
die gegossenen Teile. Walter
Schlögl, Meister der Ausbildung Me-
chanik, begleitete die beiden Azubis
bei ihrer Botschafterarbeit und
stand zusammen mit Thomas Bieh-
ler, dem für die Berufsorientierung
zuständigen Lehrer an der Waldeck-

Schule, während der ganzen Zeit mit
Rat und Tat zur Verfügung.

An diesem Gießprojekt nahmen 14
Schüler der neunten Klassen teil,
fast die Hälfte davon waren übrigens
Mädchen.

Vier interessierte Schüler können im
Anschluss noch ein Intensiv-Prakti-
kum bei Georg Fischer machen.

Im Rahmen der Bildungspartner-
schaft werden künftig  Betriebsbe-
sichtigungen bei GF, das Gießprojekt
sowie Information über die Ausbil-
dungsberufe durch Auszubildende
der GF zum festen Bestandteil der
Berufsorientierung an der Waldeck-
Schule sein. 

Georg Fischer Automobilguss: 
Bildungspartner der Waldeck-Schule 

An diesem Gießprojekt nah-
men 14 Schüler der neunten
Klassen teil, fast die Hälfte
davon waren übrigens Mäd-
chen.

Freuen sich zusammen mit den Schülern über die neue Bildungspartnerschaft (hinten von links, ste-
hend): Thomas Biehler (Waldeck-Schule), Sieglinde Tomansky (Stadt Singen), Anja Schuler (Schullei-
terin der Waldeck-Schule), Corinna Lerner (IHK Hochrhein Bodensee), Walter Schlögl (Meister der Aus-
bildung Mechanik der GF), Bürgermeister Bernd Häusler sowie die beiden Ausbildungsbotschafter der
GF, Ivan Bazdaric und Niklas Schäfer.

Groß und Klein dürfen ihrer Neugier
am Samstag, 19. Januar, freien Lauf
lassen: Das Hegau-Museum wandelt
sich zu einer Besucher-Werkstatt, in
der Arbeitstechniken aus verschie-
denen Epochen ausprobiert werden
können. Interessenten jeder Alters-
stufe haben hier die Gelegenheit,
sich am Handwerk, Kunstschaffen
und Zeitvertreib früherer Zeiten
selbst zu erproben. 

In offenen Workshops können zum
Beispiel Rinderknochen mit Sand-
und Feuersteinen zu Amuletten ge-
arbeitet werden. Aus dünnem Blech
entstehen Nachbauten keltischer

Gürtelbeschläge und die römischen
Ausstellungsräume laden zum Spie-
len antiker Brettspiele ein. 

Zu jeder vollen und halben Stunde
geht es außerdem feurig zur Sache.
In Vorführungen zeigen Mitarbeiter
des Museums, wie die Menschen be-
reits in der Altsteinzeit mit Funken
und Zunder ein Feuer entfachen
konnten und wie die Alamannen im
frühen Mittelalter aus geschmolze-
nem Glas bunte Perlen herstellten. 

Geöffnet ist das Hegau-Museum von
14 bis 18 Uhr. Der Eintritt ist frei, An-
meldungen sind nicht erforderlich. 

Archäologie:

Aktionstag im 
Hegau-Museum 

Arbeiten wie in der Steinzeit: Aus Rinderknochen werden am Ak-
tionstag Amulette gefertigt. 

Stadthalle Singen

„Närrischer 
Ohrwurm“: 

Kür des besten
Stimmungshits

Für viele Narren hat sie bereits
Kultstatus, denn mittlerweile geht
die Wahl des beliebtesten Fast-
nachtsschlagers aus Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz unter
dem Titel „Närrischer Ohrwurm“
ins sechste Jahr. Das Finale am
Sonntag, 10. Februar, 16 Uhr, in der
Stadthalle Singen wird live im
SWR-Fernsehen ausgestrahlt. 

Erneut suchen Südkurier, SWR
Fernsehen und SWR4 Bodensee-
Radio Kandidaten für den Wettbe-
werb „Närrischer Ohrwurm“. Nar-
renvereine und -zünfte, Musikka-
pellen, Guggemusiker, Partybands
und Einzelakteure können sich mit
einem potentiellen Fasnethit be-
werben. Wie immer gilt: Die Titel
müssen eingängig und handge-
macht sein, dürfen keine Playback-
und rein technischen Effekte ent-
halten. Punkten können aus-
schließlich selbst komponierte
und getextete Kreationen – Cover-
Songs haben auch dieses Mal kei-
ne Chance!

Die Vorauswahl, wer in die Endaus-
scheidung kommt und damit in der
Live-Fernsehsendung in Singen
auftreten darf, trifft wieder eine

Vorjury. Wer von den Kandidaten
letztendlich den Sieg davonträgt,
bestimmen die Fernsehzuschauer
per TED-Abstimmung. Unterstützt
von der SWR-Moderatorin Sonja
Faber-Schrecklein und einer fach-
kundigen Promi-Jury, können die
Zuschauer in der TV-Show ihre
Stimme für den „Närrischer Ohr-
wurm 2013“ abgeben. Der Gewin-
ner darf eine eigene CD in den
SWR-Hörfunkstudios in Stuttgart
aufnehmen.

Wer am Wettbewerb „Närrischer
Ohrwurm 2013“ teilnehmen will,
kann sich beim Südkurier oder
beim SWR bewerben. Per Post mit
einer Hörprobe auf CD, DVD, Ton-
bandkassette oder MP3-Datei auf
USB-Stick an Südkurier-Medien-
haus, z. Hd. Dieter Wacker, Max-
Stromeyer-Straße 178, 78467 Kon-
stanz, oder per E-Mail mit MP3 an
Dieter.Wacker@suedkurier.de. Zu-
dem beim SWR per Post an SWR-
Fernsehen, Närrischer Ohrwurm,
70150 Stuttgart, per Mail an Ohr-
wurm@swr.de oder über das Inter-
net www.swr.de/fastnacht. Einsen-
deschluss ist der 20. Januar 2013. 

Vorverkauf für die Siegerkür am 10.
Februar in der Stadthalle Singen:
Kultur & Tourismus Singen, Tourist
Information (Marktpassage, Au-
gust-Ruf-Straße 13), oder Stadthal-
le (Hohgarten 4, 78224 Singen, Te-
lefon 07731/85-262 oder -504, E-
Mail: ticketing.stadthalle@sin-
gen.de, beziehungsweise bei allen
Reservix-Vorverkaufsstellen). 

Friedrich Krause, Träger des Hegau-
preises, ist im Alter von 85 Jahren in
Singen verstorben. Der studierte
Volks- und Betriebswirt fand erst
nach seiner beruflichen Karriere, die
er 1992 als Finanzdirektor der Deut-
schen Gruppe der damaligen AluSuis-
se beendet hat, Zeit für seine Leiden-
schaft: die Geschichte der Region. 

Beinahe zwanzig Jahre lang war er
ehrenamtlicher Mitarbeiter im Ar-
chäologischen Hegau-Museum der
Stadt Singen. Seine Hauptbeschäfti-
gung war neben der historischen
Forschung die Vermittlung der Ur-
und Frühgeschichte an ein oft jun-
ges Publikum. Mit seinem großem
wissenschaftlichen Hintergrundwis-
sen und einem außerordentlichen
didaktischen Gespür hat Friedrich
Krause in zahllosen Führungen, Vor-
trägen und Ferienaktionen Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen auf
spannende Weise die Vergangenheit
des Hegaus und des Bodenseerau-
mes näher gebracht, Jung und Alt für
die Geschichte der Region begeis -
tern können. 

Ob Abendvorträge, Schulklassen,
Kindergartenhorden, Finanzbeamte
beim Betriebsausflug, Geburtstags-
gruppen oder Weiterbildungskurse
kirchlicher Gruppierungen: Die Viel-
falt des Publikums war stets groß.

Voller Spaß und Hingabe widmete er
sich den Interessenten und schaffte
es, seine Zuhörer in den Bann der
Geschichte zu ziehen. Aufgrund der
Vielzahl seiner Leistungen wurde er
2005 für den Ehrenamtswettbewerb

„Echt Gut“ nominiert. Er er-
reichte den vierten Platz in
der Gruppe „Stille Schaffer“
und wurde hierfür vom Land
Baden-Württemberg ausge-
zeichnet. Im Jahre 2006 er-
hielt Friedrich Krause für sei-
ne beispielhafte ehrenamtli-
che Bildungsarbeit den He-
gaupreis.

Bereits am Ende des Mittel-
alters stellte Thomas Morus
fest: „Tradition ist nicht das
Halten der Asche, sondern
das Weitergeben der Flam-
me.“ Friedrich Krause hat
diese Haltung beispielhaft
vorgelebt. Die Singener Bür-
gerschaft verliert mit ihm ei-
nen ihrer engagiertesten
Denkmalschützer und Mu-
seumspädagogen. 

Trauer um Friedrich Krause

Singen trauert um Friedrich Krause, ei-
nen hochverdienten, engagierten Mit-
bürger. Das Bild zeigt ihn in Aktion im
Archäologischen Hegau-Museum. 

Stadtjugendring Singen:
Mitgliedervollversammlung
Der Stadtjugendring Singen e.V. lädt
zur Mitgliedervollversammlung am
Mittwoch, 23. Januar um 19.30 Uhr,
in die Räume der Feuerwehr (Haupt-
straße 31) in Singen ein. Auf der Ta-
gesordnung steht neben den üb-
lichen Regularien auch die Be-
schlussfassung über den Aufnah-
meantrag der Jugendgruppe der
Bruderhof-Waldschrat-Zunft (Sin-
gen 1990 e.V.) in den Stadtjugen-
dring. Anschließend wird bei einem
kleinen Imbiss die Möglichkeit zum
Gedankenaustausch geboten. 

Standesamt Singen: 

Heiraten an 
einem Samstag

Für alle Paare, die sich an einem
Samstag das Ja-Wort geben möch-
ten, bietet das Standesamt folgende
Termine an: 
☺ 11. Mai 
☺ 8. Juni 
☺ 22. Juni
☺ 20. Juli 
☺ 24. August 
☺ 7. September 
☺ 7. Dezember

Diese Trautermine beziehen sich nur
auf das Trauzimmer im Singener
Rathaus. Für die Eheschließungen
an diesen Tagen wird zusätzlich eine
Gebühr von 100 Euro erhoben. 

Kontakt: Standesamt Singen, Au-
gust-Ruf-Straße 11, Telefonnummer
07731/85-602, Fax 07731/85-603,
standesamt.stadt@singen.de. 

Scheffelhalle
Italienisches

Neujahrsfest mit
„Sixty6“ und

Gianni Baratta
Zum italienischen Neujahrsfest
lädt der Kultur- und Freizeit-Ver-
ein ACREI Singen am Samstag,
19. Januar, ab 18 Uhr in die Schef-
felhalle ein. Für Unterhaltung
sorgt die bekannte und beliebte
Band „Sixty6“ (Wolfgang Traut-
wein, Harry Bohner, Andreas

Frank, Herbert Gürtler, Hans-Jür-
gen Olbrich, Dieter Rühland und
Monika Meseke-Büttner – obe-
res Bild) mit dem Liedermacher

Gianni Baratta (unteres  Bild). Ju-
gendliche von 12 bis 16 Jahre
zahlen zwei Euro Eintritt, Er-
wachsene fünf Euro. ACREI-Mit-
glieder haben freien Eintritt. Das
Neujahrsfest in der Scheffelhalle
ist längst kein Geheimtipp unter
Italienern mehr. „Rund die Hälfte
unserer Besucher sind mittler-
weile Deutsche“, freut sich Stad-
trat Vito Giudicepietro. 
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KOOPERATIONSANGEBOT IM RAHMEN 
DER BUNDESWEIT AUSGESCHRIEBENEN KULTURINITIATIVE 

BÜNDNISSE FÜR BILDUND – „KULTUR MACHT STARK“

Mit Beginn des Schuljahres 2013/14 startete wie geplant an der Waldeck-Schule das Projekt „Vari-
abolo“ als freiwilliges Kursangebot für die 2. Grundschulklassen. Mit 26 Anmeldungen stieß dieses 
Projekt, das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördert wird und gebührenfrei 
angeboten werden kann, auf  großes Interesse bei den Kindern und Eltern.
Innerhalb von drei Jahren wird durch zwei Instrumentallehrkräfte unter Mitwirkung einer pädagogi-
schen Lehrkraft in drei Modulen stufenweise ein Orchester aufgebaut: 

   1. musikalische Grundausbildung
  2. Orientierungsangebot mit Instrumentenkarussell
  3. Unterricht für Streich- oder Blasinstrumente
 
Beteiligt sind als Netzwerkpartner die Vereine „Chancen für Kinder e.V.“ und „Singener Tafel e.V.“ 
sowie die Waldeck-Schule.

Singen kommunal, 04.12.13Singen kommunal, 04.12.13

SINGEN
kommunal

Die offizielle Zeitung der Stadtverwaltung Singen 4. Dezember 2013 | Seite 3

Die Bundesinitiative „Kultur macht
stark – Bündnisse für Bildung“ för-
dert Projekte verschiedener Kultur-
und Bildungsverbände. Auch die Ju-
gendmusikschule Singen erhält für
ihr Kooperationsprojekt mit der
Wald eck-Schule, dem Verein „Kin-
derchancen“ und der „Singener Ta-
fel“ Fördermittel in Höhe von knapp
8.000 Euro. 

Dieses Projekt richtet sich an die
Zweitklässler der Waldeck-Schule.
Die Schule wünscht sich ein Orches -
ter, um Kindern die Möglichkeit zu
bieten, ein Musikinstrument zu er-
lernen. So erhalten seit Oktober 26
Kinder klassenübergreifend eine
musikalische Ausbildung zur Grün-
dung des Orchesters „Variabolo“.
Zwei Lehrkräfte der Jugendmusik-

schule betreuen gemeinsam mit ei-
ner pädagogischen Fachkraft das
Projekt: Martina Bennett (Blasin-
strumente), Christoph Theinert
(Streichinstrumente) und Klaus Mül-
ler, Lehrer der Waldeck-Schule. 

Nach der musikalischen Grundaus-
bildung schließt sich ein Instrumen-
tenkarussell an, damit sich die Kin-
der in Ruhe ihr Wunschinstrument
aussuchen können. Die Instrumente
schafft die Musikschule mithilfe von
Sponsoren und Spenden an. Die
Sparkasse Singen-Radolfzell stellt
allein 5.000 Euro zur Verfügung. 

Die Kinder sind mit Begeisterung da-
bei; die Teilnahme ist freiwillig und
kostenlos. Sobald das Orchester
spielbereit ist, soll ein Konzert auf

dem Heinrich-Weber-Platz stattfin-
den. Außerdem sind ein Konzertbe-
such bei einem „großen“ Orchester
und eine Wochenendfreizeit ge-
plant. Die jungen Musiker werden
auch die Jugendmusikschule und
deren Orchester kennen lernen.
„Das Projekt begleitet die Schülerin-
nen und Schüler drei Jahre lang über
ihre gesamte Grundschulzeit hin-
weg“, so Musikschulleiterin und
Projektinitiatorin Annette Tinius-El-
ze. Und weiter: „Wir sind alle schon
gespannt auf das kunterbunte Or-
chester ,Variabolo’ und seine klei-
nen Musiker“. 

Dem können sich Rektorin Anja Cla-
ßen und Udo Engelhardt („Singener
Tafel“ und „Kinderchancen“) voll
und ganz anschließen.

Bundesförderprojekt: 

JMS begleitet
Waldeck-Schule bei

Aufbau eines Orchesters

Advent und Weihnachten sind die
Hoch-Zeiten für Spendensammler:
In Fußgängerzonen, an Haustüren,
per Brief, Fernsehen und Internet
werben sie um milde Gaben. Für den
Verbraucher gilt es dabei einen küh-
len Kopf zu bewahren. Hier Tipps für
sicheres Spenden.

Rational auswählen: Auch im vor-
weihnachtlichen Trubel sollte es
möglich sein, sich ausreichend über
Hilfsorganisationen und Spenden-
projekte zu informieren.  Manchmal
bringt schon eine einfache Internet-
recherche (auf der Seite der Organi-
sation und/oder www.spenden-rat-
geber.de) gute Erkenntnisse. Zumin-
dest kann man auf diese Weise ermit-
teln, ob eine Spendenorganisation in
die öffentliche Kritik geraten ist.

Achtung bei Haustürgeschäften:
Manche weihnachtlichen Spenden-
sammler klingeln gerne überra-
schend an der Haustür und werben
für eine so genannte Fördermitglied-
schaft. Dabei verpflichtet sich der
Spender, kontinuierliche Zahlungen
an die Organisation zu leisten. Für
solche Haustürgeschäfte gilt leider
kein Rückgaberecht: Eine einmal ge-
leistete Unterschrift ist bindend. Ei-
ne Kündigung ist meist nur im Rah-
men der vertraglichen Bestimmun-
gen möglich – unter Wahrung der
vereinbarten Kündigungsfristen.
Wer sich also überrumpeln lässt,
muss eventuell einige ungewollte
Raten begleichen. Das Bügelschloss
an der Haustüre und das Einbauen
eines Spions bewahren erfolgreich
vor unerwünschten Besuchern.

Im Zweifel nachfragen: Wenn zu ei-
ner Kampagne oder einem Projekt
wichtige Fragen offen bleiben, sollte
man diese klären. Am einfachsten ist
es, bei der betreffenden Spendenor-
ganisation anzurufen oder eine E-
Mail zu schreiben. Wenn der An-
sprechpartner nichts zu verbergen
hat, sollte er die meisten Dinge kom-
petent und inhaltlich befriedigend
klären können. Eine fehlende Rück -
sprache-Möglichkeit ist ein ganz
schlechtes Zeichen.

Spendensiegel: Einzelauskünfte
über Spendenorganisationen kann
man beim DZI (Deutsches Zentralin-
stitut für soziale Fragen) anfordern.
Das DZI vergibt außerdem ein aner-
kanntes Spendensiegel. Das Siegel
bestätigt, dass die Organisation
transparent arbeitet. Eine Garantie,
dass die Spendengelder im Sinne
des Spenders stets effizient und
sinnvoll eingesetzt werden, bietet
das Spendensiegel allerdings nicht.
Hier ist auch der gesunde Men-
schenverstand des Verbrauchers ge-
fragt – der nicht immer der schlech-
teste Ratgeber ist. Wenn das
„Bauchgefühl” einfach nicht stimmt,
sollte man von einer Sach- oder
Geldspende besser Abstand neh-
men. 

Bettelbetrug: Nicht alle Bettler sind
wirklich arm: In einigen Fällen soll
mit Bettelbetrug die Sozialhilfe auf-
gebessert werden, bei vielen wer-
den die Spenden aber auch direkt in
Drogen und Alkohol investiert. In
vielen Städten blüht eine regelrech-
te Bettelindustrie: Mitleid erregende
Kinder und Behinderte werden auf
Betteltour geschickt. Wer als Spen-
der auf Nummer sicher gehen möch-
te, gibt sein Geld besser an lokale
Tafeln, die Armenspeisungen organi-
sieren und/oder an renommierte
Sammler (Organisationen).

Angerempelt – ausgeraubt: Wo Ge-
dränge herrscht, sind Taschendiebe
häufig nicht weit, etwa beim Ein-
und Aussteigen am Bahnhof, auf
Veranstaltungen und in der Fußgän-
gerzone. Wer jetzt seine Handtasche
locker um die Schulter gehängt oder
das Portemonnaie ins Außenfach
des Rucksacks gesteckt hat, ist
selbst schuld! Ein kleiner Rempler –
„Entschuldigung!“ – Und schon ist
der Dieb im Getümmel verschwun-
den. 

Bei aggressivem Auftreten von
Sammlern, Bettlern und anderen
Personen immer die Polizei anrufen
(Notruf: 110 oder 07731/8880)

Weitere Informationen erteilt die
Singener Kriminalprävention (SKP)
unter Telefonnummer
07731/85-544, E-Mail
skp@singen.de oder über
den Postweg: Stadtver-
waltung Singen, Marcel
Da Rin, Freiheitstraße 2.

Sicher spenden zu Weihnachten

i

Martin Lutz und Karl David aus dem
Markgräflerland stehen mit ihren
alemannischen Songs beim Weih -
nachtshock der Hegauer Muetter-
sproch-Gsellschaft im Mittelpunkt
(Dienstag 10. Dezember, 20 Uhr,
Stadthalle Singen). Der Eintritt ist
frei, Gäste sind herzlich willkom-
men. 

Seit etwa sieben Jahren sind Martin
Lutz und Karl David nun mit ihren
alemannischen Liedern auf den Büh-
nen Südbadens unterwegs. Vorwie-
gend mit akustischen Gitarren be-
gleiten sie ihre größtenteils selbst
geschriebenen Songs über Leben
und Lieben, badische Desperados,
Fernweh und andere Themen. Musi-
kalisch lässt sich das Ganze als
Akus tikrock mit Blues- und Folkele-
menten bezeichnen.

Im Frühjahr sind Martin Lutz und
Karl David regelmäßig auf ihrer
„Frehjohrs-Straussi-Tour“ ohne gro-
ße Verstärkeranlage erfolgreich in
den Weinschänken des Markgräfler-
landes und des Kaiserstuhls zu hö-
ren, im Sommer erklingen ihre Lie-
der zur Freiluft-Saison auf Straßen-
festen und Open-Air-Veranstaltun-
gen, auch in den Musikkneipen oder
auf Kleinkunstbühnen sind sie gern
gesehene Gäste. Martin Lutz und
Karl David schreiben ihre Texte seit
ihrer Jugend in den Achtzigern, als
sie mit der Rockband „Hurlibue“ un-

terwegs waren, auf alemannisch,
„weil man sich in der eigenen Spra-
che am besten ausdrücken kann“,
wie sie meinen. Im Oktober 2013 ha-
ben die beiden Musiker nach „Ale -
mannischi Songs“, „Live im Kueh-
stall“ und dem Konzeptalbum „Mi
Stadt“ ihre vierte CD „z’ Nacht g’-
macht“ veröffentlicht. 

Die Muettersproch-Gsellschaft hat
sich die Pflege und den Erhalt der
alemannischen Mundart zum Ziel
gesetzt und zählt rund 3.500 Mit-
glieder im gesamten alemannischen
Sprachraum, also auch in der
Schweiz, in Vorarlberg und im El-
sass. Die Hegauer Regionalgruppe
hat rund 650 Mitglieder. 

Stadthalle Singen

Alemannische Songs beim 
Weihnachtshock der Muetterspröchler

Martin Lutz und Karl David gastieren am 10. Dezember beim Weih -
nachtshock der Hegauer Muettersproch-Gsellschaft. 

Die nord-süd-orientierten Straßen der Innenstadt – zum Beispiel die August-Ruf-, die Scheffel- und
die Erzbergerstraße – wurden in den vergangenen Monaten mit Leuchtstelen der Firma Hess
„CityElements“ mit grünen Orientierungselementen ausgestattet. Die Idee des Beleuchtungskon-
zepts für die Singener Innenstadt (Büro Vogt + Partner, Winterthur 2009) ist außerdem, den west-
ost-orientierten Straßen (Schwarzwald-, Hadwig- und Hegaustraße etc.) blaue Erkennungszeichen
zu geben. Die Orientierungselemente verleihen diesen Straßenräumen einen besonderen Farb -
akzent. Das Beleuchtungselement mit dem Thema „Wasser“ soll eine Verbindung zu dem Stadt und
Region prägenden Fluss und See schaffen. Ein blauer Prototyp ist nun unter „realen“ Bedingungen
in der Reihe seiner „grünen Kollegen“ in der August-Ruf-Straße (Bereich Modehaus heikorn) zu se-
hen, bevor im Jahr 2014 mit dem Einbau dieser Leuchtstelen begonnen wird.  

Neue Leuchtstelen in der Innenstadt

Vortragsreihe Demenz
Der AWO-Kreisverband Konstanz
lädt zum Vortrag „Gefühle werden
nicht dement“ am Freitag, 6. De-
zember, von 16 bis 17.30 Uhr in den
St.-Anna-Saal (Hadwigstraße 38)
ein. Referent: Jürgen Spies, Lehrbe-
auftragter und Gesellschafter der
„Erwin Böhm Bildungs- und For-
schungs GmbH“, Kliniklehrer und
Betriebsausbilder in der Geronto-
psychiatrie. 

Wie kann die Gefühlsseele, die Ge-
fühlsbiographie des betagten Men-
schen in der alltäglichen Beziehung
gezielt und sinnvoll eingesetzt wer-
den. Was braucht er an emotiona-
len Schlüssel reizen, damit seine
Gefühlsseele „reaktiviert“ werden
kann? Um diese und weitere Fragen
geht es in diesem Vortrag.

Die fachlichen Grundlagen liefert
das psychobiographische Pflege-
modell nach Prof. Erwin Böhm.

Jürgen Spies ist Lehrbeauftragter
für das Pflegemodell und leitet seit
2007 das Zentrum Sonne in El-
sau/CH. Die theoretischen Inhalte
des Modells wenden er und seine
Mitarbeiter seit Jahren sehr erfolg-
reich in der Praxis an.

Zudem war er pflegender Angehöri-
ger seines an Demenz erkrankten
Vaters. Im Vortrag werden sehr vie-
le praktische Erfahrungen vorge-
stellt.

Beim Symphoniekonzert unter dem
Titel „Märchenbilder“ am Samstag,
7. Dezember, um 20 Uhr in der Stadt-
halle Singen präsentiert die Süd-
westdeutsche Philharmonie Kon-
stanz unter der Leitung von Dirigent
Vassilis Christopoulos mit den Ge-
sangssolistinnen Katja Stuber (So-
pran) und Olivia Vermeulen (Mezzo-
sopran) Auszüge aus Engelbert
Humperdincks Opern „Königskin-
der“/„Hänsel und Gretel“ sowie aus
Pjotr Iljitsch Tschaikowskis Ballett-
musik „Dornröschen“. Eine Einfüh-
rung mit dem Konstanzer Musikwis-
senschaftler Helmut Weidhase fin-
det um 19.15 Uhr statt.

Für Schülergruppen gibt es Eintritts-
karten für nur 5 Euro pro Person.
Zum Symphoniekonzert bietet Kul-
tur und Tourismus Singen auch das
Weihnachtsarrangement mit Sekt -
empfang und Menü im Restaurant
„Am Stadtgarten“ sowie anschlie-
ßendem Konzertbesuch zum günsti-
gen Kombipreis an. 

Der Spätromantiker Engelbert Hum-
perdinck war von 1880 bis 1882 Mit-
arbeiter von Richard Wagner in Bay-
reuth und nach dessen Tod noch bis
1884 musikalischer Assistent bei
den Bayreuther Festspielen. Nach
eigenen Lehrtätigkeiten in Köln, Bar-
celona und Frankfurt am Main leitete
er von 1900 bis 1920 die Meister-
klasse für Komposition an der Aka-

demie der Künste in Berlin. Humper-
dinck bearbeitete Volkslieder für
das so genannte „Kaiserliederbuch“
und gab auch 1906 eine Sammlung
der schönsten deutschen Kinderlie-
der heraus. 

Peter Iljitsch Tschaikowski schuf be-
deutende Sinfonien, bewegende
Opern und unvergängliche Ballett-
kompositionen. „Schwanensee“
(1877), „Dornröschen“ (1890) und
„Der Nussknacker“ (1892) zählen
bis heute zu den beliebtesten Bal-
lettklassikern. Sie markierten auch
die Glanzzeit des russischen Balletts
in St. Petersburg. Tschaikowski mal-
te mit seiner Musik Stimmungen
und Gefühle in einer bis dahin nicht
gekannten Tiefe. 

Die niederländische Mezzosoprani-
stin Olivia Vermeulen war 2008
Preisträgerin beim internationalen
Liedwettbewerb des Bayerischen

Rundfunks „La Voce“ in Bayreuth.
Von 2008 bis 2010 gehörte sie dem
Ensemble der Komischen Oper Ber-
lin an. In der Saison 2011/2012 wirk-

te sie in Produktionen der Opéra de
Lyon und der Nederlands Opera Am-
sterdam mit. Sie war auch auf Kon-
zerttourneen mit Masaaki Suzuki
und Christoph Spering.

Die Sopranistin Katja Stuber studier-
te an der Hochschule für Musik und
Theater München und schloss ihr
Studium 2008 mit Auszeichnung ab.
In München besuchte sie Oratorien-
und Liedklassen, in Saarbrücken be-
endete sie ihr Meisterklassenstudi-
um ebenfalls mit Auszeichnung. In
der Spielzeit 2009/2010 war sie En-
semblemitglied im Staatstheater am
Gärtnerplatz in München, feierte im
Sommer 2011 ihr viel beachtetes De-
büt bei den 100. Bayreuther Fest-
spielen und ist mittlerweile eine
vielbeschäftigte Konzert-Solistin.

Vorverkauf: Kultur & Tourismus Sin-
gen, Tourist Information (Marktpas-
sage, August-Ruf-Straße 13), oder
Stadthalle (Hohgarten 4, Telefon-
nummer 85-262 oder -504, E-Mail:
ticketing.stadthalle@singen.de). 

Südwestdeutsche Philharmonie Konstanz
gastiert mit Symphoniekonzert „Märchenbilder“

Olivia Vermeulen, Mezzosopran

Katja Stuber, Sopran

Vassilis Christopoulos, Dirigent

Zum Symphoniekonzert bietet
Kultur und Tourismus Singen
auch das Weihnachtsarrange-
ment mit Sektempfang und
Menü im Restaurant „Am
Stadtgarten“ sowie anschlie-
ßendem Konzertbesuch zum
günstigen Kombipreis an.
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KOOPERATIONEN MIT 
SOZIALEN UND KULTUREINRICHTUNGEN

Seit vielen Jahren kooperiert die JMS mit der VHS und bietet im Rahmen dieser Zusammenarbeit Inst-
rumentalunterricht mit Erwachsenen an. Aktuell ist eine Neuerung dazu gekommen: eine Big Band für 
erwachsene SpielerInnen unter Leitung von Florian Gutmann.

Mit der Caritas Singen führte die JMS im Rahmen der Bildungsprogramms „Steuerrad“ ein Projekt mit 
behinderten Erwachsenen durch: Bodypercussion von und mit dem Schlagzeuglehrer Rudi Hein am 04. 
Mai 2013. Dieser Kurs soll der Auftakt für weitere gemeinsame Projekte sein.

18 Singen S Ü D K U R I E R N R . 1 0 9 | H
M O N T A G , 1 3 . M A I 2 0 1 3

Singen – Die Singener Innenstadt bot
am Samstagnachmittag ein seltenes
Bild: Obwohl die Teilnehmer um die
Deutsche Meisterschaft nur so durch
die Straßen sausten, nahm der Alltag
seinen Gang. Passanten mit Einkaufs-
tüten überquerten an vorgesehenen
Öffnungen in der Absperrung die Renn-
strecke, in den Straßencafés genossen
die Leute unbeeindruckt ihr Eis. Nicht
so Karin Greuter: „Das ist super, hier ist
richtig was los“, ist sie begeisterter Rad-
sportfan. Schon ihr Vater sei in der Frei-

zeit Rennrad gefahren und mit ihrem
Mann habe sie lange Radtouren unter-
nommen. Darunter Passau – Wien oder
auch die Neckartour bis Heidelberg,
aber Rennen habe sie nie versucht.

Melissa Lienig, ihre Schwester Melina
und Julian Müller gehen es sportlich an.
Sie fahren im Rennteam XC Riders Sin-
gen und haben sich ein Jahr lang auf den
Hegau Bike-Marathon vorbereitet. Das
heißt für die Schüler fünf Mal in der Wo-
che trainieren, bei Ausfahrten sind das
bis zu fünf Stunden. Das sei ein perfek-
ter Ausgleich und mache den Kopf frei.
Am Sonntag gingen sie selbst an den
Start auf die U17 Marathon-Strecke. Am
Samstag waren die drei begeisterte Zu-
schauer bei der Deutschen Meis-
terschaft: „Hier hat man die Möglich-
keit, die Profis zu sehen, das sind für uns
Vorbilder.“ 

Eine davon ist Mina Wrobel. Nach ih-
rem Sprint zeigte sie keine Ermüdungs-
erscheinungen, ganz im Gegenteil: „Es
geht nur darum, runter zu kommen und
sich zu erholen.“ Wer bei den Läufen der
Deutschen Meisterschaft im MTB XC
Sprint mitfährt, ist gut durchtrainiert.
Das bewiesen die Teilnehmer am Sams-
tag beim 11. Rothaus Hegau Bike-Mara-
thon in der Singener Innenstadt. Am
Start und Ziel in der Schwarzwaldstraße
verfolgten zahlreiche Zuschauer die
Radler, die auf der Strecke eine Steil-
wandkurve, ein Sprung und eine Wel-
lenbahn aus Schotter überwinden
mussten. „Das sah stark aus“, hallte es
aus dem Lautsprecher, „die Welle muss
man mit Respekt nehmen.“

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Am Samstag waren Julian Müller und die Schwestern Melina und Melissa Lienig bei der
Deutschen Meisterschaft noch Zuschauer, gestern gingen sie zum Hegau Bike-Marathon
selbst an den Start. B I L D :  R O S S N E R

Rad-Profis über die Schulter geschaut
Beim Sprint-Wettbewerb im Rah-
men des Hegau-Mountainbike-
Marathons rasten Radler durch
die Innenstadt
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Kein falscher Fünfer
im Geldbeutel

Huch, was ist das denn, so der erste
Gedanke, als der Geldautomat die

angeforderte Summe ausspuckt. Ganz
deutlich heben sich da zwei Scheine
vom Rest ab. Beim genauen Hinsehen
fällt der Groschen oder in dem Fall bes-
ser gesagt – der Euro. Unter den ge-
wohnten Zehner- und Zwanziger-
Scheinen halte ich das erste Mal den
neuen Fünf-Euro-Schein in Händen.
Fühlt sich anders an, als die anderen
Scheine, glatter, fast wie das Spielgeld
früher im Kaufmannsladen. Auch die
Gestaltung sieht deutlich anders aus
als bisher und im Vergleich zu den an-
deren Scheinen. Sicherer soll er sein,
der neue Fünfer, weil immer mehr Blü-
ten im Umlauf sind. Die neue „Sma-
ragdzahl“, die je nach Winkel in ver-
schiedenen Farben schillert, eine
ebenfalls changierende Hologramm-
Leiste und das Portrait der Europa als
Wasserzeichen sollen es Fälschern
künftig deutlich schwerer machen.

Beim Bäcker kommt der neue Schein
gleich zum Einsatz. Kritisch beäugt der
Verkäufer den Schein, als habe er
Falschgeld in der Hand. Dann fällt auch
bei ihm der „Euro-Groschen“. „Ach ja
stimmt, der ist ja neu“, lacht er erleich-
tert über den echten neuen Fünfer.

Am Rande

V O N
H E L E N E  W I E S E N D A N G E R
.................................

helene.wiesendanger@suedkurier.de

Singen/Konstanz – Dem langjährigen
Drogenkonsument, der an einer para-
noid-schizophrenen Psychose er-
krankt ist, wird gefährliche Körperver-
letzung vorgeworfen. Wegen Schuldun-
fähigkeit wurde aber statt einer Strafe
die dauerhafte Unterbringung des
Mannes in der Psychiatrie beantragt.
Das Landgericht ordnete diese Unter-
bringung jetzt zwar an, setzte sie jedoch
zur Bewährung aus. Denn der 33-Jähri-
ge hat sich laut Heimleitung gerade her-
vorragend in einer sozialtherapeuti-
schen Einrichtung im Raum Waldshut
eingelebt. 

Mit 15 Jahren fing er an Marihuana zu
rauchen, später wurde er süchtig. Er hat
insgesamt drei Kinder, die Beziehungen
zu den beiden Müttern der Kinder
scheiterten jedoch. Zuvor hatte er eine
Bäckerlehre wegen seiner Sucht abge-
brochen, die Bundeswehr wollte ihn
nach einigen Monaten nicht mehr, weil
er früher an Epilepsie litt. Zwei Jahre
lang lebte er auf der Straße, später ar-
beitete er als Barkeeper. Seiner Frau ge-
genüber soll er mehrmals recht gewalt-
tätig gewesen sein, hält der Richter ihm
vor. Für den Angeklagten war es umge-
kehrt: „Die hat mich geschlagen“ ant-
wortet er. Auch der Vater habe ihn öfter
geschlagen, behauptet er. Vor einigen
Jahren fing es an mit der Krankheit, da
habe er Stimmen gehört. Nach Psychia-
trieaufenthalten setzte er immer wieder
seine Medikamente ab: „Ich habe lieber

gekifft.“ Dies sei nun aber anders, denn
er habe eingesehen, dass er krank sei
und die Medikamente brauche. Das mit
der Mistgabel sei auch keine Absicht ge-
wesen. Er sei nachts spazieren gegan-
gen, weil er nicht schlafen konnte. Dann
sei die Haustür plötzlich abgeschlossen
gewesen. Er habe „Sturm geklingelt“
und geklopft. Als nichts passierte, habe
er die Mistgabel geholtund als der Vater
die Haustür plötzlich aufgerissen habe,
sei er total erschrocken, habe die Mist-
gabel aus dem Holz gezogen und auf ihn
gerichtet. Nie hätte er den Vater damit
stechen wollen, beteuert er leise. Der
Vorsitzende Richter fragt, wie es denn
weitergehen soll wenn er aus der sozial-
therapeutischen Einrichtung entlassen
wird. Dann möchte er noch einmal eine
Lehre beginnen – als Bäcker oder Huf-
schmied, sagt er, und lacht.

Mit Mistgabel auf Vater losgegangen
Vor einem Jahr griff ein 33-jähriger
Mann aus dem Raum Singen sei-
nen Vater mit einer Mistgabel an,
jetzt kam es zum Prozess

Singen – Renate strahlt übers ganze Ge-
sicht. Sie stampft mit den Füßen und
klatscht in die Hände zum Takt der Mu-
sik. Die Freude an diesem für sie neuen
Erlebnis ist ihr anzusehen. Konzentriert
ist Renate bei der Sache und lauscht den
Anweisungen von Rudolf Hein. Der
Schlagzeuglehrer der Singener Jugend-
musikschule hat den Workshop „Body-
percussion – Körpertrommeln“ speziell
für Menschen mit Behinderung konzi-
piert. Insgesamt acht Frauen und Män-
ner unterschiedlichen Alters machen
bei diesem dreistündigen Kurs mit. Be-
gleitet werden sie von Christiane Ritter
vom Caritasverband Singen-Hegau und
der angehenden Lehramtsstudentin
Lena Grecht, die sich in ihrer Freizeit als
ehrenamtliche Betreuerin engagiert.

Das gemeinsame Musizieren stellt
für einige Teilnehmer eine große He-
rausforderung dar. Im Rhythmus ab-
wechselnd auf die Oberschenkel und in

die Hände zu klatschen oder sogar in die
Luft zu springen, ist manchmal gar
nicht so einfach. Doch Rudolf Hein ist
ein erfahrener Lehrer und weiß genau,
wann er seinen Schülern Zeit geben
oder sie mit neuen Aufgaben anspor-
nen muss. Bei so viel Körpereinsatz
kommt selbst er ins Schwitzen. Auch für
ihn ist der Kurs eine neue Erfahrung.
„Ich bin positiv überrascht, wie schnell
manche Teilnehmer die Übungen kön-
nen“, freut sich Hein. Nebenbei vermit-

telt er der Gruppe Wissen über Instru-
mente wie die kleine Trommel oder das
Becken. Initiatorin des Workshops ist
Christiane Ritter. Sie ist Mitarbeiterin
beim Caritas-Projekt „Steuerrad“, das
von der Aktion Mensch unterstützt
wird. „Dieses Angebot beinhaltet Bil-
dungskurse, Entdeckungstouren und
Themenabende für Menschen mit Un-
terstützungsbedarf“, erläutert sie.

Ihre Anfrage bei der Jugendmusik-
schule stieß auf offene Ohren. „Als mu-
sikalisches Kompetenzzentrum vor Ort
wollen wir das Projekt natürlich unter-
stützen“, betont Annette Tinius-Elze.
Der Workshop sei Einstieg für eine wei-
tere Zusammenarbeit, erklärt die Leite-
rin der Musikschule. Genaue Pläne ge-
be es noch nicht, aber verschiedene
Ideen. Am Ende des Workshops geht es
mit Stampfen und Klatschen zum
Queen-Hit „We will rock you“ nochmal
richtig rund. Stolz nehmen alle ihre Ur-
kunde für die erfolgreiche Teilnahme
entgegen. Ob Manuela, Dagmar, Mar-
kus oder Jürgen – bei allen geht der Dau-
men hoch. Sie fanden den Kurs richtig
gut. Und Renate freut sich schon auf
den nächsten Disco-Besuch. Sie möch-
te ihre neuen musikalischen Fähigkei-
ten unbedingt auf der Tanzfläche aus-
probieren.

Da kommt Freude auf: Beim Körpertrommeln-Workshop mit Schlagzeuglehrer Rudolf Hein (rechts) von der Jugendmusikschule Singen hatten
die Teilnehmer viel Bewegung und vor allem viel Spaß. B I L D :  Z Ö L L E R

Das Caritas-Projekt „Steuerrad“ läuft
seit 2011 und endet im Januar 2014. Es
ist ein Bildungsprogramm für Men-
schen mit Unterstützungsbedarf.
Schwerpunkt in diesem Jahr ist „Das
eigene Leben gestalten“. Außer dem
Körpertrommeln-Workshop gehören
beispielsweise PC-Kurse, das Thema
„Streiten und Versöhnen – wie geht
das?“ oder die persönliche Zukunfts-
planung zum Angebot. Nähere Informa-
tionen bei Christiane Ritter, Telefon
07732/9 88 97 02, E-Mail: ritter@cari-
tas-singen-hegau.de (zöl)

Das Projekt

Körper zu Trommeln gemacht
➤ Rhythmus-Angebot der

Jugendmusikschule
➤ Singener Caritas-Verband

war Initiator der Aktion
V O N  K A R I N  Z Ö L L E R
................................................

SANIERUNG

Spielplatz „Obere
Beugen“ wird erneuert
Singen (wis) Im Zuge eines
internationalen Workcamps
soll in diesem Jahr der Spiel-
platz „Obere Beugen“ im Sin-
gener Süden saniert werden, so
die Nachricht aus dem Aus-
schuss für Stadtplanung und
Bauen. Aus dem in die Jahre
gekommenen Spielplatz soll
ein Abenteuerplatz ganz im
Zeichen des Bibers werden, so
die Vorstellung von Heike
Beermann-Landry, Zuständige
für Grünflächen bei der Stadt
Singen. Ideengeber waren die
echten Biber, die an der Aach
in direkter Nachbarschaft zum
Spielplatz aktiv sind. Ins-
gesamt soll die Sanierung rund
46 000 Euro kosten. 20 000
stehen im Haushalt zur Ver-
fügung, die restlichen 26 000
Euro sollen aus Überschüssen
im Bereich Straßenbau fi-
nanziert werden.

SOLARCOMPLEX

Bürgerunternehmen
plant Bioenergietour
Singen/Hegau – Eine kostenlo-
se Bioenergietour veranstaltet
das Bürgerunternehmen So-
larcomplex am Samstag, 18.
Mai, von 10 bis 13 Uhr. Die
Rundtour im Kleinbus startet
am Rathaus Singen. Besichtigt
werden das Bioenergiedorf in
Lippertsreute mit Biogas-
anlagen, Holzhackschnit-
zelanlage und Nahwärmenetz.
Bei den Bioenergietouren
kann die Bodenseeregion als
Energie-Landschaft erlebt
werden. Es werden Holz-
pellets- und Holzhackschnit-
zelheizungen, Biogasanlagen
und ganze Bioenergiedörfer
sowie auch andere regenerati-
ve Energieanlagen besichtigt
und erläutert. Die Touren
werden vom Bundesministeri-
um für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz
gefördert und sind für die
Teilnehmer kostenlos. An-
meldung: Tel. 0163/1410 357
oder per E-Mail an 
gaukler@solarcomplex.de.

SPRACHSCHULE

Neue Kurse
für Senioren
Singen - Viele Senioren haben
schon den ein oder anderen
Englischkurs besucht oder in
der Schule etwas Englisch
gelernt, fühlen sich im Ausland
aber dann oft sehr unsicher
und müssen nach Worten
suchen. Die Sprachidee „Klei-
ner Regenbogen“ bietet in
speziellen Reise-Kommunikati-
onskursen für Senioren die
Möglichkeit, Englisch oder
Französisch schon vor der
Reise aktiv zu trainieren - vom
Schnupperkurs bis zum Anfän-
gerangebot in kleinen Gruppen
montags oder mittwochs.
Mehr Info und Anmeldung
direkt bei Sabine Engel: Tel.
07731/5 06 04 42

nachrichten

Bloß nichts 
wegwerfen

Welch große Begeisterung Alteisen
auslösen kann – wenn es nur gut

gepflegt wird, erleben die Veranstalter
des Museumsbahnfestes in Rielasin-
gen bereits seit drei Jahren. Die Nostal-
gie auf Achsen lockt zuverlässig Ferro-
Faszinierte. 

Dass aber auch ungepflegtes Alteisen
durchaus Begeisterung erzeugen kann,
beweisen die Aktivisten der Aktion
„Widmann hilft Kindern in der Region“
alle Jahre wieder. „Am kommenden
Donnerstag, 16. Mai, rufen wir wieder
zur Schrottsammlung“, kündigt Ver-
eins-Vize Hans Teschner an. Von 9-17
Uhr sammeln sie bei der Firma Wid-
mann nicht nur Alteisen, sondern
Schrott aller Art, um mit dem Erlös die
Vereinsarbeit zu finanzieren. „Am
liebsten Kupfer und Aluminium“, weiß
Teschner wo die wahren Werte ver-
steckt sind. Und die Aktion ist man-
chen im Hegau außerordentlich unter-
stützenswert: Im vergangenen Jahr ist
eine tüchtige Hilzingerin gar mit dem
Fahrrad zu Widmann nach Singen ge-
radelt, um ein Kilo Schrott abzugeben.
Es geht eben um jedes kleine Stück und
der Dank der Kinder sei gewiss. Drum:
bloß nichts wegwerfen. 

V O N  
M A T T H I A S  B I E H L E R
.................................

matthias.biehler@suedkurier.de

Südkurier, 13. Mai 2013
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Südkurier, 08. Juni 2013

Die neu gegründete Marching Band unter Leitung von Rudi Hein trat zum ersten mal beim Fest der 
AWO anlässlich des 20-jährigen Jubiläums des Heinrich-Weber-Platzes auf.
Bei der Museumsnacht am 14. September 2013 war die JMS mit überdurchschnittlich vielen musikali-
schen Umrahmungen dabei und unterstützte musikalisch so auch ganz konkret die von Stadtarchiv und 
Hegau Museum gemeinsam organisierte Sonderausstellung zu den Reisen Victor von Scheffels.  

KONZERTPROJEKT 
„PAPA HAYDNS KLEINE TIERSCHAU“

Ein besonderes Kinder- und Familienkonzert bot die JMS am 15. Mai 2013  im Walburgis-Saal auf  der 
Musikinsel. Artikel vom 08.Juni 2013

Südkurier, 08. Juni 2013

Singen
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Singen (zöl) Wie klingt eine Giraffe und
was passiert, wenn eine Maus das No-
tenpapier anknabbert? Mit dem Musik-
theaterstück von Jörg Schade und
Franz-Georg Stähling soll klassische
Musik mal ganz anders, nämlich ver-
spielt und mit viel Spaß, präsentiert
werden. Alles dreht sich um die Nöte
des Komponisten Joseph Haydn, dem
zu seiner neuen Sinfonie einfach nichts
einfallen will. „Das Stück steckt voller
Überraschungen“, freut sich Karl-
Friedrich Wentzel. Der Lehrer für Oboe

ist Initiator und musikalischer Leiter.
Mit ihm musizieren Lehrerin Ursula
Hehl (Flöte), Schülerin Saskia Tscha-
cher (Klarinette), der Dirigent des Sin-
gener Blasorchesters Michael Stefaniak
(Horn) und der neue Lehrer Gus Simons
(Fagott). Wentzel ist von dem hochwer-
tigen Stück absolut überzeugt. Aller-
dings seien viele Proben notwendig.

„Wir sind dankbar für so viel Idealis-
mus der Akteure“, erklärt Annette Tini-
us-Elze. Die Musikschulleiterin hat ei-
ne Vision: Sie möchte die Musikinsel
langfristig als Ort für zwei bis drei Kin-
derkonzerte pro Jahr etablieren. „Das,
was die Studiokonzerte für Erwachsene
sind, soll es auch für Kinder und Famili-
en geben“, wünscht sie sich.

Akteure sollen jeweils Schüler und
Lehrer der Musikschule sein. „Kleine
Hände spielen für große Ohren“, könn-

te sich Annette Tinius-Elze als Titel für
die neue Reihe vorstellen. Mit dem ers-
ten Konzert soll der Grundstein gelegt
werden, um Kindern anspruchsvolle
Musik auf spielerische Art zu vermit-
teln: „Das kann mal Klassik, Jazz oder
auch interkulturelle Musik sein.“

Mitmachen ist angesagt: Während
des rund einstündigen Konzerts wer-
den die Kinder immer wieder in die
Handlung einbezogen. Auch am Ende
dürfen sie aktiv werden und die Musik-
instrumente ausprobieren. Damit soll
nicht nur Interesse für das Erlernen der
Instrumente geweckt werden. „Wir ver-
stehen uns auch als Botschafter der Mu-
sik“, betont Annette Tinius-Elze.

Karten im Vorverkauf gibt es bei der Ju-
gendmusikschule Singen, Telefon 07731/
98 36 40. Eintritt: 3 Euro. 

Proben für das Kinderkonzert „Papa Haydns kleine Tierschau“ (v.l.): Ursula Hehl, Michael
Stefaniak, Karl-Friedrich Wentzel, Ulrike Martin (für den verhinderten Gus Simons) und
Saskia Tschacher. Für das Foto schlüpfte Lena Storz (M.) ins Giraffenkostüm. B I L D :  Z Ö L

Papa Haydns kleine Tierschau
Kleine und große Besucher dürfen
auf das Kinderkonzert am Sams-
tag, 15. Juni, im Walburgis-Saal
der Singener Jugendmusikschule
gespannt sein

GRATIS INS WOCHENENDE

Gewinner gehen in
a cappella-Konzert
Singen (bög) Für das a cappel-
la-Konzert der Gruppe LaLeLu
am Sonntag, 9. Juni, um 20
Uhr im Kulturzentrum Gems
haben je zwei Karten sowie
eine CD gewonnen: Anne
Grundmüller, Singen; Maria
Jörke, Singen und Carmen
Graf, Gottmadingen. Die Ge-
winner melden sich bitte an
der Abendkasse. Dort erhalten
sie ihre Eintrittskarten und
auch die CD.

OB-WAHL

SÜDKURIER macht 
Halt in den Ortsteilen
Singen (wis) In den kom-
menden drei Wochen ist der
SÜDKURIER nicht nur in der
Stadt, sondern auch in den
Ortsteilen unterwegs, um die
Stimmung der Bürger ein-
zufangen. Der erste Termin
findet am Montag, 10. Juni um
20 Uhr in Beuren im Gasthaus
Adler statt. Alle interessierten
Bürger sind willkommen,
mitzudiskutieren.

SINGENER TAFEL

Heute Strickaktion bei
Karstadt für Bedürftige
Singen (sk) Heute ist der of-
fizielle Tag der Handarbeit.
Passend dazu sind heute die
Damen der Singener Tafel bei
Karstadt zu Gast und geben
Strickempfehlungen. Außerdem
erhalten alle Besucher kos-
tenfrei Wolle für die gemein-
same Aktion mit der Singener
Tafel. Mit dieser Wolle stricken
die Teilnehmer bis zum ersten
August Kleidungsstücke für
Bedürftige, die dann an die Tafel
überreicht werden, die Bedürfti-
gen unter die Arme greift.

UNFALL

53-Jähriger schläft 
am Steuer ein 
Singen (sk) Am frühen Frei-
tagmorgen fuhr ein 53-Jähriger
mit seinem Peugeot-Trans-
porter auf der linken Spur der
B 33 neu, von der Anschluss-
stelle Steißlingen, in Richtung
Autobahnkreuz Hegau, so der
Polizeibericht. Da er über-
müdet war, schlief der 53-
Jährige nach eigenen Angaben
während der Fahrt kurz ein
und kollidierte anfangs einer
Baustelle mit mehreren Warn-
baken und einer Baggerschau-
fel. Dabei kam sein Fahrzeug
ins Schleudern und prallte
noch gegen einen Baucontai-
ner. Der Schaden wird ins-
gesamt mit Auto, Container,
Bagger und Schutzplanken auf
rund 26 000 Euro geschätzt. 

Nachrichten

Singen – Der OB-Wahlkampf nimmt an
Geschwindigkeit zu: Dem SÜDKURIER
liegt ein Schreiben der SPD-Fraktions-
vorsitzenden Regina Brütsch vor, in der
die Sozialdemokratin OB Oliver Ehret
vorwirft, gegen einen fairen und ehrli-
chen Wahlkampf zur verstoßen. Regina
Brütsch: „Es gibt eine Richtlinie, nach
der ‚Singen kommunal’ (offizielle Zei-
tung der Stadtverwaltung, Die Redakti-
on) vom Wahlkampf freigehalten wer-
den soll“, sagt sie, „dagegen hat Ehret
am 29. Mai verstoßen.“ An jenem Tag
seien Bilder vom OB sowie ein Hinweis
auf die OB-Sprechstunde zu sehen.
„Und das nicht mit der Wahl in Verbin-
dung zu bringen, ist schon sehr schwie-
rig“, wie sie sagt. Gleichzeitig stellt sie
fest: „Es ist eine Sache der Fairness, das
zu unterlassen. Zumal Walafried
Schrott das in der letzten Gemeinde-
ratssitzung angesprochen hat und der
OB sich daran halten wollte.“

Oliver Ehret sieht keinen Verstoß ge-
gen die Regeln. „Ich hatte ja öffentlich
erklärt, mich an die Spielregeln zu hal-
ten und das mache ich“, sagt er. „OB-
Sprechstunden gehören zu meinen
Aufgaben als OB, nicht als Kandidat.
Außerdem gelten die vom Gemeinderat
festgelegten Richtlinie zum Thema für

mich nicht.“ Tatsächlich stehen folgen-
de Grundsätze in Drucksache 94/355
vom 20. Oktober 1994 „Singen kommu-
nal – Bilanz nach zwei Jahren. Hier: Be-
richterstattung der Fraktionen“ unter
Punkt d) Wahlkampfzeiten: „…Spätes-
tens sechs Wochen vor einem OB- oder
Kommunalwahltermin wird die Be-
richterstattung der Fraktionen in Sin-
gen kommunal gänzlich eingestellt. Im
Nachhinein kann über Wahl(kampf)
veranstaltungen in Singen kommunal
nicht berichtet werden…Terminan-
kündigungen für Wahlveranstaltungen
sind nur unter der Rubrik ‚Terminka-
lender’ zulässig.“

Oliver Ehret betont, „dass ich mich,
obwohl ich von den Grundsätzen als OB
nicht betroffen bin, trotzdem daran

halte“. Und so antwortete er Regina
Brütsch: „Die Ankündigung einer Bür-
gersprechstunde fällt keinesfalls unter
unlautere Wahlwerbung. Dies mögen
Sie aus Ihrer subjektiven Sicht anders
beurteilen, aber dies ist mit meinem
Amt zwangsläufig verbunden.“

Neue Linie pro Häusler
Unterdessen positioniert sich mittler-
weile auch die Fraktion der Neuen Linie
eindeutig im OB-Wahlkampf: „Wir un-
terstützen die Kandidatur von Bernd
Häusler“, heißt es in einer Pressemittei-
lung. Die Begründung: „Wir halten ei-
nen Wechsel für erforderlich, um die
dringenden Probleme in der Stadt in
enger Abstimmung mit dem Gemein-
derat und der Bevölkerung möglichst

zeitnah zu lösen.“ Konkrete Beispiele
nennt Dieter Rühland: „Die Umsetzung
des Kunsthallenareal-Projektes in an-
sprechender Architektur mit Wohnbe-
bauung ist ein Beispiel für mehrere seit
Jahren angefangene Planungen der
Stadtentwicklung.“ Auch die Sanierung
des Conti-Areals liege der Fraktion am
Herzen, ebenso die Stärkung des Kran-
kenhauses nach der umstrittenen Inte-
gration der Klinik in die Kreisholding.
Soziale Probleme mit der raschen Um-
setzung einer zeitgemäßen Migrations-
politik müssten vorangetrieben wer-
den. Vordringlich sei jedoch, die Kom-
munikation in der Stadt wieder verläss-
lich zu gestalten und von einer
Schwarz-Weiß-Politik zu einem res-
pektvollen Miteinander zu kommen. 

Ehret wehrt sich gegen Vorwürfe
➤ SPD-Fraktion sieht 

unfairen Wahlkampf
➤ Neue Linie erklärt sich für

Bernd Häusler
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

Sieht einen unfairen Wahlkampf des OB:
Regina Brütsch, SPD-Fraktionsvorsitzende.

Hat seiner Meinung nach nichts falsch ge-
macht: OB Oliver Ehret. B I L D E R :  T E S C H E

Am 17. Juni findet die offizielle Kan-
didatenvorstellung statt, am 25. Juni
die SÜDKURIER-Podiumsdiskussion in
der Stadthalle. Die OB-Wahl ist am 30.
Juni, ein möglicher zweiter Wahlgang
wäre am 14. Juli. Kandidaten: OB Oliver
Ehret, Bürgermeister Bernd Häusler
sowie der freischaffende Künstler und
Maurer Thomas Köstler.

Alles zum Thema im Internet:
www.suedkurier.de/singen-wahl

Twitter-Follower von Andreas Schuler:
ww.twitter.com/LokalchefSingen

Rund um die Wahl

Sommer in der Stadt
Die erste Sommersonne muss genossen
werden. Das dachten sich am Freitag
viele Singener und ließen es sich bei
behaglichen 24 Grad gutgehen. So
zum Beispiel auch die kleine Adina
(Bild), die mit ihrer Mama, Corinna
Schön, ein leckeres Eis in der Fuß-
gängerzone genoss. An diesem Wo-
chenende, das zumindest inklusive
heute sommerlich bleiben soll, war-
ten jede Menge Veranstaltungen auf
die Singener und den gesamten He-
gau. Entlang der Aach findet heute
der Sponsorenlauf für den BeTreff
statt, für den sich dieses Mal 480
Läufer angemeldet haben. Heute
Abend feiert der Stadtturnverein sein
130. Jubiläum mit einer großen Tanz-
und Turnschau in der Singener Stadt-
halle. Am Sonntag laden die Betriebe
und Unternehmen in Steißlingen zum
Tag der offenen Tür ins Industriege-
biet. Eine 38 Kilometer lange, für den
Verkehr gesperrte Strecke zwischen
Gottmadingen und Schaffhausen
wartet auf die Teilnehmer des 9. slo-
wUp Schaffhausen Hegau. Ob Läufer,
Radfahrer, Rollstuhlfahrer oder Inlin-
eskater, hier sind alle zur genüss-
lichen Fortbewegung mit einem viel-
seitigen Programm eingeladen. B I L D :

S A B I N E  T E S C H E

A N Z E I G E

20% auf Trauringe

Donaueschingen . Zeppelinstr. 6
VS-Schwenningen . Muslen 29

A N Z E I G E

www.starsintown.ch

KATIE MELUA (UK)

SILBERMOND (D)MIKE & THE 

MECHANICS (UK)

JAMIE CULLUM (UK)

präsentiert



- 25 -

INSELFEST 
AM 6. JULI 2013

Das traditionelle und wiederum gelungene Inselfest von den „Freunden der Jugendmusikschule Sin-
gen“ verbunden mit dem Tag der offenen Tür und einer Cafeteria im Pavillon, Organisation durch den 
Elternbeirat und Eltern der JMS fand am 06. Juli 2013 statt.

Singen kommunal, 03.07.2013Singen kommunal, 03.07.2013

SINGEN
kommunal

Die offizielle Zeitung der Stadtverwaltung Singen 3. Juli 2013 | Seite 3

Hohentwielfestival: 
Das Programmheft

ist da! 

Herzlichen
Glückwunsch!

Altersjubilare
Mittwoch, 3. Juli:
Robert Ifor Roberts (90), Maria
Franziska Rustemeier (86), Brigitte
Veeser (85), Ruth Elisabeth Auer
(83), Karl Möller (83), Georg
 Wendel (82), Margarethe Schul-
theiss (80).
Donnerstag, 4. Juli: 
Hildegard Becker (96), Theresia
Stadlbauer (95), Alfred Scheuch
(88), Manfred Bernhard Robert
Stille (87), Lieselotte Gerda Lorenz
(86), Horst Wolfgang Erich Gar-
brecht (85), Francesco Errico (83),
Rolf Hermann Nestlen (83), Leo-

poldine  Petereit
(81), Klara Emi-
lie Glatt (80),
Wladislaw
 Sikora (80).
Freitag, 5. Juli: 
Marianne
 Eidner (91),

Magdalena Albinger (84), Dietrich
Robert Emil Beske (81).
Samstag, 6. Juli: 
Hildegard Anna Elisabeth Zientek
(91), Anna Lindenmayer (87), Agnes
Margrit Scheller (87), Ewald Franz
Nowatius (84), Helene  Christof
(81), Wilfried Schweizer (80), Brigit-
ta Thomann-Stojanovic (80).

Sonntag, 7. Juli:
Paul Eberhard Heinrich (92), Maria
Faltiska (90).
Montag, 8. Juli: 
Hans Jakob Keller (85), Erich Wald-
kircher (85), Gertraud Lieselotte
Apel (84), Franz Xaver Binder (84),
Franz Maier (84), Heinz Friedrich
Ehricke (81), Rene Gustav Weber
(81), Stefan Brezan (80).
Dienstag, 9. Juli:
Frieda Goldate (92), Alma Abel
(87), Lucie Anni Bieber (86), Anita
Gripentrog (85), Johanna Eugenia
Radke (83), Erwin Georg Behm
(82), Anny Jehle (80), Hugo Anton
Spuhler (80).

Ehejubilare
Goldene Hochzeit
Freitag, 5. Juli:
Rieck, Günter Fritz und
Elide Concetta, geb. Lizzi.
Schwarz, Alfred und Silvia
Berta, geb. Bandel. 
Diamanthochzeit
Donnerstag, 4. Juli: 
Baumann, Josef und
Albina, geb. Schmidt. 

Wer nicht möchte, dass sein
 Geburts- oder Hochzeitstag veröf-
fentlicht wird, sollte sich bitte
spätes tens 14 Tage vor dem Termin
 telefonisch beim BÜZ  unter 85-600
oder 85-601  melden (8 bis 18 Uhr).

Wetterglück
zum Singener

Stadtfest
Das vielseitige bunte Stadtfest-
programm und die sommerli-
chen Temperaturen sorgten da-
für, dass das Stadtfest von Frei-
tag bis Sonntag hervorragend
besucht war. Alle sechs Bühnen
überzeugten mit einem vielsei-
tigen Programm. Christoph
Moosmann, Revierleiter der
Singener Polizei, kommentiert
das Stadtfest als sehr ruhig und
friedlich.

Das immer wieder verfeinerte
Platzkonzept mit Bereichen wie
b.free-Bühne und Scheffel-
Lounge sind sehr stark frequen-
tiert worden. Anziehungspunk-
te waren Sparkassen-, Heimat-
und Scheffelbühne, die mit un-
terschiedlichem Musikangebot
tausende von Stadtfestbesu-
chern unterhalten haben. Viele
Anhänger der Kultbühne Exil
konnten in diesem Jahr wieder
das hochkarätige musikalische
Programm von Wolfgang Kün-
zer genießen. Selbst Liederma-
cher Konstantin Wecker ließ es
sich nicht nehmen, nach sei-
nem Auftritt in der Singener
Stadthalle dort vorbeizuschau-
en. An allen Bühnen wurde
sichtlich begeistert das Tanz-
bein geschwungen und ausgie-
big gefeiert. 

Positive Bilanz ziehen das Ver-
anstaltungsteam von Singen
aktiv Standortmarketing. „Wir
haben viele positive Rückmel-
dung zum Programm, zum
Platzkonzept und zur überaus
friedlichen und angenehmen
Stimmung erhalten. Viele gut
gelaunte Festgäste nutzten die
schönen Sommerabende auf
dem Singener Stadtfest“, so
Claudia Kessler-Franzen, Ge-
schäftsführerin von Singen ak-
tiv. Auch die wiederholten in-
tensiven Maßnahmen zum Ju-
gendschutz und die Koopera-
tion mit dem Polizeirevier Sin-
gen, der Singener Kriminalprä-
vention und dem Kreisjugend-
amt hätten wieder spürbare
Wirkung gezeigt. Laut Michael
Aschenbrenner gab es keine
gravierenden Vorfälle. Eine Be-
gebenheit in den frühen Mor-
genstunden sei nicht mit dem
Stadtfest in Verbindung zu se-
hen.

„Die gute Präsenz von Polizei,
Jugendschutzteams und Securi-
ty Service haben für ein positi-
ves Wohlbefinden bei den vie-
len Gästen des Stadtfestes ge-
sorgt“, ist sich Marcel Da Rin
von der Singener Kriminalprä-
vention sicher.

Das Fazit für Veranstalter und
Kriminalprävention heißt, dass
der eingeschlagene Weg, konti-
nuierlich fortgeführt, der Richti-
ge ist. Für Veranstalter, Polizei-
revier Singen und Singener Kri-
minalprävention hat sich diese
Form der positiven Festkultur
etabliert und bestätigt.

„Ein Dank gilt den Anwohnern,
die einige Einschränkungen
und auch Lautstärke in Kauf
nehmen mussten“, betont die
Geschäftsführung von Singen
aktiv.

Krankenhaus-
 Förderverein lädt ein

Der Krankenhaus-Förderverein lädt
alle Mitglieder, aber auch alle Inter-
essierten ganz herzlich zu seiner
nächsten Versammlung am 8. Juli
um 19 Uhr in den Turmsaal des He-
gau-Bodensee-Klinikums Singen
ein. Auf der Tagesordnung steht ne-
ben dem Bericht des Vorsitzenden
Dr. Jürgen Becker auch ein Vortrag
von Dr. med. Achim Gowin, Chefarzt
der Geriatrie für den Gesundheits-
verbund Landkreis Konstanz, zum
Thema Altersmedizin. 

Mit Einstellung des Altersmedizi-
ners Gowin zum 1. Oktober vergan-
genen Jahres wurde der demografi-
schen Entwicklung, die auch vor
dem Landkreis Konstanz nicht Halt
macht, Rechnung getragen. Ziel ist
der Aufbau einer stationären Geria-
trie, sprich eines Zentrums für Al-
tersmedizin, für den gesamten Ver-
bund.

Dr. med. Achim Gowin gilt als ausge-
wiesener Fachmann für Altersmedi-
zin, Palliativmedizin und Rehabilita-
tive Medizin. Er wird sich und sein
Fachgebiet vorstellen. 

56 Seiten umfasst
das jetzt druck -
frisch vorliegende
Programmheft zum
44. Hohentwielfes -
tival in Singen vom
18. bis 25. Juli. Im
Mittelpunkt der kos -
tenlosen Vorschau
stehen Beiträge zu
den Konzerten von
Lena mit „Glasper-
lenspiel“, „Status
Quo“, Sängerin Zaz
sowie von „Runrig“
mit Sharon Corr und
natürlich das kom-
plette Programm des
ganztägigen Burg-
fests am Sonntag, 21. Juli, von 10 bis
21 Uhr. Letzteres bietet wieder 90
Stunden Kleinkunst und Musik an
nur einem Tag auf dreizehn parallel
bespielten Bühnen in der gesamten
Hohentwiel-Festung. 

Das Programmheft zum Hohentwiel-
Festival ist bei der Tourist Informa-
tion Singen, Marktpassage, Telefon
07731/85-262, oder Stadthalle, Tele-
fon 07731/85-504, erhältlich. Es
liegt auch in zahlreichen öffentli-

chen Einrichtungen
sowie Geschäften in
Singen und der
Nachbarschaft so-
wie in Reservix-Vor-
verkaufsstellen aus.
Ausschließlich in
den Büros der Tou-
rist Information Sin-
gen gibt es die
Burgfest-Eintritts-
bändel zum redu-
zierten Vorverkaufs-
preis von 5 Euro. Am
Veranstaltungstag
kostet der Festbän-
del 6 Euro. Kinder
bis einschließlich
14 Jahre in Beglei-

tung haben freien Eintritt zum Burg-
fest. 

Karten für die Konzerte auf dem Ho-
hentwiel sind in allen Reservix-Vor-
verkaufsstellen erhältlich. Ausführli-
che Informationen zum Hohentwiel-
festival und die Möglichkeit zum
Download des Programmhefts als
PDF finden Interessierte auch im In-
ternet (www.singen.de, www.stadt-
halle-singen.de, oder www.hohen -
twielfestival.de).

Zum 22. Inselfest
lädt der Förderver-
ein der Jugendmu-
sikschule am Frei-
tag, 5. Juli, ab 19.30
Uhr herzlich ein. Die
bekannte und be-
liebte Band „sixty
6“ unterhält musi-
kalisch und für das
leibliche Wohl sorgt
der Förderverein.
Das Fest findet jähr-
lich zugunsten der
Jugendmusikschule
und bei jedem Wet-
ter statt. Die Singe-
ner Musikinsel ist überdacht.

Am Samstag, 6. Juli, folgt ab 11 Uhr
der Tag der offenen Tür in der Musik-
schule mit Instrumentenvorstellun-
gen von 11 bis 13 Uhr, Schnupper-
stunden für die ganz Kleinen (11.10
bis 12.30 Uhr) und mit einem großen
und bunten Sommerstrauß Open Air-
Musik ab 13 Uhr, den verschiedene
Ensembles der Musikschule präsen-
tieren. Zu hören sind Querflötenchor
und Blockflötenensemble, Cello-En-
semble und Streichergruppen, Groo-

ve Project und Mini
Winds, Bläservoror-
chester und Vocali-
nos. Ebenfalls Mu-
sik mit den Tasten -
teufeln und dem Sa-
xophon-Quar tett
gibt es in der Cafe-
teria im Pavillon,
die der Elternbeirat
betreibt. Dort wird
auch um 11.45 Uhr
das neue Band-Pro-
jekt mit dem inte-
grierten Angebot
„Coaching Pop-Ge-
sang“ vorgestellt,

für das es noch einige freie Plätze
gibt.

So will sich die Jugendmusikschule
in bewährter Weise als Kompetenz-
zentrum darstellen für alles, was vor
Ort mit Musik zu tun hat. Dazu tra-
gen 34 hoch qualifizierte Lehrkräfte
bei, die selbst oft erfolgreiche Musi-
ker in der Region und auch überre-
gional sind. Und wer möchte, kann
sich gleich anmelden für das kom-
mende Schuljahr, das in der Musik-
schule am 1. Oktober beginnt. 

Jugendmusikschule Singen

Inselfest und
Tag der offenen Tür
auf der Musikinsel 

Dienstags-Wochenmarkt
Der Dienstags-Wochenmarkt auf dem Herz-Jesu-Platz erfreut sich großer
Beliebtheit: Das Angebot der Marktbeschicker ist frisch und vielseitig. 

Ein Stopp innerhalb des Parcours war an der Kelly-Insel SÜDPOL (goßes Bild). Das Ergebnis des Par-
cours wurde gepuzzelt (kleines Bild): „Kelly Insel hilft!“

Erstmals fand der Kelly-Inseln-Par-
cour im gesamten Stadtgebiet zeit-
gleich statt. Sozialarbeiterinnen und
Sozialarbeiter der Beethoven-, Bru-
derhof-, Schiller-, Hardt- und Jo-
hann-Peter-Hebelschule veranstal-
teten ihn in Zusammenarbeit mit der
Singener Kriminalprävention sowie
den städtischen Jugendhäusern
„Blaues Haus“, „JUNO“ und „SÜD-
POL“. Die Kinder waren begeistert
dabei – und das lag nicht nur daran,
dass sie an allen Insel-Stationen mit
offenen Armen und kleinen Präsen-
ten empfangen worden sind.

Kelly Inseln sind „Rettungsinseln“
im öffentlichen Raum, die Kindern,
Jugendlichen, aber auch Senioren
Hilfestellungen in Notlagen geben
sollen. Als Kelly-Inseln haben sich in
Singen inzwischen über 180 Ge-
schäfte zertifizieren lassen. Die An-
bieter wurden gewissenhaft geprüft
und auf ihre Aufgabe vorbereitet.
Nachdem das Präventionsprojekt
„Kelly-Insel“ 2007 von der Singener
Kriminalprävention (SKP) sehr er-
folgreich installiert und an allen Sin-
gener Schulen vermittelt worden ist,
finden nun jährlich die Kelly-Insel-

Parcours für die ersten Klassen der
Grundschulen statt. 

Ziel ist, die einzelnen Inseln einer
Wohngegend abzulaufen – ganz
nach dem Vorbild einer Schnitzel-
jagd. Nebenbei werden von den Be-
gleitpersonen noch verkehrspäda-
gogische Elemente in Theorie und
Praxis vermittelt. Außerdem müssen
sich die TeilnehmerInnen ihre Tele-
fonnummern merken, die dann ab-
gefragt wurden.

Insgesamt nahmen diesmal über 300
Kinder am Parcours teil. Dabei lern-
ten sie auf spielerische Art und
Weise, wie die Hausfassaden der
Kelly-Partner aussehen, wo sich die
Eingangstür befindet und wer An-
sprechpartner in den einzelnen In-
seln ist. Gerade den jüngeren Kin-
dern soll damit die Scheu und

Hemmnis genommen werden, eine
Kelly-Insel auch in Anspruch zu neh-
men.

Lehrerin Simone Konrad von der
Schillerschule findet die Kelly-Idee
gut, „weil Kinder ermutigt werden,
sich bei Erwachsenen Unterstützung
zu holen“. Und die Erstklässlerin Na-
dine weiß nun nach dem Parcours:
„Wenn ich mal ganz schlimm in Not
wäre, würden mir hier eigentlich alle
Erwachsenen helfen.“ Georg Fleisch -
mann, Jugendsozialarbeiter an der
Schillerschule, ist überzeugt, dass
die Veranstaltung das Selbstvertrau-
en und Sicherheitsgefühl der Kinder
stärke. „Wir kommen immer wieder
in die Situation, dass wir als Kelly-
Insel angesprochen werden und den
Betroffenen gern hilfreich zur Seite
stehen“, so das Team des Kinder-
und Jugendtreff SÜDPOL.

Mehr Informationen zu den Kelly-
 Inseln erteilt die Singener Kriminal-
prävention (SKP), Telefon
07731/85-544, E-Mail:
skp@singen.de, Stadtver-
waltung Singen, Marcel
Da Rin, Freiheitstraße 2.

Spannender Kelly-Inseln-Parcours
im gesamten Stadtgebiet

i

Dietmar Murzin, langjähriges Mit-
glied und Vorstand des Singener
Sportsausschusses, ist verstorben.
Das Leben des 1935 in Gleiwitz ge-
borenen Mitinhabers und Mitgesell-
schafters der Firma Otto Wieland
galt vor allem seiner Familie und sei-
ner Begeisterung für den Singener
Sport. 

Angesteckt von der Rollschulbegeis -
terung seiner zwei Töchter, wurde
Dietmar Murzin 1963 der 2. Vorsit-
zende des Roll- und Schlittschuhver-
eins Singen, 1981 übernahm er das
Amt des Präsidenten. In den folgen-
den Jahren weitete sich sein Engage-
ment für den Sport aus: Als Vorsit-
zender der Singener Sportjugend
wurde er in den Sportausschuss Sin-
gen gewählt, dem er bis 2004 ange-
hörte und an dessen Spitze er von
1994 bis 2004 als Vorsitzender
stand. Von 1996 bis 2004 war Diet-
mar Murzin zudem Vorsitzender des
Vereins Freunde des Singener
Sports, den er mitgegründet hatte. 

Dietmar Murzins Liebe zum Sport
machte große Sportveranstaltungen
wie das Trimmfestival mit dem Deut-
schen Sportbund und die „Nächte
des Hegau-Sports“ zu unvergess-
lichen Erlebnissen. Dafür wurde er

1996 mit dem Sportehrenbrief, der
höchsten Auszeichnung des Singe-
ner Sports, geehrt. Bei seinem Ab-
schied als Vorsitzender des Sport-
ausschusses 2004 erhielt er für sei-
ne ehrenamtlichen Verdienste um
den Sport die Ehrennadel des Badi-
schen Sportbundes in Gold. 

Dietmar Murzins ganzer Stolz galt
stets seiner Familie, seiner Frau Lilli,
die er einst beim Sport kennenlern-
te, seinen zwei Töchtern und den
vier Enkeltöchtern, die er liebevoll
als sein „Sieben-Frauen-Team“ be-
zeichnete. 

Über vierzig Jahre hat sich Dietmar
Murzin um den Singener Sport ver-
dient gemacht. Sein unermüdliches
Engagement und seine Begeiste-
rung prägten die Entwicklung des
Breitensports. Als Vorbild und Vor-
reiter wird Dietmar Murzin dem Sin-
gener Sport fehlen. – Die Stadt Sin-
gen wird ihn stets in bester Erinne-
rung behalten.

Langjähriges Mitglied des Singener Sportausschusses:

Dietmar Murzin ist
im Alter von 77 Jahren verstorben 

Dietmar Murzin †

Kunststofflaufbahnen brauchen regelmäßige Pflege

Die Firma Sandmaster reinigt im
Auftrag der Abteilung Grün und
Gewässer ausgewählte Kunst-
stoffflächen in der Kernstadt
und in den Ortsteilen. Eine Rei-
nigung ist nötig, da sich
Schmutz und Algen im Kunst-
stoff festsetzen, die Oberfläche
verhärten und bei Nässe
Rutschgefahr entsteht. Gras
und Unkraut, die in Ritzen kei-
men, zerstören die Beläge und
werden auch entfernt. Die Reini-
gung erfolgt vollautomatisch
mittels Hochdruck ohne
Chemie einsatz. Im Anschluss an
den Reinigungsvorgang wird
das Schmutzwasser abgesaugt
und fachgerecht entsorgt.
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KONZERTREISE 
NACH UNGARN UND WIEN

Vom 16. – 23. Mai 2013 waren die Vocalinos unter Leitung von Frau Liebermann auf  einer Konzer-
treise in Ungarn, wo sie auch an einem Chor-Wettbewerb teilnahmen und einen ersten Preis gewannen.

vereine 25S Ü D K U R I E R N R . 1 2 7 | H
M I T T W O C H , 5 . J U N I 2 0 1 3

Leute aus Singen und Randegg

Neun Flächen- und sechs Trümmersuchhunde komplettieren Rettungshundestaffel
Bei der Überprüfung der Rettungshundestaffel aus dem Be-
reich Rottweil-Hegau zeigten die Teilnehmer unter den
Augen einer Sachverständigen des Bundesverbandes für
Rettungshunde gute Leistungen. In einem unübersicht-
lichen Waldgebiet waren bis zu drei Versteckpersonen von

den Hunden in einer Zeit von maximal 25 Minuten zu
finden. Die Prüfung ergab, dass die Rettungshundestaffel
in Zukunft über neun Flächen- und sechs geprüfte Trüm-
mersuchhunde verfügt. Weitere Informationen auf der
Homepage: www.rhs-rottweil-hegau.de. B I L D :  V E RE I N

Randinis tanzten beim Turnfest
Zu den besten Tanzgruppen gehören die Randinis des VfB Randegg seit dem Deut-
schen Turnfest. Sie erreichten im Wettkampf sagenhafte 9,75 von 10 Punkten.
Im Bild (hinten v.li.) Marina Brandelik, Trainerin Barbara Gruber, Leonie Bra-
chat, Julia Rottler, Jennifer Brunner, Jessika Zahradnik, Franciska Gruber sowie
(vorn v.li.) Nadine Erlenbach, Gianfranca Ciccarone und Lisa Trunk. B I L D :  V E RE I N

ZUNFTGESELLEN

Termine der nächsten
Stammtische
Singen – Der Stammtisch der
Zunftgesellen der Poppele-
Zunft findet am Donnerstag
6. Juni ab 20 Uhr bei Wein Fin
und Co in der Burgstrasse statt.
Die weiteren Stammtische sind
am Donnerstag 4. Juli ab 19.30
Uhr in Holzingers Pavillon und
am Donnerstag 1. August ab
19.30 Uhr im Hegauhaus.

TRUBEHÜETERZUNFT

Narren feiern 
ihren Brunnen 
Überlingen am Ried – Am
Samstag, 8. Juni lädt die Trube-
hüeterzunft ab 17 Uhr zum
traditionellen Brunnenfest
rund um den Narrenbrunnen
ein. Von 18 bis 19 Uhr wird die
Jugendkapelle JB²O das Publi-
kum unterhalten. Im Anschluss
übernimmt der Musikverein
Bohlingen. Für das leibliche
Wohl sorgt die Zunft.

SCHWARZWALDVEREIN

Zwei Varianten durch 
die Wutachflühe
Singen – Am Sonntag, 9. Juni,
führt der Schwarzwaldverein
eine Wanderung durch die
Wutachflühe durch. Die Tour
wird in zwei Varianten an-
geboten: eine leichtere in drei
Stunden als Rundtour ab
Grimmelshofen - Bahnhof
Weizen - Bahnhof Lausheim
über Blumegg und den Viadukt
und eine schwerere Variante in
vier Stunden. Einkehr ist beim
Bahnhof Lausheim vorgese-
hen. Treffpunkt ist am Hallen-
bad zur Bildung von Fahr-
gemeinschaften. Die Führung
hat das Ehepaar Helga und
Hermann Denzel, Telefon
07739/7 47. 

FRAUENGEMEINSCHAFT

Mondscheinfahrt 
auf Überlinger See 
Volkertshausen – Die katho-
lische Frauengemeinschaft
veranstaltet am Mittwoch,
19. Juni eine Mondscheinfahrt
auf dem Überlinger See. Treff-
punkt ist um 18.30 Uhr am
Verenaplatz mit pünktlicher
Abfahrt nach Wallhausen zur
Anlegestelle. Es werden Fahr-
gemeinschaften gebildet.
Abfahrt in Wallhausen ist um
19.30 Uhr, Ankunft in Wall-
hausen um 21.30 Uhr. Mit-
zubringen sind Freunde und
Bekannte, außerdem ein Ves-
per und eine wärmende Jacke.
Getränke werden an Bord
erworben. Verbindliche An-
meldung bis zum 10. Juni nur
über Vorkasse, Preis 16 Euro
pro Person auf das Konto der
Katholischen Frauengemein-
schaft, Volkertshausen: Volks-
bank Konstanz, BLZ 692 910 00,
Kontonummer 2 22 07 30 301,
Verwendungszweck Mond-
scheinfahrt. Infos bei Ilona
Baur, Telefon 07774/65 00 oder
Erika Götz, Telefon 07774/3 17.

Nachrichten

Singen – Der Kinder- und Jugendchor
„Vocalinos“ der Jugendmusikschule
Singen gewann laut einer Pressemittei-
lung den 1. Preis beim Internationalen
Pfingst-Musik-Festival 2013 in Duna-
bogdány in Ungarn. Mit großer Begeis-
terung und freudiger Erwartung gingen
28 Schüler des Kinder- und Jugendcho-
res „Vocalinos“ der Jugendmusikschule
der Stadt Singen vom 16. bis 23. Mai mit
ihrer Dirigentin Melinda Liebermann
auf eine unvergessliche Konzertreise.
Organisiert und begleitet hatte diese

Reise der stellvertretende Leiter der Ju-
gendmusikschule Siegfried Worch.

Nicht nur das Musizieren stand auf
dem Programm, sondern auch die Be-
sichtigung der Städte Szentendre,
Budapest und Wien. Der Besuch einer
Sommerrodelbahn und auch großarti-
ge, spannende Ritterspiele mit einem
festlichen Mahl im Stil der Renaissance
waren für die Kinder und Jugendlichen
aufregend schöne Ereignisse. Mit leb-
haftem Interesse waren alle in Wien im
Haus der Musik samt einem Gesangs-
auftritt unterwegs. 

Höhepunkt dieser Konzertreise war
jedoch der Internationale Wettbewerb
in der Kategorie „Chor“ in Duna-
bogdány/Ungarn. Voller Stolz nahmen
die Leiterin Melinda Liebermann und
die „Vocalinos“ einen 1. Preis entgegen.

Auf dem Festival war neben der musi-
kalischen Gestaltung des Pfingstgot-
tesdienstes auch noch Zeit für gemein-
sames Musizieren mit dem regionalen
Symphonieorchester. Auch die Pianis-
tin und Flötenlehrerin Ursula Hehl und
zwei ihrer Schülerinnen begleiteten
den Chor sehr einfühlsam mit Klavier
und Flöten. Die „Vocalinos“ überzeug-
ten die zahlreichen Zuhörer und die Ju-
ry mit strahlendem Klang und einem
gelungenen Programm.

Die Vocalinos sind nur eines von zahlreichen
Angeboten der Singener Jugendmusikschule,
die 1971 gegründet wurde. 32 professionelle
Musikpädagogen unterrichten dort rund 
950 Schülerinnen und Schüler. Informatio-
nen im Internet:
www.jugendmusikschule-singen.de

So sehen Sieger aus: die Vocalinos unter der Leitung von Melinda Liebermann begeisterten das Publikum beim Internationalen Pfingst-
Musik-Festival 2013 in Dunabogdány in Ungarn. B I L D :  J U GE N D M US I KS C H U L E

Vocalinos gewinnen Festival
➤ 28 Schüler begeistern

Zuhörer in Ungarn
➤ Ritterspiele für die Ent-

spannung zwischendurch 

Singen-Bohlingen – Die Hauptver-
sammlung des Aachtalchores Bohlin-
gen war geprägt von einer Flut von Eh-
rungen langjähriger Sänger und Sänge-
rinnen, allen voran des Ehrenvorsitzen-
den Albert Meyer. Er konnte von Man-
fred Wiebach vom Bodensee-Hegau-
Chorverband die goldene Ehrennadel
für 60-jährige aktive Sängerzeit des
Deutschen Chorverbandes empfan-
gen, eine nicht alltägliche Ehre. Wäh-
rend dieser Zeit war er 30 Jahre lang Vor-
sitzender des Aachtalchores, früher Ge-
sangverein Bohlingen. In dieser Zeit
wurde von ihm 1972 zusätzlich zum
Männerchor der gemischte Chor ge-
gründet, in dem bis heute einige Sänge-
rinnen seit Beginn über 40 Jahre mitsin-
gen. Auch ihre Leistung wurde von
Manfred Wiebach gewürdigt.

Der Vorsitzende Günter Schnell
konnte die Jubilare und weitere Sänger
für 10-, 20- und 30-jährige Mitglied-
schaften ebenfalls ehren. Die Pianistin
und Chorleiterin Sylvia Tröndle prägt
den Gesang nun seit mehreren Jahren,

dank ihr konnte sich der Chor im ver-
gangenen Jahr bei mehreren Anlässen
gut präsentieren.

Nach zehn Jahren als Vorsitzender
übergab Günter Schnell die Leitung des
Vereins in jüngere Hände. Wieland Spur
wird den Verein in der kommenden Zeit
führen, ihm assistieren Anton Auer als
2. Vorsitzender, Dieter Kühlwein als
Schriftführer sowie Günter Riedlinger
als Kassenwart. Viele Dankesworte gin-
gen an Günter Schnell, der den Verein
vorbildlich durch die letzten Jahre ge-
führt hatte. Die Mitglieder des jetzt
doch kleinen Chores freuen sich auf die
kommende Zeit unter der neuen Lei-

tung, die mit Engagement die kommen-
den Aufgaben angehen wird. Neue Sän-
ger sind herzlich willkommen, jede
Stimme ist gut zu integrieren. Probezei-
ten finden wöchentlich immer don-
nerstags um 20 Uhr im Rathaus Bohlin-
gen statt. Der Aachtalchor besteht aus
dem gemischten Chor unter Leitung
von Sylvia Tröndle, sowie dem Männer-
chor, der von Bernhard Schütz geleitet
wird. Gesungen wird traditionelle und
moderne, weltliche und geistliche Mu-
sik. Das Repertoire umfasst aktuelle
Musicals, Gospels, Spirituals, Oper,
Operette, volkstümliche Weisen, und
aktuelle Hits. 

Aachtalchor hat neuen Vorsitzenden
Albert Meyer wurde für seine
60-jährige aktive Sängerzeit im
Aachtalchor geehrt

Manfred Wiebach konnte Albert Meyer (2. v.li.) sowie Irmgard Schlachter, Mechthild Keller,
Gertrud Wick, Rita Hirt, Christa Büdel und Marlies Sterk ehren. Rechts im Bild der scheiden-
de Vorsitzende Günter Schnell. B I L D :  V E RE I N

Rielasingen-Worblingen – Am kom-
menden Wochenende, 8. und 9. Juni
findet erneut das Reitturnier des Reit-
und Fahrvereins Rielasingen-Worblin-
gen in der Talwiese statt. Das Starterfeld
ist auch dieses Jahr wieder gut besetzt
und verspricht spannende Wettkämp-
fe. Es werden etwa 230 Reiter mit ihren
Pferden erwartet, die ihre Leistungen in
insgesamt 22 Prüfungen messen kön-
nen. In gewohnter Weise wurden auch
dieses Jahr wieder Prüfungen für die Ju-
gend bis zur mittelschweren Klasse M
ausgeschrieben. Ebenso stehen auf
dem Programm die beliebten Joker –
und Stafettenspringprüfungen der
Klasse L und A. Besonders spannend
verspricht das Springen Klasse M mit
Stechen am Sonntagnachmittag zu
werden. Die dressurbegeisterten Zu-
schauer werden in der Halle bei den
Dressurprüfungen bis zur Klasse M auf
ihre Kosten kommen. Im Festzelt trifft
das pferdebegeisterte Publikum auf die
gute Küche des Reit- und Fahrvereins.
Der Eintritt ist frei. Die Prüfungen be-
ginnen am Samstag um 8 Uhr mit der
Stil-Springprüfung Kl. A und um 8.30
Uhr mit der Dressurprüfung Kl. A. Der
Sonntag beginnt auf dem Springplatz
um 8.30 Uhr mit dem Stilspringen Kl. E.
und in der Halle um 10 Uhr mit der Dres-
surprüfung Kl. E. Die Hauptprüfungen
der Klasse M finden am Samstag um
17.15 Uhr auf dem Springplatz und am
Sonntag um 16 Uhr statt. Die Dressur-
reiter der Klasse M dürfen am Sonntag
ab 14.30 Uhr ihr Können zeigen.

Spannendes
Reitturnier

Beim Reitturnier am Wochenende ist viel für
Pferdefreunde geboten. B I L D :  V E RE I N

Volkertshausen – Beim nächsten Tref-
fen der Kindergruppe „Jungstörche“
des Bund wartet ein Eigenheim für die
Wildbienen auf die Möblierung durch
die jungen Teilnehmer. Dieses kann
nach der Veranstaltung mitgenommen
werden. Treffpunkt für Kinder im Alter
von 6 bis 10 Jahren ist am Mittwoch,
12. Juni um 15 Uhr beim Parkplatz an
der Schule, Ende gegen 17 Uhr. Eine
Mitgliedschaft beim Bund ist nicht er-
forderlich. Bitte kleines Vesper, Trin-
ken, Sonnenschutz sowie eine Sitz-
unterlage einpacken. Robuste Kleidung
und feste Schuhe sind Voraussetzung.
Ein Unkostenbeitrag von 2 Euro wird
erhoben. Es sind insgesamt zehn Bie-
nenhäuschen vorrätig, also bitte
schnell anmelden bei: Naturpädagogin
Waltraud Kostmann, Telefon 07774/
10 72 oder 0172/7 40 64 14. 

Ein Bienenhotel
selbst bauen

Südkurier, 05. Juni 2013
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KONZERTREISE 
NACH KÖLN

Vom 3. – 6. Oktober 2013 waren das Sinfonische Blasorchester der JMS unter Leitung von Frau Ben-
nett und das Blasorchester Singen gemeinsam auf  einer Konzertreise und spielten in Jülich.

KINDERMUSICAL 
„DER TAG AN DEM ES FLUPP 

MACHTE“

Am 12. Oktober 2013 begeisterten der Kin-
der- und Jugendchor der Musikschule unter 
Leitung von Melinda Liebermann als Auftakt 
der Kulturtage der Sparkasse Singen-Radolf-
zell in der Schalterhalle traditionell viele Be-
sucher.

Wochenblatt, 16. Oktober 2013Wochenblatt, 16. Oktober 2013

AUS DEM LANDKREIS
Mi., 16. Oktober 2013 Seite 31

Singen (sam). Mit einer außer-
gewöhnlichen Aufführung be-
geisterte der Theaterverein 
»Pralka« am Wochenende die 
insgesamt rund 100 Besucher in 
der »Färbe«. Regisseurin Susan-
ne Breyer, die auch in der 
Hauptrolle brillierte, hat das 
Königsdrama »Macbeth« von 
William Shakespeare in die 
heutige Sprache umgeschrieben 
und dabei auch gleich die Ge-
schlechterrollen getauscht. Aus 
dem königlichen Heerführer 
wurde die machtgierige »Mrs. 
Macbeth«, die mit zunehmender 
Mordlust alle aus dem Weg 
räumt, die ihr in demselben ste-
hen könnten.
Für die 18 Laiendarsteller war 
die genaue Darstellung der 
Charaktere eine besondere He-
rausforderung, die sie souverän 
meisterten. Aber auch das Pu-
blikum wurde gefordert, denn 
die Personen waren vielschich-
tig in ihrer Wandlungsfähigkeit 
und individuellen Entwicklung. 
Mit viel Talent und Leiden-
schaft schafften es die Akteure, 
das Publikum während der bei-
nahe zweistündigen Auffüh-
rung durchgehend in ihren 
Bann zu ziehen. Nicht zuletzt 
durch stilistische Elemente, wie 
das Spielen einzelner Szenen 
direkt im Zuschauerraum, aber 
auch durch geschlossen gute 

schauspielerische Leistungen. 
Hierfür hatten sie zusätzlich 
zwei Wochen lang mit einer 
professionellen Schauspielerin 
geprobt. Untermalt wurde die 
moderne Fassung von engli-
schen Zitaten aus dem Original.
Die Regisseurin hat sich wäh-
rend Schulzeit und Studium 
schon intensiv mit dem Stück 
befasst. Ihr Ziel ist, dass junge 
Menschen das Originalstück 
besser verstehen können, nach-
dem sie »Mrs. Macbeth« in einer 
ihnen geläufigen Sprache und 
Situation gesehen haben. Da 
Frauen heutzutage die gleichen 
Karrierechancen wie Männer 

haben und denselben Verfüh-
rungen von Macht und Geld 
unterliegen, funktioniert die 
Geschichte mit ähnlicher Span-
nung wie zu Shakespeares Zei-
ten. Offen bleibt aber auch hier 
die Frage, ob sich das Drama 
aus Eigeninitiative, Schicksal 
oder selbsterfüllenden Prophe-
zeiungen heraus entwickelt. Es 
bleibt die Erkenntnis, dass alles 
was wir tun auf uns zurückfällt.
Herrlich skurril waren die drei 
»komischen Vögel«, die Mrs. 
Macbeth die Leitung der Firma 
von Mrs. Duncan prophezeien; 
ihrer Freundin Mrs. Banquo 
wird aber vorausgesagt, dass 

ihre Nachkommen einst diese 
Firma leiten werden. Und hier 
beginnt das Verhängnis. Von 
ihrem Mann gedrängt, bringt 
Mrs. Macbeth zuerst ihre Chefin 
um. 
Die Töchter, die des Mordes 
verdächtig werden, fliehen ins 
Ausland. Nun ist der Weg an 
die Firmenspitze frei für Mrs. 
Macbeth. Nach und nach baut 
sie eine Willkürherrschaft auf, 
die von nicht unerheblichem 
Verfolgungswahn begleitet 
wird. Sie geht so weit, sich aller 
Personen in ihrem Umfeld zu 
entledigen, die ihr gefährlich 
werden könnten. Mr. Macbeth 
bestärkt seine Frau in ihren 
Plänen, wird dann aber von 
Schuld geplagt und begeht 
Selbstmord. Auch vor Mrs. 
Banquo macht sie nicht halt, 
die ihr jedoch kurz darauf als 
Geist erscheint. 
Sogar die Familie ihrer Kollegin 
Mrs. Macduff lässt sie töten. 
Nun regt sich Widerstand bei 
den ehemaligen Weggefährtin-
nen und sie beschließen, sich 
gemeinsam gegen diese Tyran-
nei zu verbünden. Am Ende 
wird Mrs. Macbeth im Zwei-
kampf gegen Mrs. Macduff ge-
tötet. Wenn die Dinge am 
schlimmsten sind, müssen sie 
aufhören oder wieder gut wer-
den …

Frei nach Shakespeare
Theaterverein »Pralka« begeistert mit »Mrs. Macbeth«

Der Theaterverein »Pralka« unter der Leitung von Regisseurin und 
Hauptdarstellerin Susanne Breyer begeisterte mit dem Stück »Mrs. 
Macbeth«. swb-Bild: sam

Singen (of). Ihr Auftritt gehört 
inzwischen zum Höhepunkt der 
Kulturtage der Sparkasse Sin-
gen. Die »Vocalinos« unter der 
Leitung von Melitta Lieber-
mann wussten auch in diesem 
Jahr mit einem bewegenden 
Musical zu begeistern. »Der Tag 
an dem es Flupp machte«, Ge-
schrieben von Tobias Wenke-
mann, wurde zum farbenfrohen 
Fest auf der Bühne, das vom 
Land »Maratonga« erzählt. Dort 
fiel »Flupp« (Jasmin Scihta) der 
blaue Vogel just aus einem 
Traum des ganz bunten Vogels 
»Artefax« (Franziska Eckert) he-
raus und musste so frisch in der 
Welt erst mal herausfinden, wer 
er überhaupt ist. In Maratonga 
gibt es wunderbare, aber doch 
etwas zickige Elfen, es gibt den 
»Club der Reimer«, der alles zu 
Gedichten macht, und es gibt 
die wilden Kämpfer, die ganz 
hungrig auf die nächste Ausei-
nandersetzung sind. Alle lernen 

»Flupp« kennen und alle wollen 
gerne, dass der blaue Vogel 
wird wie sie selbst. Doch 
»Flupp« kann damit nicht so 
richtig glücklich werden. Er 
muss lernen, dass er nur so sein 
kann wie er eben ist. Und da-
durch kann er im schönen Ma-
ratonga nun für eine bezau-
bernde Bereicherung sorgen. 
Ein toller Applaus war da am 
Schluss für alle Akteure fällig. 
Udo Klopfer, der Vorstandsvor-
sitzende der Sparkasse Singen-
Radolfzell, hatte gute Nach-
richten in die Vorstellung am 
Samstagabend mitgebracht.
 Denn die Sparkasse wird ihre 
Förderung der Jugendmusik-
schule von 5.000 Euro pro Jahr 
erst mal bis 2016 verlängern. 
Auch der Eintritt dieses Abends 
wurde von der Sparkasse groß-
zügig auf 1.500 Euro aufgerun-
det und ist ein Dank für dieses 
schöne Projekt, das viele Her-
zen verzaubern konnte. 

»Flupp« hat 
Charakter

»Flupp«, der blaue Vogel, war im Musical der Jugendmusikschule 
Singen aus dem Traum von »Artefax« gefallen. swb-Bild: of

Singen (of). Recht groß war in 
diesem Jahr das Echo auf den 
»Tag der offenen Moschee« in 
Singen, dem sich die Muslim-
gemeinde Singen im Rahmen 
der bundesweiten Aktion am 
»Tag der deutschen Einheit« an-
geschlossen hatte. Zahlreiche 
Interessierte nutzten die Gele-
genheit, an einer Führung 
durch die Moschee teilzuneh-
men, bei der zu bestimmten 
Zeiten sogar einem Gebet des 

Imam beigewohnt werden 
konnte. »Wir wollen damit auch 
zeigen, dass wir ein Teil der Ge-
sellschaft hier im Hegau gewor-
den sind«, sagte Muhammet To-
pal, der Vorsitzende der Mus-
limgemeinde in Singen. Sein 
Dank ging dabei an die Frauen 
aus der Gemeinde: »Unsere 
Frauen sind mit ihrem Einsatz 
auch eine wichtige Basis für die 
Arbeit in diesem Zentrum«, so 
Topal.

Dank an die Frauen
Moschee stellte sich in Singen vor

Zum »Tag der offenen Moschee« in Singen gab es viele Spezialitäten, 
die von den Frauen aus der Gemeinde gefertigt wurden. Im Bild Ayla 
Öztürk, Ayse Ugurla, Ayse Topal, Dilek Topayli, Meliha Ermen, 
Mecbure Kirmaci an ihrem Büfett. swb-Bild: of 

Singen/Stuttgart (swb). Das 
Hegau-Gymnasium wurde am 
letzten Donnerstag im Rahmen 
einer Feierstunde an der Uni-
versität Stuttgart gemeinsam 
mit 24 weiteren Schulen als 
»MINT-freundliche Schule« zer-
tifiziert. MINT steht für Mathe-
matik, Informatik, Naturwis-
senschaft und Technik.
Die Auszeichnung »MINT-
freundliche Schule« wurde 
durch Ministerialdirigent Dr. 
Johannes Bergner, Leiter der 
Abteilung »Allgemeinbildende 
Schulen« im Kultusministeri-
um, Thomas Sattelberger, Vor-
sitzender der Bildungsinitiative 
»MINT Zukunft schaffen« sowie 
von Vertretern aus Wirtschaft 
und Wissenschaft vergeben. 
Die ausgezeichneten Schulen 

müssen zuvor ein besonderes 
Engagement im naturwissen-
schaftlichen Fachbereich nach-
weisen, das die vom Land ge-
forderten Bildungsstandards 
deutlich übertrifft.
Dr. Martin Stübig, der zustän-
dige Abteilungsleiter, hat den 
Bewerbungsprozess zur Aus-
zeichnung initiiert und erläu-
tert: »Das Hegau-Gymnasium 
bietet beispielsweise Informatik 
und den Vertiefungskurs Ma-
thematik als Wahlfächer in der 
Kursstufe an. Die Teilnehmer 
der Jugend-forscht-AG haben 
schon im ersten Jahr Preise auf 
dem Landeswettbewerb gewon-
nen. Im Hegau-Bodensee-Se-
minar beschäftigen sich Schü-
lerinnen und Schüler unter der 
Leitung von Frau Seifert mit 
meeresbiologischen Fragestel-
lungen. Bei Exkursionen nach 
Helgoland oder Sylt können 
sich die Schüler am Alfred-We-
gener-Institut mit Wissen-
schaftlern austauschen und 
mitforschen. Mit der Auszeich-
nung wird auch das große En-
gagement der Kolleginnen und 
Kollegen an der Schule gewür-
digt.«
»Das Hegau-Gymnasium ver-
steht sich als allgemeinbilden-
des Gymnasium und legt gro-
ßen Wert auf eine begabungs-
gerechte Förderung seiner 
Schülerinnen und Schüler«, 
sagt Schulleiterin Kerstin 
Schuldt. »Diese Auszeichnung 
ist eine Anerkennung des brei-
ten Angebots für naturwissen-
schaftlich interessierte und be-
gabte Schüler.«

»Hegau« für »MINT«
Gymnasium an Uni ausgezeichnet

Schulleiterin Kerstin Schuldt 
folgt aufmerksam der Festrede 
zur Übergabe der MINT-Zerti-
fikate. swb-Bild: pr

MÜNCHOW
SINGEN IMOOS I TENGEN I RIELASINGEN

Weitere Angebote auf Seite 10

Gültig vom 16.10. – 19.10.2013 in den Filialen Rielasingen, Moos und 
Singen.  Solange Vorrat reicht, Irrtum vorbehalten.

Thomy reines
Sonnenblumenöl
(1 l = 1,85 €)

0,75-l-Flasche 1,39
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WEIHNACHTLICHES FESTKONZERT 

in der Stadthalle mit dem Blasorchester Singen und dem Sinfonischen Blasorchester der JMS am 21. 
Dezember 2013.

22 hegau S Ü D K U R I E R N R . 2 9 8 | H
D I E N S T A G , 2 4 . D E Z E M B E R 2 0 1 3

Leute aus Singen

Flohmarkterlös für Kinderklinik
Die Mittwochsfrauen vom Naturfreundehaus auf dem Tannenberg
bewiesen ganz kreativ ein Herz für Kinder. Ingrid Geiger und
Silke Jäger (v.l.) überreichten Klinikclownin Tillie und Chefarzt
Professor Andreas Trotter von der Singener Kinderklinik nach
einem Flohmarkt eine Spende über 400 Euro. B I L D : A J

Geld für neue Kühlgeräte
Die Geschäftsführer von Translog International, Heinz Kaspar
(links) und Gerhard Haug (rechts), übergeben Udo Engelhardt
von der Singener Tafel eine Spende von 3000 Euro. Damit kön-
nen alte Kühlgeräte ausgetauscht werden. Infos über die Spen-
denaktion: www.singenertafel.de B I L D : T R A N S LO G

Eltern rühren die Werbetrommel
Der Gesamtelternbeirat der Tageseinrichtungen für Kinder in
Singen (GEB) überraschte die Besucher des Singener Wochen-
marktes mit einem warmen Süppchen. Der Vorstand des GEB
(von links): Stefan Fleckner, Nadine Michalski, Ronald Werner,
Markus Worringer, Ramona Fezer und Jan Böttcher. B I L D : GE B

Frühstück
mit Filmstar

Ferien sind einfach schön. Da be-
ginnt der Tag mit einem gemütli-

chen Frühstück. Selbst wenn der Ho-
hentwiel unterm dichten Nebel ver-
schwindet, lässt man sich die gute Lau-
ne nicht verderben. Und manchmal
mischen sich in so einen gemächlichen
Tagesstart auch kleine Überraschun-
gen. Vielleicht, weil bald Weihnachten
ist? Das ist ja das Schöne am Advent,
dass die Wartezeit bis zum Fest der Lie-
be auf diese Weise verkürzt wird. So er-
eignen sich manchmal auch ganz
merkwürdige Dinge wie neulich, als ich
gerade damit beschäftigt war das Früh-
stücksei abzuschrecken. Mit einem
Ohr hörte ich nur noch, wie mein
Mann die englischen Worte „not a bit“
in den Telefonhörer spricht und auf-
legt. Verwundert frage ich ihn, was
denn los sei. Da sagt er ganz entspannt:
„Das war eine Frau, die sagte: Hallo this
is Emma Watson, do you speak Eng-
lish?“ Und er antwortet einfach nur
„not a bit“ und legt auf.

Ich war nur ganz kurz sprachlos, be-
vor es aus mir herausbrach: „Wie
kannst Du Emma Watson einfach so
aus der Telefonleitung kippen, nur weil
Du kein Englisch sprichst?“

Mein Mann hat alte Sprachen wie La-
tein und Griechisch gelernt. Später ka-
men Französisch und Spanisch dazu.
Englisch stand einfach nicht auf sei-
nem persönlichen Bildungsplan. Aber
ich hätte doch ein kleines Schwätzchen
mit Emma Watson halten können. Ich
hätte sie gefragt, was sie gerade so
macht und wie sie sich in der Rolle der
Superschülerin Hermine Granger an
der Seite von Daniel Radcliff in den
Harry-Potter-Filmen gefühlt hat. Oder
wie man das Leben als Superstar in ei-
ne ganz gewöhnliche Schulzeit ein-
baut? Oder ob der Erfolg den Charakter
verdirbt? Fragen hätte es genug gege-
ben. Nicht zuletzt die, was einer einfa-
chen Singenerin die Ehre zum Plausch
mit einer so berühmten Schauspielerin
verschafft. Das werde ich wohl nie er-
fahren. Aber für Gesprächsstoff am
Frühstückstisch war auf jeden Fall ge-
sorgt.

am Rande

V O N
G U D R U N T R A U T M A N N
.................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

Singen (ros) Im Foyer drängten sich die
Besucher, für viele ist der Besuch des
Festkonzerts mit dem Blasorchester
(BOS)derStadtSingenunddemSinfoni-
schen Blasorchester der Jugendmusik-
schule (SBO) am Vorabend des vierten
Advent ein Muss. In diesem Jahr erwar-
tete die rund 600 Gäste mit den Heuberg
Dragons eine Überraschung: Mit dem
Stück „Highland Cathedral“ zog die Du-
delsackgruppe pfeifend und trommelnd
in die Stadthalle. Schottland war eine
Station auf der Reise durch die Musik
ausgesuchter Länder, die unter dem Ti-
tel „Klänge, Skizzen, Impressionen“ mit
dem SBO unter der Leitung von Martina
Bennett mit der „Rhapsodie Truffee“ in
Frankreich begann.

Die abwechslungsreichen Komposi-
tionen beschrieben das besondere Flair

derLänderundRegionen.Seiesdermit-
reißende Flamenco-Rhythmus von
„Spanish Fever“ oder „Clarinett on the
Town“, mit der das SBO in die geschäfti-
ge Atmosphäre einer amerikanischen

Stadtentführte.SaskiaTschacheralsSo-
listin in diesem Stück zählte zu den
Glanzlichtern des Abends, mit virtuo-
sem Spiel an der Klarinette beeindruck-
te die junge Musikerin die Zuhörer. Wie

das Jugendorchester, stellte auch das
BOS unter der Leitung von Michael Ste-
faniak erneut seine exzellenten musika-
lischen Qualitäten unter Beweis. Ein
meisterhafterAuftaktwardiezeitgenös-
sische Komposition „Spheres“ von Ola
Gjeilo, die das Schweben im All in akus-
tischen Bildern nachvollziehen lässt. Al-
le Register brillierten in den anspruchs-
vollen Dissonanzen, die nuanciert ge-
spielt, wie ein reizvoller Klangteppich
diesen Tonfolgen gerecht wurden.

Mit dem „Epic March“ ging es mit ei-
nem zackigen Marsch ins königliche
England und weiter ins spanische Sevil-
la. Mit „La procesión del Rocío“ schie-
nen Bilder einer ausgelassenen Prozes-
sion aufzuleben. Tempo, Stimmungs-
wechsel und Leidenschaft charakteri-
sierten in dem Stück „Balkanya“ die
Musik der Balkanländer. Zum Ende der
musikalischen Reise in Südamerika bot
das Orchester mit dem bekannten
„Conga del Fuego Nuevo“ einen mitrei-
ßenden Abschluss.

Schottische Klänge beim Blasorchester-Konzert
Eine besondere Note brachten die
Heuberg Dragons in den Auftritt
von zwei Singener Ensembles

Das Blasorchesters der Stadt Singen und das Sinfonische Blasorchester der Jugendmusikschu-
le (Bild) luden auf eine musikalische Reise durch ausgesuchte Länder. Für original schottische
Klänge sorgten die „Heuberg Dragons“ mit Dudelsäcken und Trommeln. B I L D : R O S S N E R

Gottmadingen – Neugierig lugt der
achtjährige Paul durch die kleine Tür
der Wirtshauskulisse. Aufmerksam ver-
folgt der Drittklässler mit, was drei Hir-
ten, ein Engel und ein sprechender
Stern von Bethlehem im Altarraum der
Gottmadinger Christkönig-Kirche ma-
chen: Lautstark scharen sich die ver-
kleideten Kinder um eine Puppe, die
das Neugeborene darstellen soll, das
Maria und Josef in einem Stall auf die
Welt gebracht haben.

In Gottmadingen zeigen jedes Jahr
andere Kinder das Krippenspiel. Mit
viel Engagement beteiligen sich die
Kinder an dem Stück, die sich gerade
auf ihre Erstkommunion im Frühjahr
vorbereiten. Dieses Jahr spielen sich an
Heiligabend ungewöhnliche Szenen in
der katholischen Gemeinde ab. Die
Drittklässler verkörpern Menschen, die
aus der ganzen Welt zum Stall nach
Behtlehem gekommen sind, um das Je-
suskind in seiner Krippe zu sehen und
ihm ihre Geschenke zu bringen.

Kinder machen begeistert mit
Ein Eskimo hat den weiten Weg vom
Nordpol auf sich genommen, eine Afri-
kanerin, ein Mexikaner, ein Indianer
undeinChinesesindgekommen.Geru-
fen und geleitet wurden sie alle vom
sprechenden Stern von Bethlehem.

Die Kinder lassen sich beim Krippen-
spiel von der Weihnachtsgeschichte be-
geistern und sind mit großem Einsatz
mit dabei. Dem achtjährigen David be-
reitet es sichtlich Freude, einen der Hir-
ten zu spielen. „Zusammen mit den an-
deren Kindern macht mir das großen
Spaß“, sagt er. Auch Niklas findet es toll,
dass er sich an Weihnachten verkleiden

und in eine andere Rolle schlüpfen
kann. Die neun Jahre alte Tiepe hat
Freude daran, ihren Text auswendig zu
lernen und ihn in der Kirche betont vor-
zusprechen. „Und die Geschichte ist
schön“, verrät Felix.

Das besondere an der Variante des
diesjährigen Krippenspiels in Gottma-
dingen ist die Zusammenkunft vieler
verschiedener Kulturen. An der Krippe
treffen sich Menschen von nahezu allen
Kontinenten. „Der Stern von Bethle-
hem bringt Einheit unter den Völkern“,
sagt Anja Würth, die dieses Jahr zum
zweiten Mal das Krippenspiel leitet.
„Die Völker kommen zusammen und
dadurch kehrt Friede auf der Welt ein.
Das ist eine schöne, wichtige Bot-
schaft“, erklärt sie.

„Unser Krippenspiel passt gut zur
heutigen Situation vieler Flüchtlinge“,

sagt die Gottmadinger Gemeinderefe-
rentin Schwester Regina Maria. Wie die
Flüchtlinge seien auch Maria und Josef
auf der Suche nach einer Herberge.
„Egal ob die Menschen aus Afrika oder
ausAmerikakommen:Dassallesichauf
den Weg machen, um das Kind zu sehen
zeigt, dass Jesus für alle geboren ist“, er-
läutert sie.

Krippenspiel ist Höhepunkt für Kinder
Das Krippenspiel in der Christkönig-
Kirche ist eingebettet in einen Wortgot-
tesdienst an Heiligabend. „Das Krip-
penspiel ist jedes Jahr der Höhepunkt
dieses Gottesdienstes“, sagt Schwester
Regina Maria. Musikalisch begleitet
wird das etwa 15-minütige Schauspiel
von einer Gruppe junger Musiker aus
Gottmadingen. Sie spielen Weih-
nachtslieder.

Faszinierendes Treffen an der Krippe
➤ Drittklässler zeigen Krip-

penspiel in Gottmadingen
➤ Verschiedene Kulturen

treffen sich am Stall
➤ Kinder haben Freude an

Weihnachtsgeschichte
V O N B A R B A R A B A U R
................................................

Beim Krippenspiel in der Christkönig-Kirche in Gottmadingen kommen Menschen aus aller Herren Länder zusammen. Vom Stern von Bethlehem
gerufen, wollen sie alle das Jesuskind an der Krippe besuchen. B I L D : BAU R

Krippenspiele haben eine lange Traditi-
on. Schon im 10. Jahrhundert soll es
das Schauspiel um Maria, Josef und
Jesus am Altar gegeben haben. Auch
die Verkündigung der Geburt Christi an
die Hirten und die Huldigung des
Kindes durch die Heiligen Drei Könige
wurden schon früh szenisch dargestellt.
Im Jahr 1223 soll Franz von Assisi im
Wald von Greccio mit lebenden Tieren
und Menschen das Weihnachtsgesche-
hen dargestellt haben. Die weit ver-
breitete Tradition, an Weihnachten eine
Krippe aufzustellen, die die Geburt Jesu
figürlich darstellt, soll auch auf dieses
Ereignis zurückgehen. (bbb)

Wurzeln der Tradition

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? Sind Sie von diesem
Thema persönlich betroffen?
Dann schreiben Sie uns!
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen.
Am schnellsten per E-Mail an
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Ekkehardstraße 37 39
78224 Singen

Und was meinen Sie?

Südkurier, 24. Dezember 2013

AUSBLICK IN DIE ZUKUNFT

Die JMS stellt sich aktuell auch im Bereich Jazz/Rock und Pop neu auf, u.a. mit der neu gegründeten 
Nachwuchsband „Big Beazz“ unter Leitung von Florian Gutmann. Auch das von Frank Michael wie-
der gegründete und geleitete „Groove Project“ hatte bereits erfolgreiche Auftritte. Geplant ist auch 
als neues Angebot Jazz-Piano. Im Streicherfachbereich wurde ein neues Streichorchester eingeführt, 
das von Ralitza Simeonova geleitet wird. An der JMS findet auch wieder Kontrabass-Unterricht statt. 
Langfristig möchte die JMS eine weitere Lehrkraft für Fagott einstellen, damit der Bläsernachwuchs 
für das Sinfonisches Blasorchester gesichert ist. Die Marching Band unter Leitung von Rudi Hein soll 
weiter ausgebaut werden.



- 29 -

STATISTIK JUGENDMUSIKSCHULE 2013

Mit einer durchschnittlichen Schülerzahl von 952 Schülern im Jahr 2013 konnte die JMS ihre Schüler-
zahlen trotz Ganztagsschulen und G8 wiederum konstant halten. So konnte der stetige Schülerrück-
gang im Elementarbereich (geburtenschwache Jahrgänge) durch die Schulkooperationen aufgefangen 
und ein Rückgang der Schülerzahl verhindert werden. Zukünftig wird sich der Unterricht auch weiter 
partiell an die allgemeinbildenden Schulen verlagern.

24 öffentliche Schülervorspiele mit insgesamt 320 Mitwirkenden wurden von ca. 1700 Besuchern be-
sucht. An  musikalischen Umrahmungen in Singen und der Region nahmen 145 Schüler und 22 Lehr-
kräfte teil. 

In insgesamt 52 Veranstaltungen zeigten etwa 1000 SchülerInnen vor insgesamt ca. 4870 Besuchern 
ihre musikalischen Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
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MUSEUMSNACHT

Musik lauschen, Kunst betrachten und wirken lassen, Menschen treffen, miteinander reden, diskutieren, 
lachen, staunen, Geschichte erleben und Neues erfahren. All dies und vieles mehr fällt einem spontan 
zur Museumsnacht Hegau-Schaffhausen ein. Diese Nacht hat sich zu einem traditionellen Höhepunkt 
im Kulturjahr der Region entwickelt.

Im Jahr 2013 feierte die Museumsnacht Hegau – Schaffhausen in Singen, obwohl das Kunstmuseum 
geschlossen hatte, ihren Besucherrekord seit ihrer ersten Durchführung 2000. Etwa 10.000 Gäste tra-
ten allein in Singen in einen angeregten Dialog mit den ausstellenden Künstlern. Schon Albert Camus 
sagte „Die Kunst kann kein Monolog sein.“ Auch in diesem Jahr war die Museumsnacht wieder geprägt 
durch eine angenehme, ruhige und äußerst positive Atmosphäre. Überall konnte man auf  interessierte, 
gut gelaunte und fröhliche Menschen treffen. Der Südkurier schrieb: „So viele Passanten sieht man nur 
selten zur nächtlichen Stunde in der Singener Innenstadt“. Ein Besucher wurde zitiert: „Diese Nacht 
lasse erkennen, dass die Stadt immer mehr an Kultur und Kontur gewinne.“

Allein in Singen präsentierten sich über 40 Künstler an unterschiedlichsten Orten. Insgesamt luden 
mehr als 70 Kunstorte mit rund 200 Kunstschaffenden zum grenzüberschreitenden Kunstgenuss ein.

Eröffnung durch Oberbürgermeister Bernd Häusler
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Singen – Die Teilnehmer von SK-Kilo-
weise haben den Einstieg in das regel-
mäßige Training und die Ernährungs-
beratung hinter sich gebracht. Nun lau-
tet die Devise für die Teams, sich an die
Vorgaben der Trainer zu halten, um die
angestrebten Ziele zu realisieren. „Es ist
ein tolles Gefühl, wenn man weiß, dass
sich etwas tut“, sagt Monika Scherer. Sie
und ihre neue Teampartnerin Carolin
Sätteli möchten mit Hilfe der Trainer ih-
re Fitness verbessern. „Mein haupt-
sächliches Ziel ist es, mich gesünder

und frischer zu fühlen. Abnehmen ist
dabei ein positiver Nebeneffekt“, er-
klärt Carolin Sätteli. Nach dem Krank-
heitsbedingten Rücktritt von Egon
Scherer konnte sie als nachrückende
Kandidatin in die vierte Staffel von SK-
Kiloweise einsteigen. „Ich bin froh, dass
ich die Chance bekommen habe und
möchte diese auch nutzen“, sagt Sätteli. 

Nach den ersten Wochen können bei-
de bereits erste Erfolge feiern. „Ich habe
bereits ein bisschen abgenommen und
durch das Training gemerkt, dass mir
vieles leichter fällt. Die täglichen Spa-
ziergänge mit dem Hund werden von
Tag zu Tag weniger anstrengend“, freut
sich Monika Scherer. „Besonders wich-
tig war für mich, dass beim Training
meine gesundheitlichen Einschrän-
kungen berücksichtigt wurden“, erklärt
sie. Auch ihre Teamkollegin kann be-

reits nach nur zwei Wochen aktiven
Trainings den ersten Gewichtsverlust
verbuchen. „Ganz besonders toll ist,
dass man jeden Trainer um Hilfe bitten
kann. Alle sind sehr kompetent und
professionell“, sind sich die Teilnehme-
rinnen einig. 

„Das schwerste ist bisher, auf die kor-
rekte Ernährung zu achten. Gerade
wenn man berufstätig ist“, erläutert Ca-
rolin Sätteli. „Aber trotz aller Schwierig-
keiten ist es dennoch machbar“, fügt sie
lächelnd hinzu. Während einer knapp
zweistündigen Ernährungsberatung
veranschaulichte Jürgen Krohmer die
wichtigsten Grundregeln, an denen
sich alle Teilnehmer orientieren wollen.

Noch stehen knapp zwei Monate vol-
ler anstrengender Trainingseinheiten
vor den Teilnehmern, die mit viel Fleiß
an ihren Zielen arbeiten möchten. 

Carolin Sätteli und Monika Scherer (von links) möchten während des dreimonatigen Projekts
ihre gesteckten Ziele erreichen. Über die ersten Erfolge freuen sie sich schon. B I L D :  S C H RI E V E R

Dank Training fällt vieles leichter
SK-Kiloweise: Das erste Team
der vierten Staffel stellt sich vor.
SÜDKURIER-Projekt soll Starthilfe
für ein gesünderes Leben sein
V O N  T I Z I A N  S C H R I E V E R
................................................

UNTERNEHMERFORUM 

Referent Arnold Vaatz
sagt kurzfristig ab 
Gottmadingen (sk) Das für
Samstag, 7. September, um 19
Uhr geplante Unternehmerfo-
rum in d’Fabrik in Gottmadin-
gen mit dem Thema Infra-
strukturprojekte in Deutsch-
land muss leider abgesagt
werden. Auf Grund eines kurz-
fristigen Termins sei Referent
Arnold Vaatz für seinen Vortrag
am Unternehmerforum ver-
hindert, teilt die Wirtschafts-
förderung Gottmadingen mit. 

SO IST’S RICHTIG

Einschulung findet 
am Montag statt
Singen (sk) Die Einschulung
der neuen Fünftklässler am
Friedrich-Wöhler-Gymnasium
findet am Montag, 9. Septem-
ber, um 15 Uhr statt. 

ERLEBNISCHECK

Gewinner fahren mit 
MB Events Mountainbike
Singen (sk) Bei der SÜDKU-
RIER-Serie Erlebnischeck
haben zehn Leser das Moun-
tainbiken mit MB Events ge-
wonnen. Zu den Gewinnern
gehören: Gabriele Siefert aus
Salem, Jörg Jaggy aus VS-
Pfaffenweiler, Franziska Längle
aus Konstanz, Birgit Reinartz
und Werner Spang aus Singen,
Hans-Jochen Seeger aus Über-
lingen, Yvonne Kuntz aus Bad
Dürrheim, Anette Held aus
Dauchingen, Anemone Nutz
aus Tengen und Wolfgang
Landenberger aus Albstadt.
Der Veranstalter meldet sich
bei Ihnen zur Terminverein-
barung.

Nachrichten 

Singen – Mit durchdringenden Trom-
melklängen empfängt das Hegau-Per-
cussion-Ensemble die Besucher, die am
14. September zur Museumsnacht He-
gau-Schaffhausen mit dem Bus nach
Singen anreisen. Kunst zum Sehen, Hö-
ren und Fühlen, das erwartet die Besu-
cher der grenzüberschreitenden Veran-
staltung von 18 Uhr abends bis ein Uhr
in der Nacht.

Insgesamt nehmen 13 Städte und Ge-
meinden an der Museumsnacht teil.
Auf Deutscher Seite bildet dabei Singen
das Zentrum. Hier stellen 43 Künstler
ihre Arbeiten an 15 in der Stadt verteil-
ten Orten vor. Was Singen zu bieten hat,
stellten die Organisatoren der Stadt
Singen und die Künstler vorab vor. Allei-
ne im und um das Singener Rathaus
sind 16 verschiedene Ausstellungen
und Aktionen geplant. Auf dem Rat-
hausplatz wird beispielsweise nach der
OB-Wahl noch einmal das Kunstwerk
„Wir sind Singen“ von Elisabeth Paul
und Carmen Okle zu sehen sein. Bunte
Bänder an Bauzäunen stehen hier für
jede abgegebene Stimme bei der Wahl.
Im Rathaus selbst warten mehrere Aus-
stellungen und Mitmachaktionen auf
die Besucher. Da das Kunstmuseum
derzeit noch umgebaut wird, infor-
miert das Museumsteam im Rathaus
über die Baumaßnahmen und lädt zum
Mitmachen bei der Kunstinstallation
„Unser Kunstmuseum wächst“ ein. Be-
reits einen Tag vor der Museumsnacht
eröffnen die Singener Maler ihre Aus-
stellung „Wege“ im Rathaus. Gemein-
sam mit dem Hospizverein Singen-He-
gau gestalteten die Künstler einen Ka-
lender, der zum 20. Jubiläum des Hos-
pizvereins erscheinen wird. Die Werke
hieraus sind im Bürgersaal zu sehen.
Die Kunst des Kurzfilms präsentiert das

Kommunale Kino Weitwinkel im 3.
Stock des Rathauses. Zum ersten Mal
nehme im Rahmen ihres 75. Jubiläums
die Thüga Energie GmbH an der Muse-
umsnacht teil, ebenso wie die Schreine-
rei Denzel, wo unter anderem Künstler
Detlev Eilhardt ausstellt, erläuterte der
künftige Singener OB, Bernd Häusler. In
der Herz-Jesu Kirche stellt Iti Janz ihre

Gedanken zum Thema „Natur und Ern-
tedank“ auf großformatigen Acrylglas-
platten vor, die in 2,50 Höhe schweben.
Musik und ein szenischer Vortrag mit
dem Färbe-Ensemble zu Josef Victor
von Scheffels Aufenthalt in Italien er-
wartet den Besucher im Hegau-Mu-
seum. „Die Kunst entsteht unmittelbar
in der Woche vor der Museumsnacht“,

gab Reinhard Böhme bei der Vorstel-
lung zu verstehen. Gemeinsam mit dem
Klangkünstler Viz Kremietz will der
Licht- und Installationskünstler die
Scheffelhalle in einen „Traum aus Licht,
Farbe und Klang verwandeln. „Wenn
Tiere verreisen“ lautet das Motto der
Ausstellung und Lesung mit Satiriker
Hans Zippert in der Stadtbibliothek.

Stadt verwandelt sich in Kunst-Meile
➤ 13. Museumsnacht am

Samstag, 14. September
➤ In Singen präsentieren 

43 Künstler ihre Arbeiten
V O N  H E L E N E  K E R L E
................................................
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Austellungsorte
1   Rathaus
2   Hegau-Museum
3   Stadtgarten
     (Schmiedstraße)
4   Stadtgarten 
     (Schaffhauser Kräutergarten)
5   Scheffelhalle
6   Servicehaus Sonnenhalde
7   St. Peter und Paul Kirche
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9   Tagesklinik Singen
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11 Atelier Peppermilla
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13 Hegau Bodensee Galerie
14 Schreinerei Denzel
15 Thüga Energie GmbH

BILD VON
DETLEV EILHARDT

Die Museumsnacht in Singen

QUELLE: VERANSTALTER/MAP4NEWS/SÜDKURIER-GRAFIK: SCHÖNLEIN

Eine Nacht lang soll sich alles um Kunst drehen: In der Stadtbibliothek stellten die Organisato-
ren und die Künstler das Programm der Museumsnacht in Singen vor. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Der FC Singen spielt heute Abend
um 18 Uhr im Hohentwielstadion
gegen den FC Radolfzell. Zum
Lokalderby der Fußball-Verbands-
liga befragten wir Frank Renz,
beim FC Singen im Vorstand für
den sportlichen Bereich tätig. 
Herr Renz, was erwartete Sie sich vom
Lokalderby, das es ja seit einigen Jahren
nicht mehr in Singen gegeben hat?
Wir hoffen, dass viele Zuschauer kom-
men, so mindestens 400 bis 500. Wenn
es mehr werden, wären wir auch froh.
Das Spiel findet aber wochentags statt
und ist relativ früh angesetzt. Außer-

dem fehlt noch die
letzte Brisanz, da
die Saison noch
jung ist und die Ent-
scheidungen noch
weithin sind.

Drücken die beiden
Niederlagen in der
Verbandsliga und
das Pokal-Aus die
Euphorie? 

Nein. Wir setzen bewusst auf junge
Spieler. Und die brauchen noch Erfah-
rung. Wir wollten keine teuren Legionä-
re einkaufen, die höherklassig spielen.
So zählen Gianluca Serpa, Dominik Al-
meida oder Marco Effinger jetzt schon

zu den Stammspielern, obwohl sie wie
Tim Binder erst den Juniorenbereich
verlassen haben. Fast alle haben früher
in unserer Jugend gekickt und sind zu-
rückgekommen. Manche Niederlage ist
auch damit zu erklären, dass wir drei
englische Wochen hintereinander ha-
ben und weit reisen mussten. Dabei
konnten aus beruflichen Gründen
nicht einmal bei jedem Spiel, wie in
Kuppenheim, alle Spieler mitfahren. 

Wie lautet die kurzfristige Zielsetzung? 
Wir wären zufrieden, bis zur Winter-
pause unter die ersten fünf Platzierten
der Tabelle zu kommen. Es geht bei uns
niemand davon aus, dass wir gleich im
ersten Jahr nach dem Abstieg aus der

Oberliga wieder aufsteigen. Dazu muss
die Mannschaft erst reifen. Außerdem
haben sich gerade Teams aus dem Frei-
burger Raum unglaublich verstärkt. 

Was tut sich außersportlich?
Wir sind dabei, im geselligen und kom-
munikativen Bereich etwas anzubie-
ten. So soll es ein Treffpunkt für Unter-
stützer beim Stadion und bei dessen
Umbau, der im Frühjahr 2104 starten
soll, im Clubheim. Außerdem sind be-
geleitend zu den Spielen Veranstaltun-
gen, wie ein Oktoberfest, geplant. 

F R A G E N :  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R

Weitere Artikel im Regionalsport

FC Singen hofft auf viele Derby-Zuschauer 

Frank Renz, 
sportlicher Leiter

Die Einlassbändel für die Museums-
nacht kosten im Vorverkauf neun Euro
für Erwachsene und vier für Kinder und
Jugendliche bis 16 Jahren. Mit dem
SÜDKURIER geht es noch günstiger zur
Museumsnacht. Wer von Freitag, 6.
September, bis inklusive Montag, 9.
September, beim Kauf der Eintritts-
bändel in der Tourist-Info in der Markt-
passage eine Südkurier-Ausgabe
mitbringt, bekommt den Bändel jeweils
einen Euro günstiger. (ker).

SÜDKURIER-Aktion

.......................................

Ich gehe zur
Wahl, weil...

„ ... ich die
Demokratie
auch weiterhin
sichern möch-
te.“

Lars Ellen-
berger, Unternehmer, Singen
.......................................

A N Z E I G E

UNSERE TOP-ANGEBOTE
finden Sie unter:
www.opel-gulde.de

www.opel-gulde.de

A N Z E I G E

A N Z E I G E

SamStag, 14. September 
muSeumSnacht 2013

www.facebook.de/von0auf21
22. September 2013
Sparkassen-Halbmarathon

SÜDKURIER-Aktion: 
Von 0 auf 21
Probelauf: So. 8.9. 
Start: 9 Uhr 
Hallenbadparkplatz 
Infos unter:

Südkurier, 04. September 2013
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Ein Highlight in Singen war 
sicherlich die Installation 
von Axel Reinhard Böh-
me und die herausragende 
Klangperformance von Fiz 
Michael Kremietz in der 
Scheffelhalle. Ein Traum aus 
Licht und Klang verzauber-
te die zahlreichen Besucher. 
Sinnliche Welten eröffneten 
sich den Besuchern. Über 
eine Woche arbeiteten Axel 
Reinhard Böhme und ein Team aus seinen Helfern 
und Mitarbeitern der Stadt am Aufbau der Installati-
on aus Bambusstangen. 

Das Rathaus wurde zum Ausstellungsort und Kino. 
19 Künstler, darunter die Singener Maler mit ihrer 
Jahresausstellung im Bürgersaal, stellen im Rathaus 
ihre Werke aus. Der Sitzungssaal Hohentwiel wurde 
kurzerhand zum Kino umfunktioniert. Das Kom-
munale Kino Weitwinkel zeigte ‚KURZ_FILM_
KUNST’ – 7 Kurzfilme wurden für ein kurzweiliges 
Programm ausgewählt.

Das Stadtarchiv präsentierte in einer Ausstellung im 
Sitzungssaal Hohgarten Werke des Überlinger Gra-
fikers Johann Nepomuk Bommer – Ansichten rund 
um den Bodensee.

Auch die Stadtbibliothek nutzte ihre neugestalteten Räume erstmals in der Museumsnacht für eine 
Ausstellung und Autorenlesungen.

Besonders auch die Gestaltung der Kirchen St. Peter und Paul durch Elisabeth Paul und Herz-Jesu 
durch iti Janz begeisterte viele Besucher.

Licht- und Klanginstallation in der Scheffelhalle
Bilder: Wolfgang Schneble, Bodman-Ludwigshafen
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Singen – Ihren Blicken kann man sich
kaum entziehen: Jugendliche und jun-
ge Erwachsene schauen den Betrachter
unvermittelt an. Freundlich und offen,
forsch und selbstbewusst wie auch dis-
tanziert und skeptisch. Sprechen schon
die Fotografien eine eigene Sprache,
zeichnen die dazugehörigen State-
ments ein weiteres Bild der jungen Ge-
neration. Die Ausstellung „Young faces
of Singen City“ zeigt 32 schwarz-weiß-
Fotografien, die in Zusammenarbeit
der Mobilen Jugendarbeit der Stadt und
dem Fotostudio Heuser mit der Unter-

stützung der Sparkasse Singen-Radolf-
zell entstanden sind. Die Portraits zei-
gen Schüler und junge Menschen von
der Straße, die sich für dieses Projekt fo-
tografieren ließen.

Die mobile Jugendarbeit richtet sich
an Jugendliche und junge Erwachsene
zwischen 14 und 27 Jahren. Simone
Kratz und Sebastian Schoch unterstüt-
zen und beraten bei Themen wie
Schwierigkeiten mit Freunden, Lehrern
oder Eltern, Wohnungssuche und Kon-
takten mit Ämtern, Suchtproblemen
oder Jobsuche und Bewerbungen. Im
vergangenen Jahr haben beide knapp
50 Einzelfälle über einen längeren Zeit-
raum betreut und begleitet.

Über die Bewerbungsfotos für junge
Erwachsene kam es zu der Zusammen-
arbeit mit dem Fotostudio Heuser, da-
raus entstand die Idee für eine Ausstel-

lung als Beitrag zum Thema Jugendpar-
tizipation. „Hier haben junge Men-
schen die Chance, sich mit einem State-
ment der Öffentlichkeit zu präsentie-
ren“, erläuterte Simone Kratz.

Jens Heinert von der Sparkasse ging
auf die veränderten Lebensverhältnisse
ein. Die Gedankenwelt junger Men-
schen sei den Erwachsenen heute oft
fremd, wodurch Konflikte auftreten
würden. Diese Ausstellung möchte da-
zu beitragen, den Kontakt zwischen Er-
wachsenen und Jugendlichen zu för-
dern und gegenseitiges Verständnis
schaffen. Oberbürgermeister Oliver
Ehret als Schirmherr des Projektes sieht
in den jungen Menschen eine Bereiche-
rung des kulturellen Lebens in Singen.
Ihre Statements würden für ganz eige-
ne, nachdenkenswerte Lebensweishei-
ten stehen.

Für die Ausstellung „Young faces of Singen City“ in der Sparkasse ließen sich 32 Jugendliche
und junge Erwachsene fotografieren. B I L D :  R O S S N E R

Junge Gesichter einer Stadt
Ausstellung in der Sparkasse zeigt
ausdrucksstarke Fotos von Ju-
gendlichen in Singen

V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

VERLOSUNG

Zum Fitness-Programm
mit Trainer Boris Kren
Singen (ker) Leichter, fitter
und schlanker – das verspricht
Fettverbrennungscoach Boris

Kren seinen Kurs-
teilnehmern. In
diesem Herbst ist
der Trainer zum
zweiten Mal mit
seinem Kurs im
Fazz Medical Fit-
ness. Das Pro-
gramm startet am

25. September und dauert
sieben Wochen. Gemeinsam
mit dem Fazz Medical Fitness
verlost der SÜDKURIER zwei
Plätze für den „Shape – Bringt
dich in Form!“-Kurs. Wer ge-
winnen möchte, ruft bis kom-
menden Montag um 16 Uhr
unter der Telefonnummer
01379/ 37 05 00 41 an (50 Cent
aus dem Festnetz) und hin-
terlässt Namen, Adresse, Tele-
fonnummer sowie das Stich-
wort „Boris Kren“. Die Gewin-
ner werden in der Diens-
tagsausgabe bekanntgegeben.

HAUSAUFGABENBETREUUNG

Blaues Haus startet 
ins neue Schuljahr
Singen (ker) Im neuen Schul-
jahr können Kinder ab sechs
Jahren von Montag bis Don-
nerstag ab 13.30 Uhr ihre
Hausaufgaben im Blauen
Haus machen. Hilfe bekom-
men sie von den Mitarbeitern,
so die Mitteilung der Stadt
Singen. Sobald die Haus-
aufgaben fertig sind, können
die Kinder im offenen Treff
spielen. Kinder, die keine
Hausaufgaben haben, können
direkt in den offenen Treff ab
14 Uhr kommen. Die Haus-
aufgabenbetreuung und der
offene Treff sind kostenfrei
und freiwillig. Informationen
sowie Anmeldungen im In-
ternet unter: www.kinder-
jugend-singen.de/blaues-
haus.aspx oder unter Telefon
07731-8 55 51.

nachrichten

Singen – Überall wird noch mächtig ge-
werkelt, damit sich die Kunst heute
Abend diesseits und jenseits der Grenze
von ihrer besten Seite zeigen kann. Die
grenzüberschreitende Museumsnacht
Hegau-Schaffhausen wird zwischen 18
und 1 Uhr voraussichtlich wieder eine
wahre Völkerwanderung von Kunstin-
teressierten auslösen. Wann sonst ha-
ben die Menschen im Hegau und der
benachbarten Schweiz auch Gelegen-
heit, so viele Museen, Ateliers und au-
ßergewöhnliche Kunstorte zu einem
Preis von 10 Euro (Vorverkauf 9 Euro) zu
erleben. Bei der Vielzahl der Angebote
ist es jedoch ratsam, sich anhand des
Kataloges seine individuelle Kunstrou-
te bereits vorher zusammenzustellen.

Denn eines ist gewiss: Niemand wird es
schaffen, alle Angebote zu nutzen.

13 Städte und Gemeinden rund um
Singen und Schaffhausen beteiligen
sich in diesem Jahr wieder an der Mu-
seumsnacht. Mit dem Eintrittsbändel
können die Besucher nicht nur die Ver-
anstaltungsräume besuchen, sondern
auch die Shuttlebusse und die öffent-
lichen Verkehrsmittel zur Anfahrt be-
nutzen.

Lange im Vorfeld haben die Vorberei-
tungen für die Museumsnacht begon-
nen. Doch wenn die Teilnehmer und
das Programm feststehen, beginnt erst
die Arbeit. Im Falle von Axel Reinhard
Böhme, der im Rahmen der Museums-
nacht bereits zum vierten Mal seine In-
stallationen in Singen aufbauen darf, ist
das direkt vor der Museumsnacht eine
ganze Woche harter Auf- und Handar-
beit in der Scheffelhalle. Böhme arbei-
tet bewusst für den Augenblick. So hat
er in einer Museumsnacht vor Jahren
die Aach mit beleuchteten Tüchern in
Szene gesetzt. Diesmal baut er ein tipi-
ähnliches Gebilde aus Hunderten von

Bambusstangen in die Scheffelhalle.
Seine Installation will er mit farbigem
Licht umspielen. „Die Arbeit wird
punktgenau zur Museumsnacht fertig
und danach wieder abgebaut“, sagt er.
Gestern war schon Einiges zu sehen.
Sein vollendetes Kunstwerk können die
Besucher in der Museumsnacht be-
wundern. 

Böhme ist von Hause aus Innenarchi-
tekt (FH), hat sich aber für die Kunst ent-
schieden. Die raumgestalterische Äs-
thetik haftet seinen Arbeiten immer
noch an. „Für mich ist es schön, wenn
das Kunstwerk nur für eine Nacht ge-
schaffen wird“, sagt er. „Das ist dann
vergleichbar mit einem Konzert, das ja
auch einen Nachklang hat.“ In diesem
Jahr wird seine Lichtinstallation zu je-
der vollen Stunde auch von einer Klang-
performance von Viz Michael Kremietz
begleitet. Viele Entdeckungen stehen
den Besuchern der Museumsnacht be-
vor. Die Veranstaltung hat sich als ver-
bindendes Element über die Grenze
und als Höhepunkt im Kulturkalender
der Region etabliert. 

Der freischaffende Künstler Axel Reinhard Böhme baut seit Montag sein Kunstwerk für die Museumsnacht in der Singener Scheffelhalle auf.
Die Bambusinstallation wird am Samstag zwischen 18 und 1 Uhr in farbiges Licht getaucht. Überall im Hegau, Schaffhausen und den Schwei-
zer Nachbargemeinden öffnen Museen und Ateliers ihre Pforten für kunsthungrige Menschen. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Meister der Inszenierung
➤ Museumsnacht zeigt die

ganze Palette der Kunst
➤ Grenzüberschreitendes

Großereignis am Samstag
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Mit einem grenzüberschreitenden Groß-
ereignis startet das Kulturjahr in die zweite
Saison

➤ Diese Gemeinden sind diesmal dabei:
Blumenfeld, Büsingen, Diessenhofen,
Engen, Gaienhofen, Jestetten, Neu-
hausen, Rielasingen-Worblingen,
Schaffhausen, Singen, Stein am
Rhein, Wangen und Wiechs am Ran-
den. Insgesamt finden an mehr als 70
Kunstorten Ausstellungen, musika-
lische Darbietungen, Lesungen und

Aktionen für Kinder mit rund 200
Künstlern statt. 
➤ So kommen die Besucher zur Kunst:
Shuttlebusse fahren die Kunstorte an.
Tour 1: Singen - Schaffhausen und
zurück.
Tour 2: Singen, Rielasingen, Stein am
Rhein, und Diessenhofen, Schaff-
hausen und zurück.
Tour 3: Büsingen, Schaffhausen, Neu-
hausen und zurück.
Ein Rundkurs fährt von Schaffhausen
über Jestetten nach Schaffhausen. Ein

weiterer Rundkurs bedient die Orte
Stein am Rhein, Wangen und Gaien-
hofen. Außerdem gelten die Eintritts-
bändel ab 17.36 Uhr im Öffentlichen
Verkehr ab Singen und ab 18.04 Uhr
ab Schaffhausen. 
➤ Hier gibt es weitere Informationen:
Das Projektbüro ist ab 17 Uhr im
Singener Rathaus erreichbar, Telefon:
0179/7 72 14 78. Auf der Homepage
können alle Informationen im In-
ternet abgerufen werden: www.muse-
umsnacht-hegau-schaffhausen.com (gtr) 

Hier geht’s zur Museumsnacht Hegau-Schaffhausen

.......................................

Ich gehe zur
Wahl, weil...

„ich und unse-
re Bürger froh
sind, wählen
zu dürfen.
Deshalb sind
die Biesen-
dorfer auch

stolz darauf, bei jeder Wahl
eine hohe Beteiligung von 60
bis 70 Prozent zu haben.“

Reinhold Mayer, Ortsvorsteher
von Biesendorf 
.......................................

Boris Kren.
B I L D :  P RI VAT

Singen/Konstanz (bub) Für die 65-jäh-
rige Inhaberin eines Juweliergeschäftes
in der Singener Ekkehardstraße wurde
der Heiligabend 2011 zu einem Tag, an
den sie mit Schrecken zurückdenkt.
Zwischen 11und 11.15 Uhr war sie allein
im Geschäft und wurde von einem mas-
kierten und mit einem Messer bewaff-
neten Unbekannten überfallen und er-
heblich verletzt. Wie Polizei und Staats-
anwaltschaft jetzt
gemeinsam mittei-
len, schreiben sie
dem Mann auf-
grund der Spuren-
lage an verschiede-
nen Orten nicht nur
diese Tat zu, son-
dern auch Einbrü-
che in mehrere
Wohnungen. Diese
liegen in den obe-
ren Geschossen frei
zugänglicher Mehr-
familienhäuser in
der Singener Innen-
stadt und Fußgängerzone sowie in Kon-
stanz, Petershausen bis Stadtmitte.
Meist wurde Schmuck und Bargeld ent-
wendet. 

Bei dem Überfall auf das Singener Ju-
weliergeschäft raubte der Mann eine
schwarze Lederhandtasche mit wert-
vollem Schmuck und Bargeld. Bei einer
Auseinandersetzung mit dem Opfer
verlor der Unbekannte seine Hexen-
Fasnachtsmaske, einen schwarzen Le-
derhandschuh und einen Kunststoff-
Kabelbinder. Auf Basis der Aussage der
überfallenen Frau fertigte die Polizei ein
Phantombild an. 

In die Wohnungen in den Mehrfami-
lienhäusern in Singen und Konstanz
drang er laut Polizei seit Sommer 2012
vorwiegend vormittags ein. Dabei dreh-
te er mit Rohrzange und Schraubendre-
her freigelegte Schließzylinder ab. Zu-
vor hatte er sich durch Klopfen und
Klingeln überzeugt, dass niemand zu-
hause ist. In wenigen Fällen wurde der
Unbekannte überrascht und floh. An ei-
nigen Tatorten verlor er Einbruchs-
werkzeuge. 

Trotz aufwändiger Ermittlungen und
Überprüfung vieler Personen wurde
bislang weder Täter noch Diebesgut ge-
funden, heißt es in der Mitteilung. In
dieser Woche durchsuchte die Polizei
die Wohnung eines Verdächtigen und
nahm ihn vorläufig fest. Ein DNA-Ab-
gleich widerlegte laut Polizei aber den
Tatverdacht. 

Den Täter beschreibt die Polizei wie
folgt: 45 bis 55 Jahre alt, 160 bis 170 Zenti-
meter groß, hager bis schlank, ovale
Kopfform, faltiges, unrasiertes Gesicht,
europäische Erscheinung, zuletzt eher
ungepflegt, hohe Stirn beziehungsweise
Haaransatz mit Geheimratsecken, kur-
zes, hinten lockiges, graumeliertes Haar.

Für Hinweise, die zur Ermittlung des Täters
führen, hat die Staatsanwaltschaft Konstanz
eine Belohnung von 1000 Euro ausgesetzt.
Hinweise sind erbeten an die Kriminalpolizei
Konstanz, Kriminalaußenstelle Singen,
Telefon 07731/88 80 

Polizei sucht
Mehrfachtäter

Das Phantombild
des von der Polizei
gesuchten Mannes.
B I L D :  P O L I Z E I

A N Z E I G E A N Z E I G E

SÜDKURIER-
Aktion:
Von 0 auf 21

Infos unter:

www.suedkurier.de/von0auf21
22. September 2013
Sparkassen-Halbmarathon

D r a c h e n f e s t
im Singener Stadtpark
(Aktionswiese)
Samstag, 14. Sept.
13.00 –17.00 Uhr

Besuchen Sie auch die Szenischen Lesungen im Schaffhauser 
Kräutergarten bei der Museumsnacht um 19.30/20.30Uhr. 

www.foerderverein-stadtpark-singen.de
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Verschiedene Ensembles der Jugendmusikschule 
umrahmten das Programm im Rathaus, an den 
Bushaltestellen, in der Stadtbibliothek und im 
Hegau-Museum.

Im Hegau-Museum wurden, organisiert durch 
das Stadtarchiv, die Reisen Josef  Victor von 
Scheffels nach Italien durch einen Vortrag von 
Herrn Braun und durch Lesungen des Färbe En-
sembles beleuchtet.

Bereits zum wiederholten Mal bot der Stadtpark-
förderverein Lesungen im Stadtpark an. 

Britta Giffel verzauberte in ihrem Atelier „Pep-
permilla“ mit ART PAPIER – Couture und Ob-
jekte aus Papier und einer ungewöhnlichen Mo-
denschau.

Ebenfalls mit dabei waren das Servicehaus Son-
nenhalde, die Tagesklinik Singen, die Hegau-Bo-
densee-Galerie mit einer Ausstellung von Horst 
Janssen, die Schreinerei Denzel mit einer Ausstel-
lung und Musik. 

Neu dabei anlässlich des 75jährigen Jubiläums 
war die Thüga Energie GmbH mit einer Ausstel-
lung von Joachim Schweikart.

ART PAPIER beim Atelier Peppermilla
Bild: Wolfgang Schneble, Bodman-Ludwigshafen

Bild: Skulptur - Joachim Schweikart
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Türkischen Elternbeirat Kinder türki-
scher Familien in Kindergärten und
Schulen. Der Verein organisiert Nach-
hilfeunterricht und steht auch Eltern
mit geringen Deutschkenntnissen zur
Seite. Seit der Gründung gibt sie Tanz-
unterricht, an dem Kinder und Jugend-
liche aus der Umgebung teilnehmen.

Selina Braun ist Vorsitzende des Ju-
gendrotkreuz Singen und sehr enga-
giert. Drei mal wöchentlich leitet sie als
Beauftragte für Jugendarbeit Gruppen-
stunden und würde sich über neue Ge-
sichter von Kindern ab sechs und jun-
gen Menschen bis 27 Jahre sehr freuen.
Auf der Inselwiese herrschte fröhliche
Stimmung, dazu trugen auch die Gug-
genmusiken Guggeglöpfer aus Steißlin-
gen und die Burgteufel Singen bei. Nos-
talgiker in Sachen Technik konnten
auch mal „schnupperfunken.“

Singen – Die Inselwiese liegt von Grün
umrahmt auf der Insel Wehrd. Musik,
Gesang und eine fröhliche Geräuschku-
lisse lockten am Samstag zahlreiche Be-
sucher in diesem verborgenen Winkel.
Die dort ansässigen Vereine luden zu ei-
nem Inselwiesenfest mit einem Tag der
offenen Tür. Ein buntes Programm
sorgte für beste Unterhaltung.

Schon die Bauchtanz-Vorführungen
und türkischen Folkloretänze des Tür-
kischen Elternbeirates, das Bergen und
Retten von Verletzten mit der Rettungs-
hundestaffel des Jugendrotkreuz des

Ortsvereins Singen demonstrierten die
Vielfalt des Vereinslebens auf der Insel-
wiese. „Wir vereinen hier Hobby, sozia-
les Engagement, Kultur und Brauchtum
in bester Gemeinschaft“, bekräftigte
Ulrike Wiese vom Narrenverein Neu-
Böringer. Als vierter Verein haben die
Funker des DARC ihre Station auf der
Inselwiese.

Gerhard Scheyer war als Funker
schon 1961 vor Internetzeiten mit der
Welt verbunden. Der Singener DARC
habe zum Beispiel hilfreiche Kontakte
zu Kobeljaki in der Ukraine gehalten.
Seitdem es Satellitenfunk gebe, sei die-
se Kommunikation zwar überholt, aber
ganz ohne komme man doch nicht
durch. „Auf vielen Berghütten funktio-
niert kein Handy, aber Funk über Kurz-
welle“, steht er zu seinem Hobby.

Seit 1999 vertritt Fatma Kanik vom

Die Singener Vereine NV Neu-Böhringen, Jugendrotkreuz des DRK, der Türkische Elternbeirat
und die Funker des DARC boten beim Inselwiesenfest ein abwechslungsreiches Programm.
Im Bild die Tanzgruppe des Türkischen Elternbeirates. B I L D :  C H RI ST E L  R O S S N E R

Vereine treffen sich auf der Wehrd
Hobby und soziales Engagement
verbinden sich auf der Inselwiese
beim Fest

V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

BERATUNG 

Hilfe bei
Überschuldung
Gottmadingen – Wenn einmal
der Schuldenberg so stark
angewachsen ist, dass sich die
Betroffenen nicht mehr selbst
zu helfen wissen, ist professio-
nelle Unterstützung oft der
einzige Ausweg. Bei finanziel-
len Problemen bietet die
Schuldnerberatung umgehend
Hilfe. Die Finanzfachleute
Margarete Fingerle-Thomaier,
07731/83 65 69 und Hermann
Weber, 07731/7 23 85, helfen
Ihnen schnell und kompetent.
Die Beratung findet in der
AWO Gottmadingen, jeweils
dienstags von 9 bis 11 Uhr oder
nach Vereinbarung statt. Sie ist
absolut anonym und kosten-
los. Voranmeldung mit Termin-
absprachen sind erwünscht.

STADTBIBLIOTHEK

Pipi Langstrumpf
und ihre Freunde
Engen - „Film ab“ heißt es am
Montag, 30. September, um 15
Uhr, in der Engener Stadt-
bibliothek. Sie zeigt einen der
schönsten Kinderfilmklassiker,
„Pipi Langstrumpf“, für kleine
Zuschauer ab sechs Jahren.
Zum Inhalt: Eines Tages reitet
ein rothaariges Mädchen mit
Sommersprossen und ab-
stehenden Zöpfen in das kleine
Städtchen ein, in dem Tommy
und Annika leben. Das Mäd-
chen bezieht die seit langem
leer stehende Villa Kunterbunt,
direkt neben dem Haus der
Geschwister. Schnell schließen
die drei Kinder Freundschaft.
Das rothaarige Mädchen mit
den lustigen Sommersprossen
ist alles, nur kein normales,
kleines Mädchen: Sie ist so
stark, dass sie ein echtes Pferd
hochheben kann, hat einen
Affen, der Herr Nilsson heißt,
und besitzt einen ganzen
Koffer voller Goldmünzen. Mit
dieser kleinen Nachbarin wird
es Tommy und Annika niemals
langweilig. Keine Anmeldung
erforderlich. Die Dauer des
Films beträgt 1,5 Stunden. Der
Eintritt ist frei. Infos unter
07733/50 18 39 oder in der
Stadtbibliothek. 

LAUFTREFF

Joggen mit 
dem Bürgermeister
Gottmadingen – Der nächste
Lauftreff mit Bürgermeister
Michael Klinger findet am
Freitag, 20. September, 18 Uhr,
statt. Nach dem heißen Som-
mer sind alle Bürgerinnen und
Bürger eingeladen, bei küh-
leren Temperaturen mitzulau-
fen. Die etwa sechs Kilometer
lange Wegstrecke führt vom
Treffpunkt Bauhof nach Ran-
degg und zurück. Bürgermeis-
ter Michael Klinger betont:
„Gemeinsam Sport zu machen
ist viel schöner, vor allem wenn
man dabei auch noch mit-
einander ins Gespräch
kommt.“

nachrichten 

Singen – So viele Passanten sieht man
nur selten zu nächtlicher Stunde in der
Singener Innenstadt. Menschentrau-
ben sammelten sich an den Bushalte-
stellen in der Hauptstraße, ganze Fami-
lien waren am Samstag unterwegs in die
13. Museumsnacht Hegau-Schaffhau-
sen. „Wir bleiben in Singen, hier ist ge-
nug geboten“, hatten Markus Bassler
und Edith Lindner die Stationen vorher
ausgewählt. Beide gingen mit ihren Fa-
milien auf Tour und waren sicher, dass
sie gar nicht alles schaffen würden.

Total entspannt wollten auch Elke
Methe und Ulrike Heidemann die
Nacht angehen. „Wir müssen uns erst-
mal orientieren. Das Programmheft ist
sehr umfangreich und informativ, da
weiß man, was auf einen zukommt“,
lobten beide die ausführlichen Be-
schreibungen.

Im Rathaus standen die ersten Besu-
cher schon vor der offiziellen Eröffnung
nach Bändeln an. „Das ging gut los und
wird strommäßig auch so weiterge-
hen“, war Maren Feuerstein überzeugt.
Seit zehn Jahren gehören sie und Chris-
tine Stotz zum Team, beide hatten das
Gefühl, dass es in diesem Jahr mehr Be-
sucher waren.

Von Malerei über Literatur bis hin zu
einer Modenschau mit Papier-Couture
präsentierte die Museumsnacht die
vielfältige Palette der Künste. Allein Sin-
gen bot 13 Stationen in der City, auch die
Firmen Thüga Energie und Denzel in
der Südstadt beteiligten sich. Das Rat-
haus wurde mit Malerei, Fotografie,
Filmkunst und Bodenseeansichten des
unbekannten Überlinger Grafikers Jo-
hann N. Bommer aus dem Stadtarchiv
zur Kunstmeile.

Zum Mitmachen lud das Städtische
Kunstmuseum, das zurzeit umgebaut

wird. Besucher gestalteten nach den
Plänen in einer Kunstinstallation den
neuen Grundriss. Auch kurz vor 21 Uhr
war die Nachfrage nach Bändeln noch
groß, Maren Feuerstein behielt Recht:
„Allein im Rathaus geht was ab. Wir ha-
ben von 500 Stück noch 40 Bändel üb-
rig, das sind die letzten.“

Das Hegau-Museum bot zu Gesang
und Vorträgen erstmals Gelegenheit,
die gräfliche Wohnung der Eigentümer
des Schlosses zu besichtigen. In der St.
Peter und Paul Kirche luden die dünn
gefilzten Lichtobjekte von Elisabeth
Paul umrahmt von Orgelklängen zu in-

nerer Einkehr. Die stellte sich auch bei
den Besuchern in der Scheffelhalle ein.
Die Installation von Axel Reinhard Böh-
me in Verbindung mit einer großartigen
Klangperformance von Viz Michael
Kremitz eröffnete sinnliche Welten.

Armin Bauer war angetan von der
Qualität der Arbeiten. Er meint: „Singen
entwickelt sich zur Kunstmetropole im
Bodenseeraum.“ Diese Nacht lasse er-
kennen, dass die Stadt immer mehr an
Kultur und Kontur gewinne.

Bildergalerie im Internet: 
www.suedkurier.de/bilder

Mit Staunen und Begeisterung verfolgten zahlreiche Gäste der 13. Museumsnacht die Präsentation traumhafter Papier-Couture im Atelier
Peppermilla und in der Hadwigstraße. B I L D E R :  C H RI ST E L  R O S S N E R  

Eine Nacht für Schwärmer
➤ In der 13. Museumsnacht

zeigt Singen Vielfalt
➤ Tausende im Hegau und

Schaffhausen unterwegs 
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Mit Viz Kremiez wurden Wasser, Hölzer oder Steine zu einzigartigen Klangkörpern: Die
Scheffelhalle wurde zu einer Symbiose aus Raum, Licht und Klang. 

Mitmachen hieß es im museumspädagogi-
schen Angebot des Kunstmuseums. 

Tengen/Kreis Konstanz - Der nächtse
Winter kommt bestimmt. Und bis da-
hin sollte die Kreisstraße 6137 zwischen
Tengen und Büßlingen, die nach einem
Hangrutsch gesperrt werden musste,
unbedingt wieder geflickt sein. Seit dem
28. Dezember müssen Autofahrer zwi-
schen Tengen und Büßlingen immer
noch große Umwege in Kauf nehmen,
weil die Straße noch nicht repariert
wurde und weiterhin gesperrt ist. 

Heute befasst sich der Kreistag in
Konstanz mit dem Thema. Und damit
die Aufträge überhaupt vergeben wer-
den können, schlägt die zuständige
Fachabteilung im Landrastamt dem
Technischen- und Umweltausschuss
vor, die Vergabe der Sanierungsarbei-
ten doch einfach in die Hände des
Landrates Frank Hämmerle zu legen.
Ansonsten könnten die dringend erfor-
derlichen Arbeiten erst in der nächsten
Sitzung am 11. November vergeben
werden. 

Ob der Landrat aber schon über-
haupt die Straßenbaufirmen mit der
Straßen- und Hangsanierung beauftra-
gen kann, hängt noch von einem Gut-
achten ab, das erst Ende dieses Monats
fertig werden soll. Zwischen der Ge-
meinde Tengen und dem Landkreis, der
für den Unterhalt der Kreisstraßen zu-
ständig ist, schwelt eine Meinungsver-
schiedenheit in der Haftungsfrage. Es
geht schlicht um die Frage, wer den
Schaden zu bezahlen hat. Die Fahrbahn
war durch Oberflächenwasser unter-
spült worden. Der Landkreis gibt der
Stadt Tengen eine Mitschuld. „Vermut-
lich liegt die Ursache in der flächenhaf-
ten Entwässerung des städtischen Bau-
hofs“, heißt es denn auch in der Vorlage
für die heutige Sitzung. Deshalb hatte
der Technische und Umweltausschuss
(TUA) am 15. April beschlossen, ein ge-
richtliches Beweissicherungsverfahren
zu beantragen. Doch die Stadt Tengen
war darauf nicht eingegangen und hat-
te dem Landkreis am 28. Mai ohne An-
erkennung der Rechtspflicht einen Be-
trag von 15 000 Euro angeboten. Damit
wollte sie ein juristisches Verfahren ver-
meiden und die Sanierung der Straße
möglichst rasch vorantreiben. Bürger-
meister Helmut Groß vertritt nämlich
die Auffassung, dass die Entwässerung
des Bauhofes nichts mit dem Abbruch
der Straße zu tun hat. Das Wasser laufe
schon seit Jahrzehnten oberflächlich in
die Mühlbachschlucht. Genau das – so
vermutet die Fachbehörde im Land-
ratsamt – könnte bei den starken Re-
genfällen im Dezember 2012 dazu ge-
führt haben, dass die Straße unterspült
wurde. 

Das am 10. Juli vom Landgericht Kon-
stanz in Auftrag gegebene Gutachten
soll nun bis Ende September klären, wa-
rum ein Teil des Hanges und der Straße
einfach abrutschen konnten. Seither ist
das Landgericht Herr des Verfahrens. 

Ursprünglich hätte die Straße bereits
im August wieder befahrbar sein sollen.
Durch das Gutachten hat sich jedoch al-
les verzögert. Der Landkreis will aber
verhindern, dass er alleine auf den ge-
schätzten Sanierungskosten von rund
150 000 Euro sitzen bleibt, falls die Stadt
Tengen eine Mitverantwortung trifft. 

In der heutigen Sitzung geht es da-
rum, den Landrat mit der Ausschrei-
bung und Vergabe der Sanierungsar-
beiten zu beauftragen. 

Hangrutsch heute
im Kreistag 
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Auch die 13. Museumsnacht Hegau-
Schaffhausen lockte Tausende Kunst-
interessierte aus der ganzen Region.
Mit geöffneten Museen und Ateliers
beteiligten sich 13 Städte und Orte in
Deutschland und der Schweiz mit
jeweils mehreren Stationen. Vier Touren
führten grenzüberschreitend rund
durch den Hegau. Wer sich zu Fuß auf
Kunsttour begeben wollte, fand auch in
Singen ein überaus reichhaltiges
Angebot. 

13. Museumsnacht
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Schaffhauser Nachrichten, 16. September 2013Schaffhauser Nachrichten, 16. September 2013
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Bilder: Wolfgang Schneble, Bodman-Ludwigshafen
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STADTARCHIV UND  
 

ZENTRALREGISTRATUR

Auftrag, Selbstverständnis und Profil von Stadtarchiv/Zentralregistratur Singen sind in der Archiv-
satzung der Stadt vom 07. Mai 2002 umfassend niedergelegt. Sie entsprechen dem eines  modernen 
Kommunalarchivs:

- als Dienstleister in allen Bereichen effizienter Schriftgut- und Dokumentenverwaltung 
 innerhalb der eigenen Verwaltung zu agieren;

- das historische Gedächtnis und Gewissen der Stadt zu sein;

- und ein stadtgeschichtliches Bewusstsein zu vermitteln.

Stadtarchiv/Zentralregistratur sind organisatorisch in zwei Unterabteilungen gegliedert, die unter-
schiedliche Nutzergruppen bedienen:

a)  Die Unterabteilung Zentralregistratur mit EDV, die innerhalb der Stadtverwaltung und für Bürger 
mit konkreten Anliegen (Bauakteneinsicht, Melderegister-Filme) wirkt. Hier bietet die Zentralregist-
ratur neben Online-Datenbanken, Hilfen in allen Schriftgut- und Dokumentationsfragen. Wichtiges 
Ziel der nächsten Jahre ist die Einführung elektronischer Akten bzw. eine effiziente Schriftgutverwal-
tung. Angestrebt ist die Optimierung der Arbeitsprozesse im Stadtarchiv durch die Nutzung neuer 
Technologien (elektronische Akte, Digitalisierungsmaßnahmen).

b) Die Unterabteilung Historisches Archiv mit Auswertung: Sie dient allen geschichtlich Interessierten 
bei der historischen Benutzung und unterhält einen Teil der Sammlungen (Stich-, Postkarten-, Bild-, 
Film-, Plakat-, Karten und Plansammlung). Wichtiges Ziel der nächsten Jahre ist der umfassende 
Aufbau einer EDV-gestützten Archivverwaltung.

Im Jahr 2013 wurden zahlreiche viel beachtete Aktivitäten vom Stadtarchiv durchgeführt, ein Beweis 
für die wachsende Bedeutung dieser Institution. Mehr und mehr ist das Stadtarchiv im Bewusstsein der 
Bevölkerung angekommen.
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HISTORISCHE 
GEDENKTAGE - FORSCHEN 

UND MITWIRKEN

Am 8. Mai 2013 fand in der Theresienkapelle ein 
ökumenischer Gottesdienst statt. Anlass hierfür 
war der Jahrestag des Kriegsendes 1945 und die 
Vervollständigung der Kirchenfenster im alten 
Stil, die durch großzügige Spender ermöglicht 
wurde. Im Anschluss fand ein Vortrag mit Bild-
präsentation über “Das Ende des Krieges in Sin-
gen“ durch Stadtarchivarin Reinhild Kappes statt. 
Veranstaltet wurde der Abend vom Förderverein 
Theresienkapelle.

Wochenblatt,08.05.2013

Südkurier, 14. Mai 2013

Singen
S Ü D K U R I E R N R . 11 0 | H
D I E N S T A G , 14 . M A I 2 0 1 3 19www.suedkurier.de/singen

FEUERWEHREINSATZ

Papiercontainer an alter
Stadthalle brennt ab
Engen (wis) Im Bereich der
alten Stadthalle in der Jahn-
straße wurde am Sonntag-
abend ein Containerbrand
gemeldet, so die Polizei. Der
mit Papier gefüllte Container
war durch den Brand komplett
geschmolzen. Zehn Feuer-
wehrleute konnten durch
Ablöschen weitere Gefahren
bannen. Ein Zeuge hatte kurz
nach der Brandlegung zwei
vermutlich jugendliche Per-
sonen wegrennen sehen.
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

ein Tag im Wildpark Allens-
bach?
➤ Die Familienkarte für zwei

Erwachsene und zwei Kin-
der kostet 29 Euro

➤ Der Eintritt für jedes weitere
Kind kostet 6,50 Euro

➤ Selbst mitgebrachtes Pick-
nick und Grillgut rund 20
Euro (Grillkohle für die
Feuerstellen im Park gibt es
an der Kasse)

➤ Gesamtkosten: 49 Euro

Nachgerechnet für eine Fami-
lie mit zwei Erwachsenen und
zwei Kindern. (wis)

Weitere Informationen unter:
www.wildundfreizeitpark.de
.......................................

UNFALL

18-Jähriger übersieht
Fiat beim Ausparken
Singen (wis) Ein 18-jähriger
Audi-Fahrer fuhr am Sonn-
tagmittag rückwärts aus einer
Parklücke an der Straße Pfaf-
fenhäule und übersah dabei
den Fiat einer 49-Jährigen. Wie
die Polizei berichtet, kam es
daraufhin zum Zusammen-
stoß. Es entstand 1300 Euro
Sachschaden.

DROGENKONSUM

28-jähriger Fahrer fällt
bei Polizeikontrolle auf
Engen (wis) In der Aacher
Straße wurden am Sonntag-
morgen Verkehrskontrollen
durchgeführt. Ein 28-jähriger
Mitsubishi-Fahrer trug trotz
sehr bedecktem Wetter eine
Sonnenbrille. Weiter zeigte er
bei seiner Kontrolle drogen-
typische Ausfallerscheinungen
und gestand, dass er am Abend
zuvor Drogen konsumiert
hatte. Ein freiwillig durch-
geführter Urintest verlief po-
sitiv, so die Polizeimeldung.

nachrichten

Singen (ros) Wenn rund 200 Menschen
sich an einem Kunstprojekt beteiligen,
ist das schon etwas Besonderes. Wenn
zwischen den Künstlern ein Altersun-
terschied von Generationen besteht, ist
das außergewöhnlich. Wie gut das ge-
lungen ist, zeigt die Wanderausstellung
„Herzzeitlos“ im Bürgersaal, die zum
Abschluss des Projektes Arbeiten aller
vier Häuser der Pflegeeinrichtung Ser-
vicehaus Sonnenhalde zeigt.

Zu den Unterthemen „Herzzeit –
Zeitlos – Herzlos – Herzzeitlos“ haben
Senioren und Kinder gemeinsam ihre
Ideen umgesetzt, gemalt, gestaltet, ge-
näht und fotografiert. Mit einbezogen
waren Monika Rotter als experimentel-
le Diplompädagogin, Regine Auten-
rieth als kunstpädagogische Leiterin,
Mitarbeiter und Künstler. Für die Akti-

onstage im Singener Haus gründete
Museumspädagoge Thomas Mayr für
das gut halbjährige Projekt einen Muse-
ums-Kunst-Club für Kinder.

Bei der Eröffnung fragte Richard

Wolfframm als Geschäftsführer und
Initiator des Projektes in die Runde der
Teilnehmer, wie es denn gewesen sei.
Die Antwort kam sofort: „Es war sehr
schön, Herr Mayr hat das prima ge-

macht“, lobte eine Seniorin. Auch für
Elisabeth Müller war es eine tolle Sache:
„Alles war prima, es war richtig was los.“
Dabei dachte sie an das „Geschnippel“
für die Herzen aus Pappmaché, auf die
Ausschnitte aus Zeitschriften zum The-
ma „Herzlos“ geklebt wurden.

Die neunjährige Lene Höxter fand es
super, zusammen mit den Senioren et-
was zu machen: „Man kann von ihnen
lernen, die wussten noch Techniken,
die man gar nicht mehr kennt.“ Und
beim Malen hätten sie Ideen gehabt,
worauf die Kinder gar nicht gekommen
wären. Wie Regine Autenrieth erläuter-
te, habe sich aus der Projektidee seit
2008 eine Methode entwickelt, die auf
jedes Alter übertragbar sei.

Dabei stehen Atmen für Konzentrati-
on nach innen, Öffnen für Ausrichtung
nach außen und Bewegen für die aktive
Umsetzung der geweckten Neugierde.
Diese Methode ermögliche eine große
Bandbreite der Umsetzung für Lehren-
de und Lernende und fordere gleichzei-
tig das Denken, Fühlen und Handeln.

Ein Kunstprojekt verbindet Generationen
Kinder und Senioren haben ge-
meinsam Kunst geschaffen. Die
Ergebnisse der Zusammenarbeit
sind im Bürgersaal zu bewundern

Kunst mit Herz: Von links Maria Keul, Elisabeth Müller, Lene Höxter und Thomas Mayr. Die
Ausstellung ist bis 23. Mai im Bürgersaal zu sehen. B I L D :  R O S S N E R

Singen – Einen besseren Ort hätte man
wohl nicht finden können: In der Singe-
ner Theresienkapelle, Symbol für Tole-
ranz, Versöhnung und Völkerverständi-
gung, begingen rund 150 Besucher, da-
runter Oberbürgermeister Oliver Ehret
und Bürgermeister Bernd Häusler, am
8. Mai den 68. Jahrestag des Kriegsen-
des. Eingeladen zu diesem ökumeni-
schen Gottesdienst hatte der Förder-
verein Theresienkapelle, der sich seit
2006 um den Erhalt des geschichts-
trächtigen Denkmals kümmert – erbaut

von deutschen Kriegsgefangenen auf
Initiative des versöhnungsbereiten
französischen Lagerkommandanten
Jean Le Pan de Ligny, mit einem ehema-
ligen Luftschutzbunker als Fundament.

Fördervereins-Vorsitzender Manfred
Schüle bedauerte in seiner Begrü-
ßungsrede, dass Wilhelm Waibel, Ini-
tiator der Bemühungen zum Erhalt der
Kapelle, krankheitsbedingt nicht anwe-
send sein konnte. Er ging anschließend
auf die historische Bedeutung des Plat-
zes an der Fittingstraße ein, der im 2.
Weltkrieg als Baracken-Lager für
Zwangsarbeiter aus Osteuropa diente.
Im Beisein von ehemaligen Insassen
des Kriegsgefangenen-Lagers würdigte
Schüle die Verdienste des französi-
schen Kommandanten, der den ehe-
maligen Feinden nicht mit Hass begeg-
nete, ihnen vielmehr Hoffnung und mit

dem Bau der Kapelle eine Aufgabe gab.
Im Rahmen des ökumenischen Got-

tesdienstes segneten der katholische
Pfarrer Jörg Lichtenberg, Pfarrer Mimo
Fasciano von der italienischen Gemein-
de und Helga Kaul von der evangeli-
schen Gemeinde die Glasfenster der
Kapelle, die dank vieler großzügiger
Spenden in jahrelanger Arbeit original-
getreu restauriert werden konnten.

Stadtarchivarin Reinhild Kappes
schilderte in einem packenden Vortrag
die Ereignisse in Singen in den letzten
Kriegstagen, bevor Manfred Schüle mit
einem Zitat des ehemaligen Bundes-
präsidenten Richard von Weizsäcker
die Versammlung beschloss: „Die Jun-
gen sind nicht verantwortlich für das,
was damals geschah. Aber sie sind ver-
antwortlich für das, was in der Ge-
schichte daraus wird.“

Altes Denkmal in neuem Glanz

Gut besucht war die Feierstunde zum Jahrestag des Kriegsendes am 8. Mai in der Theresienka-
pelle. Im Rahmen eines ökumenischen Gottesdienstes segneten Pfarrer Jörg Lichtenberg,
Pfarrer Mimo Fasciano und Helga Kaul die komplett restaurierten Glasfenster. B I L D :  D.  WA I B E L

Mit einem ökumenischen Gottes-
dienst zum Jahrestag des Kriegs-
endes wurden die Glasfenster der
Theresienkapelle gesegnet
V O N  M A R K U S  W A I B E L
................................................

Singen – Um exakt 17.15 Uhr hat der ers-
te Kandidat des Singener OB-Wahl-
kampfes die große, weite Welt des Inter-
nets erreicht. Was der SÜDKURIER be-
reits am 27. Februar vermeldete, ist seit
gestern offizielle Gewissheit: Bernd
Häusler ließ seine Homepage
www.berndhaeusler.de durch seinen
Experten Michael Gnädig freischalten.
„Der Mensch steht bei mir im Mittel-
punkt“, sagte Häusler, „ich bin über-
zeugt davon, dass das ein frischer Auf-
tritt ist, der positiv ankommt.“ Der Slo-
gan des Wahlkampfes des gebürtigen
Singeners prangt dem Besucher gleich
neben dem Konterfei des Protagonisten
entgegen: Einer von uns.

Gleichzeitig öffnete das Bürgerbüro
des Kandidaten in der Erzbergerstraße
5a seine Pforten. Ab sofort ist es von
Montag bis Freitag von 10 bis 19 Uhr und
Samstag von 10 bis 14 Uhr geöffnet. „Sie
werden immer Menschen aus meinem
Team oder mich persönlich antreffen“,
so Häusler, der zwar schon seit einigen
Tagen auf Wahlkampftour ist, ab 1. Juni
jedoch einen Monat Urlaub genom-
men hat, um verstärkt auf Stimmenfang
zu gehen. Die Wahl findet am 30. Juni
statt. „Ab 1. Juli gehe ich dann wieder
ganz normal meiner Arbeit nach.“ Ent-
weder als designierter OB oder weiter-
hin als 1. Bürgermeister der Stadt.

Amtsinhaber Oliver Ehret möchte
zeitnah Details zu seinem Wahlkampf
bekannt geben. „Ich werde in absehba-

rer Zeit in den Wahlkampf eintreten“,
sagte er gestern gegenüber dem SÜD-
KURIER, „derzeit habe ich noch sehr
viel Arbeit als OB.“ An seiner Homepage
wird ganz aktuell noch gearbeitet, der-
zeit führt er außerdem zahlreiche Ge-
spräche mit seinem Unterstützerkreis.
Alle Singener Haushalte werden in den
nächsten Tagen Post von Oliver Ehret
erhalten. Mit Hilfe der „Ihre Meinung

zählt“-Karte haben Bürger die Möglich-
keit, das Leben, Arbeiten, Lernen und
Wohnen in Singen zu beurteilen. Ehret:
„Bei der Abfrage, wo Singen noch lie-
bens- und lebenswerter gemacht wer-
den kann und wo Handlungsbedarf ge-
sehen wird, können bei verschiedenen
Themenbereichen Smileys angekreuzt
werden. Der lachende Smiley steht für
Zufriedenheit, der traurige Smiley für

Handlungsbedarf. Darüber hinaus
können nach Wunsch individuelle Kri-
tik, Anregungen, Probleme oder Ideen
kurz geschildert werden.“

Alles zum Thema im Internet:
www.suedkurier.de/singen-wahl

Als Twitter-Follower von Andreas Schuler
www.twitter.com/LokalChef Singen

Häusler als Erster online
➤ Homepage seit gestern

im Internet abrufbar
➤ Oliver Ehret möchte

bald nachziehen
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

Michael Gnädig (links) und Bernd Häusler haben gestern Abend die Homepage des OB-Kan-
didaten online gestellt. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Ehret: 22. Mai, 18.30 Uhr Beuren an
der Aach, Rathaus; 24. Mai, 18.30
Hausen an der Aach am Lindenplatz,
28. Mai, 18.30 Uhr in Schlatt unter
Krähen am Rathaus; 29. Mai, 18.30
Friedingen am Rathaus, 3. Juni, 18.30
Bohlingen am Rathaus, 6. Juni, 18.30
Überlingen am Ried am Rathaus
Häusler: 14. Mai Bohlingen, 18.30
Rathaus; 16. Mai Hausen an der Aach,
18.30 Lindenplatz; 21. Mai Schlatt unter
Krähen, 18.30 Rathaus; 24. Mai Über-
lingen am Ried, 18.30 Rathaus; 31. Mai
in Schlatt unter Krähen, 19.00 Kranz.

Kandidaten unterwegs

A N Z E I G E

Gleitsicht-Brille
Praktische

Inkl. Superentspiegelung 
und Hartschicht

Ausgewählte Fassungen. Gläser G1-Serie. Stärke 4/2dpt.

Donaueschingen | Blumberg | Singen

Sparfuchs Aktion:

istockphoto
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 DAS SINGEN JAHRBUCH – 
DER LANGE WEG BIS ZUR REALISIERUNG

Ab Januar begannen die Arbeiten zum Singen Jahrbuch 2013. 37 Autorinnen und Autoren reichten 
Beiträge ein, die lektoriert und diskutiert werden mussten. Die 82seitige Chronik war vor dem Druck 
auf  Wiederholungen und Fehler durchzusehen, auch Ortsteile und Großunternehmen wurden hierzu 
kontaktiert. Fristgerecht wurde das Buch im März abgeschlossen und an den Verlag MarkOrPlan weiter 
geleitet. Im April kamen die ersten Blaupausen, die Korrektur gelesen werden mussten. Zuletzt wurde 
über das Cover entschieden.
Die Vorstellung des Singen Jahrbuchs entwickelt sich mehr und mehr zu einem großen gesellschaftli-
chen Ereignis. Die Suche nach einem entsprechenden „Jahrbuch-Paten“ beginnt bereits ein Jahr zuvor. 
Für beide Seiten soll der Abend erfolgreich verlaufen. Dem Stadtarchiv liegt an der erfolgreichen Ver-
marktung des Buches, der einladenden Firma geht es um gute Werbung. In umfangreichen Gesprächen 
wird der Verlauf  des Abends abgesteckt. 
Am 15. Mai lud das Möbelhaus Braun zur diesjährigen Buchtaufe ein. Reinhild Kappes und Klaus 
Michael Peter vom Verlag MarkOrPlan stellten die 37 Beiträge der 47. Auflage der beliebten Reihe vor. 
Der Gastgeber überraschte die große Gästeschar anschließend mit einem großzügigen Buffet.

Südkurier, 17. Mai 2013Südkurier, 17. Mai 2013

20 singen S Ü D K U R I E R N R . 11 3 | H
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Singen - Was machen, wenn man neu in
der Schule ist und dazu gehören möch-
te? Wenn alle anderen rauchen, soll
man es auch probieren? Diese und wei-
tere heikle Fragen rund um die Themen
Gewalt, Mobbing und Drogen wurden
von der Stuttgarter Theatergruppe Wil-
de Bühne gemeinsam mit ihrem jungen
Publikum behandelt. Dies geschah im
Rahmen zweier Veranstaltungen im
Singener Kulturzentrum „Gems“. Zu-
schauer waren die gesamte siebte Klas-
senstufe und zwei sechste Klassen des

Friedrich-Wöhler-Gymnasiums in Sin-
gen. 

Der Verein Wilde Bühne aus Stuttgart
ist ein soziokulturelles Forum für ehe-
malige Drogenabhängige. Die ehren-
amtlichen Darsteller haben ihre Dro-
gensucht überwunden und geben nun
ihr Wissen und ihre Erfahrungen direkt
und ohne jegliche Zurückhaltung an
unterschiedliche Zielgruppen weiter.

Auf Anfrage des Schulsozialarbeiters
Matthias Schlotter kam die Wilde Büh-
ne nach Singen. Das Besondere an der
Vorstellung war, dass nicht nur die
Schauspieler auf der Bühne zu sehen
waren. Auch das Publikum war fester
Bestandteil des Schauspieles.

Dargestellt wurden Szenen aus Schu-
le und Alltag. Mitunter der erste Schul-
tag eines Schülers an einer neuen Schu-
le. Während des Unterrichts verspottet

und in der Schulpause ignoriert, lehnt
er die ihm angebotene Zigarette mit
Hoffnung auf Akzeptanz nicht ab. Das
Thema lautet Gruppenzwang. Dann
war die Meinung der Zuschauer gefragt.
Hätten sie anders gehandelt? Wenn ja,
was hätten sie anders gemacht? Jede
Meldung kam zu Wort. Der Schüler mit
der besten Lösung durfte auf die Bühne
und in die Rolle des Hauptdarstellers
schlüpfen. Daraufhin gab es wieder
Rücksprache mit dem Publikum. So
wurde fortgefahren, bis gemeinsam die
richtige Lösung gefunden war. So betei-
ligten sich viele Schüler aktiv an den
Diskussionen. Das war auch das Ziel
dieser Veranstaltung.„Es war eine schö-
ne Veranstaltung. Es ist wichtig, die
Schüler öfters auf das Thema Mobbing
aufmerksam zu machen,“ sagte Frank
Heinzelmann, Klassenlehrer der 7c.

Nicht nur die Theaterdarsteller waren auf der Bühne zu sehen. Die Schüler durften zeigen, wie
sie selber an das dargestellte Problem herangegangen wären. B I L D :  B RI Z I C

Theater gegen Drogen und Gewalt
Stuttgarts Wilde Bühne zeigte
Schülern des Friedrich-Wöhler-
Gymnasiums, wie man mit Sucht
und Mobbing umgehen kann
V O N  I V A N A - M A R I A  B R I Z I C
................................................

Gründliches
Missverständnis
Zum Leserbrief von Frau Krings über den
Ticketverkauf in der Gems

Niemand wird im Kulturzentrum
GEMS diskriminiert – weder wegen
seiner Hautfarbe, seiner Nationalität
und schon gar nicht auf Grund der Tat-
sache, ob jemand allein oder zu zweit
unsere Veranstaltungen besucht. Je-
der ist herzlich willkommen, ob er nun
alleine, in Begleitung oder in der
Kleingruppe kommt.
Frau Krings und ich haben uns bei un-
serem Telefonat offenbar schrecklich
missverstanden. Ich habe klar gesagt,
dass sie auf jeden Fall eine Karte be-
kommen wird, habe sie aber gebeten
noch einen Tag zu warten, da ich
wusste, dass dann einzelne Plätze zu-
rück kommen würden. Zur Zeit des
Telefonats hatte ich nur zwei nebenei-
nander liegende Plätze und da die
meisten Menschen, wenn sie zusam-
men eine Veranstaltung besuchen,
auch gern nebeneinander sitzen, woll-
te ich diese beiden Plätze hierfür auf-
heben. Ich habe Frau Krings dann
auch gleich am nächsten Morgen in-
formiert, dass die Karte jetzt zur Ver-
fügung steht.
Frau Krings hätte auf jeden Fall eine
Karte bekommen. Wir haben sie ledig-
lich gebeten, bis zum nächsten Tag zu
warten, da dann die Karte mit einem
Einzelplatz zur Verfügung stünde. Wir
bedauern dieses Missverständnis sehr
und haben versucht, dies gegenüber
Frau Krings in einer ausführlichen
Antwort auf ihre Mail deutlich zu ma-
chen. Wir würden uns freuen, Frau
Krings auch weiterhin bei uns begrü-
ßen zu dürfen.
Gaby Bauer,
Kulturzentrum Gems, Singen

Klein Manhattan
in Rielasingen

Zum Bauobjekt Aachgarten

Was den Anwohnern mit diesen vier
Gebäuden zugemutet wird ist einfach
unbegreiflich. In unserem Fall (drei
Meter Grenzabstand und etwa 15 Me-
ter Bauhöhe) macht dies jede Privat-
sphäre, Lebens- und Wohnqualität für
immer zunichte.
Von einer Gemeinderätin erhielten
wir die lapidare Antwort: ein Recht auf
Privatsphäre gibt es nicht. Viele ande-
re Mitbürger und wir sind überzeugt
davon, dass in dieser Größenordnung
nicht gebaut worden wäre, wenn die
Verantwortlichen Anrainer wären. Ei-
nen Einspruch gegen dieses Objekt
haben wir unterlassen, da er erfolglos
geblieben wäre laut Auskunft kompe-
tenter Fachleute.
Dieses Bauprojekt mit diesen Ausma-
ßen passt einfach nicht nach Rielasin-
gen! Dass die Verantwortlichen so et-
was genehmigen, und auch noch
schön finden, versteht niemand. Ei-
nen hohen Flächenanteil auszunut-
zen war natürlich wichtiger als die In-
teressen der Mitbürger.
B.+ A. Ade
Rielasingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – „Liebe geht durch den Ma-
gen.“ Dieses geflügelte Wort hatten sich
der Geschäftsführer des Braun Möbel
Centers in Singen, Klaus-Peter Wentzel
und seine Mitarbeiter wohl zum Motto
erkoren, als sie die Singener Bürger zur
Taufe des „Singen Jahrbuchs“ in ihr
Haus einluden. Was Küchenchef Stefan
Gisy mit seiner Mannschaft für die über
300 Abendgäste da auf den Tisch gezau-
bert hatte, sprengte jegliche Erwartun-
gen. Dazu noch die hochmotivierte
Mannschaft an fleißigen Helfern.

Auch wenn das Möbelhaus in der
Umgebung längst für sein gutes Restau-
rant bekannt ist, so darf Gastgeber
Klaus-Peter Wentzel dennoch stolz auf
die persönliche Leistungsschau in sei-
nem Hause sein. Täglich 600 Essen sei-
en während der Woche üblich; an den
Wochenenden können es auch 1200 Es-
sen sein, erklärt Stefan Gisy, der im Bay-
rischen Hof in München und bei Harald
Wohlfahrt in Tonbach gelernt hat. Das
Ergebnis dieser Ausbildung können die
Gäste sehen und schmecken. Und so
wurde die Singener Jahrbuchtaufe am
Mittwochabend nicht nur zu einem
kulturellen Höhepunkt des Jahres, son-
dern auch zu einem kulinarischen Er-
lebnis.

Bei der Wahl der Orte für ihre Buch-
vorstellung hatte die Leiterin des Singe-
ner Stadtarchivs, Reinhild Kappes,
schon immer ein glückliches Händ-
chen. Irgendwie gelingt es ihr jedes Jahr
aufs neue, spendable Gastgeber für die-
sen Anlass zu gewinnen. Der festliche
Rahmen ist gleichzeitig die Würdigung

der Autoren der Jahrbuchbeiträge. 37
sind es in diesem Jahr geworden. Der
Rückblick auf das Jahr 2012 zeige, dass
die junge Stadt Singen doch etwas Ge-
schichte hat, sagte Stadtarchivarin
Reinhild Kappes. „Noch nie gab es so
viele Jubiläen in einem Jahr.“ 150 Jahre
Eisenbahn in Singen, 100 Jahre Luther-
kirche, Naturfreunde und Schwarz-
waldverein, um nur einige Schwer-
punkte zu nennen. „Mit 336 Seiten ist es

das dickste Jahrbuch aller Zeiten“, freut
sich Klaus-Michael Peter. „66 Seiten
füllt davon alleine die Chronik mit rund
600 Meldungen.“

Gleich der erste Beitrag setzt sich mit
dem Wachstum des Braun Möbel Cen-
ters auseinander. Oberbürgermeister
Oliver Ehret bezeichnet das Haus als
„echten Frequenzbringer“ und wichti-
gen Arbeitgeber für die Stadt. Klaus-Pe-
ter Wentzel ist stolz darauf, dass sein
Haus trotz der Dimension niemanden
verdrängt hat, sondern dazu beiträgt,
dass Singen ein „hervorragender Ein-
zelhandelsstandort“ ist. 

In bewährter Weise servierten Rein-
hild Kappes und Klaus-Michael Peter
den Anwesenden Appetithappen auf
das neue Jahrbuch, indem sie die The-
men anrissen. 1966 hatte der damalige
Singener Kulturamtsleiter Herbert Ber-
ner die Idee zu einem jährlichen Rück-
blick. Viele Gemeinden beneiden die
Stadt Singen heute um dieses lückenlo-
se Kompendium, das einen Überblick
über die wichtigsten Ereignisse gibt.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder 

Das Singen Jahrbuch 2013 hat diesmal
eine Stärke von 336 Seiten erreicht.
Herausgeberin ist die Stadt Singen.
Erschienen ist das umfassende Nach-
schlagewerk im MarkOrPlan-Verlag. Das
Jahrbuch kann zum Abopreis von 9,80
Euro bei Markorplan (07731/97 71 50,
E-Mail info@markorplan.de) bestellt
werden. Für 10,80 Euro ist es in der
Buchhandlung erhältlich. In 37 Beiträ-
gen werden die wichtigsten Ereignisse
von 2012 festgehalten. (gtr) 

Singen Jahrbuch 2013

Über 300 Gäste verteilten sich zur Jahrbuchtaufe diesmal im Braun Möbel Center im Singener Süden. In der Abteilung Gartenmöbel entstand so
ein buntes Bild. B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E  

Ein Werk für die Nachwelt 
➤ Das 47. Singen Jahrbuch

jetzt auf dem Markt
➤ Buchtaufe mit 300 Gästen

bei Braun Möbel Center 
➤ Umfassender Rückblick

auf ein Jahr der Jubiläen 
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Die ersten Exemplare halten in Händen (v.l.): Christian Seitz (Braun), OB Oliver Ehret, Reinhild
Kappes, Klaus-Peter Wentzel (Braun), Klaus-Michael Peter, Michael Schwendemann (Ghostri-
ders) und Bürgermeister Bernd Häusler. 

Singen/Landkreis Konstanz (sk) Ein
48-jähriger Betreiber mehrerer Hotels
aus dem Landkreis Konstanz wurde
jetzt vom Amtsgericht Konstanz wegen
des Vorenthaltens und Veruntreuens
von Arbeitsentgelt in insgesamt 111Fäl-
len zu einer Freiheitsstrafe von acht
Monaten verurteilt. Wie die Zöllner der
Finanzkontrolle Schwarzarbeit des
Hauptzollamtes Singen ermittelten,
hat es der 48-Jährige über einen Zeit-
raum von mindestens drei Jahren hin-
weg unterlassen, zahlreiche in den Ho-
tels beschäftigte Arbeitnehmer ord-
nungsgemäß bei den zuständigen Sozi-
alversicherungsträgern zu melden.
Entweder wurden diese verspätet oder
gar nicht den Kassen gemeldet und die
anfallenden Löhne teilweise oder aus-
schließlich schwarz ausbezahlt - oder
es wurden viel zu niedrige Bruttolöhne
gemeldet. So erhielten vermeintliche
400-Euro-Arbeitskräfte, denen jedoch
auf Grund der geleisteten Arbeitsstun-
den mehr Lohn zustand, die Differenz-
beträge jeweils in bar ausbezahlt. 

Als weiteres „Einsparmodell“ tauch-
ten bei zahlreichen festangestellten Ar-
beitnehmern fiktive Nacht-, Sonn- und
Feiertagszuschläge in den Lohnabrech-
nungen auf. Hierdurch war es dem Ar-
beitgeber möglich, die steuer- und sozi-
alversicherungspflichtigen Bruttoge-
hälter zu verringern. Durch diese Vor-
gehensweisen wurden fällige Sozialab-
gaben eingespart. Den Sozialkassen
entstand ein Schaden von rund 48 000
Euro. Die Freiheitsstrafe wurde zur Be-
währung auf zwei Jahre ausgesetzt. 

Haftstrafe gegen
Hotelbetreiber 

Singen (wis) Diese Unfallflucht führte
nicht sehr weit: Nur 45 Minuten nach-
dem ein Autofahrer ein anderes Auto
gerammt hatte und geflüchtet war, ha-
ben Polizisten ihn ausfindig gemacht.
Der Unfall geschah laut Polizeibericht
am Mittwoch um 22 Uhr. Als er in der
Hadwigstraße rückwärts ausparkte, ha-
be der 79-jährige Mann den Fiat eines
33-Jährigen beschädigt. Ein Zeuge
merkte sich das Kennzeichen des flüch-
tenden Fahrzeugs, so dass die Polizisten
den Unfallverursacher zu Hause aufsu-
chen konnten. Sie maßen um 22.45 Uhr
0,36 Promille Alkohol im Blut des 79-
Jährigen. Auch das Unfallfahrzeug fan-
den sie dort vor. Der Fiat wurde am Rad-
lauf und am Türeinstieg an der hinteren
linken Seite beschädigt. Schaden laut
Polizei: etwa 1500 Euro am Fiat, etwa
1000 Euro am BMW. 

Polizei schnappt
Unfallverursacher

Singen (sk) Das Büro der Tourist Infor-
mation Singen in der Stadthalle ist wäh-
rend der Pfingstferien vom 21. bis ein-
schließlich 31. Mai geschlossen. Das
Büro der Tourist Information Singen in
der Marktpassage, August-Ruf-Straße
13, Telefon 07731/85-262, steht den
Kunden zu den üblichen Öffnungszei-
ten zur Verfügung: Montag bis Freitag
von 9 bis 18 Uhr sowie samstags von 10
bis 13 Uhr.

Tourist Info macht
Ferienpause



- 41 -

KOMPETENTE BERATUNG 
SOZIALER UND KIRCHLICHER EINRICHTUNGEN

◄ DIE AWO AUF DEM HEINRICH-WEBER PLATZ ►

Am 28. Juni feierte das AWO Sozialzentrum am Heinrich-Weber-Platz sein 20-jähriges Bestehen. Zu 
diesem Anlass wurde eine Ausstellung zur Geschichte des Heinrich-Weber-Platzes gezeigt. Nach einge-
hender Vorberatung wurde beschlossen, die Texte zur Ausstellung vom Stadtarchiv erstellen zu lassen. 
Auch das Scannen und die Aufbereitung der Fotos erfolgten hier. 

 

Südkurier, 02. Juli 2013
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Singen – „Wir haben diesen Schritt nie
bereut“, erklärte Dietmar Johann, Vor-
sitzender der Arbeiterwohlfahrt Kreis-
verband Konstanz, anlässlich der Jubi-
läumsfeier auf dem Heinrich-Weber-
Platz. Vor 20 Jahren eröffnete das AWO-
Sozialzentrum seinen Sitz mitten in der
Stadt. Seitdem wurde das Angebot kon-
tinuierlich erweitert. Die Zahl der Mit-
arbeiter sei mittlerweile auf 200 gestie-
gen, machte Johann die enorme Ent-
wicklung in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten deutlich. Mit einer Ausstellung
zur Geschichte des Heinrich-Weber-

Platzes und mit verschiedenen Aktio-
nen, Infoständen, Gesangs-, Tanz- und
Musikdarbietungen wurde das Jubilä-
um gefeiert. Zudem gab es Führungen
durch das Gebäude.

Reinhard Zedler, Geschäftsführer des
AWO-Kreisverbandes, nutzte die Gele-
genheit, um nun endlich das Schild mit
der Aufschrift „Heinrich-Weber-Platz“
am Sozialzentrum anzubringen. Der
damalige Oberbürgermeister Andreas
Renner hatte es bereits vor 20 Jahren an
Dietmar Johann überreicht.

„Es ist ein Platz geworden, der die
Kommunikation in der Stadt fördert“,
betonte Oberbürgermeister Oliver Eh-
ret. Er hob das umfangreiche, soziale
Angebot des Kreisverbandes hervor
und dankte für die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit. Bürgermeister Bernd
Häusler lobte die Offenheit der AWO ge-

genüber den Menschen. Da die Singe-
ner Tafel im Gebäudekomplex inte-
griert ist, freute sich auch der Tafelvor-
sitzende Udo Engelhardt über den idea-
len Platz im Zentrum: „Wir sind da, wo
wir hingehören.“ Die Armen seien so-
mit nicht am Rande der Stadt.

„Das Bauvorhaben mitsamt den Tief-
garagen war ein Riesenkraftakt“, blickte
Dietmar Johann zurück. Rüdiger Neef,
als damaliger Bürgermeister mit der
Planung des Heinrich-Weber-Platzes
beschäftigt, erinnerte sich: „Es war ein
wilder, staubiger Parkplatz.“ Daraus sei
heute ein beliebter Versammlungsort
geworden, stellte er fest.

Von Beginn an wohnen Edith Moritz
und Irene Klämt in der von der Bauge-
nossenschaft Hegau erstellten Senio-
renwohnanlage am Heinrich-Weber-
Platz. Für sie gab es Blumen. 

Reinhard Zedler (links) und Betreuer Louis Heyne (rechts) überreichen Blumen an Edith
Moritz und Irene Klämt. Die beiden Damen wohnen schon seit 20 Jahren in der Senioren-
wohnanlage am Heinrich-Weber-Platz. B I L D :  K A RI N  Z Ö L L E R

Soziales Angebot mitten in der Stadt
Auf dem Heinrich-Weber-Platz
bietet die AWO seit 20 Jahren
einen Treffpunkt

V O N  K A R I N  Z Ö L L E R
................................................

Trauerspiel
Zur Wahlbeteiligung bei der OB-Wahl:

Es ist traurig und beschämend, was die
Singener Wählerschaft bei dieser OB-
Wahl abgeliefert hat. Eine Wahlbeteili-
gung von 43,7 Prozent ist eine Schande
(Wahlbezirk 52 Waldeckschule: 22,6
Prozent). Die Wähler der Kernstadt ha-
ben in den letzten acht Jahren nichts
dazugelernt. Sie nehmen es still-
schweigend hin, dass die Wähler der
Ortsteile, vor allem Hausen und Frie-
dingen, bestimmen, wer die große
Kreisstadt Singen regiert. 84,4 Prozent
Hausen, 70,1 Prozent Friedingen pro
Ehret sind sowieso nicht erklärbar. An
einer besonderen Leistung von Herrn
Ehret für diese Ortsteile kann es kaum
liegen, denn bei einer Wahlveranstal-
tung in Friedingen wurden vom Orts-
vorsteher dieselben Wünsche wie
schon vor acht Jahren an Herrn Häus-
ler herangetragen. Dieses bedeutet
doch, dass sich hier gar nichts getan
hat, nur hat es leider kaum jemand be-
merkt. So bleibt nur der Wunsch, dass
sich die Wähler noch mal Gedanken
machen, wer der bessere Kandidat für
Singen ist, und dass deutlich mehr Leu-
te vom Wahlrecht Gebrauch machen.
Erhard Fischer, Singen-Friedingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Singen verliert
Zum gleichen Thema:

Oh je – mein armes Singen: Die Einen
fallen wie Hyänen, mit teilweise mehr
als fragwürdigen Mitteln, die nicht mal
der Herausforderer für gut befinden
kann (oder doch?), übereinander her –
andere Singener gehen gar nicht erst
zur Wahl. Mal wieder alles richtig ge-
macht, Ihr Bürger, getreu nach dem
Motto: Über dem Landkreis lacht die
Sonne – über Singen lacht alles! Also
rafft Euch auf und geht wählen – und
genau so wichtig sind die nächsten Ge-
meinderatswahlen, denn wir brauchen
dringend wieder Leute im Gremium,
die sich für unser Singen einsetzen und
nicht nur für ihre persönlichen Macht-
spielchen! Was hier in den letzten Wo-
chen gelaufen ist, ist sehr bedauerlich
und macht die Singener letztlich alle zu
Verlieren. In diesem Sinne schließe ich
mit Sartre: „Ich kann immer wählen,
aber ich sollte wissen, dass ich auch
dann wähle, wenn ich nicht wähle.“
Sandra Korhummel, Singen

Souverän
Zum Ausgang des ersten Wahlgangs:

Ei, wie souverän der Souverän sein
kann. Da wird der völlig übertriebene
Häusler-Hype wieder auf das herabge-
stuft, was der Verursacher in Wirklich-
keit darstellt: die Nummer zwei im Rat-
haus in Singen. Weder durch die gelbe
Plakatflut noch lautes Wehklagen über
das Krankenhaus und das Conti lässt
sich der unverdrossene Singener Wahl-
bürger Oliver Ehret einfach aus dem
Amt mobben. Ihr unerschrockenen
mutigen Singener Wahlbürger – der
zweite Wahlgang naht. 
Ronald Stiem, Singen

Lesermeinung

Hilzingen – Timon Schmid denkt an al-
les: „Eine Mütze hast du keine dabei?“,
fragt er mich, bevor ich mit dem Segel-
fluglehrer zum ersten Mal abheben will.
Ich verneine und frage mich, was diese
Frage sollte. Unter dem Glas des Cockpits
wird es schon heiß genug werden, denke
ich. Ein Fehler, wie sich nach dem Flug
herausstellen sollte. Denn auf dem Hil-
zinger Segelflugplatz strahlt die Sonne
vom wolkenlosen Himmel.

Vor dem Start denke ich mir indes
nichts dabei. In der Tat hat mein Erlebnis
Segelflug recht harmlos angefangen. Be-
grüßung auf dem Flugplatz, Flugzeug
aus dem Hangar rollen, Sicherheitscheck
–erst als Schmid und ich das Flugzeug zur
Startbahn rollen und ich mich in den Fall-
schirm zwänge, merke ich, dass es lang-
sam ernst wird. Ich steige in den vorderen
Platz des Fliegers, Schmid schließt das
Glasdach. Wir hängen an der Seilwinde,
die uns gleich hoch in die Lüfte katapul-
tieren wird. 

Startschuss. Das unbemannt 480 Kilo-
gramm schwere Flugzeug wird am Seil
erst nach vorne, dann nach oben geris-
sen. Mit offenem Mund lasse ich das
Schauspiel über mich ergehen. In der
Luft entfährt mir ein leises „Wow“, was
Timon Schmid mit einem Lachen quit-
tiert. Mit seinen 24 Jahren kann er schon
auf zehn Jahre Flugerfahrung zurückbli-
cken. Über einen Jugendfreund aus der
Nachbarschaft ist er an den Segelflug-
sport gekommen. Dessen Vater hatte den
Flugschein und hat beide Jungen mit der
Flugleidenschaft infiziert.

Kreisend versucht Schmid nun, mit

den 20 Metern Spannweite des Fliegers
die Thermik zu nutzen und an Höhe zu
gewinnen. Denn ohne die Aufwinde geht
beim Segelflug nichts. Sie sind notwen-
dig, um das Fluggerät in eine Höhe von
bis zu 3000 Metern zu tragen, abhängig
von den Flugregeln im jeweiligen Luft-
raum. Dort kann das Flugzeug bleiben,
so lange die Thermik hält. Bei Timon
Schmid dauerte der längste Flug sieben-
einhalb Stunden und führte über 750 Ki-
lometer in einem Dreieck um Stuttgart
herum. Reißt die Thermik ab, gleitet das
Flugzeug langsam zu Boden. Der Blick
auf denselben aus dem fast geräuschlo-
sen Gleiter ist beeindruckend: Spiel-
zeugautos fahren zwischen Spielzeug-
häusern auf Mini-Straßen. 

„Jetzt wird es kurz etwas lauter“, sagt
mein Pilot von hinten. Ich höre ein lautes
Rattern. Um schneller Höhe zu gewin-
nen, hat Schmid einen kleinen Propeller,
das sogenannte Klapptriebwerk, ausge-
fahren. Tatsächlich steigen wir weiter
nach oben, wie ich auf dem Variometer
vor mir beobachten kann. Als der Höhen-
messer knapp 1500 Meter über dem Mee-
resspiegel anzeigt – rund 1100 Meter über
Hilzingen –, dreht Schmid ab und steuert
mit seinem acht Meter langen Vogel den
Hohentwiel an. Im Gleitflug lese ich die
Geschwindigkeit von 110 Kilometer pro
Stunde vom Fahrtmesser ab. Trotz all der
Instrumente sind Segelflieger immer
nach Sichtflugregeln unterwegs.

An der Festung angekommen, umkrei-
sen wir das Singener Wahrzeichen meh-
rere Male. Menschen, so groß wie Steck-
nadelköpfe, besichtigen die Ruine. Nach
diesem Blick von oben steuern wir wie-
der in Richtung Hilzingen. Schmid kün-
digt unsere Landung an: „Delta, Kilo,
Foxtrott, Foxtrott, Oscar in fünf Minuten
zur Landung.“ Wir setzen sanft auf der
grünen Rollbahn auf. Als ich nach Hause
komme, fällt mir Schmids Frage nach der
Mütze wieder ein. Ich schaue in den Spie-
gel – und ein knallrotes Gesicht blickt mir
entgegen.

So schön kann Fliegen sein: SÜDKURIER-Volontär Sascha Meißner setzte sich zum Erlebnis-Check in den Segelflieger und erlebte den Hegau von oben – ein exklusiver Blick auf den Hohentwiel
inklusive. Vom Flugplatz Hilzingen aus hob Meißner ab und stieg mit Sonnenbrand nach dem Flug wieder aus dem Cockpit. B I L D :  B U M I L L E R

Der Hegau aus der Vogelperspektive
Erlebnis-Check:
SÜDKURIER-Volontär Sascha
Meißner genoss einen Segel-
rundflug über den Hegau

Sitzplatz in der ersten Reihe: SÜDKURIER-Volontär Sascha Meißner (links) wartet gemeinsam
mit Pilot Timon Schmid auf die Seilwinde, die den Flieger in die Lüfte zieht. B I L D :  B U M I L L E R

V O N  S A S C H A  M E I S S N E R
U N D  S T E P H A N  F R E I S S M A N N
................................................

➤ Erleben Sie selbst die aufregendste
Seite des Hegaus. Der SÜDKURIER verlost
unter allen Bewerbern 100 Plätze für die
rechts genannten Sportarten.

➤ Für die jeweils aktuelle Folge bewer-
ben können Sie sich unter der Telefon-
nummer 01379/37050042 mit dem
Stichwort „Erlebnis-Check“, sowie ihrem
Namen und Ihrer Telefonnummer. Der
Anruf kostet 50 Cent aus dem deutschen
Festnetz. 
Alternativ ist die Bewerbung im Internet
über unser Online-Dossier unter 
www.suedkurier.de/erlebnischeck
möglich, wo Sie auch alle Tests und
Berichte zum Nachlesen finden.

25. Juni: Standup-Paddling
(Anmeldung bis 1. Juli)

2. Juli: Segelfliegen
(Anmeldung bis 8. Juli)

9. Juli: Kanu-Tour
(Anmeldung bis 15. Juli)

16. Juli: Quad-Tour
(Anmeldung bis 22. Juli)

23. Juli: Klettern
(Anmeldung bis 29. Juli)

30. Juli: Tauchen
(Anmeldung bis 5. August)

6. August: Indoor-Golf
(Anmeldung bis 12. August)

13. August: GPS-Schatzsuche
(Anmeldung bis 19. August)

20. August: Hochseilgarten
(Anmeldung bis 26. August)

27. August: Mountainbiking
(Anmeldung bis 2. September)

Erlebnis-Check



- 42 -

◄ DAS 100JÄHRIGE BESTEHEN DER LUTHERKIRCHE ►

Am 29. Juni 2013 begannen die Feierlichkeiten zum 100-jährigen Bestehen der Lutherkirche. 
Zur Geschichte der Kirche war eine umfangreiche Beratung durch das Stadtarchiv erforderlich. 

Das Jubiläum begann mit einer Ausstellung zur Geschichte der Kirche. Die Realisierung erfolgte durch 
das Stadtarchiv in Zusammenarbeit mit der Hausdruckerei. Zahlreiche historische Fotos wurden ein-
gescannt und bearbeitet. Zu Grunde gelegt wurden die vom Kirchenältesten Ernst Eberhard Toepfer 
verfassten Texte, die entsprechend gekürzt und mit Fotos versehen wurden. Die Fotoausstellung konn-
te bis Mitte September besichtigt werden.

Südkurier, 03. Juli 2013Südkurier, 03. Juli 2013
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Neue Tragkraftspritze für die Feuerwehr
Über die neue Tragkraftspritze im Wert von über 10 000 Euro freu-
ten sich Oliver Ehret, der als Oberbürgermeister Chef der Singe-
ner Feuerwehr ist, der Singener Feuerwehr-Kommandant An-
dreas Eggert, Edgar Bohn, stellvertretender Vorstandsvorsitzen-
der der BGV-Versicherungs AG und Berndt Olbricht, Abteilungs-
Kommandant von Friedingen (von links). Das Hilfsgerät für die
Feuerwehr wurde durch Edgar Bohn im Rahmen der aktiven
Schadenverhütung an die Feuerwehr in Singen gespendet. B I L D :  T I Z

Zubeißen für die Babyklappe
Einen Brezel-Aktionstag zugunsten der Singener Babyklappe ver-
anstaltet die Bäckerei Auer am morgigen Donnerstag, 4. Juli. Der
Verkaufserlös aus allen Brezeln, die die Bäckerei an diesem Tag
verkauft, geht an die Einrichtung des Vereins Widmann, welcher
Kindern in der Region hilft. Bäckermeister Andreas Auer, hier im
Bild mit seiner Mitarbeiterin Sibylle Keller, geht es bei seinem drit-
ten Aktionstag nicht um Politik: „Ich will damit Kindern helfen,
denn sie sind die schwächsten Mitglieder der Gesellschaft.“ B I L D :  E P H  

Singen (ros) Ein Musical zum Ende des
Schuljahres ist in der Waldeck-Schule
schon zur Tradition geworden, aber die
neue Inszenierung unter der Leitung
von Jochen Stuppi war anders. „Genie-
ßen Sie mit ihren Augen, wir möchten
eine Geschichte erzählen, bei der Sie
viel sehen werden“, kündigte er ein
Chorprojekt als Theateraufführung an.
Vorlage war das Bilderbuch „Die Köni-
gin der Farben“, dem er Texte und selbst
komponierte Lieder hinzufügte.

Auch das war anders: Fast ohne Büh-
nendekoration und in schlichten Kos-
tümen in den Farben Blau, Rot und Gelb
gestalteten die rund 80 mitwirkenden
Schüler Bilder, die zum Text des Vorle-
sers von der stolzen Königin Malwida
erzählen. Ihre Untertanen sind die Far-
ben, die ihrer Welt Charakter verleihen.

Aber nicht immer hat sie ihre Unterta-
nen unter Kontrolle.

Nicht alle Farben sind sanft wie das
Blau, auch mit dem wilden Rot und dem
hellen Gelb muss sie klarkommen. Und
das kann ebenso zickig und gemein sein
wie sie selbst. Ein Streit zwischen ihr

und dem Gelb führt zu einer Katastro-
phe: alle Farben mischen sich mitei-
nander und aus dem Chaos entsteht ei-
ne traurige Landschaft – das Königreich
erstickt unter dem Grau. Malwida ist
traurig und mit ihrer ersten Träne ver-
wandelt sich das Königreich – alle Far-

ben drängen sich aus dem Grau hervor,
sie sind im Einklang miteinander und
ihrer Königin, die Welt wird wieder bunt
und fröhlich.

In farbiges Licht getaucht reihen sich
die Szenen aneinander und lassen poe-
tische Bilder wie eine zauberhafte Illu-
sion auf der Bühne entstehen. Die In-
szenierung lebt durch die Präsenz der
Schüler, die den Inhalt der Geschichte
transportieren. Darunter traurige und
sanfte Momente, oder stürmisch dyna-
mische Kämpfe.

So ließ das Blau sternengleich Seifen-
blasen durch die Aula der Waldeck-
Schule schweben, ein Furcht einflößen-
des Bild bot das Grau – die Schüler zer-
rissen ihre großen Papierumhänge und
deckten mit den Schnipseln die Farben
zu. Die „andere“ Inszenierung kam an,
die Zuschauer dankten mit begeis-
tertem Applaus.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Zauberhafte Illusion auf der Bühne
Schüler der Waldeckschule be-
geistern mit der Aufführung „Die
Königin der Farben“

Ein poetischer Bilderbogen breitet sich über die Bühne: Mit der Aufführung „Die Königin der
Farben“ verzauberten rund 80 Waldeck-Schüler ihr begeistertes Publikum. B I L D :  R O S S N E R

Singen – Dicht gedrängt standen die
Besucher am Samstagabend vor den
Stellwänden im hinteren Teil der Lu-
therkirche. Die Ausstellung zu „100 Jah-
re Lutherkirche“ hatte rund 130 Men-
schen angezogen. Bilder, Fotos, ein kur-
zer Abriss zur Geschichte der Lutherge-
meinde Singen sowie Fotos aller seit Be-
ginn amtierenden Pfarrer, eine Bibel
aus dem 16. Jahrhundert und andere
Gegenstände waren zu sehen.

Die Ausstellung, so Pfarrerin Andrea
Fink in ihrem Grußwort zu Beginn, sei
ein Geburtstagsgeschenk für die Lu-
therkirche. Ernst-Eberhard Toepfer, der
seit 35 Jahren bei Luther Ältester ist, hat
sie in monatelanger detaillierter Re-
cherche zusammengestellt und auch
bei der Organisation und dem Aufbau
derselben kräftig mit Hand angelegt.
Viele Menschen seien an der Planung,
Vorbereitung und Realisierung der Fei-
erlichkeiten zum Jubiläum der Luther-
kirche beteiligt gewesen. Dabei nannte
Pfarrerin Fink auch außerkirchliche In-
stitutionen. „Ohne die große Unterstüt-
zung des Stadtarchivs und ihrer Leiterin
Reinhild Kappes wäre die Ausstellung
nicht möglich gewesen“, hob Pfarrerin
Andrea Fink hervor und betonte auch
die gute Zusammenarbeit mit OB Oliver
Ehret und Bürgermeister Bernd Häuss-
ler, die nebeneinander in der Kirchen-
bank saßen und beide Grußworte spra-
chen. Ernst-Eberhard Toepfer brachte
in einem kurzen, launigen Vortrag dem
Publikum die Geschichte der Lutherkir-
che und der evangelischen Gemeinde
in Singen nahe.

Aus der bewegten Geschichte er-
wähnte abschließend Andrea Fink un-
ter anderem die Jugendarbeit. „Einige
Jugendliche sind extra angereist. Sie
sind heute zwischen 60 und 85 Jahre
alt“. Nach dem Sektempfang mit Häpp-

chen und lebhafter Unterhaltung feier-
ten diese das Wiedersehen in einem Lo-
kal weiter. Der Austausch von Erinne-
rungen war offenbar so lebhaft, dass die
gealterten Jugendlichen erst am späten
Abend auseinandergingen.

Am Sonntag wurde mit rund 400 Men-
schen, darunter auch viele Kinder, im
Gottesdienst weitergefeiert. Landesbi-
schof Ulrich Fischer hielt die Predigt
zum Fischzug des Petrus (Lukas 5), der
Lutherchor unter der Leitung von Mar-

tina Bischofberger brachte Teile aus
Händels Messias zu Gehör, und auch
der Posaunenchor trug dazu bei, dass es
wirklich ein festlicher Gottesdienst wur-
de. Einer der früheren Hirten der Ge-
meinde, Pfarrer Albrecht Wolf i.R., war
extra aus Karlsruhe angereist. In seine
Amtszeit fiel die Innenrenovierung der
Kirche, im Zuge derer die ursprüngliche
Ausschmückung des Interieurs erneu-
ert wurde. Im Anschluss wurde das Fest
im Gemeindehaus fortgesetzt, auch hier
gab es in den Räumen dichtes Gedrän-
ge. Fleißige Helfer boten ein Kinderpro-
gramm an, und das eigens zum Jubilä-
um gedruckte „Luther-Memory“ wurde
erstmals ausprobiert. Ein Jubiläum, das
nicht nur an längst Vergangenes erin-
nert, sondern von einer aktiven Ge-
meinde lebendig gestaltet wird.

Bewegte Geschichte in Bildern
➤ Ausstellung zu Jubiläum

100 Jahre Lutherkirche
➤ Festwochenende zieht

rund 500 Besucher an
V O N  M I N N E  B L E Y
................................................

Freuen sich über die
gelungene Ausstellung
und das starke Inte-
resse der Öffentlich-
keit: Pfarrerin Andrea
Fink von der Luther-
gemeinde und der
Vater der Ausstellung,
Ernst-Eberhard Toep-
fer. B I L D :  M I N N E  B L E Y

................................................

„Ohne die große Unterstützung des
Stadtarchivs wäre die Ausstellung
nicht möglich gewesen.“

Andrea Fink, Pfarrerin
................................................

➤ Die Ausstellung zum Jubiläum
„100 Jahre Lutherkirche“ ist noch bis
Mitte September im hinteren Teil der
Singener Lutherkirche zu sehen. Sie
ist sonntags von 9.30 Uhr bis 11.30
Uhr geöffnet.
➤ Auch eine Festschrift mit Beiträ-
gen zur Geschichte, Kirchenmusik und
Jugendarbeit sowie einer Liste von
Pfarrern, Vikaren und Diakonen, die in
der evangelischen Kirche tätig waren,
ist für drei Euro sowohl in der Kirche
als auch im Pfarramt erhältlich,
außerdem gibt es einen Jubiläums-
und Kirchenwein.

100 Jahre Lutherkirche

Einer gegen alle
Zum Artikel „Bürgern stinkt die nahe
Landwirtschaft“ vom 26. Juni

Bei Betrachtung der Antragsfolge sei-
ner Bauanträge sieht man das systema-
tische Vorgehen des Antragstellers zu
seinem gesetzten Ziel, die Biogasanla-
ge letztendlich dort zu errichten, wo er
es will. Belange der Öffentlichkeit, der
Bürger, Anwohner und Gemeindever-
waltung will er absichtlich brüskieren.
Wenn dem nicht so wäre, hätte er nach
der Verabschiedung des Flächennut-
zungsplanes im Jahr 2009 seinen Bul-
lenmaststall (Bauantrag 2009), den jet-
zigen Antrag Biogasanlage (2013), auf
diesen speziell ausgewiesenen Stand-
orten planen und ausführen können.
Zumal man bei der Ausweisung der
Standorte noch besonders bedachte,
dass er dort eigene Grundstücke hat.
Nein, er hat 2009 den Bau des Bullen-
maststalles gegen den Beschluss des
Gemeinderates durchgesetzt. Die Ge-
meindeverwaltung wurde von überge-
ordneter Behördenstelle zur Genehmi-
gung gezwungen. Wohl dem, der die
Bauernlobby hinter sich weiß. Diese
Lobbyhörigkeit versteckt sich hinter
dem Begriff „Privilegierung“ und sie
passt schon seit Jahrzehnten nicht
mehr zum täglichen Alltag der Land-
wirtschaft. Aus den bäuerlichen Betrie-
ben wurden nämlich Agrarfabriken,
und als solche sollte man sie endlich
auch sehen und entsprechend gesetz-
lich behandeln. Es ist beschämend, wie
die Einwände der betroffenen Bürger
bezüglich Emissionen, Lärm und Ge-
stank niedergebügelt werden mit Sät-
zen wie „Es gibt kein vergrößertes Ver-
kehrsaufkommen; Lärmemissionen
werden sich nicht wesentlich verän-
dern, wie vergleichsweise. .., Lärmbe-
lästigungen betreffen privatrechtliche
Belange; sie können nicht Gegenstand
eines Bauantragverfahrens sein. Ursa-
che und Wirkung gibt es nicht. Belästi-
gungen für die umgebende Wohnbe-
bauung sind nicht zu vermuten.“ (Zita-
te aus Genehmigung Bullenmaststall
2009 mit zirka 300 Mastbullen.) Wer die
Wirklichkeit hören und riechen will, sei
nach Mühlhausen, Nähe Bahnhof,
herzlich eingeladen. Gerne auch
nachts. Diese Einladung gilt auch un-
seren gewählten Vertretern im Land-
kreis.
Reinhard Benz, Mühlhausen-Ehingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? Sind Sie von diesem
Thema persönlich betroffen? 
Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39 
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?

Leute aus Singen

Beachtliche Leseleistung der Grundschüler
Beim Lesewettbewerb der Klassen eins bis vier konnten sich am
Ende sechs Schüler über die ersten drei Plätze freuen. In der
Klassenstufe eins und zwei belegte Can Günülacar den dritten
Platz, Merve Dermidere den zweiten und Lukas Helff den ersten
Platz (vordere Reihe von links). Bei den Klassen drei und vier
belegten Kay Stumper (hintere Reihe rechts) und Milena Ilic
(hintere Reihe links) jeweils den ersten Platz. Melis Yilmaz (hin-
ten Mitte) erreichte den dritten Rang. B I L D :  S C H RI E V E R
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ZWEI UMFANGREICHE AKTIONEN 
ZUR MUSEUMSNACHT

Das Stadtarchiv beteiligte sich an der Museumsnacht mit einer Ausstellung der Bodenseeansichten 
des unbekannten Überlinger Grafikers Johann N. Bommer im Rathaus beteiligt. Mit der Erstellung 
des Ausstellungskonzepts wurde im Juni begonnen. In 24 großen Rahmen wurden Originale und Fo-
tografien des Künstlers gezeigt. Eine historische Landkarte zeigte die geografische Lage der lithogra-

phierten Ortsansichten. Eine Text-
tafel informierte über den Künstler. 
Zur Eröffnung hielt Stadtarchivarin 
Kappes einen kurzen Vortrag über 
Leben und Schicksal J.N. Bommers.

Als weitere Aktion der Museums-
nacht zeichnete das Stadtarchiv ver-
antwortlich für die im Hegau-Mu-
seum durchgeführte Veranstaltung 
über „Scheffel in Italien“. Neben 
einer kleinen Ausstellung mit Tafeln 

über seinen Italienaufenthalt wurden moderne Fotos als Gemälde verfremdet. Weiter hielt Oberstudi-
enrat i.R. Gerhard Braun einen Vortrag zum Thema, zudem gab es Musikstücke durch Schülerinnen 
der Jugendmusikschule und Lesungen aus Scheffels Italienbuch durch Färbe-Schauspielerin Katharina 
Noppeney.
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INTENSIVE HISTORISCHE 
GRUNDLAGENFORSCHUNGEN ERMÖGLICHEN 

NEUE ERKENNTNISSE

Umfangreiche Vorarbeiten zum Thema Singen im 16. Jahrhun-
dert mündeten am 6. November in einen vielbeachteten Vor-
trag, gehalten von Reinhild Kappes in der Reihe „Wissenswert“. 
Eine umfangreiche Präsentation alter Stiche und überarbeiteter 
historischer Fotografien ergänzte und verdeutlichte den Vortrag.
Neue Erkenntnisse gab es zum Verlauf  der Aach, die damals 
nur über eine Insel verfügte. 
Auch konnten anhand von Detailvergrößerungen alter Stiche, 
alte Dorfstrukturen herausgearbeitet werden.

Die Forschungsarbeit wurde im Hegau-Jahrbuch 2013 veröf-
fentlicht.

 

Singen kommunal, 23. Oktober 2013
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UNTERSTÜTZUNG VON WICHTIGEN 
PUBLIKATIONEN UND AKTIVE MITARBEIT

Am 8. November wurden zwei neue Bücher zum 150. Jubiläum der Bahn bei einer Buchtaufe im 
Karstadt vorgestellt: „150 Jahre Eisenbahn-Hochrheinbahn/Singen/Hegau“ von: Klaus-Michael-Pe-
ter, Roland Kessinger, Dieter Britz, Reinhold Gitter, Herbert Zahn sowie dem Stadtarchiv Singen und 
„150 Jahre Hochrheinbahn – Die Strecke zwischen Aach und Biber“ von Reinhold Gitter. Beide Bü-
cher erschienen in der Reihe „Hegau-Bibliothek“ des Hegau-Geschichtsvereins.

 

 

Südkurier, 12. November.2013
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Wichtiges Zeugnis
Zum Fund der Mikwe in Gailingen

Schade wenn dieser Fund der Mikwe
zugeschüttet würde. Der ausgezeich-
nete Bericht zum Fund der Mikwe deu-
tet an, was hier zur Debatte steht. Näm-
lich die Frage, soll sie als ein wichtiger
Beweis und Zeugnis für eine große jü-
dische Gemeinde und lebendiges jüdi-
sches Gemeindeleben der letzten Jahr-
hunderte erhalten bleiben, oder zuge-
schüttet wieder in die Versenkung ge-
hen. Der Synagogenplatz, der gerade
neu gestaltet wird, würde dadurch eine
geschichtliche Aufwertung bekommen
und es bietet sich geradezu an, dies
nun mit in die Planungen aufzuneh-
men.
Auch wenn die Randegger Geschichte
durch die Pogrome der Hitlerzeit belas-
tet ist, sollte diese Mikwe nicht nur un-
ter diesem Erinnerungsaspekt, son-
dern vor allem auch aus archäologi-
schem und historischem Forschungs-
interesse an der jüdischen Kultur der
letzten Jahrhunderte in Deutschland
erhalten bleiben und zugänglich ge-
macht werden. Das müsste auch im In-
teresse von Randegg sein. Viele Gründe
sprechen für den Wert des Denkmal-
schutzes, allein weil diese Mikwe so gut
erhalten ist. Es wäre ein Unding sie zu-
zuschütten. In diesem Sinne kann man
nur hoffen, dass das Denkmalamt und
die Gemeinde Randegg sich für einen
Erhalt einsetzt und es nicht an der Kos-
tenfrage scheitern lässt.
Annegret Braun
Stuttgart

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Seit 150 Jahren zuckelt die Ei-
senbahn durch Singen und den Hegau.
Wenn das kein Grund ist, die Eisen-
bahngeschichte in der Region in Form
eines Buches zu präsentieren. Nicht
nur eins, sondern gleich zwei Bücher
sind jetzt zu diesem Thema im Mark-
OrPlan-Verlag erschienen.

Die Geschichte der Hochrheinbahn
in Singen und im Hegau in den letzten
150 Jahren haben Klaus-Michael Peter
(auch Verleger und Herausgeber), Ro-
land Kessinger, Dieter Britz, Reinhold
GitterundHerbertZahninihrenBeiträ-
gen herausgearbeitet. Das Stadtarchiv
hat dazu über 100 Fotos beigesteuert.
Gewidmet ist das Buch dem verstorbe-
nen SPD-Stadtrat Helmut Hoffmann,
der ein großer Eisenbahnfreund war.
Mit auf eine Exkursion zu den Kreu-
zungspunkten der Bahn auf der Strecke
zwischen Aach und Biber nimmt Rein-
hold Gitter, Ingenieur aus Gottmadin-
gen die Leser in seinem Buch, das vom
Förderkreis für Kultur- und Heimatge-

schichte Gottmadingen (FöKuHei) he-
rausgegeben wurde. Reinhild Kappes,
die Leiterin des Stadtarchivs, hatte
Reinhold Gitter ermutigt, dieses Buch
zu schreiben. „Wir haben übrigens in
einem Nachlass noch weitere 2000 Bil-
der gefunden, die mit der Eisenbahn zu
tun haben“, sagte Kappes am Rande der
Buchtaufe.

Das neue Zeitalter brach in Singen
am13.Juli1863an.Genauum13.23Uhr
rollte der Eröffnungszug an diesem Tag
ein, der die 88,73 Kilometer lange Stre-
cke, der zweite Abschnitt der Hoch-
rheinbahn, erstmals befahren hatte,
schreibt Klaus-Michael Peter im ersten
Kapitel. Roland Kessinger zeigte bei
der Buchtaufe auf, wie sich Singen im

18. und19. Jahrhundert entwickelt hat-
te und welche Routen damals als Ei-
senbahnlinien im Gespräch waren. Als
sich später 1895 die Georg Fischer AG
und1898dasMaggi-WerkinSingenan-
siedelten, ging es mit den Einwohner-
zahlen rapide nach oben und weitere
Träume konnten realisiert werden, so
die Eröffnung der Randenbahn im Jah-
re1913 und der Güterbahnhof im Jahre
1927. Auch die Entwicklungen nach
dem zweiten Weltkrieg, wie die Aus-
musterung der Dampfloks der Baurei-
he 58 im Jahre 1953 oder die Elektrifi-
zierung in den 1970er Jahren werden
ausführlich in dem Buch erläutert. Ei-
ne Mega-Vision hatte Roland Kessin-
ger auch parat: Die Anbindung von

Singen in Ulm an die ICE-Trasse.
„Ohne die Eisenbahn würde es Sin-

gen so nicht geben“, ist Oberbürger-
meister Bernd Häusler überzeugt. Als
es nach 1858 erstmals die Telegraphie
gab und bekannt wurde, dass die Ei-
senbahn auch in Singen rollen wird,
habe es Freudenfeste gegeben. Klaus-
Michael Peter, Verleger und großer Ei-
senbahnfreund, brachte es auf den
Punkt: „Singen kann nicht nur mehr,
Singen dampft auch mehr!“ Thomas
Przybylski, Geschäftsführer von Kar-
stadt, freute sich, dass die Buchtaufe
im Karstadt-Restaurant stattfinden
konnte. „Wir pflegen seit 39 Jahren ei-
ne gute Nachbarschaft zur Bahn und
dieEisenbahnhat–wieKarstadtauch–
immer für Handel und Wandel ge-
sorgt.“

Wenn man die beiden Bücher auf-
schlägt, stößt man auf der Seite 5 und
im Impressum auch auf einen eher hu-
morvoll gemeinten, aber dennoch
wichtigen Warnhinweis: „Diese Publi-
kation fordert nicht dazu auf, Bahn-
anlagen oder Gebiete unter Natur-und
Landschaftsschutz zu betreten. Bitte
verlassenSieniemalsöffentlicheWege!
Bitte betreten Sie niemals Bahnanla-
gen! Halten Sie von allen Hochspan-
nungsleitungen mindestens zwei Me-
ter Sicherheitsabstand. Lebensge-
fahr!“

150 Jahre gibt es die Eisenbahn im Hegau. Darüber sind jetzt zwei Bücher erschienen, die bei einer Buchtaufe von Roland Kessinger, Reinhold Gitter, Reinhild Kappes, Klaus-Michael Peter,
Oberbürgermeister Bernd Häusler und Thomas Przybylski (von links) präsentiert wurden. B I L D : S GR

Singen dampft mehr denn je
➤ Zwei neue Bücher zum

150. Jubiläum der Bahn
➤ Mit den Zügen kommen

Menschen und Handel
V O N S U S A N N E G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

➤ Das Buch „150 Jahre Eisenbahn –
Hochrheinbahn/Singen/Hegau“ ist als Band
161 in der Reihe „Hegau-Bibliothek“ des
Hegau-Geschichtsvereins erschienen. Es
kostet 12,80 Euro. Herausgeber ist Klaus-
Michael Peter, Mark-Or-Plan-Verlag. Die
ISBN-Nummer: 978-3-933356-03-1. Autoren
sind Klaus-Michael Peter, Roland Kessinger,
Dieter Britz, Reinhold Gitter, Herbert Zahn
sowie das Stadtarchiv (Bilder).

➤ Das Buch „150 Jahre Hochrheinbahn –
Die Strecke zwischen Aach und Biber“ von
Reinhold Gitter kostet 9,80 Euro und hat
die ISBN-Nummer 978-3-933356-71-0. Es
ist als Band 160 der Reihe „Hegau-Biblio-
thek“ des Hegau-Geschichtsvereins er-
schienen. Herausgeber ist der Förderkreis
für Kultur- und Heimatgeschichte (FöKu-
Hei) Gottmadingen.
➤ Beide Bücher sind im Mark-Or-Plan-
Verlag, Bahnhofstraße 43, 78224 Singen
erschienen. Infos per E-Mail unter info-
@MarkOrPlan.de. (sgr)

Die Bücher

Singen – Seit langem waren sie ausver-
kauft, die Konzertkarten für „Nächte in
spanischen Gärten“. So strömte am
Samstag Abend ein erwartungsvolles
Publikum auf die Musikinsel, um den
Konzert-Gitarristen Friedemann Wutt-
ke zu hören. Dieser genoss sichtlich den
intimen Walburgis-Saal und nahm sei-
ne Zuhörer gleich mit in die farbenrei-
che Welt Andalusiens.

Isaac Albeniz (1860-1909) und Enrique

Granados (1867-1916), Meister der „Spa-
nischen Schule“, verstehen wie kaum
andere Komponisten, der Gitarre „auf
den Leib“ zu schreiben und dadurch ei-
ne unaufhaltsame Popularität für dieses
Instrument auszulösen. Friedemann
Wuttke zaubert Farben, entlockt seinem
Instrument Klänge und nimmt seine Zu-
hörer mit „Asturias und Danza Espagno-
la“ sogleich in eine Landschaft, die man
jetzt gerne tauschen würde mit unserem
düsteren November.

Sehrwohlfühltersichauchverpflich-
tet, neuere Gitarrenliteratur auf die
Bühne zu bringen. „Four Fragments“
inspiriert von Texten des spanischen
Dichters, Garcia Lorca, von dem eng-
lischen Komponisten, Reginald Smith-
Brindle ( 1917-2003), zeigten Wuttkes

phantasievolles Spiel und seine un-
glaubliche Sicherheit am Instrument.

Dass ausgerechnet der Brasilianer
Heitor Villa-Lobos (1887-1959), ein glü-
henderVerehrerJohannSebastianBachs
war, erfuhr man durch die sympatischen
Erläuterungen zum Programm Friede-
mann Wuttkes. Einem allgemein be-
kannten Bach-Präludium folgten sechs
Präludien von Villa-Lobos. Eine wunder-
bare durchaus stimmige Mischung! Hier
zeigte Wuttke mit technischer- und Into-
nations-Sicherheit seine ganze dynami-
sche Palette. Töne „aus dem Nichts“, in
Villa-Lobos a-Moll-Präludium hört man
selten in solcher Perfektion. Die Span-
nung im Saal war spürbar.

NachderPausezeigtederGitarristdie
erstaunliche Möglichkeit, die große

Chaconne d-Moll für Violine solo, von
JohannSebastianBach(1685-1750),ori-
ginal auf die Gitarre zu übertragen. Die-
ses monumentale Werk ist für Musiker
immer eine technische und musikali-
sche Herausforderung. Verständlich ist
es, wenn so excellente Künstler wie
Friedemann Wuttke sich mit diesem
„Alpengipfel“ auseinander setzen. Ob
da nicht anstrengende Arbeit vor „spie-
lerischem“ Musizieren hörbar wurde?

Gelöst und locker kamen dann zum
Schluss die hoch virtuosen Mozart-Va-
riationen,einThemaausderZauberflö-
te, von Fernando Sor (1778-1838), da-
her. Was für ein außergewöhnliches
Konzert! Die begeisterten Zuhörer lie-
ßen den Gitarristen nicht ohne Zugabe
von der Bühne.

Fantasievolles Spiel auf der Gitarre
Friedemann Wuttke weckte große
Erwartungen und füllte beim Stu-
diokonzert den Konzertsaal auf
der Singener Musikinsel
V O N M A R G A R E T E F I N C K H
................................................

Ein langer Weg

Ein Radunfall im Jahr sollte reichen.
Die Kollision mit einer unbedacht

geöffneten Autotür kann nämlich rich-
tig schmerzhaft sein. Seither fahre ich
stets behelmt und mit mindestens sie-
ben Antennen durch die Singener In-
nenstadt. Und das hat mich jetzt schon
mehrmals vor unangenehmen Begeg-
nungen bewahrt. Zum Beispiel in der
Ekkehardstraße: Wenn auf der zwei-
spurigen Einbahnstraße Warenliefe-
ranten ihre Kleinlaster zwar leicht ver-
setzt, aber doch beidseitig entladen,
hat der gewöhnliche Autofahrer kein
Auge mehr für ein Fahrrad. Er zwängt
sich durch das Nadelöhr und quetscht
die Radlerin fast an die Sprinterwand.
Ein anderer sieht einen Parkplatz und
hält so abrupt vor dem rollenden Fahr-
rad, dass nur noch ein riskantes Brems-
manöver und ein beherzter Sprung das
Schlimmste verhindern. Warum nur,
liebe Autofahrer, wollt ihr die Radler
nicht sehen? Ist der Herbstnebel so
dicht? – Es ist noch ein weiter Weg, bis
sich Singen Fahrradstadt nennen darf.

am Rande

V O N
G U D R U N T R A U T M A N N
.................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

land nach Istanbul und Moskau reisen.
Für den Junior Award 2013 spielten aber
nicht nur Verkaufszahlen eine Rolle.
Das dreiköpfige Auswahlgremium, das
Auer einen Tag lang im Betrieb begleite-
te, fragte den jungen Filialleiter auch
nach seinen Zukunftsstrategien und
wie er sein Privatleben mit dem Beruf
verbinde. Neben seiner Arbeit besucht
er drei Mal pro Woche eine Abendschu-
le, wo er eine Weiterbildung zum Bi-
lanzbuchhalter macht. Für Marcel Auer
stand früh fest, dass er einmal das Fami-
lienunternehmen weiterführen wird.
„Ich bin schon als Kind in den Werkstät-
ten herumgelaufen“, berichtet er. Nach
der Realschule absolvierte er eine Aus-
bildung zum Kfz-Mechatroniker beim
Autohaus Happle und Messmer in
Stockach. Dann arbeitete er als Auto-
mobilkaufmann im elterlichen Betrieb.

Stockach/Singen – Marcel Auer ist vom
Erfolg verwöhnt. Der Sohn von Karl-
Heinz Auer, Firmenchef der gleichna-
migen Autohausgruppe in Stockach,
hat den zweiten Platz beim Junior
Award 2013 belegt. Der jährlich stattfin-
dende Wettbewerb wurde bereits zum
16. Mal von der Fachzeitschrift Kfz-Be-
trieb ausgelobt. Die Preise sind beim
zweiten Juniorkongress des Kfz-Gewer-
bes in Leipzig verliehen worden. Prä-

miert wurden junge, erfolgreiche Füh-
rungskräfte aus ganz Deutschland.
Marcel Auer leitet seit eineinhalb Jah-
ren die Auer-Filiale in Singen. Der
nächste Schritt wird die Filialleitung
des Motorradhauses in Stockach-Zi-
zenhausen sein. So soll er nach und
nach an die Unternehmensführung des
Autohauses herangeführt werden. Mit
dem zweiten Platz ist der 24-Jährige
hochzufrieden: „Der Gewinner, Micha-
el Mathes, ist zehn Jahre älter als ich. Er
hat natürlich schon mehr Erfahrung.“

Die Auszeichnung ist aber nicht die
einzige für Auer, der seit vier Jahren im
Neuwagenverkauf tätig ist. 2011 und
2012 belegte er bereits den zweiten be-
ziehungsweise ersten Platz des jährli-
chen Incentive-Wettbewerbs für BMW-
Händler und durfte als einer der zehn
erfolgreichsten Verkäufer aus Deutsch-

Marcel Auer, Juniorchef der Autohausgruppe Auer, freut sich über den zweiten Platz beim
Junior Award 2013. B I L D : M M

Marcel Auer fährt auf der Erfolgsspur
Der 24-Jährige Filialleiter des
Stockacher Autohauses in Singen
hat den zweiten Platz des Junior
Award 2013 der Kraftfahrzeug-
branche belegt

V O N M E L A N I E M A I E R
................................................
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DER HISTORISCHE KALENDER – 
GESCHENKIDEE UND WERBUNG 

FÜR DAS STADTARCHIV

Am 29. November 2013 stellte das Stadtarchiv den neuen limitierten Kalender 2014 aus der Reihe „Fo-
toschätze des Stadtarchivs“, im Rathaus vor.

     Singen Kommunal 04. Dezember 2013

Wochenblatt,  04. Dezember 2013

     Singen Kommunal 04. Dezember 2013

SINGEN
kommunal

Die offizielle Zeitung der Stadtverwaltung Singen 4. Dezember 2013 | Seite 2

Fraktionen, Amtliches und mehr

Wichtige Telefonnummern

• Feuerwehr/Rettungsdienst:
 112

• Polizei:  110
• Polizeirevier Singen:

 07731/888-0
• Krankentransport:  19222
• Zahnärztlicher

Bereitschaftsdienst: 
 07731/19292

• Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
 01805/19292350

""

"

"

"

"

Herzlichen
Glückwunsch!

Altersjubilare
Mittwoch, 4. Dezember:

Katharina Mar-
gareta Hilde -
brand (87), Jo-
hann Wess (83),
Annemarie Char-
lotte Stäsche
(81). 

Donnerstag, 5. Dezember: 
Otto Rudolf Grundler (87), Lydia
Becker (83). 
Freitag, 6. Dezember: 
Emmy Johanna Pfeiffer (91), Emma
Albertina Jäger (85), Anna Schaut
(84), Hildegard Hedwig Weichler
(84), Liselotte Dewald (83), Alfred
Josef Zimmermann (83), Lucia
 Cavallo (81), Wilhelm Loy (81). 
Samstag, 7. Dezember: 
Amalie Emma Bülow (91), Luzie Ig-
natzi (88), Erich Johannes Sieg-

mund (87), Hannelore Maria Keller
(81). 
Sonntag, 8. Dezember:
Mathilde Luise Grimm (85), Ewald
Sigg (85), Ingeborg Martha Thom
(85), Helmuth Ewertz (84). 
Montag, 9. Dezember: 
Eduarda Pires (99), Gisela Sofie
Gohlke (86), Eva Elise Leiding (83). 
Dienstag, 10. Dezember:
Erna Erika Nickstadt (93), Joachim
Friedrich Glantz (89), Eva Maria
Roloff (88), Josef Hermann Steiner
(86), Anneliese Dressel (84), Lie-
selotte Guldin (84), Neculae Ispas
(83), Franziska Burghardt (82), An-
na Elisabeth Abraham (80), Dorota
Lassak (80). 

Wer nicht möchte, dass sein
 Geburts- oder Hochzeitstag veröf-
fentlicht wird, sollte sich bitte
spätes tens 14 Tage vor dem Termin
 telefonisch beim BÜZ  unter 85-600
oder 85-601  melden (8 bis 18 Uhr).

Aus den Fraktionen

SPD
Gemeinderatswahl: 
SPD-Programm entsteht 
zusammen mit Bürgern
Die Singener SPD stellt die Weichen
für die Gemeinderatswahl am 25.
Mai 2014. „Wir erarbeiten unser

Wahlprogramm nicht
hinter verschlosse-
nen Türen, sondern

im Gespräch mit den Bürgern“, kün-
digte die Fraktionsvorsitzende Regi-
na Brütsch nach einer Klausurta-
gung von Gemeinderatsfraktion und
Ortsverein an. Dadurch unterziehe
die SPD ihre kommunalpolitischen
Vorschläge und Ziele von Anfang an
dem härtesten Praxistest über-
haupt: dem Urteil der Bürger. 

Die SPD ergänzt ihre Straßenaktio-
nen durch weitere Anhörungen und
Beteiligungsmöglichkeiten in den
elektronischen Medien: Auf Face-
book ist die Singener SPD schon
länger unterwegs. Die Internet-Sei-
te der Partei wird in Kürze eine Be-
teiligungsplattform erhalten, so
dass alle Bürger auf kurzem Weg ih-
re Vorschläge einbringen können.

SPD-Fraktion
auf dem Wochenmarkt

Am Samstag, 7. Dezember, heißt es
ab 10 Uhr auf dem Wochenmarkt:
„Die SPD hört zu“. Alle Bürger sind
eingeladen, ihre Wünsche und For-
derungen einzubringen. Alle Anre-
gungen werden in der Diskussion
über das Wahlprogramm für die Ge-
meinderatswahl 2014 beachtet und
bewertet.

Aachbad-Karten 
als Weihnachtsgeschenk

Saisonkarten für das Aachbad
kann man vom 6. bis 24. Dezem-
ber im Rahmen der Weihnachts-
aktion kaufen. Preise: Kinder 23
Euro, ermäßigt 46 Euro, Erwach-
sene 69 Euro, Familiensaisonkar-
ten 125 Euro. Der Verkauf findet
ausschließlich im Hallenbad statt. 
Telefon 07731/924492. 

Neuer Stadtbus-Fahrplan
Der Stadtbus-Fahrplan 2013/
2014 liegt der heutigen Ausga-
be bei. Wer keinen erhalten hat,
kann sich einen Fahrplan kos -
tenlos an den Fahrkartenver-
kaufsstellen in der Marktpassa-
ge (August-Ruf-Straße 13, ne-
ben BÜZ) oder in der Stadthalle
holen. Dort gibt es außerdem
Einzelfahrpläne für jede Stadt-
buslinie. 

Hinweis: Der Abfall-Kalender
wird dann kommende Woche
am 11. Dezember verteilt. 

19. Dezember:
Sport-Treff
in Singen

Traditionell findet der letzte Sport-
Treff im Jahr im Vereinsheim der
Schützengesellschaft 04 statt. In ei-
ner lockeren Runde wird nun am
Donnerstag, 19. Dezember, um
19.30 Uhr über die sportlichen Er-
eignisse in Singen informiert. Dazu
sind alle sportinteressierten Bürge-
rinnen und Bürger herzlich eingela-
den. 

Historischer 
Kalender 2014 

Der historische Kalender 2014
aus der Reihe „Fotoschätze des
Stadtarchivs“ ist da! In den letz-
ten Jahren stieß er auf viel Zu-
spruch. Der Kalender zeigt mit
seinen seltenen historischen Auf-
nahmen die Stadt Singen aus
längst vergangenen Tagen. Wer
kann sich beispielsweise noch an
den Wochenmarkt in der Ekke-
hardstraße  erinnern? Wer möchte
wissen, wie die Aachinsel 1906
aussah – oder wer weiß, wo sich
die Schindelmacherei Kamenzin
befand? Unser Bild zeigt das Ti-
telblatt des historischen Kalen-
ders 2014 mit Singen und dem
Hohentwiel um die Jahrhundert-
wende. Wer gerne eine „Zeitrei-
se“ ins Singen des 19. und 20.
Jahrhunderts unternehmen will,
kann im Stadtarchiv in der Julius-
Bührer-Straße 2, DAS 2 (Zimmer
11, EG) den  limitierten Kalender
2014 in den Formaten DIN A4 (8
Euro) und DIN A3 (10 Euro) kau-
fen. 

Eine Autorenlesung besuchte die
Musikprofilklasse 9a des Hegau-
Gymnasiums im Rahmen der Kinder-
und Jugendbuchtage Singen.  Zu
Gast war Tobias Elsäßer, Autor der
Bücher „ONE – Die einzige Chance“,
„Für Niemand“, „Wie ich einmal fast
berühmt wurde“ und noch viele
mehr. 

Elsäßer las den Schülern nicht nur
Passagen aus seinen Büchern vor –
er erzählte auch viel aus seinem Le-
ben, u. a., dass er früher eigentlich
Koch werden wollte und nie auch nur
einen Gedanken an das Schreiben
von Büchern verschwendet hatte. Er
sei vor allem im Fach Deutsch nicht
gerade gut gewesen, was über-
rascht, ist doch anzunehmen, dass
jeder Autor früher in genau diesem
Fach hätte gut sein müssen. Das
zeigt, dass die Vorstellungskraft und
die Ideen für diesen Beruf das Wich-
tigste sind.

Bevor er Autor wurde, war Tobias El-

säßer Mitglieder in der Boyband Yell
4 You (Sony Music) 1996 – 1998, die
einige Zeit lang sogar in den Charts
war. Trotz relativ großer Beliebtheit
und vieler Auftritte verdiente die
Gruppe kaum etwas und löste sich
einige Zeit später auf. Genau davon
handelt sein erstes Buch „Die Boy-

group“, das er später noch einmal
umgeschrieben und ihm dann den
Titel „Wie ich einmal fast berühmt
wurde“ gegeben hat. Nebenbei un-
termalte er den jeweiligen Text mit
passender Musik auf seiner Gitarre.
Am Ende durften auch noch Fragen
gestellt werden. 

Hegau-Gymnasium

Autor begeistert Musikprofilschüler

Der Autor Tobias Elsäßer begeisterte die Klasse 9a des Hegau-Gym-
nasiums mit seiner Lesung.

Information für Anwohner 

Umgestaltung 
Friedinger Straße
Der Kanal in der Friedinger Stra-
ße wird nächstes Jahr von der
Ring- bis zur Koloniestraße er-
neuert. Es bietet sich an, auch
den Straßenraum zeitgerecht
umzugestalten und den Erfor-
dernissen anzupassen. 

Alle Anwohnerinnen und An-
wohner der Friedinger und der
Radolfzeller Straße werden da-
her zu einem

Informationsabend
am Donnerstag, 5. Dezember,
um 19.30 Uhr in die Mensa der
Waldeckschule (Friedinger Stra-
ße 9) eingeladen. 

Oberbürgermeister Bernd Häus-
ler und seine Mitarbeiter infor-
mieren über den aktuellen Pla-
nungsstand und freuen sich auf
die Meinungen der Anwohnerin-
nen und Anwohner. 

Turn- und 
Sporthallen in Ferien

 geschlossen 
Alle Singener Turn- und Sporthallen
sind von Montag, 23. Dezember, bis
einschließlich Freitag, 3. Januar
2014, für den Trainingsbetrieb ge-
schlossen.

Welche Tatorte gibt es in der Natur?
Wer sind die tierischen Täter, wer ih-
re Opfer? Diesen Fragen gingen Kin-
der im Alter von sechs bis zwölf Jah-
ren gemeinsam mit Autorin Bärbel
Oftring im Rahmen der Kinder- und
Jugendbuchtage im Jugendtreff
Nordstadt (JuNo) auf die Spur. 

Bärbel Oftring las aus ihrem Buch
„Tatort Natur“ und erklärte u.a., was
Hornissen in ausgedienten Specht -
höhlen machen, wie das Chamäleon

seine Beute erlegt und warum der
Fuchs eine weiße Schwanzspitze
hat. 

Zum Abschluss ging es in der Däm-
merung nach draußen in die Natur.
„Für mich war es eine rundum gelun-
gene Aktion und ich freue mich, dass
die Kinder auf spielerische Art und
Weise für die Natur sensibilisiert
und neugierig gemacht werden
konnten!“, sagte Stephanie Hennes
vom Jugendtreff.

„Tatort Natur“

Schriftstellerin las im JuNo 

Alle hörten gebannt zu: Autorin Bärbel Oftring liest im Jugendtreff
Nordstadt aus ihrem Buch „Tatort Natur“. 

Schlittschuhlaufen und Weihnachtsmarkt 
Das JugendKulturCentrum Blaues
Haus Singen unternimmt am
Samstag, 7. Dezember, einen Aus-
flug nach Kreuzlingen zum Schlitt-
schuhlaufen. Anschließend geht es
noch auf den Weihnachtsmarkt in
Konstanz. Treffpunkt: 12 Uhr, Rück -
kehr gegen 19 Uhr jeweils am Blau-
en Haus (Freiheitsstraße 2). Ko-
sten: 5 Euro (wer keine Schlitt-

schuhe hat, kann sich
welche gegen Gebühr
von 5 Euro mieten). Al-
ter: ab acht Jahren. 
Anmeldungen gibt es im Internet
unter www.kinder-jugend-singen.
de/blaues-haus/ downloads-blau-
eshaus.aspx oder direkt im Blauen
Haus. Anmeldeschluss: 6. Dezem-
ber. 

Wichtige Termine für die Sportvereine
Drei wichtige Hauptversammlungen finden am Montag, 20. Januar
2014, in der Vereinsgaststätte des FC Singen 04 (Friedinger Straße 24)
statt: 
• 18 Uhr: Hauptversammlung der Sportjugend
• 18.45 Uhr: Hauptversammlung der „Freunde des Singener Sports“ 
• 19.30 Uhr: Hauptversammlung des Singener Sportausschusses 
Alle Singener Sportvereine sowie die Mitglieder des Vereins „Freunde
des Singener Sports“ sind herzlich eingeladen. 

des Verwaltungs- und 
Finanzausschusses

am Dienstag, 10. Dezember,
um 10 Uhr im Rathaus,

Hohgarten 2,
Sitzungssaal Hohentwiel, 

Zimmer 319

Tagesordnung:

1. Schaffung einer leistungsfähi-
gen Breitbandanbindung in
Schlatt unter Krähen
– Vergabe an die Fa. TeleData
GmbH mit Gewährung einer Beihil-
fe

2. Weitere Beteiligung der Stadt
Singen am Verein „Singen aktiv
Standortmarketing e.V.“

3. Dringende Vergaben

4. Mitteilungen/Anträge

4.1 Eröffnungsbilanz zum 1. Januar
2013 – Antrag der CDU-Fraktion
vom 4. November 2013

4.2 Stellungnahme zum Antrag der
SPD-Fraktion zur High-Speed
Breitbandversorgung im Singener
Industrie- und Gewerbegebiet

5. Beratung und Beschlussfassung
über die Haushaltssatzung und
den Haushaltsplan 2014 der Stadt
Singen

6. Anfragen und Anregungen

Alle Interessierten sind herzlich zu
dieser Sitzung eingeladen. Ände-
rungen bitte dem Aushang im Rat-
haus entnehmen.

Öffentliche Sitzung 

Herstellung von 
Erschließungsanlagen

Endausbau
„Hinter der Bind,

südlicher Teilabschnitt“

I. Die Erschließungsanlage „Hinter
der Bind, südlicher Teilabschnitt“
gilt zum Zeitpunkt 9. November
2012 als endgültig hergestellt im
Sinne von § 4 der Satzung der
Stadt Singen über die Erhebung
von Erschließungsbeiträgen vom 9.
Mai 2006.
II. Nach § 16 der Satzung entsteht

die Beitragsschuld mit der endgül-
tigen Herstellung der Erschlie-
ßungsanlage.

III. Die Erschließungsanlage „Hin-
ter der Bind, südlicher Teilab-
schnitt“ wird als Teilanlage abge-
rechnet. 

Singen, 21. November 2013

gez. Bernd Häusler
Oberbürgermeister
der Stadt Singen

Öffentliche Bekanntmachung 

Landratsamt Konstanz

Ausschreibung
Nach dem Agrarstrukturverbesse-
rungsgesetz ist über die Genehmi-
gung zur Veräußerung nachste-
henden Grundeigentums zu ent-
scheiden: 

Gemarkung: Friedingen, Gewann:
Nesselbohl, Flst.Nr.: 2437, Fläche:

1375 Quadratmeter, Nutzung:
Grünland 
Aufstockungsbedürftige Landwir-
te können ihr Interesse unter An-
gabe der Kaufpreisvorstellung
dem Landratsamt Konstanz, Unte-
re Landwirtschaftsbehörde, Land-
wirtschaftsamt, bis zum 13. De-
zember 2013 schriftlich mitteilen. 

Bitte folgendes Aktenzeichen an-
geben: 3151 8481.02/0494-2013. 

Kein Frust bei Frost
Der Winter und der damit verbun-
dene Frost hält so langsam Ein-
zug. Um die Anzahl von Wasser-
rohrbrüchen im Hause, insbeson-
dere aber Gartenleitungen, so ge-
ring wie möglich zu halten, sollten
Kellerfenster geschlossen werden
und eine ausreichende Kellertem-
peratur herrschen. Gartenan-
schlüsse sollten abgestellt und
leerlaufen, so dass darin stehen-
des Wasser nicht gefriert und so
die Leitung unter Umständen zum
Bersten bringt. 
Oft zeigen sich Schäden erst in
den wärmeren Tagen, wenn einge-
frorene Leitungen beschädigt wur-
den und das Wasser nach dem
Auftauen austritt. Die Stadtwerke
raten den Hauseigentümern, nach
der Frostperiode ihre Hausinstal-
lation auf sichtbare Schäden zu
überprüfen. Auf den ersten Blick
nicht sichtbare Schäden lassen
sich unter Umständen am Wasser-
zähler erkennen, wenn dieser ei-
nen ungewöhnlich hohen Ver-
brauch anzeigt. Wenn kein Wasser
gezapft wird, also vornehmlich
nachts, sollte der Wasserzähler
zum Stillstand kommen. 



Kirchliches
Gottesdienste im Hegau-Klinikum:
Samstag, 7. Dezember, 9 Uhr:
Roratemesse
Dienstag, 10. Dezember, 7.30 Uhr:
Eucharistische Anbetung 
14.15 Uhr: Atempause-Mittagsgebet
mit Krankensegen
Samstag, 14. Dezember, 9 Uhr:
Roratemesse
Sonntag, 15. Dezember, 10 Uhr:
Offener Himmel, Wortgottesfeier
(mitgestaltet vom Posaunenchor) 
Gottesdienste in Autobahnkapelle:
Sonntag, 8. Dezember, 11 Uhr: Öku-
menischer Gottesdienst (evangeli-
scher Pfarrer Bernd Stockburger) 
Sonntag, 15. Dezember, 11 Uhr: Öku-
menischer Gottesdienst (Ehepaare
Nowak, Wortmann und Sahlmann,
musik. Gestaltung Jürgen Gruber
und Joachim Mierisch)
Öffnungszeiten City-Pastoral
in der August-Ruf-Straße 12a: Mon-
tag bis Freitag, 12 bis 17 Uhr. Mon-
tags besteht die Möglichkeit der Eu-
charistischen Anbetung. Alle sind
willkommen.

Bildungszentrum Singen
Zelglestraße 4, Telefon 982590
Weihnachts-Kunstfahrt nach St. Gal-
len mit Weihnachtsmarktbesuch. Ta-
gesfahrt am 7. Dezember, Abfahrt: 8
Uhr am Bildungszentrum Singen. 

Kino Weitwinkel
Weitwinkel-Kommunales Kino Sin-
gen e.V. zeigt in der „Gems“ (Müh-
lenstraße 13) in Singen: 
– Sonntag, 8. Dezember, und
Dienstag, 10. Dezember (jeweils 19
Uhr): „Just The Wind“ (Ungarn/D/F
2011; FBW: „besonders wertvoll“;
FSK: ab 12 Jahre; 91 Minuten). Mit
einer Einführung von Amnesty Inter-
national, Regionalgruppe Singen/
Radolfzell.

Bildungsakademie Singen

Studienangebot-Beratung:
Karrierechance Bachelor

Vom Kundenwunsch bis zum serien-
reifen Produkt – um diesen Prozess
steuern zu können, sind produk-
tionstechnisches Fachwissen und
Managementkompetenzen gefragt.
Ein neues Angebot der Bildungsaka-
demie Singen bereitet künftige Füh-
rungskräfte auf diese Aufgabe vor,
eröffnet damit neue Karrierechan-
cen in Unternehmen aller Branchen. 
Der berufsbegleitende Studiengang
zum Bachelor of Arts (B.A.) in Busi-
ness Administration mit dem
Schwerpunkt Product Engineering
Management, den die Handwerks-
kammer Konstanz und die Steinbeis
Business Academy am Standort Sin-
gen anbieten, setzt sich aus be-
triebswirtschaftlichen und techni-
schen Fächern zusammen. Das Abi-
tur ist keine Zugangsvoraussetzung.
Es zählen abgeschlossene Berufs-
ausbildung und Berufserfahrung. 
Alles über Voraussetzungen, Ablauf
und Inhalt des Studiums erfahren
Interessenten bei der persönlichen
Beratung in der Bildungsakademie
Singen.
Beratungstermine: 10. Dezember,
14. /28. Januar, 11. Februar, 11. März,
jeweils 10 bis 16 Uhr (Anmeldung er-
beten) in der Bildungsakademie
Singen, Lange Straße 20. Nächster
Studienstart: 21. März 2014. Kon-
takt: Telefon 07771/ 9170-01 oder
unter www.bildungsakademie.de. 
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 Singen (swb). Aufgrund von 
sechs 4-Punkte-Wertungen 
siegte der StTV Singen mit 
25:15 gegen das Schlusslicht 
RKG Freiburg 2000 II. Die Sin-
gener verbesserten sich in der 
Tabelle um einen Platz auf den 
sechsten Rang.
55 kg: Gegen Matthias Liebherr 
verlor Winfried Emser mit 3:15. 
60 kg: Kampfloser Sieger wur-
de Patryk Olencyzn.
66 kg: Eine 2:10-Punktnieder-
lage für Steven Tauberschmitt. 
66 kg: Innerhalb 30 Sekunden 
siegte Matheusz Kampik.
74 kg: Eine unglückliche 
Schulterniederlage kassierte 
Heiko Kröber gegen Maximilli-
an Remensberger. 74 kg: Schon 
mit 5:1-Punkten führte Pawel 
Drzednon gegen Tobias Kette-
rer. Bei einer unglücklichen 
Aktion verletzte sich Drzednon 
und musste aufgeben.
84 kg: Dennis Schrell gewann 
gegen Florian Schenk mit 
15:4-Punkten. 84 kg: Singens 
Sebastian Jezierzanski siegte 
nach 3.30 technisch überlegen.
96 kg: Nach sehenswerten Ak-
tionen schulterte Kevin Riedel 
Yasin Uzun.
120 kg: Nach einer knappen 
Minute gab Benjamin Lohrer 
gegen Jacek Bilenski auf.

StTV Ringer
klettern hoch

 Singen (of). Der historische Ka-
lender aus der Reihe »Foto-
schätze des Stadtarchivs« ist 
sehr beliebt. Er ist allerdings 
auch relativ rar, denn die Auf-
lage ist auf je 150 Exemplare in 
DIN A 3, und 150 Exemplare in 
DIN A 4 limitiert. Doch schon 
im frühen Herbst starten die 
Nachfragen nach dem Begleiter 
durchs Jahr, bei dem die Mitar-
beiterinnen des Stadtarchivs 
wieder manchen Schatz aus 
den Tiefen des riesigen Archivs 
geholt haben. Oberbürgermeis-
ter Bernd Häusler, Reinhild 
Kappes, Leiterin des Stadtar-
chivs, und Mitarbeiterin Sabri-
na Bohnert haben den limitier-
ten Kalender am Freitag im 
Rathaus im Rahmen einer Me-
dienkonferenz vorgestellt.
Motive wie das »Central-Hotel«, 
die Ekkehardstraße mit Wo-
chenmarkt (!), die Aachinsel 

um die Jahrhundertwende und 
das alte Rathaus zeigen ein 
Singen aus längst vergangener 
Zeit. »Singen hat sich stark ge-
wandelt in seiner jungen Ge-
schichte als Stadt«, bemerkte 
OB Häusler dazu, der über 
manche städtebauliche Situati-
on staunte, die es eben nur 

noch als Fotografie gibt. Der 
Kalender ist ab sofort im Stadt-
archiv Singen im DAS 2, zu fol-
genden Öffnungszeiten erhält-
lich: Montag bis Freitag von 8 
bis 12 Uhr, Montag, Dienstag 
und Donnerstag von 14 bis 16 
Uhr sowie Mittwoch von 14 bis 
17 Uhr.

Schätze vom Archiv
Neuer historischer Kalender

Reinhild Kappes vom Stadtarchiv und Mitarbeiterin Sabrina Boh-
nert präsentieren am Freitag den limitierten Kalender mit neuen 
Schätzen aus der Singener Stadtgeschichte. swb-Bild: of

 Singen-Bohlingen (swb). Der 
Bohlinger Christkindlmarkt auf 
dem historischen Burggelände 
bei der Pfarrkirche war auch 
dieses Jahr ein begehrter An-
ziehungspunkt. Schon von 
weither erstrahlt die Kirche im 
hellen Licht. Zum adventlichen 
Markttreiben vor dem Runden 
Turm hatten sich die Vereine 
und Gruppen aus dem Dorf viel 
Mühe bereitet, um die Besucher 
zu bewirten. Schule und Kin-
dergarten verkauften Selbstge-
backenes, die Frauengruppe für 
Hilfe in Afrika bot wärmende 
Stricksachen an, Adventsgeste-
cke und Kerzenziehen waren 
ebenso gefragt wie die Verpfle-
gungsstände. Auch der Niko-
laus bescherte die Kleinsten, 
dazu spielte das Jugendblasor-
chester auf. Großen Zulauf fand 
nebenbei die Ausstellung ein-
heimischer Aquarellmaler im 
Gemeindehaus, dazu bot der 
Hobbyfotograf Bernhard Hirt 
ein letztes Mal seine anspre-
chenden Kalender an. 

Leuchtendes
Bohlingen

 Singen (swb). Das Altersheim 
St. Anna lädt zum zauberhaften 
Winterbasar am Sonntag, 8. 
Dezember, ab 10.30 Uhr ein. 
Die Mitarbeiter haben wie in 
den Jahren zuvor mit den Be-
wohnern wunderschöne Weih-
nachtsdekorationen gefertigt, 
die in der Cafeteria verkauft 
werden. Ab 15 Uhr singt tradi-
tionell der Liederkranz in der 
Kapelle von St. Anna.

Zauberhafter
Winterbasar

 Arlen (of). Die jüngsten Sänge-
rinnen und Sänger legten 
gleich zu Beginn der »Advents-
wege« eine Spur aus Kerzen-
licht durch die Kirche St. Ste-
phan in Arlen. Und um diese 
vielen Formen, Wege zum 
Licht, zum Glück, zum Heil, 
zum Frieden, zur Freiheit zur 
Liebe und eben zu Gott zu fin-
den, ging es in der fast zwei-
stündigen Aufführung, die wie-
der mit einem hohen Personal-
einsatz beeindruckte. 
Die Singschulabteilungen der 
Jugendmusikschule westlicher 
Hegau, das Vokal-Solisten-En-
semble »Philia«, der Scheffel-
schulchor Rielasingen, Stadt-
chor Engen, die Streichorches-
ter, Vororchester und Jugend-
blasorchester, Blockflötenen-

semble, schließlich das Quer-
flötenensemble Flötissimo und 
die Lehrerband verstanden es, 
die Vielfalt der Lesungen auf 
der Kanzel musikalisch zu ver-
binden. Unter der Gesamtlei-
tung von Ulrike Brachat, war 
Pfarrer Bernhard Herbstritt der 
theologische Begleiter dieses 
Abends, auch auch Akteur mit 
seiner Stimme. Auf der Kanzel 
selbst kam sogar der sozialde-
mokratische Bürgermeister Ralf 
Baumert wie der AWO-Ge-
schäftsführer Reinhard Zedler 
zu Wort. 
Etwas schade war nur, dass 
durch die vielen Akteure im 
Kirchenraum auch viele Pausen 
entstanden, die es dem Roten 
Faden dieses Abends doch et-
was schwer machten.

Wege durchs Licht
Großer Zuspruch für JMS-Projekt

Mit einem beeindruckenden Personaleinsatz führte die Jugendmu-
sikschule westlicher Hegau ihre Adventswege auf.
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Eiscafé

Por
tofino
Eis, Kaffee und Kuchen,

Cocktails, Pizza und Lasagne
auch zum Mitnehmen.

Tel. 0 77 31 / 6 88 00

Pizzeria LBS-Beratungsstelle
Hadwigstraße 7, Singen,  07731/9095-0 
Höllstraße 4, Radolfzell,  07732/823334-0 
Bahnhofstraße 4, Engen, 07733/2081 
Bahnhofstraße 5, Gottmadingen, 07731/976884

Wir legen Wert auf‘s Äußere.

Steißlingen - 07738 5090

Qualitätaus der RegionMetzgereiMetzgerei
& Partyservice& Partyservice

natürlich hausgemacht

Wurstsalat
täglich frisch zubereitet

100 g € 1,09

ein gutes Steak

Rinderhüfte
zart abgehangen

100 g € 2,19

für den Suppenkasper

Tafelspitz
zart gereift

100 g € 1,49
herzhaft – deftig – hausgemacht

Bierwurst
auch mit Käse

100 g € 1,09
aus unserer Wursttheke

Kalbs-, Paprika-,
Eier-, Pilzlyoner

100 g € 1,09

in unserem Tannenrauch
geräuchert

Schäufele
o.Kn., eine badische Spezialität

100 g € 0,79
das Beste zum Schluss

Kalbsleberwurst
fein oder grob

im Gold- oder Naturdarm

100 g € 1,29

alles Gute von der Pute

Putensauerbraten
in Rotwein und Gewürzen

eingelegt
100 g € 1,19

gerne auch paniert

Schweineschnitzel
aus der zarten Oberschale

100 g € 0,99

Es erwarten Sie viele Spezialitäten, auch küchenfertig zubereitet

Weihnachtsgeflügel und Hasen schon bei uns bestellt? – Bestellannahme bis 7. Dezember

GROSSAUSWAHL

www.kleider-mueller.de 
Ekkehardstr. 21+25 - 27 

78224 Singen
Öffnungszeiten: Mo-Sa. von 10 Uhr bis 18 Uhr

RÄUMUNGSVERKAUF 
in Singen wg. Geschäftsaufgabe 
Ekkehardstr. 21+25 - 27. Beide Läden 
werden geschlossen. (*außer Trachtenmode)
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REDUZIERT

gekochte Ripple
saftige mild gesalzene gekochte Ripple –
mager oder durchwachsen
100 g                                                       1,00
Putenaufschnitt /
-wienerle / -fleischkäse
aus eigener Herstellung –
100% Geflügel garantiert
100 g                                                       1,00
Hohentwieler Rauchpeitsche
Meterware – deftig gewürzter Rohbeißer
100 g                                                       1,10
Lammstängli
Rauchpeitsche, kleine Pfefferbeisser vom
Lamm mit Rosmarin verfeinert
100 g                                                       1,10

Kalbsbrust mit Knochen
ideal für Eingemachtes oder zum

Kochen/Braten

100 g                                                       0,75
Rindernuss/-plätzli
magere Rindernuss – rund oder flach

100 g                                                       1,28
Schweinekotelett
mager oder durchwachsen

100 g                                                       0,72
Putenschnitzel/-filet
auch geschnetzelt, als Putenspieß

oder gefüllter Putenbraten

100 g                                                       1,08

Scheffelstraße 23 · 78224 Singen · www.metzgerei-hertrich.de

Handwerkstradition
seit 1907
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AUSBILDUNG UND BETREUUNG 

2013 wurden drei PraktikantInnen archivische Grundkenntnisse vermittelt

Helena Wolf, Studentin der Universität Konstanz, absolvierte ein berufsorientiertes Praktikum im 
Stadtarchiv Singen vom 25.02. – 19.04.2013.  Zunächst bearbeitete sie den Nachlass des früheren Leh-
rers Klaus Rombach. Dieser entstand im Verlauf  seiner Forschungen über die Geschichte der Singe-
ner Schulen. Insgesamt ergaben sich 4 Rubriken, die, bestehend aus Kopien des Generallandesarchivs 
Karlruhe sowie aus zahlreichen Singener Archivalien, einen guten Überblick über die hiesige Schulge-
schichte bieten. Der nächste Arbeitsschritt bestand in der Anfertigung eines 6 seitigen tabellarischen 
Nachlass-Verzeichnisses. Dazu verfasste Frau Wolf  ein Vorwort, in welchem sie auf  die Persönlichkeit 
von Klaus Rombach einging. 
Als zweiten kleineren Nachlass bearbeitete Frau Wolf  den Nachlass der Singener Familie Graf- Hör. 
Dieser war zwar nicht umfangreich, jedoch bestand er größtenteils aus Schriftstücken des 19. Jahr-
hunderts, in deren Schrift sich Frau Wolf  einarbeiten musste. Zuletzt befasste sich Frau Wolf  mit der 
Ordnung der Grund- und Pfandbücher vor dem 19. Jahrhundert. 

Jasmin Ilg, Studentin der Universität Konstanz, absolvierte vom 13.05. - 05.07.2013 ein berufsorien-
tiertes Praktikum im Stadtarchiv Singen. In dieser Zeit war sie maßgeblich beteiligt an der Konzeption 
und Umsetzung zweier kleiner Ausstellungen des Stadtarchivs, die zur Museumsnacht am 14. Septem-
ber 2013 gezeigt wurden.
Die erste Ausstellung betraf  den Dichter Joseph Viktor von Scheffel und seine Reisen nach Italien. 
Hierzu entwickelte Jasmin Ilg zunächst das Konzept und stellte sämtliche Daten zusammen. Weiter ver-
fasste sie die Texte und komplettierte sie mit den entsprechenden Bildern. Gemäß einem Layout-Vor-
schlag von Frau Ilg wurde die Ausstellung anschließend graphisch umgesetzt. Weiter fertigte sie einen 
Plan, wie die Ausstellung aufgebaut werden soll und führte organisatorische Gespräche mit den Mitver-
anstaltern von Jugendmusikschule und Theater. 
Die zweite Ausstellung betrifft den Überlinger Graphiker und Revolutionär (1848) Johann Nepomuk 
Bommer. Das Stadtarchiv Singen konnte 2 umfangreiche lithographische Werke dieses relativ unbe-
kannten Künstlers erwerben. Die 60 großen und 50 kleinen Blätter wurden ebenfalls in der Museums-
nacht gezeigt. 

Patrick Brosig, Schüler des Hegau-Gymnasiums machte in seinen Sommerferien ein Praktikum vom 
07.08. – 16.08.2013 im Stadtarchiv. Der Schüler war besonders mit der Umlagerung des Fotoarchivs 
sowie des Bestandes Ausländerakten beschäftigt. Außerdem scannte er eine große Anzahl interessanter 
Fotos für die geplante Publikation „Eisenbahn in Singen“.
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STATISTIK DES STADTARCHIVS 2013 

Archivbenutzer im Lesesaal (Erwachsene) 55
Archivbenutzer im Lesesaal (Schüler)  20
Archivbenutzer insgesamt    75
Aktenausleihe      451
Medienausleihe (Fotos, Postkarten... )  1120
Gesamtausleihe     1571
Personenstandwesen (schriftlich)  108
Personenstandwesen (telefonisch)  32
Personenstandwesen insgesamt   140
Telefonische Anfragen ca.   1500

E-mail Anfragen (geschätzt) Extern                Intern          Gesamt
Januar      68                         20                88
Februar      57                         21                78
März      76                         35               111
April      55                         30                85
Mai      80                         25              105
Juni      60                         30                90
Juli      40                         42                82
August      38                         16                54
September     70                         40              110
Oktober     72                         30              102
November     75                         32              107
Dezember     68                         42              110
Insgesamt:   759                       363             1122

Anfragen per Brief      89
Anfragen per Fax     nur Registratur
Interne Anfragen (im Rahmen der Stadtverwaltung) 85
Jahrbuch-Redaktion, Autorenbetreuung- und Beratung 2.5000 Stunden
Jubiläen: Orts-, Vereinen-, Gruppen:   20 Jahre AWO
       100 Jahre Lutherkirche
       Theresienkapelle (Vortrag mit Bildpräsentation 
       „Das Ende des Krieges“)
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Forschungsarbeit, Beratung, Buchprojekte, Ausstellungen
       Jahrbuch 2013
       Vortrag in der Reihe Wissenswert: 
       „Die Herrschaft Singen im 16. Jh.“
       Museumsnacht
       150. Jahre Eisenbahn
       Kalender 

Praktikantenbetreuung:     
2 Studentinnen                     je 1,5 Monate
1 Schüler               1 Woche                  
 

EFFEKTIVES WIRKEN INS INNERE 
DER STADTVERWALTUNG: 

Tätigkeiten der Zentralregistratur

Aktenausleihe und Anfragen
  Stabstellen FB 1 FB 2 FB 3 FB 4 Jug/Soz sonstige Summe
Januar   25 171 5 19   35 255
Februar 1 25 222 2 97   6 353
März 2 117 201 2 12 1 6 341
April   219 213 3 109   1 545
Mai 1 110 152 1 4 2 4 274
Juni   31 288 4 40   1 364
Juli 1 203 280   40 1   525
August   18 173 2 5   19 217
September 1 23 171 3 4     202
Oktober   38 250   31 2 8 329
November   14 244   8   1 267
Dezember   12 154   6 1   173
 6 835 2519 22 375 7 81 3845
             
Aktenausleihe: 3845      
Anfragen: 214      
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Aktenübernahme und –vernichtung
Akten Stabstellen FB 1 FB 2 FB 3 FB 4 Summe
      
Januar   90 117 9 35 251
Februar   5 87 4 163 259
März   82 1 2 652 737
April   1 54   213 268
Mai   4 27 4 15 50
Juni   1 57   177 235
Juli   5 156   173 334
August   16 10   118 144
September   58 12 52 66 188
Oktober     11   97 108
November   28 90   8 126
Dezember 50   28   22 100
  50 290 650 71 1739 2800
         
Aktenübernahme: 2800    
Aktenvernichtung: 5155    

AUFBAU EINES NEUEN ARCHIVKÖRPERS

2013 erfolgten umfangreiche Arbeiten zur Überführung der Altregistratur in ein neues historisches 
Archiv. Hierzu wurde bei der die Aktenhauptgruppe 2 „Schulen“ eine Aktenbewertung durchgeführt. 
Insgesamt wurden 1550 Akten überprüft, danach erfolgte die Entscheidung über Aktenvernichtung 
oder Aufnahme ins Archiv. Gleichzeitig wurde ein Inventar erstellt.

ENTSCHEIDUNG ÜBER PFLEGSCHAFTAKTEN

Besonders zeitaufwendig erwies sich die Überprüfung der Amtvormundschaftsakten 
(124 laufende Aktenmeter), die nach Übergang der Kompetenzen an das Landratsamt abgegeben wer-
den müssen. Diese Arbeiten werden sich über weitere Jahre hinziehen. Auch hier wird ein Aussonde-
rungsverzeichnis erstellt sowie über die Erhaltung der jeweiligen Akte entschieden. Die Bewertung der 
Einzelschicksale von Kindern und Jugendlichen erfordert ein großes Maß an Fingerspitzengefühl. 
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STADTHALLE SINGEN 

Stadthalle Singen ist Forum für ein vielgestaltiges Kulturprogramm
30000 Besucher bei Theater, Konzerten, Oper, Ballett, Vorträgen und Lesungen

Das von der Stadt Singen getragene und geförderte Kulturprogramm in der Stadthalle Singen im Jahr 
2013 führte rund 30000 Besucher in das Veranstaltungszentrum. Zu nennen sind das auch im Abonne-
ment angebotene Theater- und Konzertprogramm, die literarisch-musikalische Reihe „Sonntagsfrüh-
stück“ der Städtischen Bibliotheken, Veranstaltungen des Literaturfestivals „Erzählzeit ohne Grenzen“, 
die Reihe „WissensWert“, an der Singens wichtigste Vortragsveranstalter unter gemeinsamer Flagge 
mitwirken, die Vorträge im Rahmen des Wirtschaftsforums sowie große Veranstaltungen Singener Ver-
eine. Die Stadt Singen erfüllt mit diesem Angebot ihren Auftrag der kulturellen Bildung und positio-
niert sich weiterhin als kulturelles Zentrum für einen großen Umkreis. Partner beim Theaterangebot 
ist der Verein Volksbühne Singen. Mit der Besucherzahl konnte die Stadthalle Singen beim kulturellen 
Veranstaltungsangebot 2013 an das Ergebnis des Vorjahres anknüpfen.
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Die Theateraufführungen und Konzerte waren sehr gut besucht. Die Zahl der Abonnenten blieb nach 
wie vor stabil. Rund 1100 Abonnenten belegten in den Theater- und Konzertringen über 2700 Plätze. 
Darüber hinaus verdoppelte der freie Kartenverkauf  im Durchschnitt die Besucherzahl gegenüber 
der reinen Abonnenten-Belegung. Der städtische Eigenbetrieb Kultur und Tourismus Singen bietet 
für Abonnenten pro Spielzeit vier Theater-Aufführungsringe mit 15 Produktionen. Hinzu kommt der 
Aufführungsring des Vereins Volksbühne Singen mit drei Inszenierungen. Im Abo angeboten werden 
außerdem vier Musiktheater-Produktionen, drei Kammerkonzerte und drei Symphoniekonzerte der 
Südwestdeutschen Philharmonie in der Stadthalle Singen. Zu den Theateraufführungen zählen jeweils 
sechs Produktionen für Kinder. Bei jeweils drei dieser Produktionen bietet die Volksbühne Singen 
mit städtischer Förderung Zusatzveranstaltungen für Kindergärten und Schulen an, die hervorragend 
angenommen werden. Bei der Werbung und im Kartenverkauf  werden die Studiokonzerte auf  der 
Musikinsel als weiteres Abo-Angebot auch von Kultur und Tourismus Singen mit betreut.  

Auftakt des Kulturjahres 2013 in der Stadthalle Singen war das Neujahrskonzert am 12. Januar 2013. 
Die von Dirigent Kevin Griffiths geleitete Südwestdeutsche Philharmonie Konstanz und die Sopranis-
tin Marisol Montalvo brachten Werke von Johann Strauss und Franz Lehar zu Gehör. 

Das bewährte „Theater auf  Tour“ sorgte am 21. Januar 2013 für viel Spannung mit der Aufführung des 
Kinderstücks „Die Drei ??? Kids – Der singende Geist“. 
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Wohin am wochenende?Polizei: 110
Notruf: 112 (Feuerwehr,
Rettungsdienst, Wasser-
rettung, Bergwacht)
Krankentransport: 19 222
(mit Vorwahl)
Gift-Notruf: 07 61/1 92 40,
Info-Zentrale für Vergif-
tungsfälle der Uni-Kinder-
klinik Freiburg, rund um
die Uhr
➤ Apotheken-Notdienst:
Radolfzell
Sa 8.30 Uhr - So 8.30 Uhr
Scheffel-Apotheke; Ale-
mannenstr. 5; 0 77 32/
97 12 70
Singen
So 8.30 Uhr - Mo 8.30 Uhr
Ring-Apotheke; Ekke-
hardstr. 59 C; 0 77 31/
6 22 52
➤ Ärztlicher Notdienst:

0 18 05 19 29 23 50 falls der
Hausarzt nicht erreichbar
ist. Montag bis Freitag 19
bis 8 Uhr, Samstag, Sonn-
und Feiertage 24 Stunden,
Zentrale Vermittlungsstelle
mit Ärztinnen/Ärzten aller
Fachrichtungen
Telefon-Seelsorge: 08 00/
1 11 01 11 (für Erwachsene);
08 00/1 11 03 33 (für Kinder
und Jugendliche)
Frauenhaus Singen: 0 77 31/
3 12 44, Aufnahme, Be-
gleitung und Beratung von
9 bis 16 Uhr
Tierärztlicher Notdienst:
Beim Haus-Tierarzt zu
erfragen
Ambulante Tierrettung: 24-
Stunden-Notdienst,
0 77 32/94 11 64

Schnelle Hilfe www.suedkurier.de/notdienste

S I N GE N
Samstag: Gertrud Groß, 90
Jahre, Elisabeth Kempter, 89
Jahre, Theresia Graf, 82
Jahre, Rosalia Salerno, 82
Jahre, Erika Hagenhofer,
Bohlingen, 93 Jahre. Sonn-
tag: Joachim Degen, 89 Jah-
re, Susanna Scherhag, 89
Jahre, Hans Schmidt, 85
Jahre, Dr. Egon Treppmann,
85 Jahre, Bianca Cirillo, 84
Jahre, Theresia Schwager, 84
Jahre, Karl-Heinz Thürk, 83
Jahre.

H I L Z I N GE N
Samstag: Erika Müller, 75
Jahre, Bernhard Moltmann,
Riedheim, 71 Jahre.

G O T T M A D I N GE N
Samstag: Irmgard Handloser,
Randegg, 79 Jahre, Erich
Schäfer, Randegg, 85 Jahre,
Ingrid Schröder, 72 Jahre.
Sonntag: Hans-Werner Engel,
Randegg, 81 Jahre, Manfred
Strölin, Bietingen, 72 Jahre,
Alexander Lehmann, 83
Jahre.

RI E L A S I N GE N -WO RB L .
Samstag: Katharina Siewerth,
93 Jahre, Elfy Dieffenbacher,
75 Jahre, Wolfgang Hilser, 71
Jahre, Ekkehard Kramer, 74

Jahre, Fritz Sieber, 73 Jahre,
Johanna Tröndle, 73 Jahre,
Bernd Schneider, 70 Jahre.
Sonntag: Josef Lehmann, 76
Jahre, Harry Krüger, 73
Jahre, Anto Vukojevic, 72
Jahre.

M Ü H L H AUS E N - E H I N GE N
Samstag: Friedrich Sauter, 76
Jahre.

VO L KE RTS H AUS E N
Samstag: Fritz Falk, 85 Jahre.

E N GE N
Samstag: Alfia Rizzeri Lanza,
78 Jahre, Ella Welther, 77
Jahre, Horst Suffin, 74 Jahre,
Christel Quest, Neuhausen,
73 Jahre. Sonntag: Norbert
Sommer, 75 Jahre, Dieter
Kupferschmid, 70 Jahre, Inge
Störmer, 70 Jahre, Manfred
Früh, Bittelbrunn, 71 Jahre.

T E N GE N
Samstag: Helga Mazukel,
Beuren, 71 Jahre.

D I A M A N T E N E  HO C H Z E I T
Sonntag: Theresia und Franz
Rey, Singen. 

G O L D E N E  HO C H Z E I T
Sonntag: Marincolo Rosa und
Pasquale Salatino, Singen.

Geburtstage Der SÜDKURIER gratuliert!

S I N GE N
Frauenchor und Männerchor:
Montag, 28.1. um 19.45 Uhr
gemeinsame Chorprobe im
Kardinal Bea-Haus für das
Konzert „Sternstunden der
Oper“

Gesamtelternbeirat der
Kindertagesstätten: Mitt-

woch, 30.1. um 19 Uhr
Versammlung mit Neu-
wahlen des Vorstandes im
AWO Familienhaus Taka
Tuka Land, Schlachthaus-
straße 32. Eingeladen sind
alle Eltern von Kindern bis
zum Schuleintritt sowie alle
Interessierten

Notizen von Vereinen und Verbänden

Tipps der Redaktion

Musik

S I N GE N
Back to Blues: Sa 21 Uhr; High-
Energy-Bluesparty; Café Schröder;
Hadwigstraße 11

D O N AU E S C H I N GE N
Liederabend: Ann-Katrin Naidu,
Tilmann Unger; Sa 20 Uhr; Donau-
hallen; Strawinsky-Saal; 0771/8570

F RE I B U RG
3. Kammerkonzert: Musik für
Bläserquintett; So 11 Uhr; Theater;
Winterer Foyer; Bertholdstraße 46;
0761/2012853; www.theater.frei-
burg.de
Bluesquamperfect: Blues/Soul; Sa
20 Uhr; Jazzhaus; Schnewlinstrasse
1; 0761/34973; www.jazzhaus.de
Jazzaffair Freiburg: So 20 Uhr;
Jazzhaus; Schnewlinstrasse 1;
0761/34973; www.jazzhaus.de

F RI E D RI C H S H A F E N
Duo Cassard: Tradiitonelle Musik
von morgen; Liedermacher; Sa 20
Uhr; Kiesel im K42; Karlstraße 42

KO N STA N Z
Felix und Fanny auf Reisen: So 11
Uhr; Familienkonzert der Südwest-
deutschen Philharmonie, Karten im
Theater, 07531/900150 oder bei der
Tourist-Info Konstanz (nur Schalter-
verkauf); Stadttheater; Konzilstraße
11; 07531/900150
Gently Disturbed - Modern Jazz:
So 19 Uhr; Start der Frühjahrsreihe
der Jazz + Rockschule Konstanz; Old
Mary’s Pub; Kreuzlingerstraße 19;
07531/24581
Konstanzer Solistenkonzerte: So
20 Uhr; Klaviertrio Stark spielt
Werke von Haydn, Schumann,
Beethoven; Karten BuchKultur Opitz,
St.-Stephans-Platz 45, Inselhotel;
Festsaal; Auf der Insel 1; www.kons-
tanz.steigenberger.de
Das kleine Konzert: Sa 17 Uhr;
Anna Fortova, Violoncello und
Virginia Breitenstein Krecik, Klavier;
Eintritt frei; Lutherkirche

P F U L L E N D O RF
Diamanten aus Schlager und
Volksmusik: So 15 Uhr; Moderator
Hansy Vogt, Anita und Alexandra
Hofmann, Frau Wäber, Die Feld-
berger, Liane; www.amtix.de; Stadt-
halle; Am Jakobsweg

S I GM A RI N GE N
Angelika Milster: Musical & More;
Sa 20 Uhr; Stadthalle

T U T T L I N GE N
Ernst Hutter & Die Egerländer: Sa
20 Uhr; Stadthalle Tuttlingen; König-
straße 39; 07461/910996
Les 4 Guits & Wildwood River: Sa
20.30 Uhr; Kulturzentrum Rittergar-
ten; 07461/79953

Bühne und Literatur

S I N GE N
Achterbahn: So 19 Uhr; Komödie
von Eric Aasous mit Peter Bongartz
und Susanne Schäfer; Stadthalle;
Hohgarten 4; 07731/85504;
www.stadthalle-singen.de

Die Nervensäge: Sa 20.30 Uhr;
Komödie von Francis Veber; Theater
Die Färbe; Schlachthausstraße 24;
07731/64646; www.diefaerbe.de
Endo Anaconda liest: So 20 Uhr;
aus seinem Buch „Walterfahren“;
Kulturzentrum Gems; Mühlenstraße
13; 07731/66557; www.diegems.de

F RE I B U RG
13: Musical von Jason Robert
Brown; Sa 19 Uhr; Buch von Dan
Elish und Robert Horn, ab 11 Jahren;
Theater; Kleines Haus; Berthold-
straße 46; 0761/2012853;
www.theater.freiburg.de
Central Park West: eine bitterböse
Beziehungskomödie mit der Theater-
gruppe Blackbox Freiburg; Sa 20.30
Uhr; City-Theater am Martinstor;
Kaiser-Joseph-Strasse 237; 0761/
23511
Liebesgrüße aus Temeswar: Julius
Vollmer - eine Biografie im Spiel; Sa
20 Uhr; Theater; Werkraum; Bert-
holdstraße 46; 0761/2012853;
www.theater.freiburg.de
Nächste Ausfahrt: Heimat: eine
musikalische Reise mit dem Heim &
Flucht Orchester; Sa 19.30 Uhr;
Theater; Großes Haus; Berthold-
straße 46; 0761/2012853;
www.theater.freiburg.de

KO N STA N Z
6x6: So 20 Uhr; Stadttheater;
Konzilstraße 11; 07531/900150
Christoph Grissemann und Dirk
Stermann: So 20 Uhr; Universität;
Audimax; Universitätsstraße 10;
07531/880; www.uni-konstanz.de
Dantons Tod: Sa 20 Uhr; von Georg
Büchner; Spiegelhalle; Hafenstraße
12; 07531/900150; www.theater-
konstanz.de
Der Besuch der alten Dame: Sa

20 Uhr; von Friedrich Dürrenmatt;
Stadttheater; Konzilstraße 11;
07531/900150
Der letzte Raucher: So 20 Uhr; von
Mark Kuntz; Spiegelhalle; Foyer;
Hafenstraße 12; 07531/900150;
www.theaterkonstanz.de
Die toten Tiere: Sa 20 Uhr; Werk-
statt; Inselgasse 2; 07531/900150;
www.theaterkonstanz.de
ProLog zu Besuch der alten
Dame: So 11 Uhr; Spiegelhalle;
Foyer; Hafenstraße 12; 07531/
900150; www.theaterkonstanz.de
Stücken: So 20 Uhr; Werkstatt;
Inselgasse 2; 07531/900150;
www.theaterkonstanz.de

R A D O L F Z E L L
El Martes-Flamenco y Cositas: Sa
20 Uhr; Flamenco-Studio Juanita
Viento; Bismarckstraße 28; 07732/
971848; www.flamenco-studio.net

WA N GE N
Josef Brustmann: Sa 20 Uhr;
Hägeschmiede

Disco und Party

S I N GE N
Firma Freytag: Fr 22.30 - Sa 5 Uhr;
neuer Club in Singen, für jeden ist
etwas dabei; Firma Freytag (früher
Oskar); Bahnhofstraße

Fasnacht

S I N GE N
Narrenspiegel der Poppele: Sa 20
Uhr; Stadthalle; Hohgarten 4;
07731/85504; www.stadthalle-
singen.de
Seniorennachmittag mit Narren-
spiegel: Sa 14 Uhr; Stadthalle;
Hohgarten 4; 07731/85504;
www.stadthalle-singen.de

G A I E N HO F E N
Narrenspiegel: Hägelisaier Gaien-
hofen; Sa 20 Uhr; Höri-Halle

H I L Z I N GE N
Umzug der Schloßbühler: So 13.30
Uhr; Duchtlingen

MO O S
Bunter Abend: Mooser Rettiche; Sa
19.30 Uhr; mit musikalischer Unter-
haltung; Bürgerhaus; Bohlinger
Straße 18; 07732/979933;
www.moos.de

M Ü H L H AUS E N - E H I N GE N
Narrenspiegel: Sa 19.30 Uhr; NZ
Käfersieder; Mägdeberghalle

R A D O L F Z E L L
Bunter Abend: Seifensieder Markel-
fingen; Sa 20 Uhr; Markolfhalle
Markelfingen
Bunter Abend: Welsbart Möggin-
gen; Sa 19.30 Uhr; mit der Ein-
Mann-Band Alex; Mindelseehalle
Möggingen
Narrenspiegel: Narizzella Ratoldi;
Sa 20 Uhr; So 14 und 20 Uhr;
Tagungs- und Kulturzentrum Milch-
werk; großer Saal; Werner-Messmer-
Straße 14; 07732/81362;
www.tkm.radolfzell.de

Ö H N I N GE N
Eröffnungsball: Piraten vom Unter-
see; Sa 20 Uhr; Hexenkeller

Kinder, Jugend und Familie

S I N GE N
Jugendtreff Nordstadt: 14 bis 18
Uhr offener Treff für alle Jugend-
lichen von 12 bis 17 Jahren; Jugend-
treff Nordstadt; Fichtestraße 46;
07731/31349; www.juno-singen.de

Achterbahn - Komödie von Eric Assous
Singen, Stadthalle, So, 27.01., 19 Uhr: Eine Berg- und Tal-Fahrt der Emotionen verspricht die Komödie
Achterbahn mit Peter Bongartz und Susanne Schäfer. Sie hat alles, was französische Komödien so
einzigartig macht: genau gezeichnete Charaktere, einen raffinierten Handlungsaufbau und um-
werfenden Wortwitz. Eine leichte, charmante Komödie mit nachdenklichen Zwischentönen und
vielen überraschenden Wendungen, die den Zuschauer bis zum Schluss in Atem und bei guter
Laune hält. Karten an der Abendkasse.

In allem steckt Blues
Singen, Café Schröder, Sa, 26.01., 21 Uhr: All Blues - in allem steckt
der Blues. Diese Erkenntnis haben sich die Musiker der Band
Back to Blues aus dem Konstanzer Raum zum Programm ge-
macht. Sie spielen Songs der Blueshelden Eric Clapton, Peter
Greeen und Garry Moore.

Kontakt
SÜDKURIER GmbH Medienhaus
www.suedkurier.de
Ekkehardstraße 37-39, 78224 Singen
Telefon 07731/8305 - 0
Öffnungszeiten: 
Mo. – Fr. 9 – 13 Uhr, 14 – 17 Uhr
Redaktionsleitung Bodensee West
Jörg-Peter Rau/rau
Lokalredaktion Singen
Sekretariat: Christine Bögner
Telefon 07731/8305 - 6642
Fax 07731/8305 - 6691
singen.redaktion@suedkurier.de
Leitung: Andreas Schuler/aks, 
Albert Bittlingmaier/bit, Gudrun 
Trautmann/gtr, Matthias Biehler/bie
Desk
Franz Domgörgen/fdo, Michael 
Buchholz/bub, Holger Thissen/hot, 
Marlene Rosenfelder/ros, 
Regionalsport
Markus Waibel/mex, Ingo Feiertag/fei
Telefon 07531/999 - 1242, - 1404

Fax 07531 /999 - 1502
seesport@suedkurier.de

Leserreporter
leserreporter@suedkurier.de
MMS & SMS: 42020

Familienanzeigen
Telefon 07531/999 - 1511
Fax 07531/999 - 1520
familienanzeigen@suedkurier.de

Geschäftsanzeigen
Telefon 07731/8305 - 6620
Fax 07731/-8305 - 6690
anzeigen@suedkurier.de
Anzeigenverkaufsleitung:
Daniel Bensberg

Singener Zeitung, Hegau Bote
Mit amtlichen Bekanntmachungen 
der Städte Singen, Engen und 
Tengen, der Gemeinden Büsingen, 
Gailingen und Rielasingen-Worblin-
gen, des Kreises Konstanz  und des 
Landgerichtsbezirks Konstanz.

Abonnement und private Kleinanzeigen
Gebührenfrei anrufen unter 0800/880-8000
Fax 07531/999-1515 · www.suedkurier.de/anzeigen

Narrenspiegel
Singen, Stadthalle, Sa,
26.01., 20 Uhr: 1957 wurde
der Narrenspiegel der
Poppele erstmals auf-
geführt, damals unter der
Regie von Walter Fröhlich
und geht somit ins 55.
Jahr. Und er ist so jung
wie eh und je. Das dies-
jährige Fasnetsmotto „Ob
des guet goht“ wird das
Programm dominieren:
Klinikfusion, Kunsthalle-
nareal, die anstehende
OB-Wahl werden die
Fantasie der Narren be-
flügeln. Neben den bo-
denständigen Teilneh-
mern sind in diesem Jahr
die „Dramatischen Vier“
wieder dabei. Am Samstag
ist ab 14 Uhr Senioren-
nachmittag mit Narren-
spiegel.

Südkurier, 26. Januar 2013
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Die „Komödie im Bayerischen Hof“ aus München stattete am 27. Januar 2013 den Besuchern des 
Sonntagsrings mit „Achterbahn“ von Eric Assous einen eindrucksvollen Besuch ab. In der Regie von 
Michael Wedekind glänzten in den Hauptrollen Peter Bongartz und Susanne Schäfer.

Im Rahmen der Städteoper Südwest bot das Theater Pforzheim am 29. Januar 2013 den Besuchern des 
Musikalischen Ringes die auch von der Fachpresse hoch gelobte italienischsprachige Mozartoper „Don 
Giovanni“ dar. Mehrere Schulklassen saßen im Publikum. 

Die Kriminal-Komödie „Bella Donna“ von Stefan Vögel um eine umtriebige Giftmörderin führte 
am 31. Januar 2013 Schauspielprominenz in Gestalt von Katerina Jacob und Holger Schwiers vom 
Tourneetheater „Das Ensemble“ aus Berg in die Stadthalle Singen. 

Ein Fest der Klänge bereiteten die fünf  weiblichen Mitglieder des französischen Bläser-Quintetts 
„Aquilon“, das am 23. Februar 2013 mit Werken von Camibini, Ravel, Ibert und Beethoven das zweite 
Kammerkonzert der Saison 2012/13 in der Stadthalle Singen bestritt. 

Mark Twains „Abenteuer des Huckleberry Finn“ wurden in einer Uraufführung des Jungen Theaters 
Bonn am 25. Februar 2013im Kindertheater lebendig. 

Ein Standesbeamter als erklärter Gegner der Ehe stand im Mittelpunkt der Komödie „Der Mann, der 
sich nicht traut“ von Erfolgsautor Curth Flatow, die am 3. März 2103 die Münchner Tournee mit Mar-
kus Majowski in der Titelrolle in der Stadthalle Singen aufführte. 

Das „New European Festival“ Stuttgart brachte am 4. März 2103 die von Julia Riegel neu inszenierte 
Operette „Schwarzwaldmädel“ von August Neidhart mit der Musik von Leon Jessel auf  die Bühne der 
Stadthalle Singen. 

Die Komödie am Kurfürstendamm Berlin präsentierte am 7. März 2013 die Komödie „Der lustige 
Witwer“ von Simon Moss mit Jörg Pleva in der Titelrolle. 

Als rundum gelungen erwies sich die flotte Inszenierung von Shakespeares „Romeo und Julia“, mit der 
auf  Einladung der Volksbühne Singen e.V. die Berliner Shakespeare Company am 8. März 2103 in der 
Stadthalle Singen ihr Publikum überzeugte. 

Vor ausverkauftem Haus lief  am 9. März 2013 der als „Weltstar am Schlagzeug“ angekündigte Percussi-
onist Martin Grubinger gemeinsam mit der Südwestdeutschen Philharmonie Konstanz beim  Sympho-
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entspannter Atmosphäre entstehen
viele gute Gespräche“, freut sich Walter
Möll, Leiter der Kultur- und Tourismus
(KTS) Singen, die mit der Stadt das Wirt-
schaftsforum veranstaltet. „Überregio-
nale Partner, wie das Fraunhofer-Insti-
tut, gaben viel kompetente Impulse“,
sagt Reinhold Maier von der KTS. Die
Workshops mit Teilnehmern vom
Kleinstbetrieb bis zum Großunterneh-
men führten zu wichtigen Ergebnissen,
die nachhaltig durch Bildung von Netz-
werken zur Umsetzung kommen sol-
len. In einem Worldcafe hätten die Teil-
nehmer gemeinsam Problemlösungen
bei Personalfragen erarbeitet. So wie
beim Fachkräftemangel „Das gibt es
auch bei uns. Deshalb setzen wir noch
mehr auf Qualität“, sagt Roland Strie-
bel, Generalbevollmächtigter der
Volksbank Schwarzwald-Baar-Hegau.

Singen – Schon in der Mittagspause
sind die gut 90 Teilnehmer der Wirt-
schaftsforum-Workshops in der Singe-
ner Stadthalle bestens gelaunt. Sie zei-
gen sich von den vielfältigen Vorträgen
und Diskussionen zum Thema Wissen
nach den Morgen-Veranstaltungen an-
getan. „Die Themen sind vielfältig und
geben wichtige Anregungen“, findet
Eckhardt Pfeiffer, Geschäftsführer des
Müllabfuhrzweckverbandes Dienst-
leistungs GmbH. „Aspekte rund ums
Wissen, wie dessen altersgerechte Auf-

arbeitung, werden sehr frisch vorgetra-
gen. Es gibt schöne Diskussionen“, so
Pfeiffer.

„Der eigene Horizont wird erweitert“,
urteilt Bernd Caldart, Geschäftsführer
der Kommunalen Entwicklungsgesell-
schaft Rielasingen-Worblingen. „Wir
können neue Ideen für die Mitarbeiter
mitnehmen“, bestätigt Martin Ritzi von
der Speditionsfirma Balimepex. „Ganz
schön anstrengend, aber es gibt eine
Fülle von nützlichen Informationen“,
sagt Peter Passul, Geschäftsführer des
Hilzinger Unternehmens Training &
Beratung. Er leite selbst Schulungen
und es sei daher interessant, mal auf der
anderen Seite zu stehen. „Ich bewunde-
re die Referenten, wie sie komplexe
Themen sehr kompakt und verständ-
lich vermitteln“, so Passul.

„Die Veranstaltung hat Zukunft. In
Eifrig beteiligten sich die Teilnehmer bei den Workshops des Singener Wirtschaftsforums in der
Stadthalle, wie im Bild durch Handzeichen. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Viele neue Ideen für die Mitarbeiter
Teilnehmer zeigen sich sehr ange-
tan und gut informiert von vielfälti-
gen Wirtschaftsforum-Workshops
zum Thema Wissen
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

ZEUGENAUFRUF

Maskierter Unbekannter
ohrfeigt Mädchen
Hilzingen (wis) Eine elfjährige
Schülerin erzählte ihrer Lehre-
rin am Dienstag, dass sie in
der Dietlishoferstraße, gegen
07.30 Uhr, bei der Zufahrt zum
dortigen Hotel, von einem
großen, schwarz gekleideten
Mann eine Ohrfeige versetzt
bekam. Wie die Polizei be-
richtet, sei der Mann mit
einem schwarzen Kombi auf
sie zugefahren. Das Mädchen
war mit ihrem Fahrrad unter-
wegs. Nach dem Vorfall sei der
Mann wieder in sein Auto
gestiegen und in Richtung
Bundesstraße davongefahren.
In dem Auto hätten ein zwei-
ter Mann und ein großer
schwarzer Hund gesessen. Das
Kennzeichen des Fahrzeuges
soll gelb mit schwarzer Schrift
gewesen sein. Sowohl Täter als
auch Beifahrer sollen eine
schwarze Maske getragen
haben. Die Hintergründe des
Vorfalls sind völlig unklar.
Zeugen werden gebeten sich
bei der Polizei in Gottmadin-
gen, Telefon 07731/14 37 10, zu
melden.
.......................................

ZUM WEITERSAGEN

!Wussten Sie
eigentlich…

➤ …dass sich im vergangenen
Jahr 196 Brautpaare in Sin-
gen das „Ja-Wort“ gaben?

➤ …dass die Frauen in Singen
bei der Hochzeit durch-
schnittlich 30 Jahre alt sind
und die Männer 32?

➤ …dass knapp 82 Prozent
den Namen des Mannes als
Ehenamen wählten, 4,76
Prozent den Namen der
Frau, sich 14,3 Prozent für
einen Doppelnamen ent-
schieden und ebenfalls 14,3
Prozent für eine getrennte
Namensführung? (wis)

Quelle: Jahresstatistik des Bürger-
zentrums 2012

Haben Sie auch Wissens-
wertes? Schreiben Sie uns eine
E-Mail an: 
weitersagen@suedkurier.de
.......................................

SWR

Hegau-Gymnasium heute
in der Landesschau
Singen (wis) Ein Fernsehteam
des SWR war zu Besuch am
Hegau-Gymnasium und drehte
einen Beitrag mit den Gewin-
nern von „Jugend forscht“ und
„Schüler experimentieren“.
Dieser sei heute Abend um
18.45 in der Landesschau zu
sehen, so die Schule.

nachrichten

Singen – Zwei Bilder blieben gestern
Abend beim Wirtschaftsforum beson-
ders haften: Das alte Schwarzweiß-Foto
von Ranga Yogeshwars indischem
Großvater mit dessen mobiler Biblio-
thek und die Weltkarte des Lichts. Beide
Fotos zeigten auf einen Blick, worum es
dem bekannten Wissenschaftsjourna-
listen bei seinem Vortrag zum Thema
Wissen ging. „Mein Großvater träumte
davon, dass Informationen für alle zu-
gänglich sind. Deshalb erfand er die
mobile Bibliothek“, sagte Yogeshwar.
Informationen dürfen nicht ungleich
verteilt sein, ist auch Ranga Yogeshwar
überzeugt. Doch ein Blick aus dem
Weltraum auf die Erde bei Nacht zeigte,
dass Wissen und Fortschritt – sichtbar
als helles Lichtermeer – ungleich über
den Globus verteilt sind. USA, Europa,
Asien als strahlende Kontinente neben
dunkle Landstrichen in Afrika. 

„Unser Wissen explodiert“, sagte der
Physiker, der den meisten der 880 Stadt-
hallenbesucher aus Wissenschaftssen-
dungen wie „Quarks & Co.“ oder „Wis-
sen vor acht“ bekannt ist. Als anschauli-
che Beispiele nannte der völlig frei vor-
tragende Yogeshwar moderne
Smartphones, die mehr Informationen
speichern können als ein hallenfüllen-
des Rechenzentrum aus Yogeshwars
Studienzeit. Oder Internet-Anwendun-
gen mit Milliardenpublikum wie Skype,
Facebook, Youtube, die es noch vor
zehn Jahren gar nicht gab. 

Die Kernfrage ist für Yogeshwar, wie
wir mit den Informationen umgehen,
die nicht nur Wissenschaftler Tag für
Tag und in atemberaubendem Tempo
sammeln. Als Beispiele nannte er Res-
sourcenknappheit, Klima, Wasserman-

gel, Armut. Hier packte Yogeshwar nach
dem kurzweiligen und anekdotenrei-
chen ersten Teil seine Botschaften aus.
„Unser Interesse muss sein, jeden mit-
zunehmen, damit wir nicht den inne-
ren Frieden aufs Spiel setzen“, sagte der
53-Jährige mit Blick auf die wachsende
Kluft zwischen Arm und Reich. Er warb
für die Energiewende, mehr Frauen in
Wissenschaft und verantwortlichen Po-
sitionen, bessere Bildung und ein Um-
denken. „Wir brauchen ein Klima für
Veränderung“, sagte Yogeshwar. „Habt

Lust, die Welt zu verändern, bevor es an-
dere tun“, rief er dem Publikum zu.

Im Anschluss an Yogeshwars Vortrag
diskutierten auf dem Podium Arbeits-
marktforscher Gerd Zika, Gedächtnis-
sportlerin Annalena Fischer, Personal-
entwicklerin Eva Krause und Oberbür-
germeister Oliver Ehret mit Moderator
Andreas Schuler, Leiter der SÜDKU-
RIER-Lokalredaktion Singen. 

Bildergalerie im Internet: 
www.suedkurier.de/bilder

Nach Ranga Yogeshwars Vortrag diskutierten sie nicht nur über Wissen (von links): Andreas Schuler (Leiter der SÜDKURIER-Lokalredaktion Singen), Eva Krause (Personalentwicklerin bei
dem Schweizer Unternehmen Magazine zum Globus), Gerd Zika (Arbeitsmarktforscher beim IAB), Ranga Yogeshwar, Gedächtnissportlerin Annalena Fischer, Oberbürgermeister Oliver Ehret.

Geballtes Wissen in der Stadthalle
➤ Yogeshwar füllt die Stadt-

halle bei Wirtschaftsforum
➤ Fernsehmoderator fesselt

880 Besucher mit Vortrag
V O N  H O L G E R  T H I S S E N  
................................................

Aufstehen für eine Gedächtnissportaufgabe am Rande der Podiumsdiskussion. Annalena
Fischer sollte sich die Geburtstage von prominenten Besuchern merken. 

Junge Spieler des Fußballvereins SG Magricos DJK zeigen Ranga Yogeshwar mit ihrem
Trainer Bernhard Schopf (Mitte), wie sie sich vor Spielen motivieren. 

Würzte seinen Vortrag mit viel Humor:
Ranga Yogeshwar. B I L D E R :  T E S C H E  

Moderator Andreas Schuler mit Gedächt-
nismeisterin Annalena Fischer. 

Führungskräfte aus der Wirtschaft
waren die Zielgruppe des Tagesteils des
Wirtschaftsforums Singen, das gestern
zum zweiten Mal von der städtischen
Wirtschaftsförderung und Kultur und
Tourismus Singen veranstaltet wurde.
Zu den Workshops hatten sich 90
Teilnehmer angemeldet. 

Das Wirtschaftsforum

A N Z E I G E

SINGEN

A N Z E I G E

ENGEN | TEL. 077 33/50 5010

JUNGE FAHRER 
PROGRAMM
Bis zu 1.000,- € Prämie, 
kostenloses Fahrsicherheitstraining
und vieles mehr.

WWW.MOSER-AUTOHAUS.DE

Südkurier, 20. März 2013
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niekonzert in der Stadthalle Singen zur Hochform auf. Auf  dem Programm des von Ariel Zuckermann 
geleiteten Konzerts standen Werke von Avner Dormann und Richard Strauss. 

Im Rahmen des zweiten Wirtschaftsforums Singen referierte am 19. März 2013 der Fernsehmoderator 
und Buchautor Ranga Yogeshwar vor ausverkauftem Haus zum Thema „Die Sinnformationsgesell-
schaft – Herausforderungen an den zukünftigen Umgang mit Information und Wissen“. 

Vor dem Hintergrund des Vortrags des Freiburger Moraltheologen Eberhard Schockenhoff  zur Ethik 
humanitärer militärischer Einsätze im Rahmen der Reihe „WissensWert“ wurde am 11. März 2013 in 
der Stadthalle Singen Dr. Armin Bauer, der langjährige Leiter der christlichen Vortragsgemeinschaft  
St. Thomas-Gilde, von KTS-Geschäftsführer Walter Möll sowie der Leiterin des Bildungszentrums 
Singen, Dr. Monika Fander, verabschiedet. Dr. Monika Fander führt das Vortragsangebot der St. Tho-
masgilde fort.  

Zum wiederholten Male gastierte auf  Einladung der Volksbühne am 11. April 2013 die bekannte Schau-
spielerin Marion Kracht unter dem Hohentwiel. Im Tourneegepäck hatten sie und ihr Bühnenpartner 
Daniel Morgenroth die Komödie „Auf  ein Neues“ von Antoine Rault. 

Das Staatsballett aus dem ungarische Györ ließ am 13. April 2013 die Herzen der zahlreich erschiene-
nen Ballettfreunde mit „Zorba, The Greek“, einem Handlungsballett nach der Filmmusik von Mikis 
Theodorakis zu „Alexis Sorbas“, höher schlagen.  

Das Kinderstück „Hui Buh – das Schlossgespenst“ war am 15. April 2103 in der Stadthalle Singen zu 
sehen. 

Das Klaviertrio Jean Paul beendete am 19. April 2013 den dreiteiligen Kammerkonzert-Reigen der 
Spielzeit 2012/13 mit Werken von Beethoven, Rihm und Dvorak.

Südkurier, 10. September 2013
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Singen (sk) Die Konzertreihen in der
Stadthalle Singen erfreuen sich großer
Beliebtheit. Zu einem Höhenflug setzte
die Symphoniekonzertreihe mit der
Südwestdeutschen Philharmonie Kon-
stanz in der Stadthalle Singen in der ver-
gangenen Spielzeit an. In der neuen
Konzertsaison präsentiert das Konstan-
zer Orchester zunächst am Samstag, 7.
Dezember um 20 Uhr mit Katja Stuber
(Sopran) und Olivia Vermeulen (Mez-
zosopran) „Märchenbilder“. Auf dem
Programm mit Dirigent Vassilis Chris-
topoulos stehen Auszüge aus Engelbert
Humperdincks Opern „Königskinder“
und „Hänsel und Gretel“ sowie aus Pe-
ter Iljitsch Tschaikowskis Ballettmusik

„Dornröschen“. Das ebenfalls von Vas-
silis Christopoulos dirigierte Neujahrs-
konzert am Samstag, 11. Januar um 20
Uhr offeriert einen bunten Strauß be-
liebter Melodien von der Wiener Klassik
bis zur Moderne. Am Samstag, 1. Febru-
ar um 20 Uhr sind der Meisterpianist
Herbert Schuch und Dirigent Clemens
Schuldt mit dem Konstanzer Orchester
zu Gast. Sie präsentieren Edvard Griegs
Klavierkonzert a-Moll op.16, die Kon-
zertouvertüre „Karneval“ von Antonin
Dvorak sowie die Symphonie Nr. 7 C-
Dur op. 105 von Jean Sibelius.

Musikalische Vielfalt prägt auch die
Kammerkonzertreihe in der Stadthalle:
Zunächst gastiert das Notos-Klavier-
quartett, verstärkt durch Sophie Lücke
(Kontrabass), am Samstag, 16. Novem-
ber um 20 Uhr. Die Musiker spielen Kla-
vierquartette von Felix Mendelssohn

Bartholdy und Eduard Tubin sowie das
„Forellenquintett“ von Franz Schubert.
Das Trio Marie-Luise Neunecker
(Horn), Antje Weithaas (Violine) und
Silke Avenhaus (Klavier) kommt am
Samstag, 18. Januar 2014 um 20 Uhr in
die Stadthalle. Johannes Brahms und
György Ligeti stehen bei diesem Kon-
zert auf dem Programm. Das Streicher-
ensemble „Do.gma Chamber Orches-
tra“ tritt am 22. März 2014 in der Stadt-
halle auf. Konzertmeister Mikhail Gure-
witsch und seine Musikerkollegen brin-
gen ein Programm von Artur Foote,
Benjamin Britten und Peter Iljitsch
Tschaikowski mit.

Informationen und Karten: Abo-Beratung
bei Kultur & Tourismus Singen, Stadthalle,
07731/8 55 04. Das Programm im Internet:
www.stadthalle-singen.de

Meisterpianist Herbert Schuch (Bild) und Dirigent Clemens Schuldt sind am 1. Februar mit
dem Konstanzer Orchester zu Gast in der Stadthalle Singen. B I L D :  D O R O T H E E  FA L KE

Große Vielfalt bei Klassikkonzerten
Drei Symphonie- und drei Kam-
merkonzerte in der Stadthalle

Unerfreulicher 
Anblick des Hauses
Leserbrief zum Polizeieinsatz in der
Teestube

Zur Sache kann sicher nur einer Stel-
lung nehmen, der unmittelbar bei der
unerfreulichen Auseinandersetzung
vor Ort war.
Es kann sich jedoch jeder, den meines
Erachtens unerfreulichen Anblick des
Hauses Hauptstraße 12, vor Augen füh-
ren und die an die Hauswand gepinsel-
ten Botschaften lesen! Diese Außen-
darstellung ist für das Image der Tee-
stube sicher nicht förderlich!
Da eine Punkband bei einem Punkkon-
zert sicher vorrangig Punks begeistert,
lohnt es sich den Begriff „Punk“ bei Wi-
kipedia einzugeben: „Punk ist eine Ju-
gendkultur, die Mitte der 1970er Jahre
in New York und London entstand.
Charakteristisch für den Punk sind
provozierendes Aussehen, eine rebelli-
sche Haltung und nonkonformisti-
sches Verhalten. Der einzelne Angehö-
rige dieser Subkultur nennt sich eben-
falls Punk (Plural: Punks) oder auch
Punk-Rocker.“
Ganz allgemein angemerkt, gehört der
Polizei bei ihren anderen, steten und
oft gefährlichen Tag- und Nachteinsät-
zen vorrangig Dank und Anerkennung!
Helmut F. Wessendorf, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

Singen (ros) Viele Gäste fanden sich
bei sommerlichen Temperaturen im
Färbe-Garten ein, schon beim An-
kommen wurden sie mit stimmungs-
vollem Jazz der Dieter-Rühland-Band
empfangen. Das Theater Die Färbe
startet nach der Sommerpause in die
neue Spielzeit, zum Auftakt luden Mil-
ly van Lit, Peter Simon und der Förder-
verein zu einem Theaterfest. Es sei ein
Dankeschön an alle Freunde und För-
derer, sagte die Vorsitzende Irene
Fleischmann in ihrer Begrüßung.

Gleichzeitig war es für vier Schau-
spielerinnen und Schauspieler eine
Premiere schon vor dem Eröffnungs-
stück der neuen Theatersaison. Drama-
turgin Cornelia Hentschel stellte das
neue Ensemble vor, das mit humorvol-
len Gedichtvorträgen von Heinz Ehr-
hard und Christian Morgenstern seine

erste Vorstellung gab. Neben Katharina
Noppeney, die seit 2011 festes Ensem-
blemitglied in der Färbe ist, spielen Lea
Fischer, Ted Siegert, Florian Gierlichs
und Vincent Wojdacki. Der Schauspie-
ler und Regisseur Wojdacki hat bereits
schon vor drei Jahren im Färbe-Theater

eine Inszenierung übernommen.
In der kurzen Zeit seit der Ankunft der

neuen Schauspieler wurde das Pro-
gramm für das Theaterfest gemeinsam
mit Peter Simon ausgewählt und erar-
beitet. Auch haben Lesungen ausge-
wählter Stücke schon stattgefunden. 

Ein Dankeschön an alle Theaterfreunde 
Im Rahmen eines Theaterfestes
stellte Die Färbe ihr Ensemble für
die neue Spielzeit vor

Mit neuem Ensemble startet das Theater Die Färbe in die kommende Spielzeit. Im Bild (v.l.): Ted
Siegert, Vincent Wojdacki, Florian Gierlichs mit Freundin, Katharina Noppeney, Lea Fischer,
Peter Simon und Irene Fleischmann. B I L D :  C H RI ST E L  R O S S N E R

Singen – Unmittelbar nach Ende der
langen Schulferien beginnt auch an
der Volkshochschule (Vhs) Singen das
neue Wintersemester. Bereits seit Mit-
te August ist das aktuelle Programm
online abrufbar und der gedruckte
Programmkatalog an alle Haushalte
im Landkreis verteilt. Auch in diesem
Halbjahr lockt die Vhs mit ihrem um-
fangreichen Bildungsangebot in den
Bereichen Sprache, Integration, Bewe-
gung, Kreativität und Medien.

Inhaltlich steht in diesem Semester,
besonders in den Themenbereichen
Mensch und Gesellschaft und Bewe-
gung und Gesundheit, das große The-
ma „Umgang mit dem Alter“ im Mittel-
punkt. „Die Vhs greift mit ihrem Pro-
gramm aktuelle, gesellschaftlich rele-
vante Themen und Fragestellungen auf
und beleuchtet sie mit ihren Veranstal-
tungsangeboten und Kursformaten aus
unterschiedlicher Perspektive“, gibt
Nikola Ferling, die Vorsitzende der Vhs
zu verstehen. „Dieses Thema ist für Sin-
gen sehr spannend, da der demografi-
sche Wandel und eine demenzfreundli-
che Stadt aktuell große Themen sind“,
weiß der künftige OB Bernd Häusler,
der in der Mitgliederversammlung der
Vhs sitzt. Veranstaltungstipps zu die-
sem Thema sind die Vorträge „Armut im
Alter“ am Donnerstag, 21. November,
im Bürgersaal des Singener Rathauses,
„Mutter wann stirbst Du endlich“ am
Donnerstag, 31. Oktober, in der Stadtbi-
bliothek Singen und „Mein Sterben ge-
hört mir“ am Mittwoch, 20. November,
in der Stadthalle. Bei diesen Vorträgen
werden die heiklen Themen Altersar-
mut, Probleme der privaten Alterspfle-
ge und Sterbehilfe aufgegriffen und an-
schließend in einer offenen Diskussi-
onsrunde besprochen.

Um Interessenten einen besseren
Überblick über die zahlreichen Kurse
und Veranstaltungen aller Themenge-
biete zu gewährleisten, veranstaltet die
Volkshochschule Konstanz-Singen am
Samstag, 14. September den ersten Vhs-
Aktionstag. „Dieser ist mit einem Tag
der offenen Tür vergleichbar“, erläutert
Ferling. „Die Besonderheit an unserem
Aktionstag ist, dass dieser zeitgleich an
den drei Hauptstellen Konstanz, Singen
und Stockach stattfindet.“

Singener Besucher haben an diesem
Tag zwischen elf und 17 Uhr die Mög-
lichkeit das Kursangebot, die Räum-
lichkeiten, die Kursleiter sowie die Vhs-
Mitarbeiter näher kennen zu lernen.
„Alle Interessenten sind herzlich dazu

eingeladen, kostenfrei an Schnupper-
angeboten teilzunehmen, Bewegungs-
angebote auszuprobieren und sich be-
raten zu lassen“, gibt Ferling zu verste-
hen. Auch der zukünftige OB Bernd
Häusler hält den Aktionstag für eine ge-
lungene Veranstaltung: „Es ist eine gute
Geschichte, um Berührungsängste zu
überwinden und das gesamte breite
Bildungsspektrum der Vhs kennen zu
lernen.“ Eine Anmeldung zu den
Schnupperangeboten ist nicht notwen-
dig. Wer sich für einen der zahlreichen
Kurse begeistern konnte, kann sich
über Telefon, im Sekretariat der Vhs in
Singen oder über die Internetseite
www.vhs-konstanz-singen.de verbind-
lich für die gewählten Kurse anmelden.

Start in ein neues Semester
➤ Volkshochschule Singen

stellt neues Programm vor
➤ Aktionstag bietet die Mög-

lichkeit Kurse zu testen
V O N  I V A N A - M A R I A  B R I Z I C
................................................

Bernd Häusler (links) und Nikola Ferling präsentieren das neue Programmheft der Volkshochschule Konstanz-Singen. Es bietet einen übersicht-
lichen Überblick über das umfangreiche Bildungsangebot aller Vhs-Stellen in der Region. B I L D :  B RI Z I C

Am Samstag, 14. September, findet
erstmals der Vhs-Aktionstag in den drei
Hauptstellen Konstanz, Stockach und
Singen statt. Ab 11 Uhr haben Interes-
sierte in Singen die Möglichkeit, Kurse
aus den Bereichen Kunst und Kreativi-
tät, Bewegung und Gesundheit,
Deutsch, Fremdsprachen und Beruf und
Medien kostenlos auszuprobieren und
das Beratungsangebot zu nutzen. Das
Programm ist im Vhs-Programmheft
nachzulesen oder im Internet unter
www.vhs-konstanz-singen.de (imb)

Der Vhs-Aktionstag

Allen Grund zum Feiern
hat die Stubengesell-

schaft Engen. Der Kunst-
verein besteht seit 25 Jah-
ren und trägt seit dieser
Zeit mitentscheidend dazu

bei, dass Engen weit über die Region
hinaus einen außergewöhnlichen kul-
turellen Ruf genießt. Und dies im aller-
positivsten Sinn. Das harmonische Zu-
sammenspiel zwischen dem Kulturamt
der Stadt Engen und der Stubengesell-
schaft prägt die Engener Kulturszene.
So kommen vor allem bei den Ausstel-
lungen und musikalischen Veranstal-
tungen regionale und überregionale
Künstler im stetigen Wechsel zum Zu-
ge. Dabei wird eine große kulturelle
Vielfalt geboten. Auch Dank des Enga-
gements der Stubengesellschaft lockt
die Kultur viele Menschen von weither
kommend nach Engen, die dort den
Weg seltener oder kaum finden wür-
den. Das wirkt in anderen Bereichen,
wie im Tourismus, nach.

Dabei ist der Einsatz der Stubenge-
sellschaft durch und durch ehrenamt-
lich. Das ist in Zeiten von knappen Kas-
sen bei Städten und Gemeinden nicht
nur bedeutsam, um ein hohes kulturel-
les Niveau halten zu können. Es ver-
dient auch größten Respekt. Die Stu-
bengesellschaft gehört auch nach 25
Jahren zu den großen Kulturbotschaf-
tern von Engen.

Kommentar
ST U B E N GE S E L L S C H A F T

Kultur-Botschafter
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de

Singen (sk) Kunstinteressierte erwartet
bei der Museumsnacht am Samstag, 14.
September, ein zusätzlicher Höhe-
punkt, so die Mitteilung der Stadt Sin-
gen. Die Künstlerin Pooneh Jafarinejad
aus dem Iran stellt ihre Bilder im Unter-
geschoss des Rathauses aus und steht
für Gespräche zur Verfügung. Pooneh
Jafarinejad ist eine anerkannte, abs-
trakt-figurativ arbeitende Künstlerin
mit einer Spur Postmoderne in ihren
Werken. Ihr Konzept ist es, das Fühlen
und den Verstand einer zeitgenössi-
schen Frau, die im Verborgenen lebt,
auszudrücken. Sie liebt Farben und
Lichter – sie sucht Ruhe, Helligkeit und
Einfachheit in ihrem Leben wie in ihren
Werken. Die Künstlerin lebt in Teheran,
wo sie 1971geboren ist. Ab 1995 studier-
te sie sowohl an der Azad Universität als
auch am College of Arts der Alzahra
Universität Teheran Malerei, Mode und
textiles Design. Seit 1996 stellt sie ihre
Bilder in Teheran, Deutschland, der
Schweiz und den USA aus.

Iranische
Künstlerin zu Gast
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Ganz zum Ende der im Zeichen von „5 Jahre Stadthalle Singen“ stehenden Theatersaison 2012/13 
zeigte am 28. April 2013 die Komödie am Kurfürstendamm Berlin das Lustspiel „Das Ende vom An-
fang“ von Sean O’Casey. 

Im Rahmen des Literaturfestivals „Erzählzeit ohne Grenzen“ vom 6. bis 14. April 2013 unter dem 
Motto „Alles Liebe!?“ fanden in der Stadthalle Singen Matineen mit Werner Schneyder sowie Barbara 
Auer und Clemens von Ramin statt. Die Autoren Matthias Nawrat und Oliver Wnuk präsentierten 
ihre Romane „Wir zwei allein“ und „Luftholen“ bei einem SWR-Abend als Mundarthörspiele. Und 
als Zwei-Personen-Stück brachten Annette Wunsch und Gian Rupf  den E-Mail-Roman und Bestseller 
„Gut gegen Nordwind“ von Daniel Glattauer auf  die Bühne der Stadthalle Singen.

Am 4. Mai 2013 präsentierten der Männerchor Singen, der Frauenchor Singen, die  Württembergische 
Philharmonie Reutlingen sowie die Gesangssolisten Monika Rebholz (Sopran) und Omar G. Garrido 
(Tenor) unter der Leitung von Dirigent Siegfried Schmidgall „Sternstunden der Oper“ in der Stadthalle 
Singen. 

Die Musical-Company des Friedrich-Wöhler-Gymnasiums Singen führte am 8. Mai 2013 das Öko-Mu-
sical „One Sun – One World“ auf. Mit 100 Mitwirkenden brachte der Stadtturnverein Singen zu seinem 
130-jährigen Bestehen am 8. Juni 2013 die große Tanzshow  „Bewegende Träume“ auf  die Bühne der 
Stadthalle Singen. 

Einen Galaabend zu Ehren des langjährigen Singener Kulturmanagers Walter Möll hielt die Stadt Sin-
gen am 20. September 2013 in der Stadthalle Singen ab. 250 Gäste des öffentlichen Lebens waren zu-
gegen, als Oberbürgermeister Bernd Häusler die Vielzahl der Meriten des über 40 Jahre im Bereich der 
Kultur in Führungspositionen tätigen Verwaltungsbeamten mit besonderem Hang zur Literatur, zum 
Theater, zum alemannischen Sprachgebrauch und zur Jazzmusik Revue passieren ließ.

Zum Auftakt im fünfteiligen Sonntagsring 2013/14 der Stadthalle Singen führte am 29. September 
2013 das Theater „Wahlverwandte“ Heinrich von Kleists dramatisierte Novelle „Die Marquise von 
O…“  auf.

Am 6. Oktober 2013 brachte unter der Leitung von Heinz Bucher der Bodensee-Madrigalchor mit 
120 Mitwirkenden sowie die Südwestdeutsche Philharmonie Konstanz die „Messa da Requiem“  von 
Giuseppe Verdi in der ausverkauften Stadthalle Singen zur Aufführung. Als Solisten wirkten Christiane 
Wolff  (Sopran), Irène Friedli (Mezzosopran), Scott MacAllister (Tenor) sowie Stephen Bronk (Bass) 
mit. 
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Singen – Da sitzt er nun in der Gaststätte
Hohentwiel. Der Blick schweift über
den verregneten Hegau, in seinem Rü-
cken ragt der vom dicken Spätsommer-
nebel umwebte Singener Hausberg in
die Höhe. Walter Möll nippt an seinem
Cappuccino und lässt sein Berufsleben
Revue passieren. „Ich könnte niemals
Memoiren schreiben“, erzählt er und
lächelt auf der ihm eigenen, so char-
manten Art, „weil ich mir nichts merken
kann.“ 45 Jahre lang war er im Dienst
der Kultur im Einsatz. „Keine Sekunde
bereue ich“, versichert er. Geschätzte
20 000 Überstunden sammelte er allei-
ne rund um die Errichtung und Etablie-
rung der Stadthalle an. „Das war eine
gewaltige Aufgabe“, sagt Möll, während
seine Arme Kreise in die Luft zeichnen.
„Das ganze Ding zum Laufen zu brin-
gen benötigt ein super Team – und das
hatte ich stets und auf meine Leute bin
ich verdammt stolz.“

Der Gesichtsausdruck wird etwas
ernster. „Der Preis, den ich für die Mü-
hen bezahlt habe, war jedoch hoch“,
sagt er. Der Herzinfarkt vor drei Jahren.
„Ich habe bei Petrus angeklopft“, um-
schreibt er das Unglück. „Danach blickt
man anders auf das Leben.“ Er spricht
mit Respekt, Bewunderung und unend-
lichem Dank in der Stimme über die
Ärzte der Singener Klinik, die ihm das
Leben retteten. „Sie waren fantastisch.“
Damals entschloss er sich, mit 63 das
Berufsleben Berufsleben sein zu lassen
und sich zur Ruhe zu setzen. Der Zeit-
punkt ist nun gekommen. „Es ist keine
Wehmut oder Traurigkeit dabei“, er-
zählt er. „Die Kollegen werden mir feh-
len, aber ich bin ja nicht aus der Welt.“

Wenn es überhaupt einen Tiefpunkt
gab in seiner Karriere, dann war es die
General-Kulturdebatte unter OB An-
dreas Renner 1997. „In Wirklichkeit war
es eine Gelddebatte. Wir bekamen eine
Spardiktat von 1,5 Millionen Euro auf-
gebrummt.“ Dank seiner Überredungs-
gabe und toller Solidarität unter den
Kulturtreibenden musste keine Institu-
tion dicht machen. „Für mich war das
damals ein ernüchterndes und trauma-
tisches Erlebnis“, gibt Möll zu.

Walter Möll ist seit Jahrzehnten das
prägende Gesicht der Singener Kultur-
szene. Im Hintergrund führte er zähe
Verhandlungen mit Managern der Stars
und schaffte es mit seiner liebevollen
Hartnäckigkeit immer wieder, die gro-
ßen Namen in den Hegau zu lotsen.
Konstanz redet von Großveranstaltun-
gen, Singen hat sie. Das Hohentwiel-
Festival ist Walter Mölls Baby. Er erschuf
es, zog es liebevoll groß und sorgte da-
für, dass es bis weit über die Region hi-
naus strahlt wie ein greller Fixstern.
Hier oben waren sie alle, die Stars der
internationalen Konzertbühnen. Mö-
gen sie riesige Hallen mit viel mehr
Menschen füllen können – das Flair der
altehrwürdigen Ruine hat es Kult-Musi-
kern wie Status Quo, Joe Cocker, BB
King oder Chris de Burgh angetan. 1974
hatte Walter Möll die Idee eines Jazz-
Festivals. „Ich bin blauäugig und unbe-
darft an die Sache herangegangen“, er-
zählt er und strahlt übers ganze Gesicht.

Noch heute dankt er seinem damaligen
Chef. „Herbert Berner hat mich ma-
chen lassen“, sagt er. „Das war damals
pure Begeisterung und Enthusiasmus.“
Möll war immer ein großer Jazz-Fan.
Die Idee, dass oben auf dem Berg die le-
gendäre Musik der US-Südstaaten, ge-
spielt von den ganz Großen erklingen
könnte, hatte ihn stets fasziniert. „Das
Ding hat sich wie ein Hefe-Teig entwi-
ckelt“, umschreibt Möll und gerät ins
Plaudern. „Miles Davis war die schrills-

te Figur. Er war berühmt-berüchtigt we-
gen seiner zickigen Art.“ Doch auf dem
Hohentwiel war alles anders. Walter
Möll brachte den exzentrischen Star
aus USA auf den Berg, ließ ihn alleine
Natur und Umwelt genießen, sorgte für
ein leckeres Mittagessen und ein per-
fektes Ambiente. „Das Konzert war
dann unglaublich, die Gäste restlos be-
geistert“, so Möll. „Als er Stardust als
sein Schlussstück spielte herrschte eine
Stimmung wie im Gottesdienst, so an-

dächtig lauschten die Menschen.“
Die wirklichen Stars erlebte Walter

Möll in all’ den Jahren als umgänglich
und pflegeleicht. „Schwierig waren nur
die, die am Anfang ihrer Karriere stan-
den und die, die ihren Zenit bereits
überschritten hatten.“ Mit funkelnden
Augen erinnert er sich an Ray Charles.
„Er war ein Perfektionist im Sinne des
Publikums“, erzählt er. „Das habe ich
immer voll akzeptiert. Sein Auftritt war
denkwürdig.“

In bester Erinnerung sind ihm auch
die Schauspieler Hans-Joachim Kulen-
kampff, Inge Meysel oder Raimund
Harmstorf. „Wir hatten Hunderte von
berühmten Schauspielern in der Stadt-
halle“, berichtet Möll. „So ziemlich alles
mit Rang und Namen war bei uns.“ Er
legte immer Wert darauf, die Gäste mit
menschlicher Wärme und Respekt zu
behandeln. „Sie waren in der Regel auf
langen, harten Touren unterwegs. Die
Schauspielerei ist ein hartes Geschäft“,
erklärt Möll, „da freut man sich über ein
offenes Ohr, ein Tellerchen mit Keksen
oder eine Kochmöglichkeit.“ Die
Schauspieler dankten ihm mit tollen
Auftritten. Heute Abend verabschiedet
er sich mit einem großen Festakt in der
Stadthalle. Tschüss, Walter Möll.

Gesicht der Singener Kultur: Tschüss, Walter Möll
➤ Abschied nach 45 Jahren

mit großem Festakt
➤ Hohentwielfest und Stadt-

halle ohne ihn undenkbar
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

Walter Möll vor der Stadthalle: „Das ganze Ding zum Laufen zu bringen benötigt ein super Team – und das hatte ich stets und auf meine
Leute bin ich verdammt stolz.“ B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E  

Zeit für gute Ge-
spräche: Regelmäßig
verbringt Walter Möll

die Mittagszeit bei
gutem Essen und

netter Gesellschaft im
griechischen Restau-
rant Poseidon in der
Ekkehardstraße bei

Evangelos Floulis.

Walter Möll und Armin
Niessel von Koko-

Entertainment im Jahr
1998 vor der Bühne auf

dem Hohentwielfesti-
val. Koko hatte damals

das Festival von der
Stadt Singen über-

nommen.

Am 1. Januar 1968 begann er seine
zweijährige Ausbildung zum Inspekto-
renanwärter bei der Stadt Singen. Nach
einer 18monatigen Wehrdienstzeit kam
er dann zum Kulturamt. 1994 wurde er
endgültig Kulturamtsleiter, nachdem er
hier zuvor schon zwei Jahre kommis-
sarisch tätig war. 2005 wurde die
Kultur&Tourismus Singen (KTS) ge-
gründet mit dem Geschäftsführer
Walter Möll. Verheiratet ist er seit 1981
mit Renate, die beim Sozialamt ar-
beitet. Sie haben keine Kinder. (aks)

Das ist Walter Möll

Das sagen seine
Ex-Kollegen
................................................

„Walter Möll hat uns
unwahrscheinlich geför-
dert. Er war ein Chef,
wie er besser nicht hätte
sein können. Egal was
war – er hat immer zu
uns gestanden.“

Yvonne Konzelmann, Assistentin

................................................

„Walter Möll hat uns
immer sein Vertrauen
geschenkt, er hat mir
sehr viel beigebracht und
mich immer machen
lassen. Ich trete in große
Fußstapfen.“

Roland Frank, 
designierter Nachfolger

................................................

„Zwischenmenschlich
konnte es niemals besser
gehen als mit Walter. Ich
kenne ihn seit 35 Jahren
und hatte immer ein
freundschaftliches Ver-
hältnis zu ihm.“

Gunnar Bamberg, 
Öffentlichkeitsarbeit

................................................

„Wir Mitarbeiter waren
immer Nummer eins.
Für den Hohentwiel
macht er alles. Seine
innere Ordnung ist un-
fassbar. Er war immer
und überall gefragt.“

Jörg Unger,
Leiter Tourismus bei der KTS

................................................

„Walter Möll war stets
der beste und ange-
nehmste Chef, den man
sich überhaupt vor-
stellen kann. Er hat aber
niemals den Chef he-
rausgekehrt.“

Iris Koch, Mitarbeiterin KTS

................................................

„Walter Möll hatte stets
ein offenes Ohr und war
für uns da. Er hat uns
sein vollstes Vertrauen
geschenkt und pflegte
einen kollegialen Um-
gang mit uns.“

Silvia Beschle, Mitarbeiterin KTS 

................................................

„Ich war 25 Jahre bei
Wind und Wetter mit
Walter auf dem Burgfest
und habe viel mit ihm
erlebt. Er war immer
menschlich einwandfrei
und professionell.“

Wolle Seliger, Polizist und Freund
................................................

A N Z E I G E

• KINDER-RITTERTURNEY-PAR COURS • KINDER-RITTERTURNEY-PAR COURS 

• KONZERTE • KONZERTE Kel Amrun, Tinnitus 

 Interruptus, Duo Obscurum, Ankh  

   die Bardin 

• DIE SCHLOSSKÜCHE SORGT FÜR • DIE SCHLOSSKÜCHE SORGT FÜR 

Ochs am Spieß, Ritterbrunch im  

  Schloss, Spanferkel und Fassbier 

• HANDWERKE • HANDWERKE Schmiede, Papier-

  schöpfer, Spinnerin, Scherenschleifer, 

 Glasperlen, Lederei, Drechsler, Knopf-

 werkstatt, Tischler und Schreiner
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Südkurier, 20. September 2013
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Das „Junge Theater“ Bonn brachte am 7. Oktober 2013 „Die Chroniken von Narnia“ für Kinder auf  
die Bühne der Stadthalle Singen. 

Das Jugend-Ensemble der Ballettschule La Ciotat begeisterte am 23. Oktober 2013 die Besucherinnen 
und Besucher in der Stadthalle mit ihren Darbietungen und gab der langjährigen Jumelage mit Singens 
französischer Partnerstadt zusätzlich neuen Auftrieb.

Ein Tanzensemble von Weltformat gastierte am 14. November 2013 mit der „Jon Lehrer Dance Com-
pany“ in der ausverkauften Stadthalle Singen. 

Zum Auftakt der vierteiligen Komödienreihe 2013/14 zeigte am 15. November 2013 in der Stadthalle 
Singen das „Winterhuder Fährhaus“ Hamburg im Verbund mit der „Comödie Dresden“ das Stück 
„Kundendienst“ von Curth Flatow. 

Das „Notos-Klavierquartett“ und Sophie Lücke am Kontrabass bestritten am 16. November 2013 das 
erste Kammerkonzert der Spielzeit 2013/2014 mit Werken von Felix Mendelssohn Bartholdy, Eduard 
Tubin sowie Franz Schubert. 

REINHILD KAPPES

JÜRGEN HALD

Friedrich Schillers Schauspiel „Don
Karlos“ in einer aufwändigen Neu-
inszenierung von Christoph Brück prä-
sentiert der Verein Volksbühne Singen
am Sonntag, 17. November, um 20 Uhr
in der Stadthalle Singen. In diesem
Stück hat Schiller vor einem realen ge-
schichtlichen Hintergrund mehrere
große Themen zu einem sehr komple-
xen Ganzen verwoben: eine tödlich-
hoffnungslose Liebesgeschichte, einen
verzweifelt ausweglosen Vater-Sohn-
Konflikt, die Opferbereitschaft einer
wahren Freundschaft sowie den Kampf
des Individuums um Befreiung von
Despotismus und Inquisition. Eine Ein-
führung mit dem Singener Schulleiter
Stephan Glunk findet um 19.15 Uhr
statt. Für Schülergruppen gibt es Ein-
trittskaten für nur fünf Euro pro Person.

Als das spannendste Geschichtsdra-
ma Schillers bezeichnet Regisseur
Christoph Brück den „Don Karlos“.
„Gleich drei pralle Konfliktstoffe packte
Schiller in dieses Stück: Aufklärung
über die spanische Inquisition, den
Freiheitskampf der Spanischen Nieder-
lande und die Liebe des Thronfolgers zu
seiner Stiefmutter. Mit kompromisslo-
ser Feder schrieb Schiller einen Krimi
über Vertrauen und Verrat. Er lässt seine
Helden wie verwundete Stiere gegen
die bestehenden Machtverhältnisse
aufbegehren und grandios scheitern. In

der eisigen Welt des Königs Philipp, in
der es keinen Himmel zu geben scheint,
greift ein geheimes Räderwerk von In-
trigen in menschliches Handeln ein.
Keiner kann dem anderen trauen.“

Christoph Brück wurde 2010 für seine
Inszenierung des Schiller-Schauspiels
„Die Räuber“ von der Interessenge-
meinschaft der Städte mit Theatergast-
spielen (Inthega) ausgezeichnet.

Vom grandiosen Scheitern

Schillers „Don Karlos“ vereint eine tragische Liebesgeschichte, einen verzweifelt ausweglosen
Vater-Sohn-Konflikt und den Kampf des Individuums um Freiheit. B I L D :  AC H I M  Z E P P E N F E L D

„Don Karlos" in aufwändi-
ger Neuinszenierung
Schillers spannendstes
Geschichtsdrama
Regisseur schon für „Die
Räuber“ ausgezeichnet

PIANIST EUGENE MURSKY

A N Z E I G E

Samstag,19.10.2013
18:00 - 22:00 Uhr

Es spielt dieDieter Rühland Band!
Feine Erfrischungenerwarten Sie ander Mode-Bar!

MUSIK-NACHT

Mode & Einkaufs-Erlebnis HEIKORN
Singen | Fussgängerzone | www.heikorn.de

Öffnungszeiten: Mo-Fr: 9:00-19:00 Uhr und Sa: 9:00-18:00 Uhr

bei HEIKORN!

Dieter Rühland Band

Südkurier, 20. September 2013
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Friedrich von Schillers Drama „Don Karlos“ war am 17. November 2013 Auftakt der dreiteiligen Auf-
führungsreihe 2013/14 der Singener Volksbühne.

Michael Schanze gastierte am 1. Dezember im Sonntagsring in der Aufführung „Othello darf  nicht 
platzen“. 

Basierend auf  der Bühnenfassung des Schweizer Kult-Kinofilms „Die Herbstzeitlosen“, brachte am 6. 
Dezember „Das Ensemble“ die Komödie „Altweiberfrühling“ von Stefan Vögel mit  Ellen Schwiers in 
der Hauptrolle auf  die Bühne der Stadthalle Singen. 

Unter dem musikalischen Motto „Märchenbilder“ präsentierte die Südwestdeutsche Philharmonie 
Konstanz mit Gesangssolistinnen am 7. Dezember das erste Symphoniekonzert 2013/14. Mit exquisi-
ten Solo- und Ensemblesängern ließ die vom Entertainer Ron Williams moderierte  „Sweet Soul Music 
Revue“ am 13. Dezember die glorreichen musikalischen Zeiten der Plattenlabels „Motown“ und „Stax“ 
wieder aufleben. 

Freie Plätze waren Mangelware, als am 16. und 17. Dezember das vom Wiener „Theater mit Horizont“ 
gezeigte Kinder-Weihnachtsmusical „Die kleine Meerjungfrau“ nach dem Märchen von Hans-Christian 
Andersen dreimal über die große Bühne der Stadthalle Singen ging. 

Musikalische Reiseimpressionen präsentierten am 21. Dezember das Blasorchester der Stadt Singen 
und das Blasorchester der Jugendmusikschule Singen bei ihrem traditionellen vorweihnachtlichen Fest-
konzert. 
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STÄDTISCHE BIBLIOTHEKEN

Mit über 130.000 Besuchern zählten die städtischen Bibliotheken auch 2013 zu den am häufigsten fre-
quentierten kulturellen Einrichtungen der Stadt. Zu den Besuchern zählen dabei nicht nur die Entleiher 
von Büchern und anderen Medien, sondern auch die täglichen Zeitungsleser, die Schüler, die sich hier 
zum gemeinsamen Arbeiten treffen, jeder, der mal schnell ein Ereignis, eine Persönlichkeit oder auch 
nur ein Fremdwort in seriösen und verlässlichen Quellen nachschlagen will, die wöchentlichen Besuche 
von Kindergartengruppen und selbstverständlich alle Internet-Surfer. Zwar ist die Zahl der echten Ent-
leiher seit einigen Jahren leicht rückläufig, doch mit 65.000 immer noch beeindruckend. Der Rückgang 
von Printmedien-Entleihern wird allerdings durch die Ebook-Entleiher wieder wettgemacht.

Auch die Zahl der Entleihungen lässt darauf  schließen, dass Bücher für erfreulich viele Singener nach 
wie vor weder durch Wikipedia noch durch ähnliche Quellen aus dem Netz zu ersetzen sind. Rund 
250.000 Medien liehen sich die Benutzer der städtischen Bibliotheken im vergangenen Jahr aus, ein 
Viertel davon entfallen auf  die sogenannten Non-Books, also CDs, DVDs, CD-ROM oder Spiele. 
Das bedeutet, dass die Büchereibenutzer das ganze Spektrum der vorhandenen Medien nutzen: zur 
Information, Weiterbildung, Freizeitgestaltung oder Unterhaltung die Benutzer der Stadtbücherei, zur 
Forschung und wissenschaftlichen Arbeit die Benutzer der Hegaubibliothek. Von Lesemüdigkeit kann 
jedenfalls keine Rede sein, und rund 68.000 ausgeliehene Kinder- und Jugendbücher beweisen, dass 
viele Kinder und Jugendliche trotz der übermächtigen und allgegenwärtigen Konkurrenz von Smart-
phones & Co immer noch Zeit zum Lesen finden. Das bestätigt auch die um 5 % gestiegene Zahl der 
Entleihungen in den Stadtteilbüchereien, die nach wie vor Kinder zu ihren hauptsächlichen Benutzern 
zählen.

ONLEIHE 

Einen weiteren Zuwachs konnte 2013 die sogenannte „Onleihe“ verzeichnen, die elektronische Zweig-
stelle im Internet, die den Bibliothekskunden rund um die Uhr zur Verfügung steht. Dort finden die 
Benutzer über 5.200 E-Books, E-Paper, E-Audios und E-Videos zum Downloaden – ein Angebot, des-
sen Nutzung deutlich zunimmt. Knapp 11.000 digitale Medien wurden im vergangen Jahr von Benut-
zern der Singener Bibliotheken auf  E-Book-Reader, Tablets, IPhones und anderen Endgeräten gelesen 
bzw. gehört, was eine Steigerung von 20 % gegenüber dem Vorjahr ausmacht. Der deutliche Zuwachs 
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liegt zum einen an den „Umsteigern“ von Printmedien, zum anderen aber auch am deutlich gewach-
senen Angebot. Die Angebotsvergrößerung wurde möglich, nachdem sich die Bibliotheken Singen, 
Konstanz und Radolfzell zu einem Onleihe-Verbund zusammengeschlossen haben und gemeinsam für 
einen kontinuierlichen und nennenswerten Bestandsausbau sorgen, ohne dadurch den Ausbau ihres 
Printbestandes vernachlässigen zu müssen.   

Dass gerade auch ältere Leser die Vorteile von E-Books schätzen, hat sich 2013 erneut bestätigt. Aus 
überwiegend älteren Lesern setzen sich folgerichtig auch die Teilnehmer der monatlich stattfindenden 
Einführungskurse zusammen, in denen Interessenten alle Fragen zur Nutzung der Onleihe, zur Re-
cherche, zum Download sowie zu technischen Voraussetzungen beantwortet werden. 

HEGAUBIBLIOTHEK  

Nach wie vor ist die Hegaubibliothek als wissenschaftliche Bibliothek für Historiker, Studenten, Ho-
bbyforscher und auch für Schüler unersetzlich. Immer häufiger wird sowohl der Bestand als auch das 
Fernleiheangebot zur Erarbeitung von Abschlussarbeiten aller Art (Doktor-, Diplom-, Masterarbeiten) 
genutzt, was 2013 mit 1.300 über die Fernleihe 
besorgte Bücher zu Buche schlug.

Wie bereits in den Vorjahren fanden auch 2013 
Jahr mehrere Führungen für Oberstufenschüler 
der Gymnasien und Schüler des Berufskollegs 
statt. Führungen in der Hegaubibliothek sind 
inzwischen Bestandteil des Seminarkurses in der 
Klasse 12 und führen die Schüler in die Arbeit 
mit der Bibliothek ein. An die Führung schließt 
sich oft eine intensive Betreuung der Gruppen 
an, die bis zum Abschluss ihrer Arbeit reicht.

Auch 2013 unterstützte die Hegaubibliothek 
verschiedene Institutionen des Landkreises bei 
ihren Recherchen zur Vorbereitung von Aus-
stellungen u. ä. und war somit weit über die 
Stadtgrenzen hinaus tätig. Dankbarer Abnehmer des Bücherstapels war das 

Deutsche Literaturarchiv Marbach
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Mit Gründung der Hegaubibliothek 1955 wurde beschlossen, die verwahrten Bestände der Singener 
Volksbücherei als Kern einer neuen wissenschaftlichen Bibliothek der Forschung zugänglich zu ma-
chen. Die Sammlung wurde ergänzt und zählt heute gut 4.000 Bände. Durch zahlreiche Nachlässe und 
Schenkungen, in der Hauptsache belletristische Werke, die zwischen 1933 und 1945 erschienen sind, 
wuchs der Bestand auf  das Doppelte und sprengte die Kapazität und auch den Auftrag der Hegaubi-
bliothek. Eine Lösung des Problems brachte eine Anfrage beim Deutschen Literaturarchiv Marbach. 
Das DLA zeigte größtes Interesse, Teile des Bestandes zu übernehmen, und im Herbst sichteten Mit-
arbeiter aus Marbach vor Ort die zuvor aussortierte Sammlung. Ca. 2.400 Bände, die entweder noch 
nicht unter den über 1 Mio. Bänden der Marbacher Bibliothek vorhanden sind oder nicht in dieser be-
sonderen Ausgabe vorliegen, wurden ausgewählt, werden in Marbach katalogisiert und stehen künftig 
der Forschung zur Verfügung.

CARIFÉ

Vor allem seit der zwei-
ten Jahreshälfte hat sich 
das Carifé mehr und mehr 
zum Treffpunkt vor allem 
älterer Menschen entwi-
ckelt, die die angenehme 
Umgebung, die ruhige 
Atmosphäre und den auf-
merksamen Service schät-
zen. Wurde das Lesecafé 
schon von Beginn an oft 
und gern von Bibliotheks-
besuchern für die tägli-
che Zeitungslektüre, zum 
Schmökern in Büchern 
oder den neuesten Zeitschriften genutzt, haben inzwischen gleich mehrere Seniorengruppen ihre re-
gelmäßigen Treffen ins Carifé verlegt. Etliche von ihnen haben dadurch auch erstmals das Angebot der 
Bibliotheken entdeckt und sich als Benutzer registrieren lassen. Für immer mehr Besucher wurde das 
Carifé inzwischen auch zum bevorzugten Ort für eine Kaffeepause während oder nach eines Einkaufs-
bummels.

Treffpunkt Carifé
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LESEFÖRDERUNG

Nicht nur große Aktionen wie die jährlich im November stattfindenden Kinder- und Jugendbuchtage, 
auch wöchentliche Angebote wie Vorlesestunden, Spiel- und Bastelnachmittage sowie die verstärkte 
Zusammenarbeit mit Schulen und Kindergärten sind notwendige Beiträge zur Leseförderung. Dazu 
zählen auch die 45 Führungen von Schulklassen und Kindergartengruppen, bei denen den Kindern 
Angebot und Nutzung der Bibliothek mit Bilderbuchkino, Vorlesen, Büchereirallye u. ä. auf  spieleri-
sche und spannende Weise nahe gebracht werden. Ein Highlight im Kinderveranstaltungsreigen war 
sicher die „Olchi-Party“ zum 60. Geburtstag des Olchi-Erfinders Erhard Dietl, bei der die Kinder nicht 
nur Olchi-Masken basteln, sondern sich auch mit Olchi-Muffins stärken konnten.

Ein jährlicher Höhepunkt ist immer auch die Austragung des bundesweiten Vorlesewettbewerbs, der 
vom Börsenverein des Deutschen Buchhandels in Zusammenarbeit mit Veranstaltern vor Ort seit über 
50 Jahren stattfindet. In der Bibliothek versammeln sich die Schulsieger der westlichen Hälfte des Land-
kreises Konstanz, unter denen eine fachkundige Jury jeweils einen Sieger ermittelt, der an der nächsten 
Runde, dem Bezirksentscheid, teilnehmen darf. 

Olchibande
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Eine besonders nachhaltige Form der Leseförderung sind die Kinder- und Jugendbuchtage, bei denen 
jedes Jahr über 25 Autorenlesungen in Schulklassen, in den städtischen Bibliotheken und den Stadt-
teilbüchereien sowie in Jugendeinrichtungen organisiert werden. Die seit einigen Jahren bestehende 
Zusammenarbeit bei dieser Veranstaltung mit den Bibliotheken in Konstanz, Radolfzell, Stockach, Ri-
elasingen-Worblingen und Steißlingen hat aus den 1978 ins Leben gerufenen Singener Kinder- und Ju-
gendbuchtagen eine Stadtgrenzen überschreitende Veranstaltung werden lassen, die nicht nur beispiel-
haft für die Leseförderung sondern auch für die Kooperation der Bibliotheken steht. Die Kooperation 
senkt nicht nur die Kosten für die teilnehmenden Bibliotheken, sie macht die Veranstaltung auch für 
namhafte Autoren, die gleich für mehrere Tage verpflichtet werden können, attraktiver.

2013 beteiligten sich die Singener Bibliotheken auch an der Aktion „Lesestart - Vorlesen und Erzählen 
von Anfang an“, initiiert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung und der „Stiftung Le-
sen“. Die Aktion richtet sich an Eltern dreijähriger Kinder, die von der  Bibliothek über die Kindergär-
ten und Kindertageseinrichtungen eingeladen werden, die Bibliothek zu besuchen und dort mit einem 
sogenannten „Lesestart-Set“ begrüßt werden.

Ein begnadeter Vorleser: Sobo Swobodnik
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Singen – Manchmal hätte man fast eine
Stecknadel fallen hören können – so
aufmerksam lauschte das Publikum
dem Gesang von „Marshall & Alexan-
der“. Der Bariton und der Tenor sorgten
in der Stadthalle für große Emotionen
und Gänsehautgefühl pur. Seit 16 Jah-
ren ist das Gesangsduo gemeinsam er-
folgreich. In Singen waren die beiden
zum ersten Mal zu Gast und begeis-
terten rund 800 Zuschauer.

Mit dem Programm „Welthits“ prä-
sentierten Marc Marshall und Jay Ale-

xander viele bekannte Songs aus ver-
gangenen Zeiten. Etliche Lieder
stammten aus ihrem Repertoire von
früheren CDs. Aber auch ein paar neue
Stücke waren dabei. Einfach klasse:
„Caruso” oder „For once in my life“ und
„The power of love“ – zum Teil ganz neu
interpretiert. Mit Charme und Witz
führten die beiden Sänger durch den
Abend. Musikalisch begleitet wurden
sie von René Krömer am Flügel. Er be-
wies einmal mehr, welch ausgezeichne-
ter Pianist er ist. Wer „Marshall & Ale-
xander“ kennt, der weiß, dass die bei-
den bei ihren Konzerten für Abwechs-
lung sorgen. Sei es mit Klassik und Gi-
tarrenbegleitung in der Kirche oder mit
Popsongs und Band im Konzertsaal.
Nicht zu vergessen, die alljährlichen
Open-Air-Auftritte auf der Freilicht-
bühne in Ötigheim.

Im Vordergrund stehen jedoch im-
mer ihre Stimmen. Das wollen die Men-
schen hören: Die warmen, tiefen Töne
von Marc in Kombination mit den glas-
klaren, hohen Tönen von Jay treffen
mitten ins Herz. Mal sanft und berüh-
rendoderkraftvollundmitreißend–ein
Klangvolumen in beeindruckender
Harmonie. Als die beiden Sänger ihr
Können bei einem Ausflug in die Klassik
ohne Mikrofon präsentierten, jubelten
die Stadthallen-Besucher. Natürlich
durften an diesem Abend italienische
Lieder wie „Gente di mare“ oder auch
der Song „Hand in Hand“ nicht fehlen –
Stücke, die vom Publikum in Konzerten
meist begeistert mitgesungen werden.
Singen sang zwar nicht mit, die Zu-
schauer dankten am Ende aber mit ste-
henden Ovationen und stürmten nach
dem Konzert den Autogrammtisch.

Nach dem Konzert stürmen die Zuschauer den Autogrammtisch. Die beiden Sänger (von links)
Jay Alexander und Marc Marshall sorgten für große Begeisterung. B I L D : Z Ö L L E R

Ansturm auf den Autogrammtisch
800 Zuschauer verfolgen das
Konzert von Gesangsduo Marshall
und Alexander in der Singener
Stadthalle
V O N K A R I N Z Ö L L E R
................................................

PERSONALVERSAMMLUNG

Stadtverwaltung am
Mittwoch geschlossen
Singen (ker) Sämtliche Dienst-
stellen der Stadtverwaltung
Singen sind am Mittwoch, 6.
November, ab 12 Uhr wegen
einer Personalversammlung
geschlossen, so die Mitteilung
der Stadt Singen. Das Hallen-
bad ist von 13 bis 17 Uhr ge-
schlossen. Ab 18.30 Uhr öffnet
es wieder seine Pforten für die
Öffentlichkeit.
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

ein Besuch im Traktormuseum
Uhldingen-Mühlhofen?

➤ 20 Euro Eintritt für ein Fami-
lienticket (zwei Erwachsene
und Kinder bis 15 Jahre)

➤ 19,80 Euro für zweimal
Kässpätzle im Jägerhof-
Restaurant (im Museum)

➤ 17,60 Euro für zweimal
Schweizer Wurstsalat

➤ rund 10 Euro für Getränke

➤ 67,40 Euro Gesamtkosten

Nachgerechnet für eine Fami-
lie mit zwei Erwachsenen und
zwei Kindern (kas)

Weitere Informationen im Internet:
www.traktormuseum.de
.......................................

HOLZARBEITEN

Straße nach Schienen
wird voll gesperrt
Höri (sk) Wegen Holzernte-
arbeiten am Schienerberg wird
die L 193 zwischen Bankholzen
und Schienen (Einmündung K
6161 und Schienen, Landgast-
hof „Schienerberg“) vom 4. bis
15. November voll gesperrt. Die
Zufahrt zum Landgasthof ist
nur aus Richtung Schienen
möglich. Über das Wochen-
ende 9. und 10. November wird
die Sperrung vorübergehend
aufgehoben.

JUGENDKULTURZENTRUM

Zweites Rockkonzert
im Blauen Haus
Singen (ker) Bereits zum Sai-
sonstart am 4. Oktober bewies
die Band „In Control“ ihr
Können im Jugendkulturzen-
trum Blaues Haus. Die
Rockband, so die Meldung der
Stadt Singen, tritt noch einmal
am Freitag, 8. November, auf
(Einlass ab 20 Uhr; Eintritt: 2
Euro). Im Anschluss wird die
Band „Black Armadillo“ Rock,
Blues und Grunge spielen.
Weitere Infos unter der Tele-
fonnummer 85-551.

nachrichten

Singen – Kaum ist der November ge-
kommen, ist es wieder Zeit für die Kin-
der- und Jugendbuchtage. Elf Autoren
kommen dieses Jahr vom 11. bis 16. No-
vember zu insgesamt 62 Lesungen, vor
allem in Schulen, und werden damit
viele Kinder (wieder) zum Lesen brin-
gen. Das macht sich oft danach auch bei
den Ausleihzahlen in den Bibliotheken
bemerkbar.

Bereits zum neunten Mal findet die
Veranstaltung unter Federführung der
Singener Städtischen Bibliotheken ge-
meinsam mit den Bibliotheken oder
Büchereien aus Konstanz, Radolfzell,
Stockach, Steißlingen und Rielasingen-
Worblingen vom 11. bis 16. November

statt. Bei der Vorstellung des Pro-
gramms war mit Christa Ludwig auch
eine der elf Autoren anwesend. „Es ist
für uns Autoren eine sehr kostbare Sa-
che, wenn wir vor unseren Lesern lesen
dürfen, denn Schreiben ist eigentlich
eineinsamesGeschäft.“Siemachteden
Organisatoren rund um Barbara Gries-
haber und ihr Team ein großes Kompli-
ment: „Mit dem Programm, was in Sin-
gen schon seit 1978 jährlich auf die Bei-
ne gestellt wird, ist die Stadt auf Augen-
höhe mit Stuttgart!“

Ein ganz schön strammes Programm
haben die elf Autoren in sechs Tagen
durchzuziehen. Da kommen schon mal
drei bis fünf Lesungen pro Autor an ei-
nem oder zwei Tagen zusammen, be-
richtete die Leiterin der Städtischen Bi-
bliotheken, Barbara Grieshaber, die die
Veranstaltung vor 35 Jahren ins Leben
rief. Bis auf Simak Büchel waren alle an-
deren Autoren schon mal bei Kinder-
und Jugendbuchtagen dabei und kom-
men gern wieder. So wie Zoran Drven-
kar, der die Schüler immer wieder mit

neuen Büchern fesseln kann. Oder To-
bias Elsäßer, der traditionell seine Gi-
tarre dabei hat. „Er hat vor ein paar Jah-
ren schon einmal bei uns gelesen und
dieSchülerwarenbegeistert“,berichte-
te Helga Ley, Leiterin der Gemeindebü-
cherei Rielasingen-Worblingen.

Bei der öffentlichen Lesung mit Bär-
bel Oftring können sich die jungen Zu-
hörer schon darauf freuen, dass es bei
guter Wetterlage auch an den Ziegelei-
weiher geht, denn die Autorin, die auch
Biologin ist, macht im Jugendtreff
Nordstadt eine Wasser-Erlebnis-Le-
sung.

Siegfried Pfitzenmaier, Leiter des
Lehrinstituts für Orthographie und
Schreibtechnik (LOS), freut sich, dass in
seiner Einrichtung Simak Büchel für
Kinder liest. In Stockach hat man für
den am 16. November stattfindenden
bundesweiten Vorlesetag zusätzlich
den CDU-Bundestagsabgeordneten
Wolfgang Reuther für eine Lesung aus
seinen Lieblingsbüchern gewinnen
können.

Sie freuen sich auf die Kinder- und Jugendbuchtage. Im Bild (vorn von links) Udo Klopfer, Christa Ludwig, Ulrike Winterhalter, Siegfried
Pfitzenmaier, Gabriele Gietz und Helga Ley sowie (oben von links) Petra Petersen, Christina Thürmer, Sabine Baum, Bernd Häusler, Gabriele
Wingbermühle und Barbara Grieshaber. B I L D : GE H RM A N N - R Ö H M

Die Leselust wecken
➤ Elf Autoren lesen bei Kinder-

und Jugendbuchtagen
➤ Die Veranstaltungsreihe

wurde 1978 gegründet
V O N S U S A N N E G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

➤ Termin: Die Kinder- und Jugend-
buchtage finden vom 11. bis 16. No-
vember statt.
➤ Partner sind die Städte und Ge-
meinden Singen, Konstanz, Radolf-
zell, Rielasingen-Worblingen, Steiß-
lingen und Stockach.
➤ Autoren: Es lesen insgesamt elf
Autoren bei 62 Lesungen in allen
Schularten. Mit dabei sind: Simak
Büchel, Zoran Drvenkar, Tobias
Elsäßer, Angela Gerrits, Judith Le
Huray, Christa Ludwig, Collin McMa-
hon, Bärbel Oftring, Sobo Swobod-
nik, THiLO und Andreas Venzke.

Die öffentlichen Lesungen:
➤ Montag, 11. November, 15 Uhr:
Lesung mit THiLO in der Stadt-
teilbücherei Bohlingen; 15.30 Uhr:
Lesung mit Simak Büchel im LOS-
Institut, Hadwigstraße 11;
➤ Dienstag, 12. November, 15.30 Uhr:
Wasser-Erlebnis-Lesung mit Bärbel
Oftring im Jugendtreff Nordstadt,
Fichtestraße 46;
➤ Mittwoch, 13. November, 16.15 Uhr:
Lesung mit THiLO im Nachbar-
schaftstreff „Lilje“, Berliner Straße 8;
➤ Freitag, 15. November: Bundes-
weiter Vorlesetag: ab 10 Uhr Lesung

mit Wolfgang Reuther in der Stadt-
bücherei Stockach; 19 bis 21.30 Uhr:
Knalltütenfest und Lesung mit Collin
McMahon in der Stadtbücherei Sin-
gen;
➤ Samstag, 16. November: 10 bis 16.30
Uhr: Fortbildung für Lesepaten in der
Stadtbücherei Stockach; 14.30 Uhr:
Lesefest rund um das Motto „Eisen-
bahn“ in der Stadtbibliothek Radolf-
zell.
➤ Informationen unter Telefon 07731/
85-292 (Städtische Bibliotheken Sin-
gen) und im Internet unter:
www.bibliotheken-singen.de (sgr)

Kinder- und Jugendbuchtage

Singen (ker) Am1. Februar 2014 ändern
sich die Verfahren für Überweisungen
und Lastschriften durch die Einrich-
tung eines europaweit einheitlichen
Zahlungsraums, auf Englisch Single
Euro Payments Area (SEPA). Was für
Private ohne weiteres umsetzbar ist,
stellt fürUnternehmeneineHerausfor-
derung dar, so die Mitteilung der Hand-
werkskammer Konstanz. Wie es mit
dem neuen Zahlungsverfahren klappt,
ist bei einer kostenlosen Informations-
veranstaltung der Handwerkskammer
Konstanz am Donnerstag, 7. Novem-
ber, von 18.30 Uhr bis 21 Uhr in der Bil-
dungsakademie, Lange-Straße 20, Sin-
gen zu erfahren. Klaus Pelzer, Leiter der
DATEV-Niederlassung in Stuttgart,
wird an diesem Abend als Experte Aus-
kunft zu den Gründen für die Umstel-
lung, die Neuerungen von SEPA sowie
Hilfestellungen zur technischen und
organisatorischen Umsetzung im Un-
ternehmen geben. Interessenten kön-
nen sich unter der Telefonnummer
07531/20 53 78 anmelden, E-Mail:
viola.bischoff@hwk-konstanz.de

Vortrag zur neuen
Zahlungsweise

Singen (ker) Viehbetriebe, Landwirte
und Bürger, die eine Tierhaltung betrei-
ben, müssen besondere Sicherungs-
maßnahmen bei Wasserinstallationen
einhalten. Bei der Umsetzung wollen
die Stadtwerke durch Beratung behilf-
lich sein, so die Meldung der Stadt Sin-
gen. Die im Infektionsschutzgesetz ver-
ankerte Trinkwasserverordnung for-
dert, dass Trinkwasserinstallationen
von sogenannten Nicht-Trinkwasser-
installationen (beispielsweise Tränke-
wasser zur Viehversorgung) durch ge-
eignete Sicherungseinrichtungen
(nach DIN EN 1717) getrennt werden
müssen, um eine Verunreinigung des
Trinkwassers durch Tierspeichel, Kot
oder Futtermittelreste zu verhindern.
Das bedeutet, dass die unmittelbare
Verbindung von Viehtränken, Nuckel-
becken und ähnlichem mit der Trink-
wasserinstallation unzulässig ist und
abgesichert werden muss. Die Stadt-
werke untersuchten auf Anfrage Trink-
wasserinstallationen auf unzulässige
Querverbindungen und berieten darü-
ber, welche Maßnahmen erforderlich
sind, so die Meldung. Auf bekannte Be-
triebe wollen die Stadtwerke schriftlich
zukommen. Für Rückfragen steht die
Wasserversorgung unter Telefon 07731/
85-409 zur Verfügung.

Wichtiger Hinweis
für Viehbetriebe

A N Z E I G E

A N Z E I G E

www.der-dachs.de  Tel. (07733)5019-200

Der Dachs.
Machen Sie doch Ihren

Strom selbst und die
Wärme gleich mit.

Südkurier, 05. November 2013
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ERZÄHLZEIT OHNE 
GRENZEN

Literarisches Highlight des Frühjahrs 
war auch 2013 das deutsch-schweizeri-
sche Literaturfestival „Erzählzeit ohne 
Grenzen“. Wie in den Vorjahren lag 
die Federführung und damit die Haup-
torganisation der über 45 Veranstal-
tungen bei den Singener Bibliotheken. 
„Alles Liebe!?“ war diesmal das Motto 
des Festivals. „Partner, Paare, Paarun-
gen“ (nach einem Buchtitel von Werner 
Schneyder) standen thematisch im Mit-
telpunkt. 31 namhafte Autorinnen und 
Autoren aus der Schweiz, aus Deutsch-
land und aus Österreich präsentierten 
vom 6. bis 14. April in 34 Städten und 
Gemeinden beiderseits der Grenze 
ihre aktuellen Romane. Mit ca. 4.500 
Besuchern erzielte die Erzählzeit 2013 
einen Besucherrekord, das Festival hat 
einmal mehr die ganze Region bewegt. 
Mit dabei waren wie immer die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der städti-
schen Bibliotheken und sorgten dafür, 
dass jeder Autor und jede Autorin 
zum richtigen Zeitpunkt am richtigen 
Lesungsort eintraf  und dort einen gut 
bestückten Büchertisch, das obligato-
rische Glas Wasser und ein funktionie-
rendes Mikrofon vorfand.

Der Schrifststeller und Kabarettist Werner Schneyder 
beim Signieren seiner Bücher.

Platzmangel bei der Lesung von Franziska Gerstenberg und Sandra 
Hoffmann im Carifé der städtischen Bibliotheken

Ein aufmerksames Publikum folgt der Lesung 
von Silke Knäpper im Servicehaus Sonnenhalde
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Singen – Von der Reaktion des Publi-
kums auf eine seiner besonders spitzen
Formulierungen lässt Werner Schney-
der sich nicht aus der Ruhe bringen. Das
Gelächter bringt ihn höchstens dazu,
kurz innezuhalten. Seelenruhig wie-
derholt der den Satz: „Ihr nie sehr prak-
tisch denkendes Gehirn…“, und ver-
spottet somit ein weiteres Mal die Pro-
tagonistin seiner Kurzgeschichte „Zwei
Freundinnen“. Die Rede ist von einer

Frau, die ihren Mann als Betrüger und
Fremdgänger entlarvt, sich aber den-
noch nicht scheiden lässt. Nicht um-
sonst ließ sie sich schließlich „von ei-
nem Nachwuchsbanker stilvoll heira-
ten“. Dies belastet in erster Linie die Be-
ziehung zu ihrer besten Freundin, in de-
ren Ehe es ebenfalls problematisch zu-
geht. Allerdings sind hier die Rollen ver-
tauscht. Wenn Werner Schneyder seine
Geschichten vorliest, sitzt jede Pointe.
Präzise beschreibt er menschliche
Schwächen mal liebevoll, mal spöt-
tisch. Er legt Wert auf die Gedankengän-
ge seiner Protagonisten. Diese trägt er
mit charmantem österreichischem Ak-
zent vor und erweckt dabei den Ein-
druck, er erzähle sie abends vor dem Ka-
min. Seine Pointen gehen tief. Die Viel-
seitigkeit des 75-jährigen Autors be-
schreibt Oberbürgermeister Oliver Eh-

ret in seiner Begrüßung: „Werner
Schneyder ist als Kabarettist, Autor, Re-
gisseur und Boxkommentator be-
kannt.“ Genauso vielseitig sind auch
seine Kurzgeschichten. In „Die Löwen-
dressur“ steht der Held vor der Frage, ob
seine Lebensgefährtin wohl mit einer
Dompteuse zu vergleichen sei. „Besse-
res Bier“ beschäftigt sich mit der Frage
nach echter Klasse. Speziell für das Sin-
gener Publikum hat Schneyder „Das
Mädchen im Regen“ ausgesucht. Darin
geht es um die Erkenntnis eines Ang-
lers, dass seine heimlich Angebetete ei-
gentlich seinen Sohn im Visier hat. Sein
Fazit: „Realität ist abgeschmackt, un-
poetisch und männerfeindlich.“ Die
Auswahl der Geschichten trifft Werner
Schneyder spontan. „Ich kann mich
selbst manchmal kaum entscheiden“,
sagt er schmunzelnd.

Mit Charme, Ironie und einem untrüglichen Blick für das Wesentliche fesselt Werner Schneyder
sein Publikum. B I L D :  K AT H A RI N A  G A N Z

Wo jede Spitze richtig sitzt 
Amüsante und geistreiche Lesung
von Werner Schneyder aus sei-
nem neuen Buch „Partner, Paare,
Paarungen“ als Auftaktveranstal-
tung der Erzählzeit in Singen

V O N  K A T H A R I N A  G A N Z
................................................

FESTNAHME

Sprüher leistet
Widerstand
Singen (sk) In der Bahnhof-
straße haben vier Männer und
zwei Frauen am Samstag gegen
22.45 Uhr Wände mit Farbe
besprüht. Ein Zeuge alarmierte
die Polizei. Die sechs wurden
auf frischer Tat ertappt. Bei der
vorläufigen Festnahme der
sechs Tatverdächtigen leistete
ein 22-Jähriger Widerstand.
Der Beamte verfolgte ihn und
versuchte ihn festzuhalten. Der
Flüchtende wehrte sich und
schlug nach dem Beamten.
Beide stürzten zu Boden, wo
der 22-Jährige überwältigt und
gefesselt werden konnte. Die
Ermittlungen ergaben, dass die
sechs zuvor noch weitere
Objekte besprüht haben. Die
Tatverdächtigen sind im Alter
von 21, zweimal 22, 32, 34 und
38 Jahren. Zwei Streifen Bun-
despolizei und eine Singener
Polizeistreife waren im Einsatz.
.......................................

NACHGEHAKT

!Was wurde
eigentlich aus…

dem ambitionierten Ziel von
Uli Burchardt, der mit seinem
Buch „Ausgegeizt“ die Spiegel-
Bestseller-Liste stürmen wollte?

Sehr gut geschrieben und eine
längst überfällige Kritik der
allgemeinen Billig-Mentalität –
so urteilte der SÜDKURIER vor
einem Jahr über die Neu-
erscheinung des damaligen
Unternehmensberaters und
heutigen Oberbürgermeisters
von Konstanz. Uli Burchardt
und der Campus-Verlag ver-
folgten mit dem Werk ein
ehrgeiziges Ziel: Sie wollten
damit auf die SPIEGEL-Bestsel-
lerliste der 50 meistverkauften
Sachbuch-Titel. Doch dazu hat
es bisher nicht gereicht. Wie
Christoph Ostermann von der
Leitung des Verlagsservices/
Spiegel-Bestsellerlisten auf
Anfrage des SÜDKURIER mit-
teilte, kam das Buch aber auf
der Wirtschaftsbuch-Bestsel-
lerliste des manager magazin
im Juni 2012 auf Platz acht – es
ist die bisher beste Platzierung
in den Buch-Charts. (ams)
.......................................

nachrichten

Schaffhausen/Singen – Wenn das kein
Zeichen dafür ist, dass der alemanni-
sche Sprachraum ohne Grenze aus-
kommt? – Die Eröffnung der „Erzählzeit
ohne Grenzen“ am Samstagabend wur-
de zu einem Beweis für einen gut funk-
tionierenden Kulturaustausch zwi-
schen dem deutschen und Schweizer
Grenzland. Immer im Wechsel findet
der Auftakt dieses literarischen Festi-
vals mal in Singen und mal in Schaff-
hausen statt. Diesmal also im Kamm-
garn, einer ehemaligen Schaffhauser
Spinnerei, deren industrieller Faden bis
in die von Großbetrieben geprägte
Nachbarstadt Singen reicht, wie Ober-
bürgermeister Oliver Ehret im kurzwei-
ligen Talk eine Verbindung knüpfte. 

Ja, der Talk, moderiert von Jens Lam-
pater (Leiter des Schaffhauser Stadt-
theaters), hob sich schon wohltuend
von üblichen Eröffnungszeremonien
ab. In drei Runden durften der Regie-
rungsrat im Kanton Schaffhausen und
Präsident des Agglomerationsvereins
Schaffhausen, Reto Dubach, Oberbür-
germeister Oliver Ehret und der Kultur-
stadtrat Urs Hunziker über ihre erste
Liebe zu einem Buch, die Bedeutung
des Literaturfestivals und des Kultur-
austausches für die Verständigung auf
politischer Ebene und über ihre per-
sönlichen Vorlieben im Rahmen der Er-
zählzeit plaudern. Die drei Männer ge-
statteten einen kurzen Einblick in die
prägende Literatur ihrer Kindheit.

Erinnerung und Vergessen ist auch

das Thema von Urs Augstburgers Ro-
man „Als der Regen kam“. Er erzählt
die Geschichte der dementen Helen,
die in ihre eigene Welt der Erinnerung
abgedriftet ist. Völlig unverständlich
für ihre Umwelt und ihren Sohn Mau-
ro, hat sie Symbole ausgelegt, die weit
in ihre Vergangenheit zurück reichen
und von einer heftigen aber unerfüll-
ten Liebe erzählen. Dreh- und Angel-

punkt ist dabei das Jugendfest, eine
Tradition, die in der Schweiz heute
noch von großer Bedeutung ist. Das
weckt viele Emotionen im mit über 400
Besuchern gefüllten Kammgarn. Auch
die Geschichte der verwirrten Helen
rührt die Gefühle, so zart und so echt
wie sie erzählt wird. Als hätte sie Urs
Augstburger selbst erlebt. Hat er aber
nicht. „Das ist reine Fiktion“, gesteht er
im Gespräch. „Überprüft auf ihre
Wahrscheinlichkeit hat sie ein Freund,
der in der Altenpflege tätig ist.“

Apropos: Von Erzählen im klassi-
schen Sinne kann an diesem Abend kei-
ne Rede sein. Die szenische Lesung mit
der bekannten Fernsehmoderatorin
Monika Schärer als Helen und Sven
Furrer als Erzähler sowie der einfühlsa-
men Musikbegleitung der dreiköpfigen
Jazzband (Hendrix Ackle, Keyboard
und Gesang, Roberto Caruso, Gitarre
und HP Stamm, Horn) gefällt dem Pu-
blikum als neues Format. Dabei inspi-
rieren historische wie aktuelle Land-
schaftsaufnahmen der Region, Bilder
aus den 1950er Jahren und der Gegen-
wart. – ein rundum gelungener Abend. 

Das Schaffhauser Kulturzentrum Kammgarn platzte fast aus den Nähten. Zur Eröffnung der vierten „Erzählzeit ohne Grenzen“ durchmischte
sich das Publikum aus Deutschland und der Schweiz in bester Weise. B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E  

Alles anders bei „Alles Liebe“ 
➤ Grandiose Eröffnung der

„Erzählzeit ohne Grenzen“
➤ Szenische Lesung gerät zu

einem Fest für die Sinne
➤ Nach Interreg-Förderung

sind Sponsoren gefragt 
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Singen (gtr) Die Mitglieder von „Bünd-
nis 90/Die Grünen“ distanzieren sich
von Spekulationen hinsichtlich ihrer
Positionierung im OB-Wahlkampf. Der
Sprecher der Gemeinderatsfraktion,
Eberhard Röhm, hat jetzt deutlich ge-
macht, dass sich die Grünen erst nach
Ende der Bewerbungsfrist darauf eini-
gen wollen, welchen Kandidaten sie im
Wahlkampf unterstützen werden. Es
werde immer wieder darüber speku-
liert, dass die Grünen Bürgermeister
Bernd Häusler bei der Oberbürger-
meisterwahl unterstützen wollen,
schreibt Röhm in einer Presseerklä-
rung. Tatsächlich hätten die Grünen
bisher nur eine Einschätzung abgege-
ben: „Nach den vielen Gerüchten um
Bernd Häusler rechnen wir damit, dass
er kandidieren wird.“

Auch bei einer Persönlichkeitswahl
gehe es den Grünen um Inhalte. „Wir
rechnen damit, dass es auch bis kurz vor
Ende der Bewerbungsfrist noch neue
Kandidaten geben wird.“ Anhand der
Inhalte werde man sich dann positio-
nieren. Die Grünen werden sich auch
weiterhin darum bemühen, eine grüne
Kandidatin oder einen grünen Kandi-
daten für die OB-Wahl in Singen zu ge-
winnen. „Es ist nichts Ungewöhnliches,
dass amtierende Oberbürgermeister
Konkurrenz aus dem eigenen Haus er-
halten“, erklären Eberhard Röhm und
Karin Leyhe-Schröpfer. „Deshalb raten
wir zu mehr Gelassenheit.“ Noch hätten
Schaulaufen und inhaltliche Diskussi-
on nicht begonnen. Da solle man nicht
schon im Vorfeld zuviel aufbauschen,
mahnen sie.

Grüne bei OB-Wahl
inhaltsorientiert

Singen (sk) Unbekannte haben in der
Nacht zum Freitag in der Fittingstraße
zwei Wohnungen verwüstet. In den An-
wesen Nummer 61 und 65 wurden ver-
mutlich mit einer Axt zahlreiche Kerben
in Wände geschlagen. Eine Terrassen-
tür wurde eingeschlagen. In Anwesen
61wurden sämtliche sanitären Einrich-
tungen zerstört. Mehrere Wasserhähne
wurden geöffnet und beschädigt, so
dass ein Abstellen des Wassers nur noch
am Haupthahn möglich war. Das im
Keller stehende Wasser musste abge-
pumpt werden. Die Polizei bittet um
Zeugenhinweise: 07731/8880.

Zwei Wohnungen
total verwüstet

47 Veranstaltungen in 34 Gemeinden
bietet die vierte „Erzählzeit ohne
Grenzen“ in dieser Woche. Zum Ab-
schluss kommt Martin Walser Sonntag,
14. April, um 11 Uhr in die Rathauslaube
in Schaffhausen. Doch die Literatur-
freunde sind für den Austausch nicht
an reale Leseorte gebunden, sondern
können über die Internetplattform
www.erzählzeit.com in den Dialog
treten. Hier soll das Gespräch über
Literatur fortgeführt werden. (gtr) 

Erzählzeit 2.0

Der Autor Urs Augstburger und die Radio- und Fernsehmoderatorin Monika Schärer in der
packenden szenischen Lesung aus „Als der Regen kam“. So berichtete der SÜDKURIER 

am 26. April 2012

A N Z E I G E

SINGEN

A N Z E I G E
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Südkurier, 08. April 2013
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SONNTAGSFRÜHSTÜCK

Seit 2008 veranstalten die Bibliotheken im Foyer der Stadthalle die musikalischliterarische Reihe „Sonn-
tagsfrühstück – Literatur und Musik im Foyer“. Die überaus beliebte Reihe, die jährlich 3-4mal statt-
findet und jedes Mal bekannte Schauspieler, Autoren und Musiker in Singen präsentiert, stand 2013 
zweimal im jeweils ausverkauften Foyer, einmal im Thüga-Saal der Stadthalle auf  dem Programm. Mit 
„Mikis Theodorakis – Du bist Griechenland“ erlebte das begeisterte Publikum am 20. Januar 2013 eine 
berührende Hommage an den griechischen Komponisten und Dichter Mikis Theodorakis, dargeboten 
vom dem Schauspieler Rolf  Becker, dem Pianisten Gerhard Folkerts und der Sängerin Julia Schilinski. 
Unter dem Titel „Es ist was es ist“ widmete sich das „Sonntagsfrühstück“ mit der Schauspielerin Bar-
bara Auer und ihrem kongenialen Partner Clemens von Ramin am 14. April 2013 dem Erzählzeit-The-
ma „Liebe“. Schließlich präsentierte am 29. September 2013 der Schauspieler Max Tidorf  gemeinsam 
mit dem Pianisten Walter Lang „Eine Reise durch die Alte und die Neue Welt mit Mark Twain“, ein 
musikalischliterarisches Feuerwerk, das auf  Grund der großen Nachfrage vom Foyer in den großen 
Saal verlegt werden musste. 

Barbara Auer und Clemens von Ramin beim 
„Sonntagsfrühstück“ in der Stadthalle
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MUSEUMSNACHT

Mit einem schrägen dabei 
künstlerisch anspruchsvol-
len Programm machten die 
städtischen Bibliotheken ihre 
Räume, genauer ihr Lesecafé 
Carifé, erstmals zu einer Sta-
tion der Museumsnacht. Eine 
Exlibris-Ausstellung, kurze 
Lesungen aus Hans Zipperts 
satirischer Sammlung „Wenn 
Tiere verreisen“ von Rolf  
Krüger sowie die Ausstellung 
„Romanhelden im Schuh-
karton“, phantasie- und lie-
bevoll gestaltet von Schülerinnen und Schülern des Hegau-Gymnasiums, waren für viele Museums-
nachtbesucher ein gern genutzter Programmpunkt in der Angebotsfülle, das Café darüber hinaus ein 
willkommener Ort für eine kurze Auszeit. Das Saxophonquartett der Jugendmusikschule unter der 
Leitung von Florian Gutmann unterhielt die Besucher auf  hervorragende Weise.

WEITERE VERANSTALTUNGEN

Daneben fanden über das Jahr verteilt zahlreiche weitere Veranstaltungen statt, von denen etliche  –  
wie beispielsweise die „Mordstouren“ oder die „Gartenlesungen“ – inzwischen fester Bestandteil im 
Jahresprogramm der städtischen Bibliotheken sind. 

▪  „Kant für die Hand. Philosophie zum Anfassen“. Mit Hanno Depner, umrahmt vom 
     Saxophonquartett der Jugendmusikschule (10. März 2013)

▪  „Das Attentat des Herrn Hauber“. Lesung und Gespräch mit Heinz Keller (16. Mai 2013)

▪   Ausstellung zum Zeppelin-Jubiläum mit Präsentation des von Rainer Schoch gemalten 
     Bildes „Zeppelin Z. III über Lindau“ (04. – 15.Juni13)

Volles Haus und gute Stimmung bei der Museumsnacht
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▪   „Mordstouren im Hegau“ – Krimiwanderungen mit Paul Lascaux und Susy Schmid 
     (09. Juni 2013 und 15. September 2013)

▪   „Grenzenloses Gartenerlebnis“ – Lesungen mit Elsemarie Maletzke, Olaf  Nägele  
     und Manuela Trapani in Gärten des Hegaus (16. Juni 2013, 30.06.13, 25. August 2013)

▪  Neue Reihe: „Philosophisches Café“ mit Dr. Florian Zimmermann (in Zusammenarbeit 
    mit der Lesegesellschaft Singen e. V.) (26. Juni 2013, 02. Oktober 13, 27. November 2013)

▪  „Mutter, wann stirbst du endlich?“ Lesung und Gespräch mit Marianne Rosenberg 
     (31. Oktober 2013) 

▪   Lesung der Schreibwerkstatt Singen (17. November 2013)

▪   Lesung Christina Krüsi und Gudrun Ruttkowski (19. November 2013 „Das Paradies war meine
     Hölle - Als Kind von Missionaren missbraucht“)

▪   Vier spezielle Führungen im Angebot des VHS-Programms: 
     Schätze im Magazin – ein Blick hinter die Kulissen der Hegaubibliothek. 
     Onleihen – wie geht das? 
     Kreuz und quer durch die Kinderbibliothek. 
     Bücher, ebooks und mehr

▪   Reihe WissensWert: „Hellas sei Dank! Was Europa den Griechen schuldet“. Vortrag von 
     Prof. Dr. Karl-Wilhelm Weeber (01. Oktober 2013, in Zusammenarbeit mit der VHS)

Olaf  Nägele begeistert seine Zuhörer im Garten von Bärbel und Dieter Peulen in Eigeltingen-Reute mit „Maultasche? Hanoi, Flädle!“



- 71 -

STÄDTISCHES KUNSTMUSEUM

2012 wurde die Frage noch gestellt: 
Wird das Städtische Kunstmuseum 
Singen in den Räumen des Han-
se-Hauses erweitert und umge-
baut? Am 5. Februar 2013 stand die 
Entscheidung des Gemeinderates 
fest. Das Museum wird grundle-
gend renoviert, seine Depot- und 
Ausstellungsflächen erweitert, sei-
ne Infrastruktur erneuert. Wir, das 
Museumsteam, danken an dieser 
Stelle den Gemeinderäten, unserem 
Dezernenten und der Kulturver-
waltung für diesen Entscheid und das Engagement! Wir freuen uns – auf  neue Ausstellungen, neue 
Chancen und Möglichkeiten, für die uns anvertrauten Kunstwerke; auf  neue und wiederkommende 
Besucher! Das Städtische Kunstmuseum Singen hat, nicht zuletzt des Umbaus wegen, einen Ort und 
eine Zukunft!

2013 wurden die Museumsräume auf  den Rohbauzustand zurückgeführt und befinden sich nun im 
Neuaufbau, der – so die Ziele – die Präsentationsbedingungen für die ausgestellte Kunst, die Aufent-
haltsqualität für die Besucher und die konservatorisch sichere Unterbringung für die in den Depots 
gelagerten Kunstwerke nachhaltig verbessern wird.

Nicht wenige Museen in Baden-Württemberg haben wir besichtigt, mit zahlreichen Kollegen, Fachpla-
nern, Beratern usw. gesprochen. In die Planungen und Baubesprechungen tragen wir inhaltlich unsere 
fachliche Kompetenz ein. 

Während wir noch bauen, ist das privat geführte Museum Art & Cars (MAC) am 24. November 2013 
gestartet. Der Zulauf, nicht nur der Singener Bevölkerung, ist groß, die Architektur ungewöhnlich, die 
Kritiken, sowohl für das neue Haus wie für die Eröffnungsausstellung, überwiegend positiv. „Neidisch“ 
schauen wir nicht zuletzt auf  einen schönen Innenhof  und eine Gastronomie, die zum Verweilen 

Umbau des Museums
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Umbau des Museums Innenansicht

Umbau des Museums Fassade

einlädt. Und so werden nun wir 
immer wieder gefragt: Wie hält es 
das Kunstmuseum mit dem MAC? 
Partner oder Konkurrenz? Unsere 
Antwort: Natürlich ist das MAC 
auch Konkurrenz – aber eine an-
stachelnde, die uns als öffentlich 
getragene, städtische Bildungs-
einrichtung anspornt, das Profil 
unsere eigene Kunst vermitteln-
de Arbeit zu schärfen. Das neue 
Ausstellungshaus verstehen wir 
als Partner – und wir diskutieren 
längst über mögliche Schnittstel-
len, Partnerschaften, Kooperatio-
nen. Locken künftig zwei attrak-
tive Museen – jeder für sich mit 
eigenen Ausstellungen und Spezi-
fika, zusammen mit gemeinsamen 
Marketinglösungen und Projekten 
– neue Besucher nach Singen, so 
wird die Singener Bevölkerung, die 
Region und auch die Kunst Nut-
zen daraus ziehen.

Was leistet(e) das Museumsteam 
während des Umbaus hinter den Kulissen? Die Herkules-Arbeit 2013 war sicherlich die Auslagerung 
der gesamten städtischen Kunstsammlung aus dem übervollen Depot des Museums in das Speziallager 
der Kunstspedition Hasenkamp in Waiblingen, an die sich die Auslagerung des gesamten beweglichen 
Inventars in die stillgelegte Kunsthalle anschloss. Einer Phase monatelanger Vorbereitungen, in die 
auch unsere hinzugezogene Restauratorin, Frau Ruth Schaffrin, stark involviert war, folgten im März 
/ April mehrere Wochen, in denen das Team des Kunstmuseums, mitunter zu recht ungewöhnlichen 
Uhrzeiten, zusammen mit vier, dann sechs Kunstpackern rund 3000 Kunstwerke einzeln packten, in 
Listen erfassten, in Holzcontainern für die Einlagerung sicherten, in Transportrahmen setzen, auf  
Paletten fixierten, Verpackungen und Container beschrifteten… Gefühlt nahm die Flut der Objekte 
und Aufgaben kein Ende… Zuletzt folgten einige empfindliche Objekte, die individuell und gesondert 
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Singen – Europa wächst trotz aller Kri-
senstimmung. In wenigen Monaten
tritt Kroatien als 28. Land der Union bei.
Grund genug für die Theatermacher in
der Gems, bereits heute Kontakte in die
einstmals jugoslawische Republik zu
knüpfen. 

„Die Zusammenarbeit soziokulturel-
ler Zentren in Europa wird immer wich-
tiger“, ist Andreas Kämpf vor Kulturzen-
trum Gems in Singen überzeugt. Des-
halb hat im vergangenen Jahr ein gro-
ßes Austauschprogramm stattgefun-

den. Dabei waren die Betreiber eines
Kulturzentrums aus Zagreb zu Gast in
Singen und Gems-Programmmacherin
Gabi Bauer erlebte die Arbeit in der
kroatischen Hauptstadt Zagreb. Beson-
ders eindrucksvoll war der Besuch der
Internationalen Theaternacht in Za-
greb, wo auch die Theater-Kooperation
besprochen wurde. „Dort wurde die
Idee für ein gemeinsames Theaterpro-
jekt geboren“, berichtet Bauer. 

Diese Idee hat inzwischen Konturen
gewonnen. Regisseurin Corinna Rues-
Benz, die bereits seit einigen Jahren
das Schülertheater des Friedrich-
Wöhler-Gymnasiums in der Gems be-
treut, hat sich mit begeisterten Dar-
stellern der Laienspieltruppe des Kul-
turzentrums ans Werk gemacht. Mit
Helmut Thau, Sieghard Horstmann,
Manuela Trapani, Leander Kämpf und

Gabi Bauer inszeniert sie den deut-
schen Part des Projektes.

Unter dem Arbeitstitel „Lingu-A-
rtis“ erarbeitet die Theatertruppe das
Spiel um Sprache und künstlerischem
Ausdruck, Leidenschaft und He-
rausforderungen der gegenseitigen
Verständigung.

Bis zum 18. April sollen wesentliche
Bausteine feststehen, dann machen
sich die Singener auf den Weg in die
kroatische Hauptstadt, um gemein-
sam mit den Schauspielern aus Zagreb
für das völkerverständigende Theater-
projekt zu proben. Im Juni wird der
Gegenbesuch unter dem Hohentwiel
erwartet.

Premiere des Stücks soll im Septem-
ber in Kroatien sein, in der ersten Okto-
berwoche wird das Stück in Singen auf-
geführt.

Die Schauspieler
Helmut Thau, Sieghard

Horstmann, Norbert
Eckert (unten von

links), Manuela Trapani
und Leander Kämpf

(oben von links) sind
beim grenzüber-

schreitenden Theater-
projekt mit einem

kroatischen Kulturzen-
trum dabei. 

B I L D :  V E R A N STA LT E R

Gems macht Theater ohne Grenzen
Internationales Projekt für Laien-
schauspieler führt zur Koope-
ration mit einem kroatischen Kul-
turzentrum
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

ARBEITERWOHLFAHRT

Betreuer für Kinder- und
Jugendfreizeiten gesucht
Singen (sk) Das Bezirksjugend-
werk der AWO Baden sucht für
die Freizeitensaison 2013 junge
Erwachsene als Betreuer für
Kinder- und Jugendfreizeiten
im In- und Ausland, so eine
Mitteilung des Vereins. Neben
jeder Menge Spaß bei der
pädagogischen Ausbildung in
Vorbereitungsseminaren,
sammeln die Teamer Erfahrun-
gen in der freizeitpädagogi-
schen Kinder- und Jugend-
betreuung und machen wichti-
ge persönlichkeitsbildende
Erfahrungen. Reiseziele sind
unter anderem Italien, Spanien
oder Kroatien. Als anerkannter
Wohlfahrtsverband können die
Freizeiten bei etlichen Aus-
bildungen und Studiengängen
im sozialen Bereich als Prakti-
kum angerechnet werden.
Darüber hinaus bietet die AWO
eine Aufwandsentschädigung.
Wer an einer spannenden
Aufgabe und pädagogischer
Arbeit interessiert ist, gerne
organisiert und Verantwortung
übernimmt, ist zur Auftaktver-
anstaltung am 26. Januar um
15 bei der Arbeiterwohlfahrt in
Singen (Heinrich-Weber-Platz
2) eingeladen. Weitere Infor-
mationen findet man unter
www.awo-jugendwerk-ba-
den.de oder per Telefon unter
0721/8 20 73 40.

ANMELDUNG

Neuer Ausbildungskurs
der Telefonseelsorge 
Singen/Konstanz (sk) „Danke,
dass Sie mir zugehört haben.“
Das Ehrenamt bei der Telefon-
seelsorge ist unentgeltlich.
Und doch „lohnt“ es sich für
alle, die ihre Fähigkeiten im
Kontakt mit anderen Men-
schen erweitern möchten, so
die Telefonseelsorge Schwarz-
wald-Bodensee e. V.. Die Mit-
arbeitenden werden in rund
150 Ausbildungsstunden auf
die vielfältigsten Gesprächs-
situationen vorbereitet. An-
meldungen für den neuen
Ausbildungskurs, der voraus-
sichtlich im März 2013 startet,
sind ab sofort telefonisch über
das Sekretariat unter 07531/
2 77 78 oder per Mail an tele-
fonseelsorge.schwarzwald-
bodensee@evlka.de möglich.

JOHANNITER

Neuer Kurs für 
erste Hilfe am Kind
Singen (sk) Am 14., 21. und 28.
Februar bieten die Johanniter
in Singen jeweils von 19.30 bis
22 Uhr einen Kurs in Erster
Hilfe am Kind an. Der Kurs
vermittelt Eltern und Betreu-
ern das Rüstzeug für Notfälle
bei Kindern und Säuglingen.
Weitere Informationen und
Anmeldung bei Erich Scheu,
Johanniter-Unfall-Hilfe, Zelgle-
straße 6, Singen, Telefon
07731/9 98 30, E-Mail:
erich.scheu@juh-singen.de.

nachrichten

Groß ist die Summe, die
im kommenden Jahr

in das städtische Kunst-
museum investiert werden
soll. Nach vorsichtigen
Schätzungen dürften es

über 800 000 Euro sein, die in die Aus-
stellungs- und Aufbewahrungsräume
der Singener Kunstsammlung gesteckt
werden. Das ist zweifellos viel Geld. 

Groß ist aber auch die Zustimmung
zu dieser Investition in den Reihen des
Gemeinderates. Am Ende gar nicht so
sehr wegen der großen Liebe zur Kunst,
sondern vor allem aus großer Vernunft.
Viel Geld wurde über Jahrzehnte in den
Aufbau der Singener Sammlung inves-
tiert, viele große Namen sind mittler-
weile darunter vertreten. Andere
Kunstwerke gewinnen allmählich an
Wert. Dies gilt es – so die nahezu durch-
gängige Ansicht der Ratsmitglieder – zu
bewahren. 

Und in der Tat kann es nicht im Sinne
der Singener sein, zuzuschauen, wie
Werke der großen Höri-Künstler – von
Erich Heckel bis Otto Dix – verblassen
und wertlos werden. 

Groß ist deshalb die Chance, mit der
anstehenden Erweiterung des Muse-
ums auch die konservatorischen Män-
gel zu beseitigen, damit ein mühsam
angelegter Schatz regionalen Kunst-
schaffens in Zukunft nicht nur seinen
Wert behalten, sondern am Ende sogar
steigern kann. 

kommentar
KU N ST M US E U M

Werte bewahren
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

matthias.biehler@suedkurier.de

Orchester hat 
nicht gefehlt
Leserbrief zum Kommentar „Schwanen-
see“ vom 17. Januar

Jawohl – das russische Staatsballett fas-
zinierte und begeisterte mit seiner
großartigen Aufführung des Tschai-
kowsky-Balletts „Schwanensee“ am
vergangen Donnerstag in der Stadthal-
le. Aber muss denn immer ein Haar in
der Suppe gesucht werden? Nur die Zu-
schauer in den ersten beiden Reihen
dürften bemerkt haben, dass es kein
Orchester, sondern nur eine technisch
einwandfreie musikalische Begleitung
gab. Ansonsten haben sich manche
Zuschauer erst einmal gewundert, dass
kein Dirigent beim Riesenapplaus auf
die Bühne kam. Und auch dann wurde
nichts kritisiert. Hätte man lieber eine
Eins vor dem Eintrittspreis gehabt,
denn so viel kostete die billigste Ein-
trittskarte bei der Aufführung des
„Schwanensee“ in Baden-Baden mit
Orchesterbegleitung im vergangenen
Dezember. Musiker wollen ja auch be-
zahlt werden! Seien wir doch froh und
auch ein wenig stolz, dass wir über-
haupt solche fantastischen Aufführun-
gen nach Singen bekommen!
Heidi Reinhold, Kulturbeauftragte der CDU,
Ortsverband Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Große Augen machten die
Ratsvertreter des Gemeinderatsaus-
schusses für Kultur, Sport und Schule
beim Blick auf die Möritz-Grafik im Sin-
gener Kunstmuseum: Was sie sahen,
war ziemlich wenig. Mit der Zeit sind die
Farben verblasst und ein nahezu leeres,
vergilbtes Stück Papier blieb übrig. „Ein
Totalschaden“, bilanziert Museumslei-
ter Christoph Bauer. Und dies, weil die
Lager- und Ausstellungsräume im
Kunstmuseum den Werken zu schaffen
machen. „Auch Gemälde leiden unter
Stress“, erklärt Bürgermeister Bernd
Häusler den verdutzten Ausschussmit-

gliedern. Die Schwankungen der Luft-
feuchtigkeit seien im Kunstmuseum zu
stark, ebenso die Temperaturschwan-
kungen und die Beleuchtung sowieso.
Dieser Stress hinterlasse über die Jahre
seine Spuren. „Externe Leihgeber sind
deshalb nur noch sehr verhalten und
lehnen die Leihgabe bereits im Vorfeld
ab“, beobachtet Museumsleiter Chris-
toph Bauer. Große Ausstellungen – wie
die Dix-Ausstellung vor einigen Jahren
– wären heute schlicht nicht mehr
machbar. 

Im Haushaltsplan sind die erforderli-
chen Kosten bereits eingestellt. Der
größte Teil befindet sich laut Häusler im
Teilhaushalt für das Gebäudemanage-
ment, weitere Posten wie die neue The-
ke und bewegliche Gegenstände im
Teilhaushalt 4 für Kultur und Wissen-
schaft. 

Breite Zustimmung gab es für das
Vorhaben im Ausschuss: „Da ein Neu-
bau nicht finanzierbar ist, bereitet es
Freude aus den Räumen ein schönes
Museum zu machen“, erklärte Christel
Höpfner für die SPD, gab aber zu beden-

ken, dass die undichten stellen im Kel-
ler vor der Sanierung lokalisiert und ab-
gedichtet werden müssen. Auch die
FDP plädiert für die Sanierung: „Es ist
unabdingbar, unsere Kunstsammlung
zu retten“, erklärte Kirsten Brößke, die
sich aber ein größeres finanzielles En-
gagement des Eigentümers Solarcom-
plex gewünscht hätte. Planer Nägele
brach eine Lanze für das Bürgerunter-
nehmen. Immerhin würde Solarcom-
plex viel Geld investieren, um die alten
Leitungen zu sanieren. „Was wir be-
kommen, sind schöne, großzügige Räu-
me“, lobte auch Angelika Berner-Ass-
falg die vorgelegten Planungen. Ge-
spannt sei sie nun, ob aus dem 60er-
Jahre-Bauwerk nach der energetischen
Sanierung ein echter Hingucker wer-
den wird. „In unserer nächsten Sitzung
Ende Februar könnte es dazu erste Plä-
ne geben“, kündigte Häusler an. Deut-
lich drängten die Ausschussmitglieder
darauf, nicht am strapazierten Boden
im Obergeschoss zu sparen. „Was wir
machen, sollten wir ordentlich ma-
chen“, so Dieter Rühland, Neue Linie.

Das kann passieren, wenn Kunst über Jahre falsch beleuchtet wird: Museumsleiter Christoph Bauer (links) zeigt den Ausschussmitgliedern eine
Grafik von Karl Möritz, die sich mit den Jahren verflüchtigt hat. B I L D :  T E S C H E

Platz für Singens Sammlung
➤ Pläne zur Erweiterung des

Kunstmuseums
➤ Knapp 800 000 Euro

sollen investiert werden
➤ Wichtiger Beitrag zum

Schutz der Bilder
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

➤ Die Feuchtigkeit: Die geschätzten
Kosten für die Optimierung des
Raumklimas mit einer Be- und Ent-
lüftungsanlage so wie einer Be- und
Entfeuchtungsanlage belaufen sich
auf etwa 120 000 Euro. Außerdem soll
das Archiv des Museums besser ge-
dämmt werden, um die Temperatur in
den Kellerräumen zu optimieren.
Darüber hinaus werde die energeti-
sche Sanierung des Gebäudes durch
den Eigentümer die Schwankungen
der Raumtemperatur ebenfalls spür-
bar reduzieren.
➤ Das Licht: Die Beleuchtungssituati-
on im Gebäude stammt noch aus den
Anfangszeiten des Museums vor etwa
25 Jahren und entspricht in keinster
Weise modernen Ausstellungs- und
Beleuchtungstechniken. Eine Licht-
dimmung oder Einzelschaltung auf
Kunstwerke ist nicht möglich. Lam-
pen und Strahler müssen jeweils

einzeln von Hand ab- oder zugebaut
werden. Die geschätzten Kosten für
die Neugestaltung der gesamten
Beleuchtung im Museum werden auf
170 000 Euro geschätzt.
➤ Die Sicherheit: Auch Alarm-, Brand-
meldeanlage und Videoüberwachung
des Museums entsprechen nicht
mehr den heutigen Sicherheitsstan-
dards und sind aufgrund ihres Alters
nicht mehr erweiterbar. Für die neue
Alarmanlage werden 57 000 Euro
kalkuliert, eine neue Brandmelde-
anlage schlägt mit 28 000 Euro zu
Buche, die Videoüberwachung mit
12 000 Euro.
➤ Der Boden: Im Erdgeschoss muss
der Boden wegen des geplanten Ein-
baus einer Fußbodenheizung ohnehin
erneuert werden. Aber auch im Ober-
geschoss votierten die Ausschuss-
mitglieder für eine Erneuerung. Rund
80 000 Euro werden dafür kalkuliert.

Eine Sanierung der tiefen Risse mache
keinen Sinn, betonten die Ratsver-
treter. 
➤ Die Toiletten: Noch befinden sich
die Sanitäranlagen für Gehbehinderte
nur schwer erreichbar im Unterge-
schoss. Im Zuge des Umbaus sollen
sie ins Erdgeschoss verlegt werden.
Die Kosten hierfür: etwa 80 000 Euro. 
➤ Die Kosten für die Runderneuerung
des Kunstmuseums: 
Raumklima 120 000 Euro
Beleuchtung 170 000 Euro
Alarmanlage 57 000 Euro
Brandmeldeanlage 28 000 Euro
Videoüberwachung 12 000 Euro
Übertragungsnetz 2 000 Euro
Bodenbelagsarbeiten 80 000 Euro
Thekenanlage 25 000 Euro
WC-Anlage 80 000 Euro
Baunebenkosten 109 000 Euro
Unterhaltsarbeiten 150 000 Euro
Gesamt: 833 000 Euro

Die wichtigsten Maßnahmen der Sanierungsarbeiten
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Singen – Die aktuelle Saison ist für die
Verantwortlichen des FC Singen 04 be-
reits ein Stück Geschichte. „Wir werden
alles für den Klassenerhalt geben, wich-
tig sind aber die langfristigen Ziele“, er-
klärt FC-Präsident Hans-Joachim Kö-
nig. Mit dem neuen Trainer Daniel Wie-
ser sollen die Strukturen für eine erfolg-
reiche Zukunft geschaffen werden, mit
Oliver Müller ein neuer Geschäftsfüh-
rer das Marketing übernehmen und mit
Daniel Dietrich von der Agentur „Grup-
pe drei“ die Außendarstellung aufpo-
liert werden. „Wir wollen vom SC Frei-

burg lernen“, geben König, und die FC-
Vorsitzenden Roland Grundler und
Frank Renz die Losung für die Zukunft
des Vereines aus – und die soll mittel-
fristig in den Profi-Fußball führen. „Die
Bodensee-Region ist ein weißer Fleck
im Sportmarketing“, ist Müller über-
zeugt, hier ist Potential zu finden. Wich-
tig sei, die Rahmenbedingungen nach-
haltig zu verbessern. „Dabei geht unser
Dank zunächst an die Stadt Singen“,
lobten König, Grundler und Renz das
Engagement, die Spielstätte zu erneu-
ern. Ein neuer Platz mit neuer Tribüne
und neuer Umkleide sei das erste Mo-
dul. Aber auch vereinsintern sollen
neue Strukturen geschaffen werden. 

Beim Sponsorenabend in der Ver-
einsgaststätte wurde deutlich gemacht,
wie sich der Verein künftig professio-
neller aufstellen will, um neue Sponso-

ren zu gewinnen. Müller, Inhaber einer
Sport-Agentur in Karlsruhe, soll die
Ressorts Marketing und Sport-Direkti-
on übernehmen. „Das Konzept wurde
den Mitgliedern bereits präsentiert und
findet Zustimmung“, betonte Müller
im Kreis der Unterstützer beim Sponso-
renabend. 

Nun gehe es darum, die Ziele Schritt
um Schritt zu verfolgen. „Wir setzen auf
eine stabile Sponsorenarchitektur“, er-
läutert Müller sein Konzept. Dabei spie-
le es keine entscheidende Rolle, diese
Saison in der Oberliga zu überleben.
Entscheidend sei die Weichen zu stellen
– von der Jugendarbeit bis zur ersten
Mannschaft. Und auch das Ziel ist klar
vorgegeben: In drei bis vier Jahren soll
der Sprung in die Regionalliga gelingen,
und bis 2020 sogar in die dritte Bundes-
liga. 

Der neue FC-Manager Oliver Müller mit Daniel Dietrich und Valentin Christ von Gruppe Drei,
FC-Vorstand Frank Renz, Bürgermeister Bernd Häusler, FC-Chef Roland Grundler und Präsident
Hans-Joachim König bei der Vorstellung der neuen Leitlinien. B I L D :  B I E H L E R

FC Singen setzt auf nachhaltigen Erfolg
Statt in Strohfeuer will der Fuß-
ballclub in professionelle Struktu-
ren für die Zukunft investieren

V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

SACHSCHADEN

Suzuki-Fahrer
missachtet Vorfahrt
Singen (wis) Ein 25 Jahre alter
Fahrer eines Suzukis befuhr
am Montagabend die Uhland-
straße stadtauswärts, so die
Meldung der Polizei. An der
Kreuzung Uhlandstraße/Am
Posthalterswäldle wollte er der
Uhlandstraße weiter folgen.
Hierbei übersah er den von
links kommenden und vor-
fahrtsberechtigten VW eines
19-Jährigen. Der VW konnte
zwar noch abgebremst werden,
dennoch kam es zum Zu-
sammenstoß. Am VW entstand
rund 500 Euro, am Suzuki etwa
1000 Euro Sachschaden.
.......................................

WEITERSAGEN

!Wussten Sie 
eigentlich, dass …

➤ die junge Stadt Singen zu-
gleich einer der ältesten, seit
der Jungsteinzeit besiedelten
Wohnplätze im nördlichen
Alpenvorland ist?

➤ der Name „Singen“ in der
alemannischen Landnahme-
zeit entstand, als sich hier ein
Familienverband, dessen Ober-
haupt wahrscheinlich Sigo
hieß, niederließ?

➤ 787 erstmals der Name
„Sisinga“ in einer sanktgal-
lischen Urkunde als Königshof
genannt wurde?

➤ sich das Dorf Singen in den
folgenden Jahrhunderten
kaum vergrößerte und dafür
der Hohentwiel hauptsächlich
die Ursache war, da sich rund
um ihn vielfach miteinander
verfeindete Herrschaftsberei-
che befanden?

Quelle: www.in-singen.de

Haben Sie auch Wissenswertes?
Schreiben Sie uns eine E-Mail an 
weitersagen@suedkurier.de
.......................................

BUNDESPOLIZEI

30 Tage Haft 
für Schwarzfahrer
Singen (wis) Die Bundespolizei
nahm im Interregioexpress am
Bahnhof Singen einen 24-
jährigen Mann fest, so die
Polizeimeldung. Der Mann
wurde von der Staatsanwalt-
schaft Karlsruhe gesucht. Er
wurde wegen Erschleichens
von Leistungen, Schwarz-
fahren, zu einer Geldstrafe von
900 Euro verurteilt. Da er die
Strafe nicht bezahlte und auch
bei der Festnahme nicht zah-
len konnte, muss er nun er-
satzweise 30 Tage in Haft.

nachrichten

Singen – Die weißen Handschuhe zieht
Christoph Bauer immer dann an, wenn
er ein Kunstwerk anfassen muss. In die-
sen Wochen sind die Handschuhe zu
seiner ständigen Ausstattung gewor-
den. Und nicht nur sie: Um die Hüften
trägt Bauer einen breiten Gürtel mit al-
lerlei Werkzeug: Schraubenzieher, Me-
termaß, Schere, Zangen und Schreib-
utensilien. Der Museumsleiter hat sein
Büro gegen den Keller getauscht. Hier
im 300 Quadratmeter großen Depot
werden die Sammlungsbestände noch
einmal genau unter die Lupe genom-
men und inventarisiert bevor sie sorg-
fältig verpackt und in schrankgroße
Umzugskisten verstaut werden.

Der Singener Kunstschatz verlässt für
einige Monate die Stadt und wandert in
das Speziallager der Kunstspedition
Hasenkamp in Waiblingen. Jeden Mor-
gen kommt ein leerer Lastwagen aus
dem Schwäbischen in den Hegau, um
am Abend gefüllt mit Werken aus der
Singener Sammlung wieder zurück zu
fahren. Rund zwei Wochen geht das so.
Danach übernimmt der städtische Bau-
hof und räumt die beweglichen Gegen-
stände aus dem Museum in die Keller
des Rathauses.

Pause im Ausstellungsbetrieb
Bis Oktober 2013 soll die Sanierung
und Erweiterung des Kunstmuseums
abgeschlossen sein. Die Firma Solar-
complex kümmert sich als Gebäudeei-
gentümer um die energetische Sanie-
rung. Diese ist so konzeptioniert, dass
das Museum auf eine Klimaanlage ver-
zichten kann. Die neue Gebäudehülle
wird im Niedrigenergiestandard ge-
baut, so dass ein Klimakorridor ent-
steht. Der soll Temperatur- und Feuch-
tigkeitsschwankungen verhindern.
Genau das war nämlich bisher das
größte Problem des Singener Kunst-
museums: eine hohe Luftfeuchtigkeit
von 70 Prozent im Depot, während in
den Ausstellungsräumen nur 30 Pro-
zent Luftfeuchtigkeit vorherrschte.
Wurde ein Sammlungsstück aus dem
Depot in die Ausstellung geholt, so be-
deuteten derartige Schwankungen pu-
ren Stress für das Werk. Das soll sich al-
les ändern. „Starre Farbschichten kön-
nen platzen, wenn die Leinwand arbei-
tet“, sagt die Konstanzer Restauratorin
Ruth Schaffrin, die das Singener Kunst-
museum seit Jahren konservatorisch
betreut. Auch sie begleitet den Umzug
der Bilder sehr engmaschig.

Die Vorarbeiten begannen bereits vor
etwa drei Jahren. Stück für Stück hat
Ruth Schaffrin die Sammlung begut-
achtet und – wo es nötig war – wieder

aufgearbeitet. 4400 Objekte. „Wir ha-
ben jedes Kunstwerk in die Hand ge-
nommen und genau angeschaut“, sagt
Christoph Bauer. „Das ist eine
Komplettrevision.“ Viele gerahmte
Grafiken wurden aus ihren Rahmen ge-
nommen und alte, schadstoffhaltige
Passepartouts entfernt. Gemälderück-
seiten wurden mit schadstofffreier Spe-
zialpappe gesichert. – „Eine Sisyphus-

arbeit, die zum Teil hohes handwerkli-
ches Geschick erfordert“, bestätigt
Ruth Schaffrin. Doch nun sind die Ge-
mälde transportfähig und werden von
den Mitarbeitern der Kunstspedition
möglichst ohne Plastikfolie in die riesi-
gen Holzkisten gepackt.

Der Umzug der Bilder hat auch sein
Gutes. Es ist wie ein großer Hausputz.
Jetzt können sich Christoph Bauer

und seine Mitarbeiterin Bea Dumit-
rescu Gedanken über die künftige
Ausstellung machen. Die Depotfläche
verdoppelt sich und hat künftig 600
Quadratmeter zur Verfügung. Die
Ausstellungsfläche wird von rund 800
auf 1060 Quadratmeter anwachsen,
da die Ladenfläche des ehemaligen
Schleckermarktes dem Museum zu-
geschlagen wurde.

Singens Kunstschatz geht auf Reisen
➤ Museum freigeräumt 

für Generalsanierung 
➤ Bilder und Plastiken

im Zwischenlager
➤ Restauratorin seit etlichen

Wochen im Großeinsatz
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N
................................................

So ein temporärer Umzug hat auch sein Gutes: Beatrix Dumitrexu vom Kunstmuseum (links) und die Restauratorin Ruth Schaffrin begutachten
jedes einzelne Werk. So können Beschädigungen repariert werden. B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E

Mitarbeiter der Waiblinger Kunstspedition Hasenkamp packen jedes Kunstwerk wie dieses von
Burkhart Beyerle zur Aufbewahrung sorgsam in säurefreien Karton und in Kisten ein. 

Museumsleiter Christoph Bauer kennzeichnet
die Kunstwerke doppelt mit Nummern.

Das Singener Kunstmuseum ist in die Jahre
gekommen und muss saniert werden.
Nachdem das ehemalige Hansehaus in den
Besitz der Firma Solarcomplex überge-
gangen ist, ist die Stadt mit dem Museum

jetzt Mieter bei dem Energieunternehmen.
Die äußere Gebäudehülle wird von Solar-
complex ökologisch saniert, so dass das
Museum auf eine Klimaanlage verzichten
kann. Die Sanierung des Museums selbst
ist aber Sache der Stadt. Dafür sind im
Haushalt rund 800 000 Euro eingeplant. 
4400 Kunstobjekte wurden in Kisten

verpackt und in ein Speziallager der Spedi-
tion gebracht. Das Museum wird nicht nur
saniert, sondern auch vergrößert. Das
Depot verdoppelt sich auf 600 Quadrat-
meter. Die Ausstellungsfläche wächst um
260 Quadratmeter (ehemals Schlecker) auf
1260 Quadratmeter. Schwerpunkt der
Sammlung sind Arbeiten der Höri-Künstler.

Zahlen und Fakten 

A N Z E I G E

SINGEN
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Singen – Europa wächst trotz aller Kri-
senstimmung. In wenigen Monaten
tritt Kroatien als 28. Land der Union bei.
Grund genug für die Theatermacher in
der Gems, bereits heute Kontakte in die
einstmals jugoslawische Republik zu
knüpfen. 

„Die Zusammenarbeit soziokulturel-
ler Zentren in Europa wird immer wich-
tiger“, ist Andreas Kämpf vor Kulturzen-
trum Gems in Singen überzeugt. Des-
halb hat im vergangenen Jahr ein gro-
ßes Austauschprogramm stattgefun-

den. Dabei waren die Betreiber eines
Kulturzentrums aus Zagreb zu Gast in
Singen und Gems-Programmmacherin
Gabi Bauer erlebte die Arbeit in der
kroatischen Hauptstadt Zagreb. Beson-
ders eindrucksvoll war der Besuch der
Internationalen Theaternacht in Za-
greb, wo auch die Theater-Kooperation
besprochen wurde. „Dort wurde die
Idee für ein gemeinsames Theaterpro-
jekt geboren“, berichtet Bauer. 

Diese Idee hat inzwischen Konturen
gewonnen. Regisseurin Corinna Rues-
Benz, die bereits seit einigen Jahren
das Schülertheater des Friedrich-
Wöhler-Gymnasiums in der Gems be-
treut, hat sich mit begeisterten Dar-
stellern der Laienspieltruppe des Kul-
turzentrums ans Werk gemacht. Mit
Helmut Thau, Sieghard Horstmann,
Manuela Trapani, Leander Kämpf und

Gabi Bauer inszeniert sie den deut-
schen Part des Projektes.

Unter dem Arbeitstitel „Lingu-A-
rtis“ erarbeitet die Theatertruppe das
Spiel um Sprache und künstlerischem
Ausdruck, Leidenschaft und He-
rausforderungen der gegenseitigen
Verständigung.

Bis zum 18. April sollen wesentliche
Bausteine feststehen, dann machen
sich die Singener auf den Weg in die
kroatische Hauptstadt, um gemein-
sam mit den Schauspielern aus Zagreb
für das völkerverständigende Theater-
projekt zu proben. Im Juni wird der
Gegenbesuch unter dem Hohentwiel
erwartet.

Premiere des Stücks soll im Septem-
ber in Kroatien sein, in der ersten Okto-
berwoche wird das Stück in Singen auf-
geführt.

Die Schauspieler
Helmut Thau, Sieghard

Horstmann, Norbert
Eckert (unten von

links), Manuela Trapani
und Leander Kämpf

(oben von links) sind
beim grenzüber-

schreitenden Theater-
projekt mit einem

kroatischen Kulturzen-
trum dabei. 

B I L D :  V E R A N STA LT E R

Gems macht Theater ohne Grenzen
Internationales Projekt für Laien-
schauspieler führt zur Koope-
ration mit einem kroatischen Kul-
turzentrum
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

ARBEITERWOHLFAHRT

Betreuer für Kinder- und
Jugendfreizeiten gesucht
Singen (sk) Das Bezirksjugend-
werk der AWO Baden sucht für
die Freizeitensaison 2013 junge
Erwachsene als Betreuer für
Kinder- und Jugendfreizeiten
im In- und Ausland, so eine
Mitteilung des Vereins. Neben
jeder Menge Spaß bei der
pädagogischen Ausbildung in
Vorbereitungsseminaren,
sammeln die Teamer Erfahrun-
gen in der freizeitpädagogi-
schen Kinder- und Jugend-
betreuung und machen wichti-
ge persönlichkeitsbildende
Erfahrungen. Reiseziele sind
unter anderem Italien, Spanien
oder Kroatien. Als anerkannter
Wohlfahrtsverband können die
Freizeiten bei etlichen Aus-
bildungen und Studiengängen
im sozialen Bereich als Prakti-
kum angerechnet werden.
Darüber hinaus bietet die AWO
eine Aufwandsentschädigung.
Wer an einer spannenden
Aufgabe und pädagogischer
Arbeit interessiert ist, gerne
organisiert und Verantwortung
übernimmt, ist zur Auftaktver-
anstaltung am 26. Januar um
15 bei der Arbeiterwohlfahrt in
Singen (Heinrich-Weber-Platz
2) eingeladen. Weitere Infor-
mationen findet man unter
www.awo-jugendwerk-ba-
den.de oder per Telefon unter
0721/8 20 73 40.

ANMELDUNG

Neuer Ausbildungskurs
der Telefonseelsorge 
Singen/Konstanz (sk) „Danke,
dass Sie mir zugehört haben.“
Das Ehrenamt bei der Telefon-
seelsorge ist unentgeltlich.
Und doch „lohnt“ es sich für
alle, die ihre Fähigkeiten im
Kontakt mit anderen Men-
schen erweitern möchten, so
die Telefonseelsorge Schwarz-
wald-Bodensee e. V.. Die Mit-
arbeitenden werden in rund
150 Ausbildungsstunden auf
die vielfältigsten Gesprächs-
situationen vorbereitet. An-
meldungen für den neuen
Ausbildungskurs, der voraus-
sichtlich im März 2013 startet,
sind ab sofort telefonisch über
das Sekretariat unter 07531/
2 77 78 oder per Mail an tele-
fonseelsorge.schwarzwald-
bodensee@evlka.de möglich.

JOHANNITER

Neuer Kurs für 
erste Hilfe am Kind
Singen (sk) Am 14., 21. und 28.
Februar bieten die Johanniter
in Singen jeweils von 19.30 bis
22 Uhr einen Kurs in Erster
Hilfe am Kind an. Der Kurs
vermittelt Eltern und Betreu-
ern das Rüstzeug für Notfälle
bei Kindern und Säuglingen.
Weitere Informationen und
Anmeldung bei Erich Scheu,
Johanniter-Unfall-Hilfe, Zelgle-
straße 6, Singen, Telefon
07731/9 98 30, E-Mail:
erich.scheu@juh-singen.de.

nachrichten

Groß ist die Summe, die
im kommenden Jahr

in das städtische Kunst-
museum investiert werden
soll. Nach vorsichtigen
Schätzungen dürften es

über 800 000 Euro sein, die in die Aus-
stellungs- und Aufbewahrungsräume
der Singener Kunstsammlung gesteckt
werden. Das ist zweifellos viel Geld. 

Groß ist aber auch die Zustimmung
zu dieser Investition in den Reihen des
Gemeinderates. Am Ende gar nicht so
sehr wegen der großen Liebe zur Kunst,
sondern vor allem aus großer Vernunft.
Viel Geld wurde über Jahrzehnte in den
Aufbau der Singener Sammlung inves-
tiert, viele große Namen sind mittler-
weile darunter vertreten. Andere
Kunstwerke gewinnen allmählich an
Wert. Dies gilt es – so die nahezu durch-
gängige Ansicht der Ratsmitglieder – zu
bewahren. 

Und in der Tat kann es nicht im Sinne
der Singener sein, zuzuschauen, wie
Werke der großen Höri-Künstler – von
Erich Heckel bis Otto Dix – verblassen
und wertlos werden. 

Groß ist deshalb die Chance, mit der
anstehenden Erweiterung des Muse-
ums auch die konservatorischen Män-
gel zu beseitigen, damit ein mühsam
angelegter Schatz regionalen Kunst-
schaffens in Zukunft nicht nur seinen
Wert behalten, sondern am Ende sogar
steigern kann. 

kommentar
KU N ST M US E U M

Werte bewahren
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

matthias.biehler@suedkurier.de

Orchester hat 
nicht gefehlt
Leserbrief zum Kommentar „Schwanen-
see“ vom 17. Januar

Jawohl – das russische Staatsballett fas-
zinierte und begeisterte mit seiner
großartigen Aufführung des Tschai-
kowsky-Balletts „Schwanensee“ am
vergangen Donnerstag in der Stadthal-
le. Aber muss denn immer ein Haar in
der Suppe gesucht werden? Nur die Zu-
schauer in den ersten beiden Reihen
dürften bemerkt haben, dass es kein
Orchester, sondern nur eine technisch
einwandfreie musikalische Begleitung
gab. Ansonsten haben sich manche
Zuschauer erst einmal gewundert, dass
kein Dirigent beim Riesenapplaus auf
die Bühne kam. Und auch dann wurde
nichts kritisiert. Hätte man lieber eine
Eins vor dem Eintrittspreis gehabt,
denn so viel kostete die billigste Ein-
trittskarte bei der Aufführung des
„Schwanensee“ in Baden-Baden mit
Orchesterbegleitung im vergangenen
Dezember. Musiker wollen ja auch be-
zahlt werden! Seien wir doch froh und
auch ein wenig stolz, dass wir über-
haupt solche fantastischen Aufführun-
gen nach Singen bekommen!
Heidi Reinhold, Kulturbeauftragte der CDU,
Ortsverband Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Große Augen machten die
Ratsvertreter des Gemeinderatsaus-
schusses für Kultur, Sport und Schule
beim Blick auf die Möritz-Grafik im Sin-
gener Kunstmuseum: Was sie sahen,
war ziemlich wenig. Mit der Zeit sind die
Farben verblasst und ein nahezu leeres,
vergilbtes Stück Papier blieb übrig. „Ein
Totalschaden“, bilanziert Museumslei-
ter Christoph Bauer. Und dies, weil die
Lager- und Ausstellungsräume im
Kunstmuseum den Werken zu schaffen
machen. „Auch Gemälde leiden unter
Stress“, erklärt Bürgermeister Bernd
Häusler den verdutzten Ausschussmit-

gliedern. Die Schwankungen der Luft-
feuchtigkeit seien im Kunstmuseum zu
stark, ebenso die Temperaturschwan-
kungen und die Beleuchtung sowieso.
Dieser Stress hinterlasse über die Jahre
seine Spuren. „Externe Leihgeber sind
deshalb nur noch sehr verhalten und
lehnen die Leihgabe bereits im Vorfeld
ab“, beobachtet Museumsleiter Chris-
toph Bauer. Große Ausstellungen – wie
die Dix-Ausstellung vor einigen Jahren
– wären heute schlicht nicht mehr
machbar. 

Im Haushaltsplan sind die erforderli-
chen Kosten bereits eingestellt. Der
größte Teil befindet sich laut Häusler im
Teilhaushalt für das Gebäudemanage-
ment, weitere Posten wie die neue The-
ke und bewegliche Gegenstände im
Teilhaushalt 4 für Kultur und Wissen-
schaft. 

Breite Zustimmung gab es für das
Vorhaben im Ausschuss: „Da ein Neu-
bau nicht finanzierbar ist, bereitet es
Freude aus den Räumen ein schönes
Museum zu machen“, erklärte Christel
Höpfner für die SPD, gab aber zu beden-

ken, dass die undichten stellen im Kel-
ler vor der Sanierung lokalisiert und ab-
gedichtet werden müssen. Auch die
FDP plädiert für die Sanierung: „Es ist
unabdingbar, unsere Kunstsammlung
zu retten“, erklärte Kirsten Brößke, die
sich aber ein größeres finanzielles En-
gagement des Eigentümers Solarcom-
plex gewünscht hätte. Planer Nägele
brach eine Lanze für das Bürgerunter-
nehmen. Immerhin würde Solarcom-
plex viel Geld investieren, um die alten
Leitungen zu sanieren. „Was wir be-
kommen, sind schöne, großzügige Räu-
me“, lobte auch Angelika Berner-Ass-
falg die vorgelegten Planungen. Ge-
spannt sei sie nun, ob aus dem 60er-
Jahre-Bauwerk nach der energetischen
Sanierung ein echter Hingucker wer-
den wird. „In unserer nächsten Sitzung
Ende Februar könnte es dazu erste Plä-
ne geben“, kündigte Häusler an. Deut-
lich drängten die Ausschussmitglieder
darauf, nicht am strapazierten Boden
im Obergeschoss zu sparen. „Was wir
machen, sollten wir ordentlich ma-
chen“, so Dieter Rühland, Neue Linie.

Das kann passieren, wenn Kunst über Jahre falsch beleuchtet wird: Museumsleiter Christoph Bauer (links) zeigt den Ausschussmitgliedern eine
Grafik von Karl Möritz, die sich mit den Jahren verflüchtigt hat. B I L D :  T E S C H E

Platz für Singens Sammlung
➤ Pläne zur Erweiterung des

Kunstmuseums
➤ Knapp 800 000 Euro

sollen investiert werden
➤ Wichtiger Beitrag zum

Schutz der Bilder
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

➤ Die Feuchtigkeit: Die geschätzten
Kosten für die Optimierung des
Raumklimas mit einer Be- und Ent-
lüftungsanlage so wie einer Be- und
Entfeuchtungsanlage belaufen sich
auf etwa 120 000 Euro. Außerdem soll
das Archiv des Museums besser ge-
dämmt werden, um die Temperatur in
den Kellerräumen zu optimieren.
Darüber hinaus werde die energeti-
sche Sanierung des Gebäudes durch
den Eigentümer die Schwankungen
der Raumtemperatur ebenfalls spür-
bar reduzieren.
➤ Das Licht: Die Beleuchtungssituati-
on im Gebäude stammt noch aus den
Anfangszeiten des Museums vor etwa
25 Jahren und entspricht in keinster
Weise modernen Ausstellungs- und
Beleuchtungstechniken. Eine Licht-
dimmung oder Einzelschaltung auf
Kunstwerke ist nicht möglich. Lam-
pen und Strahler müssen jeweils

einzeln von Hand ab- oder zugebaut
werden. Die geschätzten Kosten für
die Neugestaltung der gesamten
Beleuchtung im Museum werden auf
170 000 Euro geschätzt.
➤ Die Sicherheit: Auch Alarm-, Brand-
meldeanlage und Videoüberwachung
des Museums entsprechen nicht
mehr den heutigen Sicherheitsstan-
dards und sind aufgrund ihres Alters
nicht mehr erweiterbar. Für die neue
Alarmanlage werden 57 000 Euro
kalkuliert, eine neue Brandmelde-
anlage schlägt mit 28 000 Euro zu
Buche, die Videoüberwachung mit
12 000 Euro.
➤ Der Boden: Im Erdgeschoss muss
der Boden wegen des geplanten Ein-
baus einer Fußbodenheizung ohnehin
erneuert werden. Aber auch im Ober-
geschoss votierten die Ausschuss-
mitglieder für eine Erneuerung. Rund
80 000 Euro werden dafür kalkuliert.

Eine Sanierung der tiefen Risse mache
keinen Sinn, betonten die Ratsver-
treter. 
➤ Die Toiletten: Noch befinden sich
die Sanitäranlagen für Gehbehinderte
nur schwer erreichbar im Unterge-
schoss. Im Zuge des Umbaus sollen
sie ins Erdgeschoss verlegt werden.
Die Kosten hierfür: etwa 80 000 Euro. 
➤ Die Kosten für die Runderneuerung
des Kunstmuseums: 
Raumklima 120 000 Euro
Beleuchtung 170 000 Euro
Alarmanlage 57 000 Euro
Brandmeldeanlage 28 000 Euro
Videoüberwachung 12 000 Euro
Übertragungsnetz 2 000 Euro
Bodenbelagsarbeiten 80 000 Euro
Thekenanlage 25 000 Euro
WC-Anlage 80 000 Euro
Baunebenkosten 109 000 Euro
Unterhaltsarbeiten 150 000 Euro
Gesamt: 833 000 Euro

Die wichtigsten Maßnahmen der Sanierungsarbeiten

behandelt werden mussten. Alle paar Tage holte ein Transport-Lkw die verpackten Kunstwerke ab und 
transportierte diese in Direktfahrt zur Einlagerung ins Kunstlager. Dazwischen: Fliegender Wechsel zu 
den Mitarbeitern der Technischen Betriebe, die mit großem Engagement Einbauten abschlugen, Möbel 
packten und in die Kunsthalle einlagerten. Am 8. April 2013 war es dann soweit: Das Museum wurde, 
wenn auch hinter den Kulissen weiter ausgelagert wurde, geschlossen; die Schlüssel an den Architekten 
und die Handwerker übergeben.

Die im Kulturbericht 2012 angekündigte Schwerpunktsetzung 2013 – die Pflege der Sammlung – 
setzen wir z.Zt. engagiert um. Wir nutzen die Zeit, unsere Sammlungsbestände „auf  den Stand“ zu 
bringen und planen die Wiedereröffnung. Die gesamte Kunstda-
tenbank wird aktuell überprüft und nachgeführt, die konserva-
torische und restauratorische Sanierung der Graphikbestände ist 
in vollem Gange (Entfernung säurehaltiger Passepartoutkartons, 
Ausrahmungen, Entfernen von Stockflecken, Schließen von Ris-
sen usw.), die Restaurierung der letzten Gemälde erfolgt. Aktu-
ell bereiten wir die Neulagerung der Graphikbestände im neuen 
Graphikdepot und deren vereinheitlichende Neupräsentation zur 
Wiedereröffnung vor. Zugleich betreiben wir kunstwissenschaft-
liche Forschung, um bis dato unaufgearbeitete Graphikbestände 
von William Straube (Nachzeichnungen nach Werken alter Meis-
ter) und Curth Georg Becker (Illustrationen) zu erschließen. Die-
se Forschung fließt in zukünftige Neupräsentationen ein, z.B. in 
unser großes Projekt 2015: „Exil am Bodensee. Künstler der Mo-
derne auf  der Bodenseehalbinsel Höri“.

Ausstellungen hat das Städtische Kunstmuseum Singen 2013 nur 
eine zeigen können, doch konnten wir den Sammlungsauf- und - 
ausbau forcieren. Neben den Erwerbungen aus eigenen Mitteln 
haben uns private Sammler, Institutionen und Künstler, nicht zu-
letzt im Hinblick auf  die kommende Wiedereröffnung, mit Schen-
kungen und Leihgaben unterstützt. Dr. Walter Bauer, Radolfzell, 
hat seine Zusage wahr gemacht und schenkte uns, passgenau zu 
unserem Sammlungskonzept, 50 Gemälde, Plastiken und Graphi-
ken moderner und zeitgenössischer Künstler aus dem deutschen Südwesten / der Euregio Bodensee! 
Die Künstler Johannes Dörflinger, Jan Peter Thorbecke und Burkhart Beyerle gaben ganze Graphikvo-
lute und -mappen, um – wie sie ausdrücklich sagen – unser Engagement für die Künstler in der Euregio 

Südkurier, 24. Januar 2013
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Bodensee zu würdigen. Weitere Künstler folgten mit Einzelschenkungen. Die Bürgerstiftung Singen 
hat am 4. Dezember 2013, finanziert aus Mitteln der Dietrich H. Boesken-Stiftung, drei Kunstwerke 
an das Kunstmuseum übergeben. Und mit den Erben des Künstlerpaares Karl Oßwald und Ingeborg 
Osswald-Lüttin verhandeln wir aktuell über einen Leihvertrag über Arbeiten aus dem Nachlass. Aus all 
diesen Neuzugängen werden wir für die Sammlungspräsentation zur Wiedereröffnung des Städtischen 
Kunstmuseums Singen exemplarische Arbeiten auswählen und zeigen.

Gremienarbeit gehört – heute mehr denn je – zur Museumsarbeit dazu. 2013 waren das Haus und der 
Museumsleiter in folgenden Gremien aktiv: Arbeitskreis Kunst der Städtischen Museen und Galeri-
en in Baden-Württemberg (Sprecher im Vorstand); Jurysitzungen Kunst am Bau auf  Einladung der 
Oberfinanzdirektion Karlsruhe (Neubau der IHK, Hochrein-Bodensee in Schopfheim; KIT Campus 
Nord, Karlsruhe); Abteilung Bundesbau Baden-Württemberg (Vorschlags- und Auswahljuries);  Jo-
hannes Dörflinger Stiftung Kreuzlingen (Präsidentschaft), Stiftungsrat der Südwestdeutschen Kunst-
stiftung Singen (qua Amt), Förderverein Museum Haus Dix Gaienhofen (Vorstand; neue Satzung); 
Kunstberatung für die Sparkasse Singen-Radolfzell; Künstlerbund Baden-Württemberg (Jury Mitglie-
derneuaufnahme), Arbeitskreis Kunst und Kultur des Lions Club Singen-Hegau; Podiumsdiskussion 
„Kulturfrühstück der FDP-Bundestagsfraktion zum Thema „Kultur in Deutschland“ auf  Einladung 
von Birgit Homburger, Konstanz;  Arbeitstreffen „Kunstwege am Bodensee“, Kreisarchiv Konstanz 
(LRA);  Teilnahme Kulturpreisverleihung Baden-Württemberg, Geno-Haus Stuttgart;  Teilnahme 
Fachtagung „Licht und Klima im Museum“, Städtische Galerie Bietigheim-Bissingen; Teilnahme Ta-
gung „Baden-Württemberg – Ein Ort für Künstler?“, Kunststiftung Baden-Württemberg, Stuttgart; 
Teilnahme Herbsttagung des Museumsverbands Baden-Württemberg „Depots heute. Rückgrat der 
Museumsarbeit“, Städtische Museen Freiburg; Kulturförderkreis Singen – Hegau e.V. (Laudatio Kul-
turförderpreisverleihung für Anne Sophie Wuttke).

Überschattet wurde das Jahr 2013 durch den schweren Unfall unseres Museumspädagogen Thomas 
Mayr im Oktober, der uns, neben der zunächst großen Sorge um unseren geschätzten Kollegen, mit 
dem Problem konfrontierte, die bis dato im „Blauen Haus“ weitergeführte, längst unverzichtbar gewor-
dene museumspädagogische Arbeit (mit Schülern, Kindergruppen, Jugendlichen, Erwachsenen usw.) 
nahezu vollständig abbrechen zu müssen. Wir bedauern dies umso mehr, als das Kunstmuseum damit 
quasi aus der Öffentlichkeit verschwunden ist. Mit Ihnen, die Sie Thomas Mayr auf  verschiedensten 
Wegen Wünsche für seine Genesung übermittelt haben, freuen wir uns auf  die Rückkehr unseres Mu-
seumspädagogen ins Museum. Er ist auf  gutem Wege.

Fazit: 2013 war für das Städtische Kunstmuseum Singen ein schwieriges Jahr. Voll Zuversicht schauen 
wir auf  2014 – das Jahr der Wiedereröffnung unseres Hauses! Unsere Planungen für Ausstellungen, 
Veranstaltungen und die Kunstvermittlung in den Jahren 2014, 2015 und 2016 sind in vollem Gange.
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BILDUNG UND VERMITTLUNG 

Die ästhetische und kulturelle Bildung unserer Zielgruppen -  Kinder und Jugendliche, kunstinter-
essierte Erwachsene und Senioren -  ist bleibend eine zentrale Aufgabe unserer Vermittlungsarbeit. 
Besonders wichtig ist es uns dabei, unsere  Inhalte auf  eine sinnlichanschauliche Weise nachvollziehbar 
zu machen und auf  die Bedürfnisse und Voraussetzungen unserer Zielgruppen einzugehen. Auf  eine 
Öffnung für sämtliche Alters- und Gesellschaftsgruppen setzend, entspricht die Ausrichtung der An-
gebote unserem Anliegen, zur Teilhabe an der Kunst zu ermutigen.

Das ist auch 2013 trotz Umbaus und Schließung des Museums gelungen. Zählen zu den Hauptaufga-
ben dieses Bereichs, die städtische Kunstsammlung wie auch die regelmäßig im Museum stattfindenden 
Wechselausstellungen zu vermitteln, so wurde 2013 - bedingt durch die bauliche Umgestaltung des 
Hauses – sowohl im Bereich der klassischen Führungen wie auch auf  dem Feld der Museumspädagogik 
der Fokus verstärkt auf  die Vermittlung der Kunst in Singens öffentlichem Raum gelegt. Die Weiter-
führung der museumspädagogischen Angebote wurde mit großem Engagement verfolgt und mit der 
Einrichtung des temporären Ateliers „DreiZimmerKücheBad“ im Blauen Haus erfolgreich umgesetzt. 
Die Schließung des Hauses nicht bloß als Hindernis begreifend, wurde das ständige Vermittlungspro-
gramm um zwei weitere Angebote ausgeweitet und den veränderten Bedingungen angepasst. So konnte 

mit „Kunst draußen“, einer Führung zu den Werken in Singens öffentlichem Raum rund um das Singe-
ner Rathaus sowie mit der Führung „Dix & Co“, einer Führung zu den Wandbildern von Otto Dix im 
Singener Rathaus, ein neues Programmangebot etabliert werden, das regen Anklang findet. 

Singen
S Ü D K U R I E R N R . 11 0 | H
D I E N S T A G , 14 . M A I 2 0 1 3 19www.suedkurier.de/singen

FEUERWEHREINSATZ

Papiercontainer an alter
Stadthalle brennt ab
Engen (wis) Im Bereich der
alten Stadthalle in der Jahn-
straße wurde am Sonntag-
abend ein Containerbrand
gemeldet, so die Polizei. Der
mit Papier gefüllte Container
war durch den Brand komplett
geschmolzen. Zehn Feuer-
wehrleute konnten durch
Ablöschen weitere Gefahren
bannen. Ein Zeuge hatte kurz
nach der Brandlegung zwei
vermutlich jugendliche Per-
sonen wegrennen sehen.
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

ein Tag im Wildpark Allens-
bach?
➤ Die Familienkarte für zwei

Erwachsene und zwei Kin-
der kostet 29 Euro

➤ Der Eintritt für jedes weitere
Kind kostet 6,50 Euro

➤ Selbst mitgebrachtes Pick-
nick und Grillgut rund 20
Euro (Grillkohle für die
Feuerstellen im Park gibt es
an der Kasse)

➤ Gesamtkosten: 49 Euro

Nachgerechnet für eine Fami-
lie mit zwei Erwachsenen und
zwei Kindern. (wis)

Weitere Informationen unter:
www.wildundfreizeitpark.de
.......................................

UNFALL

18-Jähriger übersieht
Fiat beim Ausparken
Singen (wis) Ein 18-jähriger
Audi-Fahrer fuhr am Sonn-
tagmittag rückwärts aus einer
Parklücke an der Straße Pfaf-
fenhäule und übersah dabei
den Fiat einer 49-Jährigen. Wie
die Polizei berichtet, kam es
daraufhin zum Zusammen-
stoß. Es entstand 1300 Euro
Sachschaden.

DROGENKONSUM

28-jähriger Fahrer fällt
bei Polizeikontrolle auf
Engen (wis) In der Aacher
Straße wurden am Sonntag-
morgen Verkehrskontrollen
durchgeführt. Ein 28-jähriger
Mitsubishi-Fahrer trug trotz
sehr bedecktem Wetter eine
Sonnenbrille. Weiter zeigte er
bei seiner Kontrolle drogen-
typische Ausfallerscheinungen
und gestand, dass er am Abend
zuvor Drogen konsumiert
hatte. Ein freiwillig durch-
geführter Urintest verlief po-
sitiv, so die Polizeimeldung.

nachrichten

Singen (ros) Wenn rund 200 Menschen
sich an einem Kunstprojekt beteiligen,
ist das schon etwas Besonderes. Wenn
zwischen den Künstlern ein Altersun-
terschied von Generationen besteht, ist
das außergewöhnlich. Wie gut das ge-
lungen ist, zeigt die Wanderausstellung
„Herzzeitlos“ im Bürgersaal, die zum
Abschluss des Projektes Arbeiten aller
vier Häuser der Pflegeeinrichtung Ser-
vicehaus Sonnenhalde zeigt.

Zu den Unterthemen „Herzzeit –
Zeitlos – Herzlos – Herzzeitlos“ haben
Senioren und Kinder gemeinsam ihre
Ideen umgesetzt, gemalt, gestaltet, ge-
näht und fotografiert. Mit einbezogen
waren Monika Rotter als experimentel-
le Diplompädagogin, Regine Auten-
rieth als kunstpädagogische Leiterin,
Mitarbeiter und Künstler. Für die Akti-

onstage im Singener Haus gründete
Museumspädagoge Thomas Mayr für
das gut halbjährige Projekt einen Muse-
ums-Kunst-Club für Kinder.

Bei der Eröffnung fragte Richard

Wolfframm als Geschäftsführer und
Initiator des Projektes in die Runde der
Teilnehmer, wie es denn gewesen sei.
Die Antwort kam sofort: „Es war sehr
schön, Herr Mayr hat das prima ge-

macht“, lobte eine Seniorin. Auch für
Elisabeth Müller war es eine tolle Sache:
„Alles war prima, es war richtig was los.“
Dabei dachte sie an das „Geschnippel“
für die Herzen aus Pappmaché, auf die
Ausschnitte aus Zeitschriften zum The-
ma „Herzlos“ geklebt wurden.

Die neunjährige Lene Höxter fand es
super, zusammen mit den Senioren et-
was zu machen: „Man kann von ihnen
lernen, die wussten noch Techniken,
die man gar nicht mehr kennt.“ Und
beim Malen hätten sie Ideen gehabt,
worauf die Kinder gar nicht gekommen
wären. Wie Regine Autenrieth erläuter-
te, habe sich aus der Projektidee seit
2008 eine Methode entwickelt, die auf
jedes Alter übertragbar sei.

Dabei stehen Atmen für Konzentrati-
on nach innen, Öffnen für Ausrichtung
nach außen und Bewegen für die aktive
Umsetzung der geweckten Neugierde.
Diese Methode ermögliche eine große
Bandbreite der Umsetzung für Lehren-
de und Lernende und fordere gleichzei-
tig das Denken, Fühlen und Handeln.

Ein Kunstprojekt verbindet Generationen
Kinder und Senioren haben ge-
meinsam Kunst geschaffen. Die
Ergebnisse der Zusammenarbeit
sind im Bürgersaal zu bewundern

Kunst mit Herz: Von links Maria Keul, Elisabeth Müller, Lene Höxter und Thomas Mayr. Die
Ausstellung ist bis 23. Mai im Bürgersaal zu sehen. B I L D :  R O S S N E R

Singen – Einen besseren Ort hätte man
wohl nicht finden können: In der Singe-
ner Theresienkapelle, Symbol für Tole-
ranz, Versöhnung und Völkerverständi-
gung, begingen rund 150 Besucher, da-
runter Oberbürgermeister Oliver Ehret
und Bürgermeister Bernd Häusler, am
8. Mai den 68. Jahrestag des Kriegsen-
des. Eingeladen zu diesem ökumeni-
schen Gottesdienst hatte der Förder-
verein Theresienkapelle, der sich seit
2006 um den Erhalt des geschichts-
trächtigen Denkmals kümmert – erbaut

von deutschen Kriegsgefangenen auf
Initiative des versöhnungsbereiten
französischen Lagerkommandanten
Jean Le Pan de Ligny, mit einem ehema-
ligen Luftschutzbunker als Fundament.

Fördervereins-Vorsitzender Manfred
Schüle bedauerte in seiner Begrü-
ßungsrede, dass Wilhelm Waibel, Ini-
tiator der Bemühungen zum Erhalt der
Kapelle, krankheitsbedingt nicht anwe-
send sein konnte. Er ging anschließend
auf die historische Bedeutung des Plat-
zes an der Fittingstraße ein, der im 2.
Weltkrieg als Baracken-Lager für
Zwangsarbeiter aus Osteuropa diente.
Im Beisein von ehemaligen Insassen
des Kriegsgefangenen-Lagers würdigte
Schüle die Verdienste des französi-
schen Kommandanten, der den ehe-
maligen Feinden nicht mit Hass begeg-
nete, ihnen vielmehr Hoffnung und mit

dem Bau der Kapelle eine Aufgabe gab.
Im Rahmen des ökumenischen Got-

tesdienstes segneten der katholische
Pfarrer Jörg Lichtenberg, Pfarrer Mimo
Fasciano von der italienischen Gemein-
de und Helga Kaul von der evangeli-
schen Gemeinde die Glasfenster der
Kapelle, die dank vieler großzügiger
Spenden in jahrelanger Arbeit original-
getreu restauriert werden konnten.

Stadtarchivarin Reinhild Kappes
schilderte in einem packenden Vortrag
die Ereignisse in Singen in den letzten
Kriegstagen, bevor Manfred Schüle mit
einem Zitat des ehemaligen Bundes-
präsidenten Richard von Weizsäcker
die Versammlung beschloss: „Die Jun-
gen sind nicht verantwortlich für das,
was damals geschah. Aber sie sind ver-
antwortlich für das, was in der Ge-
schichte daraus wird.“

Altes Denkmal in neuem Glanz

Gut besucht war die Feierstunde zum Jahrestag des Kriegsendes am 8. Mai in der Theresienka-
pelle. Im Rahmen eines ökumenischen Gottesdienstes segneten Pfarrer Jörg Lichtenberg,
Pfarrer Mimo Fasciano und Helga Kaul die komplett restaurierten Glasfenster. B I L D :  D.  WA I B E L

Mit einem ökumenischen Gottes-
dienst zum Jahrestag des Kriegs-
endes wurden die Glasfenster der
Theresienkapelle gesegnet
V O N  M A R K U S  W A I B E L
................................................

Singen – Um exakt 17.15 Uhr hat der ers-
te Kandidat des Singener OB-Wahl-
kampfes die große, weite Welt des Inter-
nets erreicht. Was der SÜDKURIER be-
reits am 27. Februar vermeldete, ist seit
gestern offizielle Gewissheit: Bernd
Häusler ließ seine Homepage
www.berndhaeusler.de durch seinen
Experten Michael Gnädig freischalten.
„Der Mensch steht bei mir im Mittel-
punkt“, sagte Häusler, „ich bin über-
zeugt davon, dass das ein frischer Auf-
tritt ist, der positiv ankommt.“ Der Slo-
gan des Wahlkampfes des gebürtigen
Singeners prangt dem Besucher gleich
neben dem Konterfei des Protagonisten
entgegen: Einer von uns.

Gleichzeitig öffnete das Bürgerbüro
des Kandidaten in der Erzbergerstraße
5a seine Pforten. Ab sofort ist es von
Montag bis Freitag von 10 bis 19 Uhr und
Samstag von 10 bis 14 Uhr geöffnet. „Sie
werden immer Menschen aus meinem
Team oder mich persönlich antreffen“,
so Häusler, der zwar schon seit einigen
Tagen auf Wahlkampftour ist, ab 1. Juni
jedoch einen Monat Urlaub genom-
men hat, um verstärkt auf Stimmenfang
zu gehen. Die Wahl findet am 30. Juni
statt. „Ab 1. Juli gehe ich dann wieder
ganz normal meiner Arbeit nach.“ Ent-
weder als designierter OB oder weiter-
hin als 1. Bürgermeister der Stadt.

Amtsinhaber Oliver Ehret möchte
zeitnah Details zu seinem Wahlkampf
bekannt geben. „Ich werde in absehba-

rer Zeit in den Wahlkampf eintreten“,
sagte er gestern gegenüber dem SÜD-
KURIER, „derzeit habe ich noch sehr
viel Arbeit als OB.“ An seiner Homepage
wird ganz aktuell noch gearbeitet, der-
zeit führt er außerdem zahlreiche Ge-
spräche mit seinem Unterstützerkreis.
Alle Singener Haushalte werden in den
nächsten Tagen Post von Oliver Ehret
erhalten. Mit Hilfe der „Ihre Meinung

zählt“-Karte haben Bürger die Möglich-
keit, das Leben, Arbeiten, Lernen und
Wohnen in Singen zu beurteilen. Ehret:
„Bei der Abfrage, wo Singen noch lie-
bens- und lebenswerter gemacht wer-
den kann und wo Handlungsbedarf ge-
sehen wird, können bei verschiedenen
Themenbereichen Smileys angekreuzt
werden. Der lachende Smiley steht für
Zufriedenheit, der traurige Smiley für

Handlungsbedarf. Darüber hinaus
können nach Wunsch individuelle Kri-
tik, Anregungen, Probleme oder Ideen
kurz geschildert werden.“

Alles zum Thema im Internet:
www.suedkurier.de/singen-wahl

Als Twitter-Follower von Andreas Schuler
www.twitter.com/LokalChef Singen

Häusler als Erster online
➤ Homepage seit gestern

im Internet abrufbar
➤ Oliver Ehret möchte

bald nachziehen
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

Michael Gnädig (links) und Bernd Häusler haben gestern Abend die Homepage des OB-Kan-
didaten online gestellt. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Ehret: 22. Mai, 18.30 Uhr Beuren an
der Aach, Rathaus; 24. Mai, 18.30
Hausen an der Aach am Lindenplatz,
28. Mai, 18.30 Uhr in Schlatt unter
Krähen am Rathaus; 29. Mai, 18.30
Friedingen am Rathaus, 3. Juni, 18.30
Bohlingen am Rathaus, 6. Juni, 18.30
Überlingen am Ried am Rathaus
Häusler: 14. Mai Bohlingen, 18.30
Rathaus; 16. Mai Hausen an der Aach,
18.30 Lindenplatz; 21. Mai Schlatt unter
Krähen, 18.30 Rathaus; 24. Mai Über-
lingen am Ried, 18.30 Rathaus; 31. Mai
in Schlatt unter Krähen, 19.00 Kranz.

Kandidaten unterwegs

A N Z E I G E

Gleitsicht-Brille
Praktische

Inkl. Superentspiegelung 
und Hartschicht

Ausgewählte Fassungen. Gläser G1-Serie. Stärke 4/2dpt.

Donaueschingen | Blumberg | Singen

Sparfuchs Aktion:

istockphoto
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Auch Kooperationen mit unseren Partnern, den sozialen, kulturellen oder Bildungseinrichtungen in 
Singen und in der Region, standen 2013 nach wie vor auf  der Agenda. So wurden neben der traditio-
nellen Zusammenarbeit mit Schulen oder Kindergärten, die 2012 gestarteten Kooperationen mit dem 
Bildungszentrum Singen sowie mit dem Altenpflegeheim Sonnenhalde weitergeführt und um eine neue 
Kooperation mit dem Verband Bildung und Erziehung erweitert. 

KLASSISCHE FÜHRUNGSANGEBOTE 

Zu dem klassischen Vermittlungs- und Bildungsangebot des Städtischen Kunstmuseums Singen gehö-
ren öffentliche Führungen in die Ausstellungen des Städtischen Kunstmuseums, Künstlergespräche, 
Führungen zur Kunst in Singens öffentlichem Raum, sowie  - allgemein - öffentliche und nicht-öffent-
liche Führungen für Gruppen auf  Anfrage. 

ÖFFENTLICHE UND NICHT-ÖFFENTLICHE 
FÜHRUNGEN UND - VERANSTALTUNGEN 

Öffentliche Führung – Kunstgespräch mit dem Künstler Gerhard Langenfeld in seiner Ausstellung im 
Kunstmuseum am 13. Januar 2013

Öffentliche Eröffnung der Ausstellung „Peter Riek – Intimes Inventar“ am 01. Februar 2013

Öffentliche Führung – Literarischer Spaziergang  „Reise um mein Zimmer“ mit Künstler Peter Riek in 
seiner Ausstellung im Kunstmuseum am 17. Februar 2013

Vortrag „Otto Dix im Hegau und am Bodensee“ für Kiwanis Club Hegau am 07. Mai 2013

Führung der Gemeinderäte Kulturausschuss auf  die Baustelle des Kunstmuseums am 05. Juni 2013

Führung „Otto Dix“ für die Agentur für Kunstvermittlung, Stuttgart im Rathaus Singen am 29. Juni 
2013

Führung „Otto Dix“ für die Jahressitzung der Leiter Baurechtsämter Baden-Württemberg im Rathaus 
Singen am 05. Juli 2013
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Führung „Otto Dix“ für die Mitarbeiter des Kunstmuseums Stuttgart am 09. September 2013

Führung „Otto Dix“ für Denkmalpfleger Regierungspräsidium Freiburg im Rathaus Singen am 05. 
November 2013

PERMANENTE FÜHRUNGSANGEBOTE 
DER MUSEUMSPÄDAGOGIK 2013

FARBE UND FARBEN  - Was sind eigentlich Farben? Erkundung unterschiedlicher künstlerischer 
Techniken und Malgründe anhand ausgewählter Bildbeispiele – Wie nutzen Künstler Farbe als Gestal-
tungselement?

In bedrohlicher Schräglage begegnet
dem Betrachter ein großes, baufällig
anmutendes Floß, zusammengezim-
mert aus Blechen, Hölzern und Fässern,
mit kapellenartigem Aufbau, in dessen
Innerem im spärlichen Schein einer
Lampe drei Zeichnungen aufschim-
mern. Die wuchtige Konstruktion
scheint zu schwanken, wirkt unfertig,
unsicher. An anderer Stelle rauscht eine
Armada von Holzschiffen über den Bo-
den, die Segel aus rätselhaften Zeich-
nungen wie vom Wind gebläht. Schon
diese beiden Werke mit den bedeu-
tungsvollen Titeln „wenn alles gut geht,
Kapelle bauen“ und „meine Schiffe sol-
len brennen“ lassen deutlich werden,
wie stark Peter Riek mit seiner Zeichen-
kunst über das klassische Format des
Papiers hinausdrängt, in den Raum
ausgreift und für seine Arbeiten immer
neue Konstellationen sucht. 

Peter Riek schickt die Linie auf eine
abenteuerliche Reise, wobei sie die un-
terschiedlichsten Erfahrungswelten
zwischen Zeichnung, Malerei, Collage,
Fotografie, Skulptur, Objektkunst,
Rauminstallation und Dokumentation
erkundet. In jedem Saal der großen Ein-
zelschau sieht sich der Besucher mit
neuen Installationen konfrontiert, teils
bizarre Konstruktionen und kühne Ein-
bauten, teils sinnliche Arrangements
und surreale Eingriffe in die Museums-
räume. Es ist ein komplexes, begehba-
res Theater, in dem der Künstler für das
Schauspiel der Linien effektvolle Regie
führt und das Medium Zeichnung auf
immer neue Bühnen treibt, in ständig
andere Kontexte integriert. Es öffnet
sich ein gigantisches Reservoir, ein rie-
siger Speicher an Ideen und Umsetzun-
gen, durch die der Besucher schreiten
kann. 

Im Singener Kunstmuseum war Riek
bereits 2003 und 2009 mit einzelnen in-
stallativen Arbeiten zu sehen. In Koope-
ration mit dem Kunstverein Pforzheim
und unter dem Titel „Intimes Inventar“
präsentiert das Haus nun die erste um-
fassende Einzelausstellung in der Bo-
denseeregion.

„Intimes Inventar meint zum einen
das Formenvokabular, über das man als
Zeichner verfügt, diesen Bestand, der
sich über die Jahre ansammelt (…), zum

anderen meint dies aber auch eine ganz
konkrete Auseinandersetzung mit dem
eigenen Körper und seinen Organen,
seinem Inventar, Urgrund eben dieser
Formen“, erklärt Riek seine künstleri-
sche Intention. Die Arbeiten sind auto-
nome Handzeichnungen im besten
Sinne des Wortes – freie Linienspuren,
die von der dinglichen Nachahmung
bis zur expressiven Ausdrucksgeste das
ganze Spektrum des Zeichnerischen
ausloten. Dabei vermengen sich Pflanz-
liches und Naturstrukturen, figürliche
und tierähnliche Motive, Gesichter,
Muster und Ornamente zu organischen
fließenden Formkürzeln, die mit ihrem

spröden, sperrigen, fragmentarisch
schwebenden und fremdartigen Er-
scheinungscharakter vielfältigste Les-
arten herausfordern. 

Und so entfalten sich Rieks Zeich-
nungen äußerst facettenreich: Als li-
neare Aktionen auf monumentalen
Wandteppichen oder auf Straßen-
asphalt, als magische Bildzeichen in
fantasievollen Leuchtkästen, als Foto-
archiv in Tischvitrinen, als Durch-
schlagszeichnungen mit Fettkreide, als
raum- und wandbeherrschende, emo-
tional aufgeladene Installationen, mit
denen der Künstler stets eigenwillige
und überraschende Gehäuse für sein

Ausdruckswollen schafft. Vieles er-
scheint bewusst improvisiert, mehr-
deutig, prozesshaft offen, dabei aber
stets überaus eindrucksvoll und biswei-
len auch ergreifend. So etwa in der ei-
gens für die Singener Ausstellung reali-
sierten Arbeit „Briefe an den Vater“, die
– mit Bezugnahme auf die berühmten
Briefe von Franz Kafka an dessen Vater –
den Verlust des jüngst verstorbenen Va-
ters des Künstlers bildmächtig und
wortreich auf schwarzen Wänden ver-
arbeitet. 

Dem Betrachter erschließt sich die
umfangreiche Präsentation am ehesten
als poetischer Denk- und Erlebnis-
raum, in dem der Künstler ein lustvolles
Überschreiten jeglicher Gattungsgren-
zen praktiziert. Inhaltliche Intentionen
mögen in der Reflektion von alltägli-
cher und persönlicher Lebenswirklich-
keit, im visuellen Nachdenken über den
Menschen und sich selbst, verbunden
sich verselbständigenden Chiffren und
Assoziationen, liegen. Peter Riek hin-
terfragt Bedingungen und Funktionen
der Linie. Es eröffnen sich ungeahnte
Sinnzusammenhänge und Projekti-
onsflächen. Angestoßen durch häufi-
ges Unterwegs-Sein sowie Orte und
Texte, sind es die Übergänge, das Unab-
geschlossene zwischen Raum und Zeit,
Erinnerung und Gegenwart, das den
besonderen Charakter dieser anspre-
chenden Ausstellung prägt und den Be-
sucher mit auf die Reise nimmt. 

Nach Ende der Ausstellung bleibt das
Singener Museum für einen umfangrei-
chen Umbau bis voraussichtlich Okto-
ber 2013 geschlossen. 

Bis 30. April, Städtisches Kunstmuseum
Singen, Di-Fr. 14-18, Sa-So 11-17 Uhr. Am 17.
Februar 11 Uhr: „Literarischer Spaziergang“
mit Peter Riek durch die Ausstellung. Katalog:
15 Euro
Weitere Info:
www.kunstmuseum-singen.de

Linien führen Regie im begehbaren Theater
Im Kunstmuseum Singen
öffnet Peter Riek sein
„Intimes Inventar“ und gibt
Einblicke in vielschichtige
„Räume der Zeichnung“

V O N  A N D R E A S  G A B E L M A N N
................................................

Emotional aufgeladene Installationen wie hier „Laterna maladia“ sind in der Peter-Riek-Aus-
stellung im Städtischen Museum in Singen zu sehen. B I L D :  KU N ST M US E U M

Als seine Bandkollegen die Bühne en-
tern, sitzt Cosmo Jarvis noch am Rand
und arbeitet sich an den abstehenden
Saiten seiner Mandoline ab. Mit seinem
kurzgeschorenen Schädel und dem
kantigen Habitus sieht der Singer-
Songwriter genau so aus, wie man sich
einen südenglischen Malocher vor-
stellt. Doch wer Cosmo Jarvis unter-
schätzt, macht einen gewichtigen Feh-
ler: Bereits die ersten Minuten Konzert
offenbaren seine ungeheure Bandbrei-
te: Cosmo intoniert mit „Love This“ und
„She Doesn’t Mind“ seine wohl eingän-
gigsten Songs. 

Ersterer beginnt mit einem entspann-
ten Ska-Beat-Gerüst und treibenden,
fröhlichen Gesangszeilen, aus dem sich
dann ein herrlicher Popsong schält, der
in einen von Streicheranspielungen un-
terstrichenen Ohrwurm-Refrain aus-
ufert. „You Don’t Know How Much I
Love This.“ Eindeutige Aussage, klares
Signal: Leidenschaft ist das Stichwort.
Zweiterer entspinnt sich im Reggae-Ge-
wand, dazu versucht Cosmo in einer
sensationellen lyrischen Argumentati-
on seinen Songeltern die neue Herzens-
dame schmackhaft zu machen. Zwi-
schendurch wird (im Songkonzept) ge-
schrien, gejohlt, gejammt und als ver-

dutzter Hörer hat man kurz das Gefühl,
einem ganzen Album-Medley beizu-
wohnen.

Will man in wenigen Worten die Mu-
sik Cosmo Jarvis’ erklären, kommt man
ins Stottern: „Ja, der macht so Singer-
Songwriter-Zeugs, aber irgendwie mit
Reggae und so bisschen Punk. Und ei-
gentlich auch Hip-Hop. Aber seine be-
kanntesten Songs sind klassische Pop-
nummern.“ Cosmo Jarvis ist ein Phäno-
men, ein Tausendsassa, ein Schnell-,
Quer- und Vordenker, der alles ein biss-
chen und alles gleichzeitig machen
möchte. 

Mit gerade mal 23 hat der Sohn einer
armenisch-amerikanischen Mutter
und eines englischen Vaters nicht nur
einen Kinofilm mit sich selbst in der
Hauptrolle abgedreht, sondern auch in
Eigenregie drei geradezu überquellen-
de Alben aufgenommen.

Dabei ging Ein bisschen Clash, Monks
und Beatles, dazu Oasis, The Streets, Hi-
pHop- und Elektrozeugs – der exotische

Stilmix ist zwar anstrengend. Aber Plat-
ten funktionieren als idealer Sound-
track zum multikulturellen Londoner
Großstadtgewusel. Dabei wurde Cosmo
Jarvis 1989 in New Jersey geboren, ehe
sein Eltern in den Süden Englands zo-
gen, nach Devon – ins Dorf, ins Nichts.
Die Isolation der Dorfgemeinschaft
spornte Cosmo nachhaltig an und be-
reits von klein auf sagte er sich immer
wieder: „Ich werde nicht hier sterben.“
Während sich seine Mitschüler auf der
Sportschule in erster Linie für Rugby in-
teressieren, stürzt sich Cosmo auf Mu-
sik und Film und inhaliert ohne Filter
Jahrzehnte britischer Popgeschichte.
Heute sehen selbst Legenden wie Brian
Eno in Herrn Jarvis „...eine neue Art von
Künstler..“ 

Live tritt die Abwechslung allerdings
ein wenig zurück: Vielleicht liegt es an
der Besetzung, den Skillz der Band, viel-
leicht an der Tatsache, dass eine struktu-
rierte Konzeption für Band wie Rezi-
pienten ein geradliniges, unterhaltsa-

mes Musikerlebnis ermöglicht. In je-
dem Fall dominiert ein tanzbarer Bass
und Bluesgeschrammel, das immer
wieder mit Punkelementen gebrochen
wird. Dabei scheppert das Konzert zwar
durchgehend kurzweilig, erinnert aber
zu sehr an die kanadischen Gute-Lau-
ne-Rocker von Danko Jones. Cosmos
Stimme indes ist ein Faszinosum: Der
Brite ist keinesfalls ein feinfühliger,
technisch sauberer Vokalist. Sein Organ
ist ein grobes Reibeisen, ein leiden-
schaftlicher Dampfhammer, der aus-
bricht, losschreit, ausschreitet, weg-
hämmert. Nur mit aller Kraft gelingt es
Cosmo, sie zu bändigen und ins passen-
de Gewand zu rücken – das erzeugt
wunderbare Spannung, die auf Kon-
zertlänge von kurzen Kontrastpunkten
gelöst wird. Eben dann wenn Cosmo zur
Mandoline greift und wunderbare Folk-
momente aufruft und fast wie ein Mori-
tatensänger seine Geschichten erzählt.

Und am Ende überlagern sich eben
doch die Assoziationen: Da ist die Funk-
tion als spielerischer Chronist der briti-
schen Popgeschichte, da ist der postmo-
derne Ansatz (Zitat reiht sich an Zitat),
da ist die Dopplung in Filmer und Musi-
ker (die selbstproduzierten Videos seien
wärmstens empfohlen), da ist die dem
Hip-Hop und Punk entliehene Arbeits-
weise (einstecken und loslegen!) und da
ist die Großstadtatmosphäre trotz
Kleinstadtbackground. So bleibt festzu-
halten: Die (Ver)mischung macht’s im
Cosmo-Jarvis-Kosmos – und zwar zu ei-
ner abgefahrenen Blüte der britischen
Musikwelt. 

Die (Ver)mischung macht’s
Sein Vorname ist Programm. 
Cosmo Jarvis deckt einen breiten
musikalischen Kosmos ab. Wie
jetzt im Konstanzer Kulturladen
V O N  J E R E M I A S  H E P P E L E R
................................................

Cosmo Jarvis bei
seinem Auftritt im
Konstanzer Kultur-
laden. B I L D :  H E P P E L E R

Der 1960 geborene und heute in
Heilbronn lebende Künstler zählt zu
den bekanntesten Vertretern der
zeitgenössischen Zeichenkunst im
deutschen Südwesten. Neben der
Ausbildung an der Stuttgarter Kunst-
akademie von 1979 bis 1984 absol-
vierte Riek von 1980 bis 1983 ein
Studium der Geografie an der Univer-
sität Stuttgart. Zahlreiche Stipendien
und Ausstellungen machten den Künst-
ler seit den 80er-Jahren im In- und
Ausland bekannt. (gab)

Peter Riek

HERBERT GRÖNEMEYER

Schiffsverkehr-Tournee
endet in St. Gallen

Seit 2011 ist Her-
bert Grönemeyer
auf erfolgreicher
Schiffsverkehr-
Tournee. Über
750 000 Besucher

haben diese Tour bisher live
miterlebt. Am Samstag, 2.
März, findet um 19.30 Uhr
(Einlass 16 Uhr) das letzte
Konzert der Tournee in der
Sportanlage Kellen in Tübach/
St. Gallen statt. Es wird zu-
gleich das einzige Schweizer
Konzert von Grönemeyer in
diesem Jahr sein. (sk) Karten
zum Preis von 82 Euro sind
erhältlich unter:
www.musikladen.at

KONZERT

Jagdhorn
und Orgel
Die „Symphonie de Chasse“
und andere Werke für 8 Jagd-
hörner (Trompe de chasse)
und Orgel von Jean-Joseph
Mouret sind am Samstag, 9.
Februar, um 17 Uhr in der
Konstanzer Lutherkirche zu
hören. Es spielen „Les Echos
symphonique du Lac de Con-
stance“, Trompes de Chasse
unter der Leitung von Norbert
Geissler und Claus Gunter
Biegert an der Orgel. Die
Gruppe besteht derzeit aus
acht aktiven und passionier-
ten Trompe-de-Chasse-Blä-
sern, die es sich zur Aufgabe
gemacht haben, alte barocke,
aber auch zeitgenössische
französische Jagdmusik in
Begleitung von Orchester oder
Orgel neu zu vertonen. Der
Eintritt zu diesem Konzert ist
frei. (sk)
www.kultur-forum-lutherkirche.de

SCHAFFHAUSEN 

Sonntagsmatinée
widmet sich Kounellis
Der griechisch-italienische
Künstler Jannis Kounellis, der
auch als Bühnenbildner und
Theaterautor arbeitete, ist ein
Virtuose im Einsatz des Rau-
mes als Teil des Werks. In den
Hallen für Neue Kunst in
Schaffhausen stellt Kunst-
historikerin Meret Arnold das
Werk Kounellis’ vor. Eintritt: 14
Franken, ermäßigt 8 Franken.
Tel. +41 (0)52 625 25 15 (sk)

Galerie

Wenn ich schon mal
zu früh sterben soll-
te, dann wie James
Dean – auf einer
Kreuzung, im Por-
sche. Zack. Aus.“
(Falco 1982)

Dieser makabre
Wunsch sollte ihm erfüllt werden, denn
am 6. Februar 1998 prallte Falco mit sei-
nem Geländewagen auf einer Straße in
Puerto Plata in der Dominikanischen
Republik frontal gegen einen Bus und
starb sofort. Mit ihm ging der Welt eines
der beeindruckendsten Genies der
Popgeschichte verloren – denn Falco
war mehr als nur eine Pop-Ikone, er war
Poet, Genie, Gesamtkunstwerk.

Mit der Tribute-Show „Rock me Ama-
deus – Die große Falco-Show live“
bringt der Konzertveranstalter Kultur-
gipfel den Falco-Kult am Dienstag, 19.
Februar, um 20 Uhr, in die Stadthalle
Singen. Die Tribute-Band „K!CK iT LiKE
FALCO lässt die Musik des Wiener Fal-
ken mit allen Hits von „Rock me Ama-
deus“, „Der Kommissar“ oder „Jeanny“
bis zu „Egoist“ und „Out of the dark“ mit
Light- und Multimedia-Effekten wie-
derauferstehen. In der Titelrolle ist Ale-
xander Kerbst zu erleben. Als Falco be-
sticht mit hervorragender Stimme und
seinem Wiener Dialekt und bringt die
ganze Dekadenz des Einzelgängers Fal-
co überzeugend zum Ausdruck. (sk)

Tickets unter:
http://www.ticket.suedkurier.de/

Singen lässt Falco
wiederaufleben
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WIR MACHEN DRUCK  - Einführung in die unterschiedlichen Druckverfahren und Techniken  
(Holzschnitt, Radierung und Lithografie) und anschleißendes Experimentieren mit der Technik des 
Hochdrucks im Atelier.

KUNST DRAUSSEN - Führung zu den Kunstwerken im öffentlichen Raum rund um das Singener 
Rathaus – Kreative Gestaltung eines eigenen Entwurfs für ein Kunstwerk auf  dem Rathausplatz zwi-
schen Stadthalle und Rathaus.

DIX &CO. - Führung zu den Wandgemälden von Otto Dix im Singener Rathaus – Otto Dix im Kon-
text der  Höri-Künstler (Erich Heckel, Max Ackermann, Curth Georg Becker usw.) – Gestaltung eines 
Bildes mit der Technik der Ölfarbenzeichnung auf  der Grundlage von Abbildungen bedeutender Wer-
ke der Höri-Maler, die in der städtischen Sammlung vertreten sind.

Südkurier, 14. August 2013
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Singen-Bohlingen – In knapp einer
Woche beginnt im Singener Stadtteil
Bohlingen das Fest des Jahres. Die Si-
chelhenke hat sich immer mehr zu ei-
nem regionalen Magneten entwickelt,
Garant dafür ist das perfekte Zusam-
menspiel zwischen urwüchsiger, ver-
wurzelter Tradition und dem Charakter
eines Volksfestes. Doch das rührige
Aachtaldorf hat dieses Jahr zum 55. Ern-
tedankfest noch mehr zu bieten. „Die
Sichelhenke braucht Alleinstellungs-
merkmale, die uns von anderen Festen

unterscheiden“, sagt Manfred Sieg-
warth, seit Jahrzehnten einer der Aktiv-
posten des Heimatfestes. Auf seine Ini-
tiative hin wurde, nach einigen Jahren
ohne Königin, bereits 1989 mit Brigitte
König vom Hof Haslen eine echte Bäue-
rin zur Erntekönigin gekürt. In diesem
Jahr hätte Brigitte König in ihrer Funk-
tion das Fest zum 25. Mal eröffnen kön-
nen. „Das ist der richtige Augenblick
um aufzuhören, jetzt sollen die Jünge-
ren ran“, sagt sie mit einem Lächeln.
Das hat seinen Grund, denn die Nach-
folgerin kommt aus dem eigenen Haus.
Ihre Tochter Stefanie war an der Seite
der Mutter immer die Prinzessin, nun
soll sie am Freitag, 23. August, zur
jüngsten Erntekönigin gekürt werden
und dann den Festumzug der Ehren-
gäste durchs Dorf zum Festzelt anfüh-
ren. „Ich freu mich auf diese Ehre, bin

aber total nervös vor so vielen Besu-
chern im Festzelt dann zu reden“, sagt
Stefanie König, die während der Sichel-
henke 20 Jahre alt werden wird. 

Zur Sichelhenke und der Krönung
laufen die Vorbereitungen. Die älteren
Schnitterinnen haben die mächtige
Erntekrone neu aufgebunden. „Die alte
Frucht war nicht mehr schön und teil-
weise ausgefallen, nun haben wir die
Ähren von Roggen, Gerste, Hafer und
Weizen zu kleinen Sträußlein geschnit-
ten und an die siebenbogige Krone neu
aufgebunden“, erklärt Anna Matt die
aufwendige Arbeit, die nur alle zehn
Jahre gemacht werden muss. Es ist ein
Meisterstück geworden. Die 1,20 Meter
hohe und 1,40 Meter breite Erntekrone,
1966 von Egon Wick hergestellt, ist ne-
ben der Sichel das Symbol des Bohlin-
ger Erntedankfestes.

Die riesige Erntekrone
ist von den Schnitte-
rinnen in mühevoller
Handarbeit neu auf-

gebunden worden. Als
Dank für das Ein-

bringen der Ernte wird
die Krone feierlich

durchs Dorf getragen
und während der
Sichelhenke ans

Zeltdach gehängt.
B I L D :  R O L F  H I RT  

Eine frische Krone für die neue Königin
Stefanie König löst ihre Mutter
Brigitte als Bohlinger Erntekönigin
ab. Zur Sichelhenke wurde die
Erntekrone neu aufgebunden
V O N  R O L F  H I R T
................................................

Bleibt alles anders

„Geh voran, bleibt alles anders“,
singt Herbert Grönemeyer. Wenn

man sich entscheidet zu heiraten, ist
das irgendwie auch ein bisschen so.
Man macht auf seinem persönlichen
Lebensweg einen Schritt nach vorne.
So manches verändert sich, wie in mei-
nem Fall schon rein äußerlich der
Nachname. Mit einem Mal wird aus
Helene Wiesendanger eine Helene Ker-
le. Nach dem großen Fest bedeutet das
erst einmal eine Vielzahl an Behörden-
gängen und Ummeldungen. Ein neuer
Ausweis muss her und auch die alte
EC-Karte hat ausgedient. Neben ande-
ren offiziellen Stellen kommt die Frage
nach der Post. Wo muss überall der Na-
me geändert werden, damit die Post
auch künftig im richtigen Briefkasten
landet? Ja, selbst im Internet warten
Namensänderungen auf einen: Neue
E-Mailadresse, neuer Name bei Face-
book und so weiter. Abseits der Um-
meldungen und dem noch ein wenig
ungewohnten Gefühl sich mit ande-
rem Namen am Telefon zu melden,
verändert sich sonst gar nicht so viel.
Irgendwie bleibt alles anders. Ich hoffe
Sie bleiben mir, auch mit neuem Na-
men, als Leser gewogen.

Am Rande

V O N  
H E L E N E  K E R L E
.................................

helene.kerle@suedkurier.de

Singen – Peter wünscht sich ein frie-
sisch-herbes Feierabendbier, Maria
liebt Dosen-Ravioli, die auf dem Cam-
ping-Kocher ganz sicher gelingen und
Max setzt große Hoffnung in die Wir-
kung der Insektenstich-Salbe. Doch so
unterschiedlich die Erwartungen der
drei auch sind, so vertrauen sie doch al-
le gleichermaßen darauf, dass sowohl
die Nahrungsmittelindustrie als auch
Chemie- und Pharmazie-Unterneh-
men in erstklassige Produktionsanla-
gen investieren, die hygienisch ein-
wandfreie Produkte hervorbringen. 

„Solche Produktionsanlagen werden
weltweit von Anlagenbau-Unterneh-
men installiert, die auf unsere orbitalen
Trenn- und Schweißmaschinen ver-
trauen“, erklärt Markus Tamm, Ge-
schäftsführer und Vice President der
Orbitalum Tools GmbH in Singen. Doch
was sind „orbitale Trenn- und Schweiß-
maschinen“, wie funktionieren sie und
was haben Peter, Maria und Max davon?
Ganz einfach: Bei der industriellen Her-
stellung von Nahrungsmitteln, phar-
mazeutischen oder chemischen Pro-
dukten strömen Gase oder Flüssigkei-
ten durch Rohrleitungen. Diese müs-
sen keimfrei gereinigt werden. Entspre-
chend dürfen sich keinesfalls Ablage-
rungen und damit Brutstätten für Kei-
me jeglicher Art an Schweißnähten auf
den Rohrinnenseiten festsetzen. 

„Derartig wartungsfreundliche
Schweißnähte in Rohren setzt zunächst
deren perfekte Trennung voraus“, er-
klärt Andreas Lier, Leiter der Orbitalum
Tools. Und das funktioniert mit den „or-
bitalen Trenn- und Schweißmaschinen
made in Singen“ folgendermaßen: Um
ein Edelstahlrohr auf die gewünschte
Länge zu bringen, wird es im ersten
Schritt fixiert und von einem sich um
das Rohr rotierenden Sägeblatt an der
gewünschten Schnittstelle durch-
trennt. „Diese sogenannte Orbital-
trenntechnik garantiert eine glatte,
rechtwinklige Schnittfläche sowie ei-
nen kalten Trennprozess ohne Überhit-
zung des Rohrmaterials“, so Lier. Die

dafür erforderlichen Sägen von Orbita-
lum Tools trennen Rohre mit einem
Durchmesser von maximal 508 mm
und einer Wanddicke von bis zu 15 mm.
Die präzise Rohrbearbeitung ist not-

wendig, um anschließend die Rohr-
enden mit Orbitalschweißmaschinen
wieder passgenau zu verbinden. 

„Sämtliche dieser Werkzeuge werden
hier bei uns in Singen konzipiert und

montiert“, so die hochmotivierten Orbi-
talum-Tool-Spezialisten, die sicherstel-
len, dass sich Peter, Maria und Max auf
gutes Bier, praktische Dosen-Ravioli
und heilende Salben verlassen können.

So bleibt das Rohr sauber
Made in Singen (3): Die
Orbitalum Tools GmbH ist
weltweit führend in orbitaler
Trenn- und Schweißtechnik 
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................ Orbitale Schweiß-

technik mit Durchblick:
Was hier wie ein
spannender Bilder-
rahmen aussieht ist in
Wirklichkeit ein offener
Orbitalschweißkopf
aus dem Hause Orbita-
lum Tools in Singen. Im
Hintergrund lassen
sich Andreas Lier
(links) und Markus
Tamm (Mitte) vom Dirk
Niederhausen zeigen,
wie der internationalen
Kundschaft die Vorteile
der orbitalen Schweiß-
technik am Demo-
Modell vorgeführt wird.
B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

➤ Geschichte: Die Orbitalum Tools GmbH,
ehemals Georg Fischer Rohrverbindungs-
technik GmbH, war seit ihrer Gründung im
Jahr 1996 bis 2005 eine eigenständige
GmbH der schweizerischen Industrieholding
Georg Fischer AG. Seit dem 1. Januar 2006
gehört das Unternehmen zu dem US-
amerikanischen Industriekonzern Illinois

Tool Works Inc. (ITW). Im Jahr 1990 wurde
die Orbimatic GmbH in Buseck gegründet
und hat sich sehr schnell zu einem der
Marktführer für Orbitalschweißsysteme
entwickelt. ITW hat 2008 die Anteile erwor-
ben. 2009 wurden die beiden Firmen zu
der neuen Orbitalum Tools GmbH in Singen
verschmolzen. 
➤ Produkte: Das Unternehmen entwickelt
und montiert Schneidetechnik nach dem
Orbitaltrennprinzip, Rohrendbearbeitungs-

maschinen, Orbitalschweißstromquellen,
Orbitalschweißköpfe sowie Rohreinschweiß-
köpfe sowie Zubehör für Orbitalschweiß-
technik. Die Produkte kommen in über 62
Ländern zum Einsatz.
➤ Jahresumsatz: rund 25 Millionen Euro.
➤ Mitarbeiter: In Singen ca. 90
➤ Weitere Infos unter www.orbitalum.de

Die Serie im Internet: 
www.suedkurier.de/made-in-singen

Orbitalum Tools kompakt

................................................

„Ein rechtwinkliger,
deformations- und grat-
freier Trennschnitt oder
eine reproduzierbare
Fase an Rohrenden ist die

Grundvoraussetzung für einen auto-
matisierten Schweißprozess.“

Markus Tamm, 43, Geschäftsführer
................................................

................................................

„Wir bieten dem indus-
triellen Anlagenbauer als
einziges Unternehmen
weltweit eine Komplett-
lösung.“

Andreas Lier, 46, Leiter der Orbitalum Tools
GmbH
................................................

................................................

„Die Handhabung unse-
rer Systeme und Maschi-
nen ist ergonomisch auf
den Rohrleitungsbauer
ausgerichtet. Das er-

möglicht eine schnelle Einarbeitung
und effiziente Ausführung.“

Dirk Niederhausen, Anwendungstechniker
................................................

Singen (tiz) Wer in letzter Zeit durch
den Stadtpark spaziert ist, dem ist mit
Sicherheit die neue Kunstbox am an der
kleinen Aachbrücke am Ende der
Schmiedstraße ins Auge gestochen.
Unter der Leitung des Museumspäda-
gogen des städtischen Kunstmuseums
Thomas Mayr, verschönerten 15 Kinder
im Rahmen des Ferienprogramms der
Stadt ein kleines weißes Haus mit ihren
eigenen Bildern. „Die Kunstbox stammt
aus dem Bestand des Museums und
sollte ausrangiert werden“, erklärt

Mayr, der sich für die Aufbewahrung
stark machte. „Nun haben wir einen
neuen Sinn für die Box gefunden“, er-
läutert er. Nun schmücken zahlreiche
Bilder die Innen- und Außenseite des
kleinen überdachten Häuschens. „Wir
mussten aufgrund des regnerischen
Wetters in das blaue Haus umziehen,
was der Kunst nicht geschadet hat“,
weiß Thomas Mayr. Mit verschiedenen
Farben und Materialien druckten die
Kinder bunte Tiere und Motive auf die
Leinwände und Papiere. Mayr, der seit
knapp 20 Jahren ein Ferienprogramm
anbietet ist sichtlich stolz auf das Ergeb-
nis: „Wir möchten, dass unsere Kunst-
box so lange erhalten bleibt wie mög-
lich, aber in jedem Fall wird sie Bestand-
teil der nächsten Museumsnacht.“

Kunst mit Hochdruck
Im Verlauf des Ferienprogramms
gestalteten 15 Kinder zusammen
mit neun Ehrenamtlichen eine
Kunstbox für den Stadtpark

Die neue Kunstbox
bietet für Kunstfreunde
einen Einblick in das
Werken mit verschiede-
nen Druckmöglich-
keiten. 15 Kinder
halfen bei der Umge-
staltung mit. B I L D :  T I Z

Irrsinnig 
Zur Biogasanlage in Mühlhausen

Wie mit Hilfe der heutigen irrsinnigen
Gesetzgebung und Subventionspolitik
Biogasanlagen gefördert werden, zeigt
sich heuer in Mühlhausen. Und dies
noch zum großen Leidwesen der Bür-
gerschaft! Zum einen haben die Bürger
Angst, dass durch einen eventuell un-
sachgemäßen Betrieb einer solchen
Anlage, Gestank, Lärm und die Gefah-
ren einer Verpuffung/Explosion sowie
einer Grundwasser,- und Fließwasser-
verschmutzung eintreten können.
Zum anderen wird der jetzt schon er-
hebliche landwirtschaftliche Verkehr
um ein Vielfaches zunehmen! An die
Politik: Schafft endlich diese Privilegie-
rung ab! Biogasanlagen in solchen Grö-
ßenordnungen verarmen unsere Land-
schaft durch Mais-Monokulturen und
schädigen wertvolle Böden mit hohen
Dünger- und Pestizideinsätzen. Soll
die Artenvielfalt noch weiter zurückge-
hen und die Nahrungsmittel- und
Pachtpreise noch weiter steigen? Stellt
die Förderung des EEG so um, dass die
Nutzung von Biomasse an Betriebsflä-
chen/Vieheinheiten und an eine viel-
gliedrige Fruchtfolge gebunden und ei-
ne 100-Prozent-Nutzung der Anlagen-
Abwärme gewährleistet ist! Nur so un-
terstützen Biogasanlagen die Energie-
wende, die für uns alle sehr wichtig ist. 
Peter Deuer, Mühlhausen-Ehingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung
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WEITERE FÜHRUNGSANGEBOTE DER MUSEUMSPÄDAGOGIK 
(2013 AUFGRUND DER MUSEUMSSCHLIESSUNG  

TEMPORÄR ANGEBOTEN)

SCHWARZ-WEISS-FOTOGRAFIE - Wie entstanden die Fotografien, die in der städtischen Samm-
lung vertreten sind? – Analoge Fotografie vor dem digitalen Zeitalter – Experimentelles Arbeiten im 
Fotolabor.

MUSEUM – WAS MACHEN DIE EIGENTLICH DEN GANZEN TAG? - Wie funktioniert ein 
Museum – Bedeutung der klassischen Aufgaben eines Museums (Sammeln, Forschen, Bewahren und 
Vermitteln) am Beispiel des Städtischen Kunstmuseums Singen.

SPEZIELLE PROJEKTE UND AKTIONEN 
DER MUSEUMSPÄDAGOGIK 2013

MUSEUMSKUNSTCLUB - Der 2011 gegründete Museumskunstclub wurde auch 2013 erfolgreich 
weitergeführt. Der insgesamt 14 Mitglieder zwischen 8 und 12 Jahren umfassende Museumskunstclub 
trifft sich in der Regel alle vierzehn Tage im neuen Museumsatelier 
in den Räumlichkeiten des Blauen Hauses. Ziel des Clubs ist die 
kreative Auseinandersetzung mit der Sammlung als auch mit den 
Wechselausstellungen des Kunstmuseums und dabei das Gesehene 
durch künstlerisches Arbeiten im Atelier nachzuempfinden und zu 
vertiefen. 

WEIHNACHTSFERIENPROJEKT  vom 4. bis 5. Januar 2013 - 
„Raum Kunst – Raum für Kunst“ – Entwicklung und Gestaltungen 
einer großen Kunstinstallation in den neu angemieteten Räumlich-
keiten des ehemaligen Schleckermarktes in unmittelbarer Nachbar-
schaft des Kunstmuseums – Ausstellung der Projektergebnisse bis 
März 2013.

SOMMERFERIENPROJEKT vom 8. bis 10. August 2013 -  
„Kunst mit Hochdruck“ – Gestaltung der eigens für das Projekt 
auf  dem Gelände der Landesgartenschau aufgestellten „Kunstbox“ 
mit Arbeiten, die im Rahmen des Projektes entstanden sind – Ein- Südkurier, 04. Januar 2013
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Singen – Die Zeit des Schlemmens und
der Familienfeste ist vorbei. Was gab es
nicht alles Gutes zum Essen! Doch eine
kleine Gruppe von Menschen ging das
alles ganz gelassen an: die Teilnehmer
von SK-Kiloweise.

Das letzte Fazit vor dem Jahreswech-
sel ist gleichzeitig ein Austausch zwi-
schen den Teams. „Mein Mann und ich
haben in den sieben Wochen bereits 14
Kilo abgenommen“, erzählt Bettina
Kraus stolz. Auch Trainer Sebastian
Zschockelt ist über den Fortschritt er-

freut: „Für Frauen ist es noch einmal ein
Stück schwerer abzunehmen, da sich
die Muskelmasse viel langsamer auf-
baut als bei den Männern und damit
auch weniger Energie verbrennt.“

Somit schnuppert Familie Kraus
schon an einem der oberen Ränge, die
mit großzügigen und attraktiven Prei-
sen von Intersport Schweizer ausge-
zeichnet sind.

Josef Husli vom Fazz Medical Fitness
erinnert die Teilnehmer nochmals da-
ran, bewusst zu essen und nicht zu hun-
gern. „Wenn der Körper hungert, dann
baut er zuerst die ‚Energieverschwen-
der’ ab, also die Muskeln. Nur wenn wir
richtig essen und dazu noch Muskeln
aufbauen, verbrennt der Körper Ener-
gie und baut Fett ab.“

Ganz nach diesen Richtlinien lebt In-
go Dowideit. Der Teilnehmer hat in sie-

ben Wochen bereits zehn Kilogramm
abgenommen und wurde sogar schon
von Sebastian Zschockelt gebremst,
nachdem er zu oft zum Training er-
schien. „Es ist toll, dass er so abgenom-
men hat und das Gewicht auch halten
kann, aber zu viel Training könnte einen
negativen Effekt haben“, weiß Sebasti-
an Zschockelt. Auch Dowideits Team-
partner Johannes Danassis kann erste
Erfolge verzeichnen, obwohl er lange
keine Zeit für das Training finden konn-
te. „Ich kann noch eine Schippe drauf-
legen und kann dann deutlichere Erfol-
ge vorweisen“, erklärt er.

Das letzte Treffen im Jahr 2012 zeigte,
dass alle Teilnehmer viel Energie in das
Projekt stecken und schon Erfolge ver-
buchen können. Die Weichen für 2013
und den letzten Monat von SK-Kilowei-
se sind gestellt.

Die Teilnehmer von SK-Kiloweise freuen sich über ihre Erfolge im Jahr 2012. Nun geht es
optimistisch ins neue Jahr (v.l.): Ingo Dowideit, Bettina Kraus, Johannes Danassis, Josef Husli,
Frank Kraus, Daniel Bensberg, Sebastian Zschockelt. B I L D :  T I Z I A N  S C H RI E V E R

Beste Vorsätze für das neue Jahr
SK-Kiloweise: Kurz vor Ende der
Aktion offenbaren sich die ersten
Erfolge und die Teilnehmer stellen
die Weichen für 2013
V O N  T I Z I A N  S C H R I E V E R
................................................

Haustiere sind vieles:
Familienmitglieder,

Spielgefährten, Beschützer
und Tröster. Deswegen
kümmern sich die meisten
Haustierbesitzer sehr rüh-

rend um ihre tierischen Wegbegleiter.
Sie geben ihnen zu Fressen und brin-
gen sie im Krankheitsfall zum Tierarzt.
Denn egal ob Hund, Katze oder Maus:
„Niemand darf einem Tier ohne ver-
nünftigen Grund Schmerzen, Leiden
oder Schäden zufügen.“ So lautet der
erste Satz im deutschen Tierschutzge-
setz. Doch es gibt nicht nur Tierfreun-
de, sondern auch Menschen, die dieses
Gesetz missachten. So wie im Fall der
Katze, die in eine Bärenfalle in Ried-
heim getappt ist. Das arme Tier steckte
etwa einen Tag im schweren Eisenge-
stell mit ihrer Vorderpfote fest, bis spie-
lende Kinder in der Nachbarschaft das
grauenvolle Maunzen der Katze hör-
ten. Nur mit schwerem Gerät der Feu-
erwehr konnte das Tier befreit werden.

Jetzt wird polizeilich ermittelt. Denn
eine Bärenfalle mitten in einem Wohn-
und nicht in einem Jagdgebiet aufzu-
stellen, ist ein Verstoß gegen das Tier-
schutz- und auch gegen das Jagdge-
setz. Zudem ist es auch noch grob fahr-
lässig. Immerhin haben spielende Kin-
der die Katze in dieser misslichen Lage
gefunden. Obwohl die Falle an einer für
Menschen recht unzugänglichen Stelle
deponiert war, ist das kein Kavaliersde-
likt. Auch Menschen könnten sich
ernsthaft damit verletzen. Klar ist aller-
dings nicht, was genau der unbekannte
Fallensteller fangen wollte: Vielleicht
regten ihn herumstreunende Katzen
auf oder er wollte einen Marder loswer-
den. Aber egal welches Tier der Unbe-
kannte damit fange wollte, er nahm es
in Kauf, dass es schrecklich leiden wür-
de. Zwar sind die Bärenfallen zur Jagd
in Deutschland nicht verboten, aber
zumindest ist der Fallensteller ver-
pflichtet, diese nicht zu missbrauchen
und sie in einer Wohngegend zu plat-
zieren. Es ist nicht in Ordnung, dass
das Tier unnötig gepeinigt wird und es
dadurch möglicherweise qualvoll ver-
enden muss. Wenn diese Fallen solche
Schäden verursachen können, sollten
sie in Deutschland – auch für Jagdzwe-
cke – generell verboten werden.

Kommentar
B Ä RE N FA L L E

(K)ein Herz für Tiere
V O N  K E R S T I N  S T E I N E R T
................................................

kerstin.steinert@suedkurier.de

Singen – Ein schreckliches Miauen tönt
durch die Nachbarschaft in Riedheim.
Das Maunzen kommt von einer Katze,
die in eine Bärenfalle getappt ist. Die
linke Vorderpfote der Katze ist in der
Falle eingeklemmt. Selbst befreien
kann sich das Tier nicht. Zum Glück für
die Katze gibt es die Tierrettung Südba-
den. Als Bernd Metzger, Leiter der Tier-
rettung, zum Unfallort kommt, ist er er-
schüttert. Schon seit eineinhalb Tagen
wird das Tier von seinem Besitzer ver-
misst. Völlig entkräftet hängt das Kätz-
chen in dem schweren Eisengestell. Nur
mit einer hydraulischen Spreizer der
Feuerwehr, die normalerweise zum öff-
nen von Unfallwagen benutzt werden,
kann das Tier befreit werden. Die Katze
ist schwer mitgenommen – nun droht
die Amputation der Pfote. „Leider ist
das keine Seltenheit“, sagt Metzger.
„Bei unseren Einsätzen mussten wir
auch schon einen Fuchs aus einer sol-
chen illegalen Bärenfalle befreien.“ Wa-
rum manche Menschen solche Fallen
aufstellen, ist ihm schleierhaft. „Nicht
nur Tiere kann man damit schwer ver-
letzten. Auch Kinder könnten verse-
hentlich in die Fallen treten.“

Fälle wie dieser zeigen laut Metzger,
wie notwendig die Tierrettung in der
Region sei. „Unsere Hauptaufgabe be-
steht in der Erstversorgung verunfallter,
verletzter oder erkrankter Tiere“, er-
klärt Metzger die Tätigkeit des Ret-
tungsdienstes. Menschen wüssten sich
meistens zu helfen, doch Tiere könnten
dies oft nicht. Deutlich wurde das Metz-
ger, der eigentlich Schreiner und Hum-
ansanitäter war, nach einem persönli-
chen Erlebnis. „Als ich vor einigen Jah-
ren bei der Hundestaffel mitgemacht
habe, ist ein Hund verletzt aus dem
Wald zurückgekommen.“ Danach sei

ihm klar gewesen: Auch Tiere brauchen
manchmal medizinische Notfallhilfe.

„Meistens rufen uns verzweifelte
Haustierbesitzer, die nicht wissen, wie
sie ihrem Tier helfen können“, erzählt
der Tierretter. „Nicht immer kommen
wir rechtzeitig oder können die Tiere
retten“, erzählt er weiter. Besonders oft
müssen die ehrenamtlichen Rettungs-
kräfte an Silvester und Neujahr ausrü-
cken. „Allein 15 Hunde sind in der letz-
ten Silvesternacht entlaufen“, sagt
Metzger. Durch die laute Böllerei setze
bei vielen Tieren der Fluchtinstinkt ein.
„Da braucht der Hundebesitzer nur ei-

nen Moment nicht aufzupassen, schon
ist der Hund über alle Berge“, berichtet
der Tierretter. Auch am vergangenen
Silvester suchten viele Hunde wieder
das Weite und irrten orientierungslos
durch die Region. Dann bittet auch die
Polizei um ihre Mithilfe. „Die meisten
Hunde konnten wir noch in der selben
Nacht einfangen und ihren überglück-
lichen Besitzern zurück bringen“,
meint Metzger beruhigend.

Doch nicht nur Haustierbesitzer kön-
nen sich bei der Tier-Ambulanz mel-
den. „Auch Passanten, die zum Beispiel
einen Schwan mit einem verschluckten
Angelhaken finden, können uns rufen“,
so Metzger. Denn das komme auch öf-
ter vor, als man denkt.

Insgesamt rückte die Tier-Ambulanz
im vergangenen Jahr rund 1400 Mal
zwischen Konstanz, Singen, Radolfzell,
Villingen-Schwenningen und Tuttlin-
gen aus, um Tiere zu retten. Unterstützt
werde der gemeinnützige Verein aller-
dings nicht. „Wir sind vollkommen auf
Spendengelder und Mitgliedsbeiträge
angewiesen“, berichtet Metzger. „Egal
ob Hund, Katze, Pferd oder Wildtier –
wir versuchen jedem Tier zu helfen“,
sagt er und hofft, dass er nicht all zu oft
in diesem Jahr ausrücken muss.

Kommentar auf dieser Seite

Sommers wie Winters sind Bernd Metzger und Christine Herbstreit für die Tierrettung Südbaden im Einsatz. Neben Haustieren retten sie
ebenfalls Wildtiere aus Notlagen. Immer häufiger müssen sie auch Schwäne von verschluckten Angelhaken befreien. B I L D E R :  T I E RRE T T U N G

Die Helfer für Tiere in der Not
➤ Tierrettung ist 365 Tage

im Jahr im Einsatz
➤ Ambulanz arbeitet 

ohne jegliche Zuschüsse
V O N  K E R S T I N  S T E I N E R T
................................................

Die Tierambulanz kann den angefahrenen
Hund im Einsatzwagen erstversorgen.

Die Vorderpfote der Katze steckte in einer
Bärenfalle fest. Jetzt droht die Amputation.

UNFALL

Fahrt endet am
Verkehrsschild
Singen (sk) Irritiert durch ein
Postfahrzeug, verlor eine Auto-
fahrerin die Kontrolle über ihr
Fahrzeug. Die 39 Jahre alte
Fahrerin aus Konstanz fuhr am
Mittwoch um 13.30 Uhr von
Steißlingen in Richtung Sin-
gen. Als sie erkannte, dass von
links ein Postfahrzeug – von
der Landesstraße 223 aus
Richtung Überlingen am Ried
kommend – vor ihr einbog,
erschrak sie, lenkte ihren Peu-
geot nach rechts und fuhr
gegen ein Verkehrsschild.
Hierdurch entstand an ihrem
Auto rund 1000 Euro Sach-
schaden. Nach verschiedenen
Schilderungen gehen die Be-
amten, gestützt auf Zeugen-
aussagen, davon aus, dass der
50 Jahre alte Postfahrer auf die
Einfädelungsspur einbog und
auch dort verblieb. Die Peu-
geotfahrerin war offenbar
irritiert und steuerte deshalb
ihr Auto nach rechts. So hatte
sie wohl gehofft, einen mögli-
chen seitlichen Zusammenstoß
zu vermeiden.

VERSICHERUNG

Audi BKK verabschiedet
Rekordhaushalt für 2013
Singen/Ingolstadt (tiz) Zum
Jahreswechsel können sich
Versicherte der Audi BKK auf
höhere Bonuszahlungen freu-
en. Ab dem 1. Januar wird die
Obergrenze des AktivFit-Bonus
für Mitglieder auf 200 Euro
und für Familienversicherte
auf 100 Euro aufgestockt. Dies
lässt ein klares Plus zum Vor-
jahr erkennen, da die Boni von
160 Euro beziehungsweise 80
Euro aufgestockt wurden.
Zusätzlich wurde für 2013 ein
Rekordhaushalt von rund 1,2
Milliarden Euro verabschiedet.
Somit kann ein Wachstum im
Vergleich zum Vorjahr von
knapp 100 Millionen Euro
verbucht werden.

VERNISSAGE

Museumspädagogik
stellt Raumkunst aus
Singen (sk) „Raumkunst –
Raum für Kunst“ heißt es am
Freitag, 4. Januar, um 15.30
Uhr im Städtischen Kunst-
museum. Dann werden die
neu angemieteten Räume der
ehemaligen Schleckerfiliale
erstmals für eigene Zwecke
genutzt und so teilweise der
Öffentlichkeit zugänglich
gemacht. Frischen Wind in die
noch leerstehenden Erweite-
rungsräume, die nach dem
Umbau des Museums für die
Dauerausstellung der voll-
ständigsten Sammlung der
Hörikünstler dienen sollen,
bringt ein Projekt des Muse-
umspädagogen Thomas Mayr,
der mit Kindern und Jugend-
lichen in den Weihnachtsferien
ein Kunstwerk unter dem
Namen „Raumkunst – Raum
für Kunst“ erarbeitet hat. 

Nachrichten

Die Tier-Ambulanz ist 24 Stunden 365
Tage im Jahr im Einsatz für Haus- und
Wildtiere. Neben der Rettung gibt der
gemeinnützige Verein aus Radolfzell-
Güttingen auch Erste-Hilfe-Kurse. Der
Verein ist auf Spendengelder angewie-
sen. Neue Tierretter oder Mitglieder
sind immer willkommen. (kst)

Mehr Informationen unter Telefon
07732/94 11 64 oder im Internet:
www.tierrettung-suedbaden.de

Tierrettung Südbaden

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? Sind Sie von diesem
Thema persönlich betroffen? 
Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37-39 
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?
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führung in Techniken des Hochdrucks – Herstellung von Stempelkissen und Materialdrucken sowie  
Arbeiten mit klassischem Hochdruck – Gestaltung der Kunstbox – öffentliche Präsentation des Pro-
jektes.

MUSEUMSNACHT am 15. September 2013 -  „Unser Kunstmuseum wächst“ - Aktion zum Mitma-
chen im Erdgeschoss des Rathauses  – Gestaltung einer Bodeninstallation auf  der Grundlage des neuen 
und erweiterten Museumsgrundrisses – Thema: selbst gestaltete Bilder auf  der Grundlage der Werke 
aus der städtischen Sammlung – Präsentation der Städtischen Sammlung sowie der Baufortschritte zur 
Erweiterung der Städtischen Kunstmuseums.

GRUPPEN, DIE AN FÜHRUNGEN UND PROJEKTEN 
DER MUSEUMSPÄDAGOGIK  TEILGENOMMEN HABEN:

- Schulklassen aller Schultypen aus Singen und Umgebung
- AWO Singen und Berufsschulzentrum Konstanz 
- Kindergärten
- Mitglieder des MuseumsKunstClub
- Kinder und Jugendliche aus Singen und Umgebung, die an freien Projekten teilgenommen haben
- Schülerinnen im Rahmen des Projektes „Fit für`s Leben“ organisiert durch Zontas – Singen  
- Erwachsene 
- Senioren (Bewohner des Altenpflegeheims Haus Sonnenhalde)
- Lehrer im Rahmen einer mehrteiligen Fortbildungsreihe am Städtischen Kunstmuseum  
 in Kooperation mit dem Verband Bildung und Erziehung 
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BILDUNG UND VERMITTLUNG - 
„KUNSTFRÜHSTÜCK MIT ...“

Die 2012 begonnene Kooperation mit dem Bildungszentrum Singen der Erzdiözese Freiburg wurde 
aufgrund der hohen Resonanz  auch 2013 weitergeführt. Im Zentrum der Vortragsreihe, die vom 
Bildungszentrum Singen im Rahmen ihres Programms KulturWissen angeboten wird und sich an 
kultur- und kunstinteressierte Erwachsene richtet, steht neben einem dargebotenen Frühstück jeweils 
ein Vortrag zu einem ausgewählten Künstler oder zu einem repräsentativen Werk aus der städtischen 
Sammlung. 
Der Schwerpunkt der diesjährigen Vorträge und Führungen lag auf  den Wandbildern von Otto Dix im 
Singener Rathaus wie auch – in Kooperation mit dem Museum Art & Cars – auf  ausgewählte Werke 
der Südwestdeutschen Kunststiftung,  deren Urheber zugleich in der städtischen Kunstsammlung ver-
treten sind. 

VERANSTALTUNGEN – 
„KUNST&LIVE“ IM STÄDTISCHEN 

KUNSTMUSEUM SINGEN  

Das Städtische Kunstmuseum Singen lancierte 2012 mit „Kunst&Live“ eine neue Veranstaltungsrei-
he, die das Kulturangebot des Kunstmuseums erweitert. Zusätzlich zu dem gewohnten Kunstvermitt-
lungsprogramm mit öffentlichen Führungen,  museumspädagogischen Angeboten und klassischen 
Künstlergesprächen, sind neue Projekte mit verschiedenen Kooperationspartnern entstanden und in 
Vorbereitung. 

Auf  dem Programm der Kunst&Live Reihe stehen Konzerte, Lesungen, Vorträge und Gespräche, die 
dem Publikum regelmäßig angeboten werden. Durch die verstärkte Zusammenarbeit mit Kulturschaf-
fenden aus unterschiedlichen Sparten soll ein  breiteres Publikum angesprochen und das Kunstmuseum 
für eine größere Öffentlichkeit erfahrbar gemacht werden. Ziel ist es, im Ausstellungsraum - inmitten 
der Kunstwerke - einen anregenden Raum für Grenzgänge und Begegnungen zu schaffen. 
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Von dem Publikum 2012 sehr gut aufgenommen, wurde die Reihe 2013 mit einem  Holzbläserkonzert 
des Quartetts „Driftwood“ und dem Radolfzeller Komponisten für Neue Musik Ralf  Kleinehanding 
fortgeführt. Von einer Weiterführung der Reihe während der Schließzeiten des Museums – etwa auf  
der Baustelle – wurde aus Sicherheitsgründen abgesehen, ebenso wie von einer Verlagerung der Ver-
anstaltungen an einen anderen Ort außerhalb des Kunstmuseums, zumal dies das Konzept der Reihe 
verfehlen würde. 

Singen kommunal, 20. Februar 2013

SINGEN
kommunal

Die offizielle Zeitung der Stadtverwaltung Singen 20. Februar 2013 | Seite 3

Herzlichen
Glückwunsch!

Altersjubilare
Mittwoch, 20. Februar
Adolfine Sofie Ehinger (98), Erna
Weber (92), Anna Keller (90), Jo-
hann Maier (88), Klementine Thiel
(86), Luise Dauth (84), Günter
Werner Gohl (84), Emil Friedrich
Fürst (82). 
Donnerstag, 21. Februar: 
Gerda Fröhlich (96), Erika Tüshaus

(90), Martin
Schreiber (88),
Robert Hassler
(87), Maria
Wagner (87),
Maria Verena
Wellauer (85),
HildegardToth

(83), Susanne Wolf (81), Karl Anton
Rieger (80), Herbert Friedrich Zan-
gerle (80). 
Freitag, 22. Februar: 
Gertrud Frieda Marta Maronn (95),
Gerda Graf (84), Werner Wolfgang
Pfeifle (83), Maria Griger (82), Hel-
mut Rudolf John (82). 
Samstag, 23. Februar: 
Magdalena Klein (90), Hildegard
Elsbeth Traß (90), Hedvig Mosonyi
(86), Gertrud Maria Garreis (83),

Irmgard Marie Galenski (82), Anie-
la Walach (82), Kurt Pius Waesse
(80). 
Sonntag, 24. Februar:
Ursula-Christa Neubauer (89), Eri-
ka Moog (88), Richard Weber (87),
Siegfried Georg Stumpf (86), Kri-
stina Karlusic (81), Grazia Caruso
Pirillo (80). 
Montag, 25. Februar: 
Maria Neuner (89), Brigitte Gisela
Elvira Rüß (81), Alfred Will (80). 
Dienstag, 26. Februar:
Emilie Brosig (89), Werner Josef
Amann (80), Janina Sofie Mali-
nowski-Roszak (80). 

Ehejubilare
Diamanthochzeit
Mittwoch, 20. Februar
Lutz, Siegfried Arno und 
Hilde Elfriede, geb. Martin. 

Wer nicht möchte,
dass sein  Geburts-
oder Hochzeitstag
veröffentlicht wird,
sollte sich bitte
spätes tens 14 Tage vor
dem Termin  telefonisch
beim BÜZ  unter 85-600
oder 85-601  melden (8 bis
18 Uhr).

des Abwasserverbands 
Radolfzeller Aach

Die Verbandsversammlung hat am
10. Dezember 2012 aufgrund des
Gesetzes über kommunale Zu-
sammenarbeit und des § 79 der
Gemeindeordnung für Baden-
Württemberg folgende Haushalts-
satzung für das Jahr 2013 be-
schlossen: 

§ 1 Haushaltsplan
Der Haushaltsplan wird festge-
setzt mit 
1. den Einnahmen und Ausgaben
mit je 2 029 000 Euro
davon im 
Verwaltungshaushalt 1 444 000
Euro
Vermögenshaushalt 585 000 Euro
2. dem Gesamtbetrag der Kredit-
aufnahmen mit 300 000 Euro
3. dem Gesamtbetrag der Ver-
pflichtungsermächtigungen mit 
0 Euro

§ 2 Kassenkredite
Der Höchstbetrag der Kassenkre-
dite wird festgesetzt auf 50 000
Euro

§ 3 Umlagen
Die vorläufigen Betriebskosten-
umlagen der Mitgliedsstädte und
Gemeinden nach § 15 der Ver-
bandssatzung werden festgesetzt
auf 909 000 Euro

Moos, 10. Dezember 2012

Für die Verbandsversammlung

Peter Kessler, 
Verbandsvorsitzender

Das Landratsamt Konstanz stellte
mit Schreiben vom 24. Januar
2013 die Gesetzmäßigkeit der
Haushaltssatzung fest und ge-
nehmigte die veranschlagte Kre-
ditaufnahme.

Der Haushaltsplan liegt vom 25.
Februar bis einschließlich 4. März
in den Rathäusern der Mitglieds-
städte Radolfzell, Singen (Stadt-
werke) und den Gemeinden Moos
und Rielasingen-Worblingen (Fi-
nanzverwaltungen) während der
üblichen Öffnungszeiten zur Ein-
sicht öffentlich aus. 

Haushaltssatzung 2013

Die Stadt Singen beteiligt sich an ei-
nem internationalen Projekt ihrer
Partnerstadt Celje zur Gewinnung
junger Menschen für die Lokalpolitik
ihrer Heimat. Gesucht sind nun jun-
ge Leute aus Singen zwischen 16
und 29 Jahren, die Interesse an dem
Thema und dem internationalen
Austausch haben. Das Projekt unter
dem Titel „Act Local – active citizens-
hip in a dialogue with youth” wird
von der Europäischen Union finan-
ziert.

Insgesamt 30 junge Leute aus Bur-
gos (Spanien), Veszprem (Ungarn),
Doboj (Bosnien/Herzegowina), Se-
retti (Italien), Celje (Slowenien) und
Singen nehmen an dem Projekt teil.

Ziel ist es, sowohl bei jungen Men-
schen als auch bei politisch Verant-

wortlichen das Bewusstsein für die
Partizipation an der Politik zu schär-
fen. Dazu werden Erfahrungen und
Konzepte der Partnerstädte ausge-
tauscht („best practice“), vor allem
aber sollen die jungen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer selbst Ideen
und Maßnahmen für die Verbesse-
rung der Jugendbeteiligung in ihren
Gemeinden ausarbeiten und zum
Abschluss des Projekts politischen
Entscheidungsträgern vorstellen. 

Neben der Arbeit am Thema wird
auch für das Kennenlernen der Part-
nerstadt und für freie Freizeitgestal-
tung genügend Zeit bleiben.

Haupt-Event des Projektes ist ein
Treffen von Jugendlichen/jungen Er-
wachsenen vom 20. bis 24. Mai 2013
(Pfingstferien) in Celje. Aus Singen

können bis zu acht Teilnehmerinnen
und Teilnehmer mitfahren. Wer In-
teresse hat, sollte zwecks interna-
tionaler Verständigung über gute
Englischkenntnisse verfügen. Für
die Reise wird nur ein kleiner Un kos -
tenbeitrag erhoben.

Wer Interesse hat, bekommt nähere
Informationen (Teilnahmebedingun-
gen und das Anmeldeformular) un-
ter www.kinder-jugend-singen.de
oder auf der Facebook-Seite der Ju-
gendpflege bzw. der Facebook-Seite
„Jugendbeteiligung in Singen“.

Wer Fragen hat, kann sich an Stadt-
jugendpfleger Martin Burmeister
unter 07731/85545 wenden (oder
martin.burmeister@singen.de). An-
meldeschlusstermin ist Dienstag, 5.
März.

Jung, dynamisch, politisch aktiv:

Acht junge Leute für 
internationales Projekt 

in Celje gesucht

Gottesdienste
im Hegau-Klinikum:
Samstag, 23. Februar, 9 Uhr:
Eucharistiefeier
Dienstag, 26. Februar, 7.30 Uhr:
Eucharistische Anbetung 
14.15 Uhr:
Atempause-Mittagsgebet 
Samstag, 2. März, 9 Uhr:
Eucharistiefeier 

Gottesdienste 
in der Autobahnkapelle:
Sonntag, 24. Februar, 11 Uhr: Öku-
menischer Gottesdienst (Helga und
Peter Nowak, Mathilde und Michael
Wortmann)
Sonntag, 3. März, 11 Uhr: Ökumeni-
scher Gottesdienst (Evangelischer
Pfarrer Ulrich Henke) 

Öffnungszeiten City-Pastoral
in der August-Ruf-Straße 12a: Mon-
tag bis Freitag, 12 bis 17 Uhr. Mon-
tags besteht die Möglichkeit der Eu-
charistischen Anbetung. Alle sind
willkommen. 

Bildungszentrum Singen
Zelglestraße 4, Telefon 982590
info@bildungszentrum-singen.de 
Dort geht Katharina oder Gesang im
Feuerofen. Lesung mit der Schrift-
stellerin Monika Taubitz am
Dienstag, 26. Februar, 19 Uhr. 
Englisch-Grundkurs A1 ab Freitag, 1.
März, zehn Vormittage, 10 bis 11.30
Uhr. 
Abnehmen durch Hypnose, Kurs ab
Dienstag, 5. März, zehn Abende je-
weils 19.15 bis 21.15 Uhr. 

Kirchliche Nachrichten

2. Wirtschaftsforum Singen:

Jetzt für Workshops anmelden
Kartenvorverkauf für Yogeshwar-Vortrag 

mit Podiumsdiskussion
Unter dem Motto „Wissen schafft Er-
folg“ findet das zweite Wirtschafts-
forum Singen am Dienstag, 19. März,
in der Stadthalle Singen statt. Zum
abendlichen Vortrag mit Podiums -
dis kussion für ein großes Publikum
(ab 19 Uhr) ist diesmal der bekannte
Fernsehmoderator und Buchautor
Ranga Yogeshwar zu Gast. An der
Dis kussion nimmt auch die zweifa-
che Deutsche Gedächtnismeisterin
Annalena Fischer teil. Die Veranstal-
tungspartner der Stadt bieten den
ganzen Tag über (ab 9 Uhr) für Füh-
rungskräfte aus der Wirtschaft und
Unternehmer der Region neun
Workshops an. 

Das Anmeldeformular für den Be-

such der Workshops steht im Inter-
net (www.stadthalle-singen.de) zum
Download bereit. Auf der Homepage
der Stadthalle Singen können Kar-
ten für den Vortrag von Ranga Yo-
geshwar gebucht werden. Diese
sind auch in allen Reservix-Vorver-
kaufsstellen erhältlich. Kultur und
Tourismus Singen empfiehlt, unbe-
dingt schon jetzt den Vorverkauf zu
nutzen, um sich einen Platz beim
Vortrag zu sichern!

In diesem Vortrag mit dem Titel „Die
Sinnformationsgesellschaft“ (ab 19
Uhr) thematisiert  Ranga Yogeshwar
die Herausforderungen an den zu-
künftigen Umgang mit Information
und Wissen. „Diese haben in einer

veränderten Industriegesellschaft
einen neuen Stellenwert“, betont
Yogeshwar. Als das „Fernsehge-
sicht“ populärwissenschaftlicher
Sendungen wie „Quarks & Co.“,
„Wissen vor acht“ und „Die große
Show der Naturwunder“ ist er einem
Millionenpublikum bekannt. 

Auch bei den Workshops (ab 9 Uhr)
dreht sich alles um Wissenssiche-
rung und -vermittlung. Neu beim
Wirtschaftsforum ist ein Marktplatz
im Stadthallenfoyer, auf dem man
sich an diversen Ständen über me-
thodische und didaktische Ansätze
und Angebote zum Thema Qualifi-
zierung und Bildung informieren
kann. 

Die Kunst&Live Reihe im Städti-
schen Kunstmuseum Singen startet
2013 mit einem Konzert für Holzblä-

ser. Zu Gast
ist am Freitag,
22. Februar,
um 19.30 Uhr
der Radolfzel-
ler Komponist
Ralf Kleine-

handing gemeinsam mit dem Bläser-
quintett Driftwood. 

Von der österreichischen Flötistin Ju-
lia Stocker und der aus Israel stam-
menden Klarinettistin Michal Lewko-
wicz gegründet, gehören Povlis Bin-
gelis (Fagott), Aliya Barralova
(Oboe) und Alessandro Denabian
(Horn) zu dem hochkarätig interna-
tional besetzten Quintett. 

Ohne ihre unterschiedlichen Wur-
zeln aufzugeben, verbinden sich die
fünf Musiker zu einem ebenso span-
nungsreichen wie eindrucksvoll ho-
mogenen Ensemble. 

Auf dem Programm steht Neue Mu-
sik für Bläserquintett. Neben Wer-
ken von György Ligetti werden zwei

neue Werke von Ralf Kleinehanding
zum ersten Mal für die Öffentlichkeit
zu hören sein. Mit dem Stück „Luft“,
einem eigens für das Quintett ge-
schriebenen Werk und der neuen
Komposition Kleinehandings „Sie-
ben Übergänge“ (für Flöte, Klarinet-
te, Vibraphon und Schlagwerk),
kommen die Besucher in den Ge-

nuss einer doppelten Uraufführung. 

Im Anschluss an das Konzert lädt
das Kunstmuseum zum Apéro ein.
Das Publikum hat die Möglichkeit, in
lockerer Atmosphäre die aktuelle
Ausstellung „Peter Riek – Intimes In-
ventar. Räume der Zeichnung“ zu
besichtigen (Eintritt frei). 

Jung, dynamisch, politisch aktiv: Gesucht werden junge Leute aus Singen (zwischen 16 und 29 Jahren),
die Interesse am internationalen Austausch und am Projekt „Act Local – active citizenship in a dialo-
gue with youth” haben.

Der Radolfzeller Komponist Ralf Kleinehanding tritt gemeinsam mit
dem Bläserquintett Driftwood in der Reihe Kunst&Live im Städti-
schen Kunstmuseum Singen auf. 

Die Geschichte der Stadt Singen ist
einzigartig in Süddeutschland. Ihre
rasante Entwicklung vom Bauern-
dorf zur Industriestadt unterschei-
det sie deutlich von anderen Orten in
der Region. Spuren dieses Wandels
finden sich in zahlreichen Gegen-
ständen des alltäglichen Gebrauchs
aus den letzten 150 Jahren. Sie bil-
den den Grundstock der
S t a d t g e s c h i c h t l i c h e n
Sammlung. Als Zeugen
von großen und kleinen
his torischen Ereignissen
bieten sie der Geschichts-
wissenschaft ihre ganz ei-
gene Perspektive. 

Wie die Entwicklung der
Stadt Singen anhand die-
ser Objekte historisch auf-
gearbeitet und nachvollzo-
gen werden kann, erklärt
Museumsleiter Ralph Ste-
phan bei einem Vortragsa-
bend am Dienstag, 26. Fe-
bruar, um 19 Uhr im Hegau-
Museum. Ein kleiner Ein-
blick hinter die Kulissen

des Inventarisierens zeigt, wie das
Team des Hegau-Museums mit und
an der Stadtgeschichtlichen Samm-
lung arbeitet. Viele Arbeitsschritte
sind nötig, um aus einer bloßen An-
sammlung von Dingen eine wissen-
schaftliche Sammlung zu machen,
die das kulturelle Erbe der Stadt be-
wahrt.

Hegau-Museum

Sammlung macht
Geschichte lebendig

Museumsmitarbeiterin Jeanine Rötzer bei
der fotografischen Dokumentation eines
historischen Dia-Projektors aus der Kai-
serzeit.

Die Vielfalt des
Tourismus-Angebots

Die Arbeitsgemeinschaft Hegau-
Tourismus lädt am Samstag, 2.
März, ab 13.30 Uhr zur Prospektbör-
se in die Stadthalle Singen ein. Ziel
ist es, den Tourismus in der Region
Bodensee-Hegau zu stärken und zu
fördern. Es werden Anbieter von Fe-
rienwohnungen, Privatzimmern und
Gastronomiebetrieben sowie Hote-
liers erwartet. Die Vermieter erhal-
ten Prospektmaterial zu den touri-
stischen Angeboten und Ausflugs-
möglichkeiten. Auf dem Programm
stehen außerdem Vorträge und Vor-
stellungen verschiedener Ausflugs-
ziele. 

Energieberatung
Die monatliche Energieberatung der
Stadt Singen und der Verbraucher-
zentrale Baden-Württemberg findet
am Donnerstag, 21. Februar, von 17
bis 19 Uhr im Singener Rathaus
(Zimmer 12, EG) statt. 
Um Voranmeldung unter Telefon
07731/7950810 wird gebeten. 

22. und 26. Februar 

Problemstoffe 
werden gesammelt

Eine Problemstoffsammlung findet
statt am 
• Freitag, 22. Februar, 12.30 bis
14.30 Uhr an der Scheffelhalle in
Singen
• Dienstag, 26. Februar, 9.30 bis
11.30 Uhr in Bohlingen auf dem Fest-
platz
• 12 bis 14 Uhr in Singen am Gas-
werk (Industriestraße) 
• 14.15 bis 16.15 Uhr in Friedingen
auf dem Schulhof (Hausener Stra-
ße) 

Es werden Problemstoffe aus Haus-
halten in haushaltsüblichen Men-
gen (Gebinde bis 20 Kilogramm und
30 Liter) angenommen. 

Abgabeschluss für 
2. Plenum-Förderrunde

Das Ministerium für Ländlichen
Raum und Verbraucherschutz stellt
für 2013 noch einmal Plenum Pro-
jektfördermittel für innovative Pro-
jekte im Landkreis Konstanz und im
westlichen Bodenseekreis zur Verfü-
gung.

Nachdem in der 1. Förderrunde nicht
alle Mittel vergeben worden sind,
können Landwirte, Kommunen, Ver-
bände und Institutionen Fördermit-
tel für innovative Projektideen in
den Bereichen Landwirtschaft, Ver-
marktung, Naturschutz, Tourismus
und Umweltbildung beantragen.

Das Antragsformular ist in der Ge-
schäftsstelle der Modellprojekt Kon-
stanz GmbH erhältlich oder kann
unter www.plenum-bodensee.de
(Plenum, Plenum Förderung) herun-
tergeladen werden.

Anträge für die 2. Förderrunde sind
bis zum 15. März bei der Stabsstelle
für Regionalentwicklung am Land-
wirtschaftsamt Stockach einzurei-
chen: Landratsamt Konstanz, Land-
wirtschaftsamt Stockach, Stabsstel-
le für Regionalentwicklung (Winter-
spürer Straße 25, 78333 Stockach,
Telefonnummer 07531/800-2957,
Fax 07531/800-2903, E-Mail:
Michael.baldenhofer@LRAKN.de).

Räumen und
Streuen in Singen
d d

Straßenanlieger haben innerhalb
der geschlossenen Ortslage ein-
schließlich der Ortsdurchfahrten
die Gehwege bei Schnee zu räumen
und bei Schnee- und Eisglätte zu
streuen. Straßenanlieger sind alle
Eigentümer und Besitzer (Mieter,
Pächter) von Grundstücken, die an
einer Straße liegen oder von ihr ei-
ne Zufahrt oder einen Zugang ha-
ben. Als Straßenanlieger gelten
auch Eigentümer oder Besitzer sol-
cher Grundstücke, die von der Stra-
ße durch eine im Eigentum der Ge-
meinde oder des Straßenbaulast-
trägers stehende unbebaute Fläche
(Grünanlage) getrennt sind, wenn
der Abstand zwischen Grundstücks-
grenze und Straße nicht mehr als
zehn Meter, bei besonders breiten
Straßen nicht mehr als die Hälfte
der Straßenbreite beträgt.
Auch urlaubs- oder krankheitsbe-
dingte Abwesenheit entbindet nicht
von diesen Verpflichtungen. 
• Verstöße gegen die städtische
Satzung stellen eine Ordnungswid-
rigkeit dar und können mit einem
Bußgeld geahndet werden. 

Holzbläserkonzert im Kunstmuseum
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BESUCHERZAHLEN DES STÄDTISCHEN 
KUNSTMUSEUMS 2013

Besucher gesamt               1744
Betreute Besucher   1366

(Davon)  in Führungen:
- Schulen    447
- Kindergärten        28
- Erwachsene    221

      in Sonderveranstaltungen:
      o Erwachsene    306
      o Kinder/ Jugendliche    364 

Unbetreute Besucher    378
- Kinder/Jugendliche       28
- Erwachsene   350  

 
Veranstaltungen gesamt     65
(Davon):  
Führungen Schulen und Kindergärten    23
Führungen Erwachsene      12
Sonderveranstaltungen      30
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STUDIOKONZERTE  
AUF DER MUSIKINSEL 2013

Freude an klassischer Musik, verbunden mit Neugier und Spaß am Unkonventionellen - diese Ei-
genschaften haben Zuhörer und Interpreten der Singener „Studio-Konzerte auf  der Musikinsel“ ge-
meinsam. Die Studiokonzerte sind ein besonderes Kulturerlebnis für Hörerinnen und Hörer mit breit 
gefächerten Interessen.

Auch im Jahr 2013 fanden die „Studiokonzerte auf  der Musikinsel“ einen großen Anklang. Ein viel-
seitiges Programm mit hervorragendem künstlerischem Niveau und Interpreten von internationalem 
Format wurde vom Publikum begeistert aufgenommen.
Die Reihe „Studiokonzerte“ hat sich in der Region als feste Größe in der Konzertlandschaft etabliert 
was bereits mehrmals zu einem ausverkauften Walburgis-Saal geführt hat.

______________________________________________________________________________
2 .  M Ä R Z  2 0 1 3  

K L AV I E R - Z A U B E R  Z U  V I E R  H Ä N D E N   

1 6 0  B E S U C H E R  (AUSVERKAUFT)
______________________________________________________________________________

Klavier-Duo
Anna & Ines Walachowski

Frédéric Chopin / Grande Valse brillante op.34 und op.64
Witold Lutoslawski / Paganini Variationen für 2 Klaviere
Sergei Rachmaninov / Suite Nr.2 op. 17 für 2 Klaviere
Johannes Brahms / Ungarische Tänze für Klavier zu vier Händen
Camille Saint-Saëns / Introduction und Rondo capriccioso op.28
(bearb. für zwei Klaviere von Claude Debussy)
Percy Grainger / Fantasie über G.Gershwins Porgy and Bess 
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Anna und Ines Walachowski stammen aus Breslau in Polen. Hier erhielten sie mit vier bzw. sechs 
Jahren den ersten Klavierunterricht. Später besuchten sie das Musikgymnasium für Hochbegabte in 
Breslau. Sie sind Absolventen der Musikhochschule Hannover und des Mozarteums Salzburg. Wesent-
liche musikalische Impulse erhielten sie u.a. durch  Karl-Heinz Kämmerling und Alfons Kontarski. 

Als Duo debütierten sie 1996 und errangen seither mehrere Preise bei Wettbewerben in Deutschland, 
Polen und Italien. Die beiden Schwestern verfügen über außerordentliche Musikalität und Bühnenprä-
senz. Ihr breites Repertoire reicht von Bach bis hin zu zeitgenössischer Musik. Sie beherrschen dabei 
sowohl das perfekt aufeinander abgestimmte Doppelspiel zu vier Händen an einem, als auch an zwei 
Flügeln.

Anna und Ines Walachowski konzertieren regelmäßig in bedeutenden Musiksälen wie der Berliner Phil-
harmonie, dem Gewandhaus Leipzig, der Liederhalle Stuttgart, dem Prinzregententheater München, 
dem Stadtcasino Basel und dem KKL Luzern.
Weitere Engagements führten sie zu renommierten Festivals wie dem Rheingau Musik Festival, dem 
Schleswig-Holstein Musik Festival, den Festspielen Mecklenburg-Vorpommern, den Dresdner Musik-
festspielen, dem MDR-Musiksommer, dem Europäischen Musikfest Stuttgart, dem Europäischen Wo-
chen Passau, den Niedersächsischen Musiktagen, den Ludwigsburger Schlossfestspielen, dem Harbin 
Music Festival (China) und dem Bangkok Music Festival.

Duo-Walachowsk



- 88 -

Erfolgreiche Kooperationen mit namhaften Autoren und Mediengrößen wie TV-Moderator Roger 
Willemsen und Schauspieler Rufus Beck erweitern das künstlerische Spektrum des Duos. In TV –Sen-
dungen wie der WDR Kulturreihe „WestArt“ sowie von Rundfunksendern wie BBC London oder 
Radio France Paris werden ihre Aufnahmen deutschland- und weltweit übertragen. Im Sommer 2003 
entstand in einer WDR-Produktion für ARTE das Filmportrait „Klavier- Doppel“. 

Die Diskographie von Anna und Ines Walachowski umfasst insgesamt neun CDs mit Werken von Mo-
zart und Brahms bis hin zu Rachmaninov, Ravel und Gershwin. Im Herbst 2003 erschien Saint-Saëns  
„Karneval der Tiere“ mit Roger Willemsen und 2005 bei „Kein&Aber“die CD „Ein Schuss, ein Schrei 
- das Meiste von Karl May“.

Südkurier, 15. März 2013Südkurier, 15. März 2013

20 singen S Ü D K U R I E R N R . 6 3 | H
F R E I T A G , 1 5 . M Ä R Z 2 0 1 3

Singen – Im Lessinggebiet herrscht re-
ges Treiben. Seit Mitte August 2012 lau-
fen dort schon umfangreiche Straßen-
sanierungsarbeiten an Kanälen sowie
an Wasser- und Gasleitungen. Bis An-
fang Oktober soll alles abgeschlossen
sein. „Bisher liegen wir genau im veran-
schlagten Zeitplan“, gibt Bauleiter Nor-
bert Baur zu verstehen.

Rund 250 Anwohner sind von den Sa-
nierungsarbeiten betroffen. Das Pro-
jekt stellt somit eine der größten Stra-
ßenbaumaßnahmen in Singen dar.
„Nur die Arbeiten im Gebiet um den
Laubenweg und im Blumenviertel wa-

ren gleich groß“, sagt Sylvia Tanz von
den Singener Stadtwerken. Die Stadt
Singen wendet für den Umbau ein Ge-
samtvolumen von etwa zweieinhalb
Millionen Euro auf. Dabei sind die zwei
Baufirmen SKS und Schleith im Einsatz,
die ihre Aufgaben in östliches und west-
liches Gebiet aufgeteilt haben.

Die Abwasserkanäle bestehen bereits
seit etwa 1950 und weisen marode und
undichte Stellen auf. Damals konnten
Kanäle aufgrund der technischen Mög-
lichkeiten noch nicht so tief verlegt wer-
den. Heute kann man durch tieferes
Verlegen ein wesentlich größeres Gefäl-
le erzeugen, um die Abflussleistung zu
erhöhen. Um einen Wasserrückstau zu
vermeiden, sind die neuen Kanalrohre
auch wesentlich größer. „Die Abfluss-
leistung ist nun doppelt so hoch wie bei
den alten Rohren“, erklärt Bauleiter

Norbert Baur. Neben den Kanälen wer-
den die Wasseranschlüsse, Gasleitun-
gen und elektrischen Leitungen in un-
terschiedlichen Tiefen verlegt. Die Stra-
ßen werden dafür insgesamt viermal
geöffnet und wieder geschlossen. An-
dernfalls kämen Anwohner lange Zeit
nicht zu ihren Häusern und Bauarbeiter
mit ihren Maschinen nicht an Ort und
Stelle.

„Zweimal musste das Wasser abge-
stellt werden, aber dann haben sich die
Arbeiter sehr beeilt oder es auf unseren
Ruhetag gelegt“, lobt Friseurin Erika
Mavonga die Rücksichtnahme. Sie ar-
beitet bei Friseur Florian in der in Um-
bau befindlichen Lessingstraße. „Wir
sind froh, dass wir so viele Stammkun-
den haben. Sonst hätten wir nun echte
Schwierigkeiten“, sagt Saloninhaber
Manfred Florian.

In der Lessingstraße werden Kanäle, Wasser- und Gasleitungen sowie der Straßenbelag in
einem groß angelegten Projekt erneuert. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Neue Leitungen für das Lessinggebiet
Etwa 250 Anwohner sind von den
Bauarbeiten betroffen. Die Stadt
Singen wendet zweieinhalb Millio-
nen Euro für das Projekt auf

Erfreulich, dass der Radius begeisterter
Zuhörer, die den Weg auf die Musikinsel
finden, immer größer wird, längst über
Singens Stadtgrenzen hinaus. Klavier-
musik vierhändig war im 18. und 19.
Jahrhundert eine beliebte Gattung, die
in bürgerlichen Häusern gepflegt wur-
de, zur Unterhaltung und dem Kennen-
lernen von Musikstücken, zumal Radio
und sonstige Tonträger noch nicht zur
Verfügung standen.

Heute hat die Klavierliteratur für vier
Hände oder auch auf zwei Tasteninstru-

menten längst ihren anspruchsvollen
Platz im Konzertsaal gefunden.

Anna und Ines Walachowski, seit 1996
ein preisgekröntes Klavierduo, began-
nen ihren Klavierabend schlicht, mit
vier Walzern von Chopin. Sofort wur-
den die Zuhörer in eine elegante Klang-
welt entführt, deren Choreographie
man sich schwer entziehen konnte.
Über technische Perfektion zu reden er-
übrigt sich. Was die beiden Künstlerin-
nen jedoch an Klangkultur „zelebrier-
ten“, versetzte die Musikfreunde in
staunende Begeisterung.

Wenn sich Anna und Ines Wala-
chowski an zwei Flügel setzen, zu Wi-
told Lutoslawskis Paganini-Variationen
(1941) und der Suite für zwei Klaviere
von Serge Rachmaninov (1900/01), be-
darf es keinen Blickkontakt: ihr Zusam-

menspiel ist perfekt aufeinander abge-
stimmt. Auch die bekannten Ungari-
schen Tänze von Johannes Brahms lie-
ßen romantische Agogik zu, derart ein-
vernehmlich, als würde eine einzige
Musikerin spielen. Nach einer zauber-
haften Debussy-Bearbeitung der Intro-
duktion und Rondo von Camille Saint-
Saens, die beide Flügel im Walburgis-
Saal wunderbar zum Klingen brachte,
zeigten die beiden Künstlerinnen, mit
welcher Mühelosigkeit sie die tech-
nisch anspruchsvolle Fantasie des
Amerikaners Percy Grainger über
Gershwins Porgy und Bess nahezu or-
chestral gestalteten. Beide Künstlerin-
nen verabschiedeten sich mit Bachs
schlichtem Jesu bleibet meine Freude
von einem begeisterten und beein-
druckten Publikum.

Restlos ausverkauft waren die
Karten des dritten Konzerts auf
der Musikinsel

Elegante Klangwelt auf zwei Flügeln

V O N  M A R G A R E T E  F I N C K H
................................................

Singen – Die Realschulen im Land wie
auch die CDU sind nicht erfreut über
das neue Zwei-Säulen-Modell der Lan-
desregierung, nach dem es zukünftig
nach Einschätzung von CDU und Real-
schulen möglicherweise nur noch
Gymnasien und Gemeinschaftsschu-
len geben wird. Deshalb hatte der CDU-
Landtagsabgeordnete Wolfgang Reut-
her drei Fachleute zum Thema eingela-
den, die mit rund 60 Zuhörern in der
Mensa der Singener Robert-Gerwig-
Schule eifrig diskutierten.

„Die Katze ist aus dem Sack – Grüne
und SPD wollen die Realschulen im
Land abwickeln!“ – so eindringlich
stand es auf einer Folie, die Wolfgang
Reuther zeigte. Die CDU-Fraktion führt
noch bis zum 18. April ihre Kampagne
„Wir kämpfen für unsere Realschulen
im Land“ fort. Dazu nahm aber nicht
nur der Schulleiter der Ekkehard-Real-
schule, Thomas Kessinger, Stellung,
sondern auch Manfred Hensler, Schul-
leiter der Robert-Gerwig-Schule und
Kreishandwerksmeister Hansjörg
Blender. „Ich sehe nicht ein, warum das
Erfolgsmodell Realschule nun auf ein-
mal benachteiligt werden soll“, sagte
Thomas Kessinger. Allerdings habe es
mit dem Wegfall der verbindlichen
Grundschulempfehlung nicht nur hö-
here Anmeldezahlen gegeben, auch die
Rückläuferquote von den Gymnasien
sei höher. Viele Eltern würden die Real-
schule bewusst wählen, weil sie möch-
ten, dass ihr Kind erst nach neun Jahren
Abitur auf einem beruflichen Gymnasi-
um macht.

Für Manfred Hensler steht der „Out-
put“, den die Schulen abgeben, an ers-
ter Stelle. „Dieser stimmt und das sieht
man auch an der niedrigen Jugendar-
beitslosigkeit im Land.“ Über 50 Pro-
zent der Schüler erwerben ihre Hoch-
schul-Zugangsberechtigung nicht an
einem allgemeinbildenden Gymnasi-
um, sondern an einem beruflichen.
Und davor haben sie zumeist die Mitt-
lere Reife an einer Realschule geschafft.

„Investieren Sie in Lehrer und nicht in
Gebäude und Strukturen“, appellierte
Hensler an die Politiker. Denn schließ-
lich komme es auf die Lehrer an. „Es ist
sicher nicht motivierend für Schüler,
wenn der Lehrer zu ihnen sagt, für Euch
ist der Zug abgefahren“, sagte eine Mut-
ter von zwei Realschülern. Leider habe
sich am Unterrichtsausfall in den letz-
ten Jahren gar nichts verändert.

Die Versorgung mit Lehrern an Real-
schulen war im laufenden Schuljahr
mehr als mäßig. „Wir haben zwei neue
Stellen bekommen, hätten aber Bedarf

für zwölf“, sagte Kessinger. Ungerecht
findet auch Manfred Kehlert, Schullei-
ter der Stockacher Realschule, die Ver-
teilung. So bekämen Gemeinschafts-
schulen 106 bis 108 Prozent Unter-
richtsversorgung und die Realschulen
könnten bei 100 Prozent Versorgung ge-
rade mal den Pflichtbereich abdecken.
Wenn Realschulen zukünftig keinen ei-
genen Bildungsplan bekämen, könnten
sie ihre Brückenfunktion nicht mehr
ausführen. Abhilfe könnte dann nur ei-
ne Orientierungsstufe in Klasse 5/6
schaffen, meinte Kessinger.

Daniela Aberle-Heine, Vorsitzende
des Gesamtelternbeirates an Berufs-
schulen, brach eine Lanze für das Enga-
gement von Eltern. „Ohne das Eltern-
engagement hätten Sie Ihren Anbau
nicht bekommen“, sagte sie zu Thomas
Kessinger. Immer wieder werde öffent-
lich gesagt, Eltern von Realschülern
würden sich weniger engagieren. Dies
stimme einfach nicht.

Differenzierter betrachtet Hansjörg
Blender die Schularten. „Fast 60 Prozent
der Auszubildenden bekommt das
Handwerk von den Hauptschulen, je-
weils rund 20 Prozent kommen von den
Realschulen und Gymnasien.“ Was sich
das Handwerk sehr wünsche, sei eine ge-
wisse Ausbildungsreife. „Wir sind bereit,
zu fördern, aber fordern auch.“ Dazu ge-
höre auch, dass ein Azubi selbstständig
einen Werkstattauftrag entgegennimmt
und dokumentiert. Die Grundlagen für
diese Fähigkeiten sollten die Schulen le-
gen, gab Blender zu bedenken. Er appel-
lierte an die Realschulen, noch aktiver
im Bereich Bildungspartnerschaften zu
werden und auch mit Schülern in die Be-
triebe zu kommen.

Sorge um die Realschulen
➤ Diskussion über den Fort-

bestand des Schultyps
➤ Landtagsabgeordneter

Reuther lädt Fachleute ein
V O N  S U S A N N E  G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

Über die Zukunft der Realschulen im Land diskutierten in Singen (von links) Wolfgang Reuther, Hansjörg Blender, Thomas Kessinger und
Manfred Hensler. B I L D :  GE H RM A N N - R Ö H M

Das Singener Wirt-
schaftsforum am

kommenden Dienstag bie-
tet die verschiedensten Fa-
cetten rund um das Thema
Wissen. Grund genug, bei

Singener Unternehmen nachzufragen,
wie sie die Vermittlung von Wissen in
der Praxis ausüben. Beim Blick in die
Betriebe, die in eine kleine Serie mün-
det, gibt es erfreuliche Erkenntnisse.
Deren Erfolge liegen nach den Befra-
gungen der Geschäftsleitungen haupt-
sächlich in einer qualifizierten Aus-
und Weiterbildung. Sei es bei der Steu-
erkanzlei, der Baugenossenschaft oder
dem Weltmarktführer bei der Ultra-
schall-Reinigungstechnik. Die Er-
kenntnisse lassen darauf hoffen, dass
es um die berufliche Zukunft von jun-
gen Menschen weit besser bestellt ist,
als dies mitunter schwarz gemalt wird.
Ehrgeiz und gute Leistungen sind aber
Voraussetzungen, wenn beispielweise
die begehrten Dualen Hochschulgän-
ge, eine Mischung zwischen Studium
und Ausbildung, erlangt werden wol-
len. Es gibt Firmen, die bieten diese
und andere Ausbildungschancen über
deren Bedarf hinaus an und ermögli-
chen dem Nachwuchs frühzeitig, Füh-
rungspositionen zu belegen. Auch eine
gute innerbetriebliche Unernehmens-
kultur gilt im Vorgriff zum Singener
Wirtschaftsforum, das auch diesen
Aspekt beleuchtet, als Erfolgsrezept.
Das sollte ein wichtiger Fingerzeig sein.

Kommentar
W I RTS C H A F TS FO RU M

Ein Fingerzeig
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de

Rauchzeichen

Aus gegebenem Anlass und Sympa-
thie mit den am Petersplatz aus-

harrenden Papst-Freunden habe ich
zuletzt verstärkt nach Rauch Ausschau
gehalten. Weißem Rauch, versteht sich.
Vom Blick auf Autoauspüffe kam ich
dabei schnell ab. Außer einem selte-
nen, hellgrauen Abgaswölkchen, das
bei wenigen Modellen noch den lau-
fenden Motor verrät, fahren die neuen
Autos weitgehend ohne Fahne am En-
drohr. Das ist natürlich gut. Katalysato-
ren und Dieselmobbing per Feinstaub-
plakette und Kfz-Steuer haben hier
ganze Arbeit geleistet. Ein bisschen
Wehmut überkam mich dann aber
doch. Werde ich nie mehr darüber la-
chen können, wie sich ein bis unters
Dach beladener VW-Bus mit pech-
schwarzer Dieselrussfahne und hus-
tendem Motor die Straße zum Hegau-
blick raufquält? Verschwinden womög-
lich bald die weißen Rauchfahnen über
Häuserkaminen? Wäre doch schade,
wenn für weißen Rauch immer erst ein
Papst gewählt werden müsste.

Am Rande

V O N
H O L G E R  T H I S S E N
.................................

holger.thissen@suedkurier.de

Im Land gibt es 229 öffentliche Realschu-
len mit 9000 Klassen und rund 240 000
Schülern. 2012 wechselten fast 39 Prozent
der Grundschüler auf die Realschule (2011
waren es noch 34,3 Prozent). 37,1 Prozent
der Schülerinnen und 34,7 Prozent der
Schüler im Land machten 2011 den mitt-
leren Bildungsabschluss. Die Ankündigung

eines „Zwei-Säulen-Modells“ durch die
Landesregierung hat die CDU zu einer
Kampagne bewegt, um sich für den
Fortbestand der Realschule einzusetzen.
Der Realschullehrerverband hatte dem
zuständigen Kultusminister Andreas Stoch
im Landtag kürzlich rund 8000 Unter-
schriften für den Erhalt der Realschule
übergeben und gefordert, dass diese
Schulen angemessen mit Personal und
Sachmitteln ausgestattet werden sollen.

Der Schultyp

Singen (sgl) Vor wenigen Tagen ist die
Entscheidung zur Freude des Stadt-
turnvereins Singen gefallen. Nach in-
tensiven Bemühungen ist es gelungen
eine Persönlichkeit zu finden, die heute
um 19.30 Uhr bei der Hauptversamm-
lung als Nachfolger des bisherigen
langjährigen Vorsitzenden Ewald Rö-
thele für das Amt des ersten Vorsitzen-
den kandidiert. Ewald Röthele, der seit
einem Vierteljahrhundert an der Spitze
des größten Singener Sportvereins
steht, hatte zuvor die über 2 700 Ver-
einsmitglieder wissen lassen, dass er
bei der Hauptversammlung 2013 nicht
mehr für das Amt des ersten Vorsitzen-
den kandidieren werde. Die Versamm-
lung findet im Foyer der Waldeckhalle
statt.

Kandidat für den
Stadtturnverein
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Friedemann Wuttke, Gitarre

Isaac Albeniz, Enrique Granados, Fernando Sor
Reginald Smith-Brindle & Frederico Garcia Lorca

Heitor Villa-Lobos, Johann Sebastian Bach

Nach seinem Studium an der Musikhochschule Stuttgart vervollständigte der Konzertgitarrist Friede-
mann Wuttke seine Musikausbildung unter anderem bei Manuel Barrueco, John Williams, David Rus-
sell, Angel und Pepe Romero. Seit 1992 widmet sich der Interpret ausschließlich seiner Konzerttätigkeit 
und der Produktion von Tonträgern.
Konzertreisen, u. a. mit bedeutenden Ensembles und Orchestern,führten Friedemann Wuttke in fast 
alle europäischenLänder, nach Russland, Südostasien,Afrika und Südamerika, wo er auch in großen 
Konzerthäusern als Solist oder mit Orchesterauftrat.
Seine Soloprogramme umfassen vor allem klassisch-romantische Werke und impressionistische spani-
sche und südamerikanische Musik, aber auch Kompositionen des 20. Jahrhunderts. Hinter all dieser 

Friedemann Wuttke
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Vielseitigkeit zeigt sich ein Musiker, der nicht nur sein Instrument und seine Musik liebt, sondern im 
Dienste der musikalischen Kommunikation steht und das Publikum an seiner Begeisterung für die 
Musik teilhaben lässt. Seit 2004 ist er exklusiv als Konzertgitarrist bei dem Tonträger Label Hänssler 
Profil Medien.
„Nächte in spanischen Gärten“ ist eine musikalische Reise durch die Welt der Gitarre und eine Hymne 
an dieses facettenreiche Instrument.

18 Singen S Ü D K U R I E R N R . 2 6 2 | H
D I E N S T A G , 1 2 . N O V E M B E R 2 0 1 3

Wichtiges Zeugnis
Zum Fund der Mikwe in Gailingen

Schade wenn dieser Fund der Mikwe
zugeschüttet würde. Der ausgezeich-
nete Bericht zum Fund der Mikwe deu-
tet an, was hier zur Debatte steht. Näm-
lich die Frage, soll sie als ein wichtiger
Beweis und Zeugnis für eine große jü-
dische Gemeinde und lebendiges jüdi-
sches Gemeindeleben der letzten Jahr-
hunderte erhalten bleiben, oder zuge-
schüttet wieder in die Versenkung ge-
hen. Der Synagogenplatz, der gerade
neu gestaltet wird, würde dadurch eine
geschichtliche Aufwertung bekommen
und es bietet sich geradezu an, dies
nun mit in die Planungen aufzuneh-
men.
Auch wenn die Randegger Geschichte
durch die Pogrome der Hitlerzeit belas-
tet ist, sollte diese Mikwe nicht nur un-
ter diesem Erinnerungsaspekt, son-
dern vor allem auch aus archäologi-
schem und historischem Forschungs-
interesse an der jüdischen Kultur der
letzten Jahrhunderte in Deutschland
erhalten bleiben und zugänglich ge-
macht werden. Das müsste auch im In-
teresse von Randegg sein. Viele Gründe
sprechen für den Wert des Denkmal-
schutzes, allein weil diese Mikwe so gut
erhalten ist. Es wäre ein Unding sie zu-
zuschütten. In diesem Sinne kann man
nur hoffen, dass das Denkmalamt und
die Gemeinde Randegg sich für einen
Erhalt einsetzt und es nicht an der Kos-
tenfrage scheitern lässt.
Annegret Braun
Stuttgart

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Seit 150 Jahren zuckelt die Ei-
senbahn durch Singen und den Hegau.
Wenn das kein Grund ist, die Eisen-
bahngeschichte in der Region in Form
eines Buches zu präsentieren. Nicht
nur eins, sondern gleich zwei Bücher
sind jetzt zu diesem Thema im Mark-
OrPlan-Verlag erschienen.

Die Geschichte der Hochrheinbahn
in Singen und im Hegau in den letzten
150 Jahren haben Klaus-Michael Peter
(auch Verleger und Herausgeber), Ro-
land Kessinger, Dieter Britz, Reinhold
GitterundHerbertZahninihrenBeiträ-
gen herausgearbeitet. Das Stadtarchiv
hat dazu über 100 Fotos beigesteuert.
Gewidmet ist das Buch dem verstorbe-
nen SPD-Stadtrat Helmut Hoffmann,
der ein großer Eisenbahnfreund war.
Mit auf eine Exkursion zu den Kreu-
zungspunkten der Bahn auf der Strecke
zwischen Aach und Biber nimmt Rein-
hold Gitter, Ingenieur aus Gottmadin-
gen die Leser in seinem Buch, das vom
Förderkreis für Kultur- und Heimatge-

schichte Gottmadingen (FöKuHei) he-
rausgegeben wurde. Reinhild Kappes,
die Leiterin des Stadtarchivs, hatte
Reinhold Gitter ermutigt, dieses Buch
zu schreiben. „Wir haben übrigens in
einem Nachlass noch weitere 2000 Bil-
der gefunden, die mit der Eisenbahn zu
tun haben“, sagte Kappes am Rande der
Buchtaufe.

Das neue Zeitalter brach in Singen
am13.Juli1863an.Genauum13.23Uhr
rollte der Eröffnungszug an diesem Tag
ein, der die 88,73 Kilometer lange Stre-
cke, der zweite Abschnitt der Hoch-
rheinbahn, erstmals befahren hatte,
schreibt Klaus-Michael Peter im ersten
Kapitel. Roland Kessinger zeigte bei
der Buchtaufe auf, wie sich Singen im

18. und19. Jahrhundert entwickelt hat-
te und welche Routen damals als Ei-
senbahnlinien im Gespräch waren. Als
sich später 1895 die Georg Fischer AG
und1898dasMaggi-WerkinSingenan-
siedelten, ging es mit den Einwohner-
zahlen rapide nach oben und weitere
Träume konnten realisiert werden, so
die Eröffnung der Randenbahn im Jah-
re1913 und der Güterbahnhof im Jahre
1927. Auch die Entwicklungen nach
dem zweiten Weltkrieg, wie die Aus-
musterung der Dampfloks der Baurei-
he 58 im Jahre 1953 oder die Elektrifi-
zierung in den 1970er Jahren werden
ausführlich in dem Buch erläutert. Ei-
ne Mega-Vision hatte Roland Kessin-
ger auch parat: Die Anbindung von

Singen in Ulm an die ICE-Trasse.
„Ohne die Eisenbahn würde es Sin-

gen so nicht geben“, ist Oberbürger-
meister Bernd Häusler überzeugt. Als
es nach 1858 erstmals die Telegraphie
gab und bekannt wurde, dass die Ei-
senbahn auch in Singen rollen wird,
habe es Freudenfeste gegeben. Klaus-
Michael Peter, Verleger und großer Ei-
senbahnfreund, brachte es auf den
Punkt: „Singen kann nicht nur mehr,
Singen dampft auch mehr!“ Thomas
Przybylski, Geschäftsführer von Kar-
stadt, freute sich, dass die Buchtaufe
im Karstadt-Restaurant stattfinden
konnte. „Wir pflegen seit 39 Jahren ei-
ne gute Nachbarschaft zur Bahn und
dieEisenbahnhat–wieKarstadtauch–
immer für Handel und Wandel ge-
sorgt.“

Wenn man die beiden Bücher auf-
schlägt, stößt man auf der Seite 5 und
im Impressum auch auf einen eher hu-
morvoll gemeinten, aber dennoch
wichtigen Warnhinweis: „Diese Publi-
kation fordert nicht dazu auf, Bahn-
anlagen oder Gebiete unter Natur- und
Landschaftsschutz zu betreten. Bitte
verlassenSieniemalsöffentlicheWege!
Bitte betreten Sie niemals Bahnanla-
gen! Halten Sie von allen Hochspan-
nungsleitungen mindestens zwei Me-
ter Sicherheitsabstand. Lebensge-
fahr!“

150 Jahre gibt es die Eisenbahn im Hegau. Darüber sind jetzt zwei Bücher erschienen, die bei einer Buchtaufe von Roland Kessinger, Reinhold Gitter, Reinhild Kappes, Klaus-Michael Peter,
Oberbürgermeister Bernd Häusler und Thomas Przybylski (von links) präsentiert wurden. B I L D : S GR

Singen dampft mehr denn je
➤ Zwei neue Bücher zum

150. Jubiläum der Bahn
➤ Mit den Zügen kommen

Menschen und Handel
V O N S U S A N N E G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

➤ Das Buch „150 Jahre Eisenbahn –
Hochrheinbahn/Singen/Hegau“ ist als Band
161 in der Reihe „Hegau-Bibliothek“ des
Hegau-Geschichtsvereins erschienen. Es
kostet 12,80 Euro. Herausgeber ist Klaus-
Michael Peter, Mark-Or-Plan-Verlag. Die
ISBN-Nummer: 978-3-933356-03-1. Autoren
sind Klaus-Michael Peter, Roland Kessinger,
Dieter Britz, Reinhold Gitter, Herbert Zahn
sowie das Stadtarchiv (Bilder).

➤ Das Buch „150 Jahre Hochrheinbahn –
Die Strecke zwischen Aach und Biber“ von
Reinhold Gitter kostet 9,80 Euro und hat
die ISBN-Nummer 978-3-933356-71-0. Es
ist als Band 160 der Reihe „Hegau-Biblio-
thek“ des Hegau-Geschichtsvereins er-
schienen. Herausgeber ist der Förderkreis
für Kultur- und Heimatgeschichte (FöKu-
Hei) Gottmadingen.
➤ Beide Bücher sind im Mark-Or-Plan-
Verlag, Bahnhofstraße 43, 78224 Singen
erschienen. Infos per E-Mail unter info-
@MarkOrPlan.de. (sgr)

Die Bücher

Singen – Seit langem waren sie ausver-
kauft, die Konzertkarten für „Nächte in
spanischen Gärten“. So strömte am
Samstag Abend ein erwartungsvolles
Publikum auf die Musikinsel, um den
Konzert-Gitarristen Friedemann Wutt-
ke zu hören. Dieser genoss sichtlich den
intimen Walburgis-Saal und nahm sei-
ne Zuhörer gleich mit in die farbenrei-
che Welt Andalusiens.

Isaac Albeniz (1860-1909) und Enrique

Granados (1867-1916), Meister der „Spa-
nischen Schule“, verstehen wie kaum
andere Komponisten, der Gitarre „auf
den Leib“ zu schreiben und dadurch ei-
ne unaufhaltsame Popularität für dieses
Instrument auszulösen. Friedemann
Wuttke zaubert Farben, entlockt seinem
Instrument Klänge und nimmt seine Zu-
hörer mit „Asturias und Danza Espagno-
la“ sogleich in eine Landschaft, die man
jetzt gerne tauschen würde mit unserem
düsteren November.

Sehrwohlfühltersichauchverpflich-
tet, neuere Gitarrenliteratur auf die
Bühne zu bringen. „Four Fragments“
inspiriert von Texten des spanischen
Dichters, Garcia Lorca, von dem eng-
lischen Komponisten, Reginald Smith-
Brindle ( 1917-2003), zeigten Wuttkes

phantasievolles Spiel und seine un-
glaubliche Sicherheit am Instrument.

Dass ausgerechnet der Brasilianer
Heitor Villa-Lobos (1887-1959), ein glü-
henderVerehrerJohannSebastianBachs
war, erfuhr man durch die sympatischen
Erläuterungen zum Programm Friede-
mann Wuttkes. Einem allgemein be-
kannten Bach-Präludium folgten sechs
Präludien von Villa-Lobos. Eine wunder-
bare durchaus stimmige Mischung! Hier
zeigte Wuttke mit technischer- und Into-
nations-Sicherheit seine ganze dynami-
sche Palette. Töne „aus dem Nichts“, in
Villa-Lobos a-Moll-Präludium hört man
selten in solcher Perfektion. Die Span-
nung im Saal war spürbar.

NachderPausezeigtederGitarristdie
erstaunliche Möglichkeit, die große

Chaconne d-Moll für Violine solo, von
JohannSebastianBach(1685-1750),ori-
ginal auf die Gitarre zu übertragen. Die-
ses monumentale Werk ist für Musiker
immer eine technische und musikali-
sche Herausforderung. Verständlich ist
es, wenn so excellente Künstler wie
Friedemann Wuttke sich mit diesem
„Alpengipfel“ auseinander setzen. Ob
da nicht anstrengende Arbeit vor „spie-
lerischem“ Musizieren hörbar wurde?

Gelöst und locker kamen dann zum
Schluss die hoch virtuosen Mozart-Va-
riationen,einThemaausderZauberflö-
te, von Fernando Sor (1778-1838), da-
her. Was für ein außergewöhnliches
Konzert! Die begeisterten Zuhörer lie-
ßen den Gitarristen nicht ohne Zugabe
von der Bühne.

Fantasievolles Spiel auf der Gitarre
Friedemann Wuttke weckte große
Erwartungen und füllte beim Stu-
diokonzert den Konzertsaal auf
der Singener Musikinsel
V O N M A R G A R E T E F I N C K H
................................................

Ein langer Weg

Ein Radunfall im Jahr sollte reichen.
Die Kollision mit einer unbedacht

geöffneten Autotür kann nämlich rich-
tig schmerzhaft sein. Seither fahre ich
stets behelmt und mit mindestens sie-
ben Antennen durch die Singener In-
nenstadt. Und das hat mich jetzt schon
mehrmals vor unangenehmen Begeg-
nungen bewahrt. Zum Beispiel in der
Ekkehardstraße: Wenn auf der zwei-
spurigen Einbahnstraße Warenliefe-
ranten ihre Kleinlaster zwar leicht ver-
setzt, aber doch beidseitig entladen,
hat der gewöhnliche Autofahrer kein
Auge mehr für ein Fahrrad. Er zwängt
sich durch das Nadelöhr und quetscht
die Radlerin fast an die Sprinterwand.
Ein anderer sieht einen Parkplatz und
hält so abrupt vor dem rollenden Fahr-
rad, dass nur noch ein riskantes Brems-
manöver und ein beherzter Sprung das
Schlimmste verhindern. Warum nur,
liebe Autofahrer, wollt ihr die Radler
nicht sehen? Ist der Herbstnebel so
dicht? – Es ist noch ein weiter Weg, bis
sich Singen Fahrradstadt nennen darf.

am Rande

V O N
G U D R U N T R A U T M A N N
.................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

land nach Istanbul und Moskau reisen.
Für den Junior Award 2013 spielten aber
nicht nur Verkaufszahlen eine Rolle.
Das dreiköpfige Auswahlgremium, das
Auer einen Tag lang im Betrieb begleite-
te, fragte den jungen Filialleiter auch
nach seinen Zukunftsstrategien und
wie er sein Privatleben mit dem Beruf
verbinde. Neben seiner Arbeit besucht
er drei Mal pro Woche eine Abendschu-
le, wo er eine Weiterbildung zum Bi-
lanzbuchhalter macht. Für Marcel Auer
stand früh fest, dass er einmal das Fami-
lienunternehmen weiterführen wird.
„Ich bin schon als Kind in den Werkstät-
ten herumgelaufen“, berichtet er. Nach
der Realschule absolvierte er eine Aus-
bildung zum Kfz-Mechatroniker beim
Autohaus Happle und Messmer in
Stockach. Dann arbeitete er als Auto-
mobilkaufmann im elterlichen Betrieb.

Stockach/Singen – Marcel Auer ist vom
Erfolg verwöhnt. Der Sohn von Karl-
Heinz Auer, Firmenchef der gleichna-
migen Autohausgruppe in Stockach,
hat den zweiten Platz beim Junior
Award 2013 belegt. Der jährlich stattfin-
dende Wettbewerb wurde bereits zum
16. Mal von der Fachzeitschrift Kfz-Be-
trieb ausgelobt. Die Preise sind beim
zweiten Juniorkongress des Kfz-Gewer-
bes in Leipzig verliehen worden. Prä-

miert wurden junge, erfolgreiche Füh-
rungskräfte aus ganz Deutschland.
Marcel Auer leitet seit eineinhalb Jah-
ren die Auer-Filiale in Singen. Der
nächste Schritt wird die Filialleitung
des Motorradhauses in Stockach-Zi-
zenhausen sein. So soll er nach und
nach an die Unternehmensführung des
Autohauses herangeführt werden. Mit
dem zweiten Platz ist der 24-Jährige
hochzufrieden: „Der Gewinner, Micha-
el Mathes, ist zehn Jahre älter als ich. Er
hat natürlich schon mehr Erfahrung.“

Die Auszeichnung ist aber nicht die
einzige für Auer, der seit vier Jahren im
Neuwagenverkauf tätig ist. 2011 und
2012 belegte er bereits den zweiten be-
ziehungsweise ersten Platz des jährli-
chen Incentive-Wettbewerbs für BMW-
Händler und durfte als einer der zehn
erfolgreichsten Verkäufer aus Deutsch-

Marcel Auer, Juniorchef der Autohausgruppe Auer, freut sich über den zweiten Platz beim
Junior Award 2013. B I L D : M M

Marcel Auer fährt auf der Erfolgsspur
Der 24-Jährige Filialleiter des
Stockacher Autohauses in Singen
hat den zweiten Platz des Junior
Award 2013 der Kraftfahrzeug-
branche belegt

V O N M E L A N I E M A I E R
................................................

Südkurier, 12. November 2013



- 91 -

_____________________________________________________________________________

3 0 .  N O V E M B E R  2 0 1 3

„ W I E N  –  S A N K T  P E T E R S B U R G 

1 6 0  B E S U C H E R   ( A U S V E R K A U F T )

______________________________________________________________________________

Eugène Mursky, Klavier

Wolfgang Amadeus Mozart   Sonate C-Dur KV 545
Ludwig van Beethoven  Sonate f-moll op, 57 (Appasionata)
Modest Mussorgsy   Bilder einer Ausstellung

Eugene Mursky wurde 1975 in Taschkent, der Hauptstadt von Usbekistan in der ehemaligen UdSSR 
geboren. Im Alter von sechs Jahren erhielt er seinen ersten Klavierunterricht, zwei Jahre später wurde 
er in die Klasse der berühmten Klavierpädagogin Tamara Popowitsch am Institut für hochbegabte 
Kinder aufgenommen. Als Zwölfjähriger reiste Eugene Mursky zum ersten Mal nach Moskau und wur-

de Schüler bei Prof. Lev Naumov, 
einem der bekanntesten Klavierleh-
rer der Sowjetunion. Ein Jahr später 
feierte er seinen ersten großen Er-
folg in Taschkent mit dem 2. Kla-
vierkonzert von F. Chopin als Solist 
des Usbekischen Staatsorchesters. 
1989 wurde ihm der 1. Preis beim 
Nationalen Klavierwettbewerb der 
Republik Usbekistan verliehen, 
1990 der „Grand Prix“ beim 5. Kla-
vierwettbewerb der Zentralasiati-
schen Republiken.

1993 kam Eugene Mursky nach 
Deutschland und begann ein künst-
lerisches Studium bei Reinhard Be-

cker an der Musikhochschule Trossingen. Während dieses Studiums erhielt er zahlreiche Auszeich-

Eugène Mursky
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nungen, darunter ein Stipendium des Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD) und der 
Kunststiftung Baden-Württemberg. Ein Höhepunkt im künstlerischen Werdegang des Pianisten war 
1994 die Verleihung des 1. Preises beim World Piano Competition in London, verbunden mit dem Preis 
für die beste Chopin-Interpretation. 

Nach diesem Erfolg wurde Mursky eingeladen, auf  renommierten Bühnen in Großbritannien, Deutsch-
land, Italien, Japan und in den USA zu konzertieren und mit Orchestern wie dem London Symphony 
Orchestra, dem Irish National Orchestra Dublin, dem Orchestre National de Lille, dem Königlich 
Philharmonischen Orchester Stockholm und dem Singapore Symphony Orchestra solistisch aufzutre-
ten. Weitere Studien führten Eugene Mursky nach Hannover zu Einar Steen-Nökleberg und zu Hans 
Leygraf  nach Salzburg wo er den Förderpreis des Mozarteums erhielt. In den folgenden Jahren gewann 
er mehrere internationale Wettbewerbe, so 2000 den „Edvard Grieg Wettbewerb“ in Oslo, 2001 den 
Bremer Klavierwettbewerb und 2002 den „F. Denza“ Internationalen Klavierwettbewerb in Neapel. 
Hinzu tritt eine umfangreiche kammermusikalische Tätigkeit, u. a. mit dem Melos-Quartett und dem 
Vogler-Quartett. 

Bislang liegen folgende CD Aufnahmen von Eugene Mursky vor: Schostakowitschs Klavierkonzert 
Nr.1, Solowerke von Schumann und Beethoven, „Russian Piano Music“ mit Werken von Rachmani-
nov, Skriabin und Prokoffiev (Hänssler Classics). Außerdem sind von der Frederic Chopin Edition 
bereits Vol. 1 (Balladen, Impromptus, Bolero), Vol. 2 (Walzer), Vol. 3 (Polonaisen) ,Vol. 4 (Etüden), 
Vol. 5 (Scherzi, Fantasie, Barcarolle), Vol. 6 (Nocturnes), Vol. 7 (Lieder – Konrad Jarnot, Bariton), 
Vol. 8 (Préludes, Variationen) sowie Vol. 9 (Sonaten) beim PROFIL/Edition Günter Hänssler Verlag 
erschienen.

Südkurier, 06. Dezember 2013Südkurier, 06. Dezember 2013
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Fangen wir mit den guten
Nachrichten an, die es in
diesen Tagen aus der Alu-
Singen gibt: Die drei Werke
der einstigen großen Alu-
Familie arbeiten sehr wirt-

schaftlich. Sowohl bei Amcor, wie ges-
tern Abend bei der Weihnachtsfeier zu
hören war, als auch bei Constellium
laufen die Räder rund. Der Umsatz
stimmt, die Auftragslage ist gut, die
einzelnen Bereiche schreiben schwar-
ze Zahlen. Auch bei 3A Composites, der
dritten Alu-Schwester, ist wirtschaft-
lich alles bestens. Damit – und das ist
die wichtigste Nachricht in diesen un-
ruhigen Tagen – sind die insgesamt
rund 3000 Arbeitsplätze in der Alumi-
niumschmiede sicher.

Die weiteren Nachrichten aus der
Firma Constellium allerdings sind be-
sorgniserregend. Da geht es ganz fein
um das Betriebsklima. Also wie die Mit-
arbeiter zu ihrer Arbeit, zu ihrem Ein-
satz und zu ihren Chefs stehen. So
schlecht wie derzeit sei das Klima lange
nicht gewesen, spürt man deutlich.

Das hat mehrere Gründe. Die Alu ist
längst nicht mehr der allfürsorgliche
Großbetrieb, die „Familie“, die sie einst
war. Wer an der Börse gelistet ist, muss
deren oft brutale Spielregeln einhalten.
Mitarbeiter kommen da erst nach den
Aktionären. So simpel ist das. Doch die
Geschäftsführung tut gut daran, ihren
Mitarbeitern besser zuzuhören und die
Kommunikation wieder zu verbessern.
Solche Aktionen wie der verbotene Be-
such einer Trauerfeier für einen toten
Kollegen gehen gar nicht. Das demoti-
viert. Und dann stimmen am Ende
auch die Wirtschaftszahlen nicht mehr.

kommentar
A LUS I N GE N

Besser zuhören
V O N J Ö R G B R A U N
................................................

joerg.braun@suedkurier.de

Parkhaus soll alle
zufrieden stellen
Leserbierf zum neuen Parkhaus am
Singener Krankenhaus

Die Stadt Singen hat über ihre Stadt-
werke das neue Parkhaus am Kranken-
haus errichtet und finanziert, um die
Parksituation am Singener Kranken-
haus zu verbessern. Damit hat sie auch
das Singener Krankenhaus und damit
den Gesundheitsverbund finanziell
entlastet.
Der Gesundheitsverbund hat das Park-
haus zu einer sehr günstigen Pacht an-
gepachtet und betreibt dieses nun. Ei-
ne weitere finanzielle Entlastung er-
fährt der Gesundheitsverbund durch
die Nutzung der Photovoltaikanlage
auf dem Dach des Parkhauses, finan-
ziert von den Stadtwerken. Bei diesen
Voraussetzungen müsste es eigentlich
möglich sein, eine Lösung zu finden,
die Patienten, Besucher, die Beschäf-
tigten und die Anwohner in und um
das Krankenhaus zufrieden stellt.
Veronika Netzhammer, Stadträtin Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

KREUZ HEGAU

65-Jähriger nach
Unfall eingeklemmt
Singen (sk) Zu einem Unfall
auf der Autobahn 81 kam es
am vergangenen Mittwoch-
mittag. Wie die Polizei be-
richtet, musste die Freiwillige
Feuerwehr Singen einen Mann
mit schwerem Gerät aus sei-
nem Auto befreien. Wie die
Polizei vermutet, kam der 65
Jahre alte Fahrer eines Sport-
wagens aufgrund zu hoher
Geschwindigkeit nach rechts
von der Fahrbahn ab und fuhr
noch rund 100 Meter in das
Gelände hinein auf einen
Baum. Am Auto entstand
Totalschaden in Höhe von
50 000 Euro. Den verursachten
Flurschaden beziffert die Poli-
zei auf 3000 Euro. Neben der
Polizei und der Feuerwehr
waren noch der Rettungsdienst
und ein Notarzt im Einsatz, die
den Mann mit Prellungen,
Schürfwunden und einer Frak-
tur am Brustkorb ins Kranken-
haus brachten.

FAHRPLANÄNDERUNG

Zugausfälle am
Dienstagabend
Singen (ans) Da die Deutsche
Bahn in der Nacht von Mon-
tag, 9. Dezember auf Dienstag,
10. Dezember, zwischen
Schaffhausen und Gottmadin-
gen Arbeiten an einem Kabel-
schacht durchführt, kommt es
zu Zugausfällen. Die Züge der
Regionalbahnen (RB) 26840,
26842 und 26844 (21.36 Uhr,
22.36 Uhr und 23.36 Uhr) ab
Singen und ab Schaffhausen
RB 26841, 26843 und 26845
(22.12 Uhr, 23.12 Uhr und 0.04
Uhr) fallen aus und werden
durch Busse ersetzt. Reisende
können für diesen Zeitraum
auch die S-Bahn-Züge der
Thurbo nutzen.

ADVENT

Nikolausmarkt in
Bohlingen am Samstag
Singen -Bohlingen (hir) Der
Nikolausmarkt im Hof bei der
Land Wirtschaft „Eckle“ in
Bohlingen, Ledergasse 41,
findet nun am kommenden
Samstag, 7. Dezember, von 11
bis 17 Uhr statt. Die Besucher
erwartet ein vielfältiges An-
gebot an Kunsthandwerkern
aus der vorderen Höri, dazu
gibt es warme Getränke und
Gulaschsuppe aus dem Kupfer-
kessel.

Nachrichten

Aus diesem Wrack musste ein Mann
befreit werden. B I L D : F E U E RW E H R

Singen – Für die Firma Amcor Flexibles,
die einst Alcan Packaging hieß, geht ein
gutes Jahr zu Ende. Das wurde gestern
Abend bei der Pensionärsweihnachts-
feier im Alu-Gemeinschaftshaus deut-
lich. Die Geschäftsführung legte den
früheren Mitarbeitern erfreuliche Zah-
len für das Geschäftsjahr 2013/2014 vor.

„Unser Aktienkurs hat sich besser
entwickeltals jenerderWeltmarkeApp-
le mit all ihren neuen Produkten“, er-
klärte Geschäftsführer Jürgen Schwarz
den versammelten Pensionären stolz.
Für das laufende Geschäftsjahr sehe es
konzernweit gut aus. 12,4 Milliarden
australische Dollar würden umgesetzt,
das sei ein Plus von zwei Prozent. Der
Gewinn sei konzernweit in den vergan-
genen vier Jahren auf nun rund 690 Mil-

lionen australische Dollar nahezu ver-
doppelt worden. Auch der Cash Flow,
eine wichtige Bilanzgröße, habe sich
sehr positiv entwickelt und auch die Di-
vidende verzeichne ein sattes Plus. Die
Anleger von Amcor-Aktien bekommen
also mehr Geld.

Auch das Singener Werk mit seinen
derzeit 1250 Mitarbeitern trägt zum
wachsenden Erfolg des Konzerns bei,
berichtete Geschäftsführer Ludwig
Wandiger gestern Abend den Zuhörern
im vollbesetzten Alu-Gemeinschafts-
haus. Der Umsatz habe einen Sprung
um15 Millionen Dollar auf nun 424 Mil-

lionen gemacht. Der Bereich Walzen sei
dabei um 13 Millionen gewachsen. Bei
der Veredelung habe er ein Wachstum
von immerhin noch zwei Millionen Eu-
ro verzeichnet. Der Gewinn sei gleich
stabil geblieben.

Mit Sorge sehen die Amcor-Chefs die
Entwicklung der Energiepreise. „Wenn
die Zuschläge für erneuerbare Energien
auch bei uns Großbetrieben durch-
schlagen, müssen wir im Werk Singen
mit drei Millionen Euro mehr an Ener-
giekosten leben“, sagte Wandinger vo-
raus. Bisher sind Großunternehmen,
die viel Strom brauchen, von der Abga-
be befreit. Derzeit wird politisch disku-
tiert, auch die großen Stromverbrau-
cher abzukassieren und nicht nur die
Bürger und kleineren Betriebe.

Seine soziale Ader bewies das Unter-
nehmengesternAbendmitderÜberga-
bevonzweiSpendenansozialeEinrich-
tungen. Das Kinderhaus Peter und Paul
in Singen bekam ebenso eine satte
Spende wie der Verein Figurenzauber
aus Konstanz von der dortigen Puppen-
bühnevonIrmiWette,dieauchschonin
Singen erfolgreiche Aktionen organi-
siert hatte. Vertreter beider Einrichtun-
gen nahmen gestern die Unterstützung
dankend entgegen.

Die beiden großen Alu-Schwesterfirmen
Amcor und Constellium organisieren
wieder getrennte Weihnachtsfeiern für
ihre Pensionäre. Der Grund: Bei der
zusammengelegten Feier im vorigen
Jahr waren zu viele Personen im Alu-
Gemeinschaftshaus. Die sicherheits-
technische Kapazitätsgrenze war
erreicht worden. Es war schlicht zu eng
und damit zu gefährlich. (jöb)

Wieder getrennte Feiern

Singen (ate) Nicht nur auf die Reise
Wien – Sankt Petersburg, sondern auf
eine Zeitreise durch ein ganzes Jahr-
hundert nahm der Pianist Eugéne
Murski sein Publikum am ersten Sams-
tagabend der Adventszeit im zweiten
Studiokonzert auf der Musikinsel mit.

Eugéne Murski beginnt mit Mozarts
1788 in Wien komponierter genialer So-

nate facile und nimmt diese konzertant
und virtuos. Etwas Beethoven schim-
mert bereits hier und da durch das fili-
grane Geflecht: plastisch, griffig, launig.
Der zweite Satz kommt daher mit Lust an
den pedaltechnischen Möglichkeiten ei-
nes modernen Konzertflügels, fast ro-
mantisch und manieristisch gespielt.
Der dritte Satz überrascht eben noch mit
frechem und schnörkellosem Eifer – da
ist der Auftakt der Reise auch schon vor-
bei. Der Spannungsbogen zu der nun fol-
genden Sonate f-Moll „Appassionata“,
1806 von Beethoven vollendet, könnte

größer kaum sein. Einen solch tapferen
Ritter mit durchtrainierten Fingern
konnte das Publikum im Walburgis-Saal
an diesem Abend erleben. Einer, der sich
auch eines gekonnten Wechselspiels
zwischen Sostenuto- und Klangpedal zu
bedienen vermag. Mit ungestümer
Spielfreude und kompaktem, zupacken-
dem Spiel versuchte der in Taschkent ge-
borene Eugéne Murski sein Publikum zu
überzeugen. Dies gelang ihm ganz offen-
sichtlich. Das Publikum applaudierte
heftig und der Pianist besänftigte mit
Chopins Es-Dur-Nocturne als Zugabe.

Ein tapferer Ritter am Klavier
Studiokonzert auf der Musikinsel
bietet einen Klavierabend mit
Mozart und Beethoven

Leute aus Singen, Hausen und Schlatt u. Kr.

Natur erforschen
Welche Tatorte gibt es in
der Natur? Wer sind
die tierischen Täter,
wer ihre Opfer? Die-
sen Fragen gingen
Kinder im Alter von
sechs bis zwölf Jahren
gemeinsam mit Auto-
rin Bärbel Oftring im
Jugendtreff Nordstadt
(JuNo) auf die Spur.
Bärbel Oftring las aus
ihrem Buch „Tatort
Natur“ und erklärte
unter anderem, was
Hornissen in aus-
gedienten Specht-
höhlen machen. Zum
Abschluss ging es
nach draußen in die
Natur. B I L D : STA DT S I N GE N

Musik-Experiment
Unter dem Motto „Ge-
meinsam in den Ad-
vent“ erklang das Kir-
chenkonzert des Kir-
chenchores und der
Musikkapelle Hausen.
Erstmalig vereinigten
sich die Musiker aus
Hausen und aus Schlatt
u. Kr. zu einer gemein-
samen Kapelle. Eine
unerwartete Schwierig-
keit bestand darin, die
knapp vierzig Musiker
im Chorraum der Kir-
che unterzubringen.
Dennoch verstand es
der Chor, mit klassi-
schen und modernen
Liedern die Zuhörer zu
begeistern. B I L D : V E RE I N

Gutes Werk: Amcor spendete gestern Abend einen Teil seiner Firmengeschenke für soziale Zwecke. Hinten von links Geschäftsführer Ludwig
Wandinger, Sandra Rexer vom Kinderheim Peter und Paul und Geschäftsführer Jürgen Schwarz. Vorne von links Amcor-Mitarbeiterin Regine
Cagol, Cara Rexer und Martin Luithle vom Verein Figurenzauber. B I L D : B R AU N

Amcor wächst kräftig weiter
➤ Gestern Abend erfreuliche

Zahlen für Werk Singen
➤ Umsatzsteigerung vor al-

lem im Bereich der Walzen
➤ Pensionäre feiern ihre

„Folien-Weihnachtsfeier“
V O N J Ö R G B R A U N
................................................
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JAZZCLUB SINGEN

 
Der Jazzclub Singen hat im Jahr 2013 insgesamt 21 
Konzerte mit nationalen und internationalen  Jazzmusi-
kern veranstaltet. Im Schnitt kamen rund 110 Besucher 
pro Konzert. Alle Veranstaltungen fanden wie immer in 
der „Heimat des Clubs“, dem Kulturzentrum  GEMS, 
statt. Wie jedes Jahr gab es aber auch in 2013 ein Kon-
zert in der Stadthalle Singen.

Der Jazzclub Singen hatte Ende Jahr rund 415 zahlende 
Mitglieder und wird gefördert durch die Stadt Singen 
und das Regierungspräsidium Freiburg. Die Sparkasse 
Singen-Radolfzell gewährte auch in 2013 wieder einen 
Zuschuss zu den Kosten für Plakate und Programm-
heft.

Ganz besonders  stolz sind die „Macher“ des Jazzclub 
über die Verleihung des „Spielstättenprogrammpreis 
2013“ der „Initiative Musik“ des Kulturstaatsminis-
teriums in Berlin. Der Preis wurde verliehen, weil der 
Jazzclub über Jahre ein hochwertiges Live-Programm 
anbietet.  Der erste Vorsitzende Rudolf  Keimstetter 
und der Kassierer Klaus Mühlherr konnten Ende Sep-
tember in Harnburg von Herrn Kulturstaatsminsiter B. 
Naumann die Urkunde in Empfang nehmen.

Auch für 2014, in dem der Jazzclub Singen sein 25jähri-
ges Jubiläum feiern kann, wird wieder ein hochkarätiges  
Programm angeboten.

Südkurier, 30. September 2013Südkurier, 30. September 2013
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Singen (sk) Jörg Braun wird neuer Lo-
kalchef des SÜDKURIER in Singen. Er
übernimmt die Redaktion bereits am 1.
Oktober und folgt auf Andreas Schuler,
der künftig die Aufgabe des Regionalre-
porters im SÜDKURIER-Medienhaus
übernehmen wird.

Jörg Braun ist ein alter Bekannter in
Singen, er leitete die Lokalredaktion be-
reits zwischen den Jahren 2009 und
2011. In dieser Zeit prägte er die journa-
listische Ausrichtung der Ausgabe maß-
geblich und gab ihr scharfes Profil. Auf-
grund seiner hervorragenden journa-
listischen Kenntnisse wurde Braun im
Jahr 2011 zum Heimatchef und stellver-
tretenden Chefredakteur des SÜDKU-
RIER berufen. 2012 wechselte Jörg
Braun dann die Seiten und übernahm
die Leitung des Kulturamts in Stockach.
Doch das Journalistenblut floss weiter
durch seine Adern, jetzt die Rückkehr
ins Medienhaus.

„Die Erfahrungen, die ich in den Be-
reichen Kulturmanagement, Touris-
mus, Stadtmarketing und Verwaltung
sammeln konnte, sind für mich sehr
wertvoll. Doch einmal Reporter, immer
Reporter. Die Faszination dieses Beru-
fes hat mich nie losgelassen“, sagt
Braun. SÜDKURIER-Chefredakteur
Stefan Lutz: „Ich freue mich außeror-
dentlich, so einen profunden Kenner
der Region und Könner unserer Bran-
che wieder an Bord zu haben.“

Gleichzeitig dankt Lutz dem ehemali-
gen Lokalchef Schuler für sein großes
Engagement in Singen. Andreas Schu-
ler führte die Redaktion durch die viel-
leicht spannendste Zeit der letzten Jah-
re, den OB-Wahlkampf zwischen Alt-
OB Ehret und Neu-OB Häusler. „Als Re-
gionalreporter wird Herr Schuler nun
seine umfangreiche Erfahrung und sein
journalistisches Gespür für alle Leser
des SÜDKURIER einsetzen. Darauf
können wir uns freuen.“

Jörg Braun wird
neuer Lokalchef

Kehrt als Lokalchef zurück nach Singen:
Jörg Braun B I L D :  P RI VAT

Singen (gtr) Die Freude beim Singener
Jazzclub ist groß: Als einer von 55 Spiel-
stätten und Veranstalter erhielt der
Club für sein herausragendes Pro-
gramm 2012 von Kulturstaatsminister
Bernd Naumann in Hamburg eine Ur-
kunde und einen Geldpreis. Erstmals
wurde der Spielstättenprogrammpreis
Rock, Pop, Jazz 2013 vergeben. Mit dem
neu gegründeten Preis würdige die
Bundesregierung das Engagement von
Clubbetreibern, die ohne oder mit nur
wenig öffentlicher Förderung ein ambi-
tioniertes Musikprogramm anböten,
und damit maßgeblich zum Erhalt der
kulturellen Vielfalt in Deutschland bei-
tragen, begründete Naumann die Ver-
gabe. Damit werden auch der Mut und
die Risikobereitschaft von Veranstal-
tern belohnt, die jenseits des Etablier-
ten ein sehr hochwertiges Livepro-
gramm vorwiesen.

Singener Jazzclub
preisgekrönt

Rudolf Kolmstetter (links) nimmt für den
Jazzclub den Preis von Bernd Naumann
entgegen. B I L D :  JA Z ZC LU B

Montags bei Trautmann: Zu
tun hat der Lehrer, Familien-
vater und Musiker Christian
Rösner wahrlich genug. Wa-
rum er sich dennoch stark in
die Entstehung des Freilicht-
spiels Diessenhofen auf der
Rheinbühne „Schwarzes
Gold“ einbringt, erzählt er im
Redaktionsgespräch. 
Herr Rösner, Sie komponieren und
texten Lieder für ein Theaterprojekt, für
das schon viele Sponsoren Geld zu-
sammengelegt haben. Worum geht es in
„Schwarzes Gold“?
Es ist ein Stück von Gabriele Caduff,
das in dem fiktiven Ort „Rheinhofen“
spielt, der dem realen Städtchen Dies-
senhofen ungemein ähnlich ist. In die-
sem Rheinhofen verändert sich alles,
als ein Industrieller beginnt, nach Erd-
öl zu bohren. Das schwarze Gold lockt
Menschen in Scharen an, die die Um-
welt und die Gesellschaft zerstören.
Mit dem Geld kommt die Gier. Die
Idylle gerät aus den Fugen. Was die
Drehbuchautorin da geschrieben hat,
ist ein spannender Umweltkrimi, der
aber auch die Menschen zum achtsa-
men Umgang mit ihrem Lebensraum
auffordern will. Die Frage, die die Au-
torin stellt, ist doch: Was macht so ein
Fund mit Dir und mit Deiner Umge-
bung?

Denken Sie dabei an die Fracking-
Diskussion im Bodensee?
Das ist in der Tat Thema. Ich bin froh,
dass sich unser Bundestagsabgeordne-
ter Andreas Jung so deutlich gegen die-
se Tiefenbohrungen nach Gas ausge-
sprochen hat. Das Öl im Theaterstück
von Gabriele Caduff hat eine viel größe-
re, symbolische Bedeutung und könnte
auch auf das geplante Atomendlager in
Benken anspielen. Sie will uns mit dem
Stück wachrütteln. 

Wie sind Sie auf das Projekt gestoßen?
Ich hatte da so einen Flyer von dem
Theaterprojekt zu Hause in meinem
Musikzimmer im Keller liegen. Und im-
mer, wenn ich da zum Singen auf mei-
nem Barhocker saß, sah ich den im Au-
genwinkel. Irgendwie hat mich das
Thema fasziniert. Plötzlich kam mir die
Idee, ein Lied dafür zu schreiben. Und
dann ist der Titelsong „Schwarzes
Gold“ einfach so aus mir herausgeflos-
sen. Dann habe ich all meinen Mut zu-
sammengefasst und habe ihn der Dreh-
buchautorin und dem Produzenten
Rolf Riedweg in Diessenhofen in der
Kulturstube Löwen vorgespielt. 

Und daraus wurde dann direkt eine
Zusammenarbeit?
Gabriele Caduff und der Produzent Rolf
Riedweg waren von meinem Lied sofort
begeistert. So entstand die Idee zur Zu-
sammenarbeit, und ich hatte gleich
noch zwei Aufträge für weitere Songs.
Zum einen sollte ich eine Eingangs-
hymne komponieren (siehe auch Aus-
zug im Infokasten); das zweite Thema
bezieht sich auf ein Männerlager, ver-
gleichbar mit dem Goldrausch im wil-
den Westen. Ich werde einen jungen
Mann spielen, der ein Stück Rheinufer
vom Großvater bekommen hat, mit der
Auflage, es so wie es ist zu erhalten.

Wie darf man sich die Aufführung des
Stückes vorstellen?
Es gibt schon Pläne für eine Bühne im
Rhein hinter dem Kloster Katharinental
auf dem Gelände des „alten Badi“. Es
soll mit Laien und Profischauspielern
aufgeführt werden. Dazu wird die ganze
Region um Diessenhofen und Gailin-
gen gebraucht. Im November sollen die
Castings beginnen, im März dann die
Proben. Da hat Gabriele Caduff ja genü-
gend Erfahrungen von ihrem Stück
„Wie einst Oliver Twist“, das 7000 Besu-
cher in Schaffhausen und Stein am
Rhein gesehen haben. 

Und wer finanziert das?
Der Verein Rheinspiele, der im Oktober
2012 gegründet wurde, ist auf der Suche

nach Sponsoren. Der Stadtammann
Walter Sommer hat die Schirmherr-
schaft übernommen und städtische
Unterstützung zugesagt. Die Rhein-
spiele sollen als Marke etabliert wer-
den. Vor allem soll es nach dem Vorbild
der grenzüberschreitenden Erzählzeit
und der Museumsnacht auch in Köpfen
der deutschen Nachbarn verankert
werden. Die Gemeinderäte von Gailin-
gen und Diessenhofen haben schon ei-
ne Kostprobe bekommen. 

Ab Frühjahr startet für Sie die heiße
Probenphase. Wie können Sie das mit
einer wachsenden Familie, kleinen
Kindern und dem Lehramt vereinbaren?
Das habe ich natürlich mit meiner Frau
besprochen. Sie ist ja neben der Familie
als Hotelbetreiberin stark beansprucht.
Aber sie hat zugestimmt, weil sie wie ich
gesehen hat, dass ich so eine Chance so
schnell nicht wieder bekomme. 

Als Unterhaltungsmusiker haben Sie
schon viele Stationen hinter sich. Unter
anderem haben Sie zusammen mit
Michael Brauch die Band „Acoustical
South“ gegründet. Doch nun haben Sie
sich anders orientiert, sind sanfter,
nachdenklicher geworden. Warum?
Heute habe ich mich als Musiker ganz
neu erfunden. Mit Ralf Rentz habe ich
einen musikalischen Partner gefunden,
mit dem ich alte Hits covern kann. Ich
singe eben sehr gerne und das kann ich
in dem Duo. So sind wir auch in die Kul-
turstube Löwen in Diessenhofen ge-
kommen, wo wir übrigens am 25. Okto-
ber für Interessierte alle Songs aus
„Schwarzes Gold“ vorstellen werden. 

Bleibt bei so viel Engagement noch Zeit
für etwas anderes?
Ein paar Hobbies gibt es noch: Ich bin
Skilehrer beim Skiclub Gottmadingen,
spiele Tennis beim TC Singen und halte
meiner Frau den Rücken frei. 

F R A G E N :  G U D R U N  T R A U T M A N N  

Alle Montagsgespräche im Online-Dossier:
www.suedkurier.de/beitrautmann 

Der Sänger, Liedermacher und Gitarrist Christian T. Rösner hat acht Stücke für die Rheinspiele komponiert, die vom 25. Juli bis 30. August 2014
auf der Rheinbühne in Diessenhofen über die Bühne gehen sollen. Beim Montagsgespräch hat er eine beeindruckende Kostprobe gegeben.
Redakteurin Gudrun Trautmann übernimmt dafür gerne die Rolle als Notenständer. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E  

Seine Songs gehen ans Herz

➤ Der gebürtige Singener Christian
Thomas Rösner (43) wuchs in Gott-
madingen auf, wo er auch heute als Lehrer
in der Eichendorffrealschule tätig ist. Mit
seiner Frau Anja hat er zwei Kinder im Alter
von drei und einem Jahr. Ein drittes Kind ist
unterwegs. Nach dem Abitur am Friedrich-
Wöhler-Gymnasium, dem Zivildienst bei der
AWO in Gottmadingen und dem Lehramts-
studium in Freiburg (Englisch, Geographie
und Musik) unterrichtete er zunächst zwei
Jahre in einem Schweizer Internat. Im Jahr

2000 kam er wieder in den Hegau zurück,
um hier als Lehrer zu arbeiten. Schon im
Alter von sieben Jahren entdeckte er seine
Leidenschaft für die Musik. 1985 war er
Gründungsmitglied der „Tom-Alex-Band“,
später war er Mitglied der Coverband „The
Voice“ und 2000 gründete er zusammen
mit Michael Brauch die Band „Acoustical
South“. Im Duo „CR’s Old School“ hat er
sich zusammen mit Ralf Rentz den Hits ab
den 1950er Jahren zugewandt. Seine
neueste Aufgabe ist die Komposition von
Liedern und Texten zu dem für die Rhein-
spiele geplanten Theaterstück „Schwarzes
Gold“. (gtr)

➤ „Rheinhofen“ (Textauszug): 
Nebel liegt über dem Fluss,
am Fachwerk bröckelt der Putz
Blumenkästen auf der Holzbrücke
Pontoniers wiegen im Wind
Am Rheinstrand lacht ein Kind
Die Stadt spiegelt sich im Strom
Es ist der schönste Ort auf Erden
Hier möchte ich alt werden
So kenn ich dich, so lieb ich dich
Heimatstadt Rheinhofen,
erzähl von der Vergangenheit
So kenn ich dich, so lieb ich dich
Heimatstadt Rheinhofen, …
(Christian Thomas Rösner)

Person und Komposition

Nicht alle
vertreten
Zu dem geplanten Wohnprojekt von
Caritas und Messmer-Stiftung:

Eigentlich eine erfreuliche Nachricht.
Erfreulich insbesondere für Menschen,
die die Voraussetzungen für die Auf-
nahme erfüllen. In dem genannten
Projekt sollen „behinderte und nicht-
behinderte Menschen möglichst Seite
an Seite wohnen“.
Wo aber bleiben die Interessen jener
Menschen unter uns vertreten, die in
dieses Konzept der Caritas Konstanz
bzw. Singen nicht passen, respektive
Menschen mit Verhaltensauffälligkei-
ten, die einen höheren Betreuungsauf-
wand erfordern? Schon das neue
Wohnheim St. Klara in Singen stellte
sich nicht den zweifelsfrei schwierige-
ren Anforderungen. Und nun soll ein
weiteres Haus, „ein integratives Wohn-
projekt“ der Caritas in Radolfzell ent-
stehen.
Wir fragen uns, ob sich die Caritas ei-
gentlich nur für eine bestimmte Kate-
gorie von behinderten Menschen ein-
setzt? Sich nicht verantwortlich, sich
nicht zuständig fühlt für Menschen, die
aufgrund ihrer Behinderung und der
Zeitumstände, die vor Jahren, Jahr-
zehnten herrschten, in Einrichtungen
außerhalb des Landkreises Konstanz
untergebracht werden mussten? Da-
runter gibt es Menschen, die gerne in
die Umgebung ihrer Herkunft bzw. in
die Nähe ihrer Angehörigen zurück-
kommen möchten.
Brunhilde Dannenmann, Singen

Chance einer
Umgehung vertan

SÜDKURIER-Artikel über Straßensperrun-
gen in und um Binningen

Im Bericht über die Straßensperrungen
in und um Binningen steht im SÜDKU-
RIER geschrieben, dass im Jahr 1966 die
Umgehung von Binningen weitsichtig
geplant und gebaut wurde. Dem kann
ich in dieser Form gar nicht zustimmen
und möchte an dieser Stelle folgende
zwei Punkte unterstreichen: 1. Die
Trasse der Randenbahn wurde dem
Neubau der B314 geopfert. Wenn die
Randenbahntraße damals nicht abge-
baut worden wäre und sie dann noch
beim Bau der Bundesautobahn bei Hil-
zingen erhalten worden wäre, würden
heute sicherlich Nahverkehrszüge zu-
mindest bis nach Riedheim fahren.
Man hätte eine Schienenhaltestelle di-
rekt am HBH-Krankenhaus in Singen
und auch im Stadtteil Singen-Twiel-
feld.
Man hätte auch eine durchgehende
Schienenverbindung von Rielasingen
über Singen-Berliner Platz, Obi-Krei-
sel, Bahnhof, Krankenhaus, Twielfeld,
Hilzingen und noch weiter organisie-
ren können. Eine Schienentraße bis
Tengen wäre auch bis heute sicherlich
noch nicht gebaut.
2. Eigentlich war ursprünglich geplant,
die B314 von Tengen aus rechts an Blu-
menfeld und Beuren a.R. auf der Höhe
vorbeizuführen. Dann hätte die B314
das Bibertal zwischen Beuren a.R. und
Büßlingen überqueren müssen, um
dann bei Storzeln auf die heutige Stra-
ßentrasse zu kommen. Damit wären
Blumenfeld, Beuren a.R. und Binnin-
gen vom Fernverkehr entlastet gewe-
sen. Es hätten deutlich weniger Stei-
gungen überwunden werden müssen,
was für die LKW deutlich besser gewe-
sen wäre. Nachteilig wäre gewesen,
dass im Bibertal zwischen Beuren und
Büßlingen ein großes Bauwerk ent-
standen wäre. Ich weiß nicht, ob da-
mals eine Brücke oder ein Damm ge-
plant war.
Nur leider haben Kirchturmpolitiker
von Beuren a.R. und Binningen dies
verhindert. Damals wurde die Chance
einer Umgehung für Beuren a.R. und
Blumenfeld vertan und die Lösung in
Binningen ist auch nicht optimal. Die
jetzige Umgehung von Binningen ist zu
steil und sie behindert eine Entwick-
lung in Binningen. Eine weitsichtige
und nachhaltige Lösung ist mit der jet-
zigen B314 im Landkreis Konstanz
nicht gefunden worden.
Max Hahn, Kreisrat, 78250 Tengen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung
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KREUZLINGEN

Sergei Rachmaninoff 
im Dreispitz 
Olga Kern ist die Solistin des
Klavierkonzertes Nr. 2 c-Moll
von Rachmaninoff am Sams-
tag, 19. Januar um 20 Uhr im
Kreuzlinger Dreispitz. Zu-
sammen mit der Philharmo-
nie Konstanz interpretiert sie
das Werk, das zu den belieb-
testen Stücken der Klavier-
konzertliteratur gehört. Es
wird im Dreispitz keine Ein-
führungsvorträge mehr geben,
da das Orchester im gleichen
Saal eine Probe hat. (sk)
Karten beim Theater Konstanz
unter 0 75 31/90 01 50, bei der
Tourist-Info im Hauptbahnhof
(Schalterverkauf) oder bei
Kreuzlingen Tourismus unter
00 41 71/6 72 38 40. 

FRIEDRICHSHAFEN

Preisgekrönte Autorin
Krechel gibt Lesung
Aus ihrem Roman „Land-
gericht“ liest die Schriftstel-
lerin Ursula Krechel im Kiesel
im k 42 Friedrichshafen. Am
Montag, 21. Januar, um 20 Uhr
stellt sie ihr Werk vor, für das
sie den Deutschen Buchpreis
2012 erhalten hat. Im Mittel-
punkt des Romans steht der
jüdische Richter Richard
Kornitzer, der nach seinen
Fluchtjahren in Kuba während
der NS-Diktatur wieder in ein
verändertes Deutschland
zurückkehrt. (sk)
Tickets kosten 4 Euro und
sind im Vorverkauf erhältlich
im Graf-Zeppelin-Haus unter
0 75 41/28 84 44 oder per
E-Mail kartenservice.gzh@-
friedrichshafen.de

KONSTANZ

Sympathischer Mörder
aus Finnland im K 9
Der Krimiwinter des Kultur-
büros Konstanz führt am
Donnerstag, 17. Januar, um
19.30 Uhr nach Finnland. Jan
Costin Wagner liest im K 9 aus
seinem neusten Kriminal-
roman „Das Licht in einem
dunklen Haus“. Das Städt-
chen Turku an Finnlands
südwestlicher Küste ist in
Aufruhr, seit in der Univer-
sitätsklinik eine Patientin
ermordet wurde. Die Haupt-
figur, Ermittler Kimmo Joen-
taa, und seine Kollegen ver-
zweifeln. (sk)
Tickets für 6 oder 8 Euro im
Kulturbüro Konstanz unter
0 75 31/90 09 00 und im Muse-
umsshop im Kulturzentrum
am Münster. Im Internet:
www.krimiwinter.de

Galerie

Frauen sind ja im Jazz bislang noch im-
mer stark unterrepräsentiert. Und wenn
sie dennoch in der Männerdomäne Fuß
fassen, dann oft als Sängerinnen. Das
trifft auch auf Fjoralba Turku zu, die nun
mit einem Quartett auf Einladung des
Singener Jazzclubs in der Gems gastierte.
Und doch liegen die Dinge bei ihr ein we-
nig anders. Fjoralba Turku ist Albanerin.
Im Konzert erzählt sie mit sanfter Stim-
me aus ihrer Biografie. Mit neun Jahren
kam sie nach Deutschland, heute lebt sie
in München. Natürlich spricht sie ak-
zentfrei deutsch, aber das albanische
Liedgut hat ihr die Familie ebenfalls mit-
gegeben. Und das transformiert sie nun
mit ihrer vierköpfigen Band ins Jazz-
idiom.

Ein spannender Ansatz. Rein äu-
ßerlich gibt es wenig Berührungspunkte
zwischen der Albanerin und ihrem Quar-
tett: Mit ihrem Kleid betont sie den folk-
loristischen Aspekt – ihre vier Musiker
hingegen könnten, zumal in der Beset-
zung Saxofon/Klarinette (Florian Trübs-

bach), Klavier (Rainer Böhm), Kontra-
bass (Andreas Kurz) und Schlagzeug (Fa-
bian Rösch), in jeder beliebigen westli-
chen Jazzband spielen. Sie erweisen sich
als topfit, sattelfest in der Improvisation
und besonders der junge, wohl kaum
zwanzigjährige Schlagzeuger erstaunt
durch die instinktive Sicherheit, mit der
er das Drumset perkussiv auslotet. Folk-
loristische Instrumente aber spart das
Quartett aus, die albanische Färbung, die
für westliche Ohren der türkisch-arabi-
schen Musik ähnelt, bringt vor allem die
Stimme ins Spiel – deren Melodien frei-
lich auch Klarinette oder Saxofon folgen.

Es sind Lieder, die sich meist um die
Liebe drehen, voller Melancholie, aber
auch voller Lebensfreude. Die Melodien
kennen exotische Drittel- und Viertel-
tonfärbungen, mit denen Fjoralba Turku
ihren Gesang kräftig würzt. Wenn sie das
Publikum zwischen den Liedern direkt
anspricht, wenn sie erzählt, worum es im
nächsten Titel geht, ob es sich wiederum
um ein albanisches Volkslied handelt
oder vielleicht auch mal um die Verto-
nung eines Textes von Lord Byron, dann
haucht sie das mit zarter Stimme ins Mi-
krofon. Fast ein wenig ätherisch wirkt sie
dann. Aber ihr Gesang besitzt die kräftige
Geschmeidigkeit eines Talents, das mit
größter Selbstverständlichkeit und

scheinbar mühelos die Register durch-
schreitet. Man hört Fjoralba Turku gerne
zu, weil sie die technische Seite des Ge-
sangs komplett vergessen macht. Die Si-
cherheit in der Intonation scheint ihr in
die Wiege gelegt, die vertrackten Metren
sowieso, und man lauscht nur ihrer Stim-

me, die in der Tiefe berückend schön und
in der Höhe glockenhell ist. Der Walzer
„Valz i lumturis“ gerät so zu einem Höhe-
punkt des Abends, schwebend und voll
wunderbarer Melancholie. Eines Tages
habe ihr Vater zu ihr gesagt, nun sei sie
bereit für dieses Lied, erzählt sie. „Das
war für mich wie ein kleiner Ritter-
schlag.“ Man spürt es in jedem Ton.

Nur irgendwann erreicht die Schön-
heit der Musik doch einen gewissen Sät-
tigungsgrad, der einen darüber nach-
denken lässt, dass es oft die Ecken und
Kanten sind, die gerade im Jazz zu inte-
ressanten Ergebnissen führen. Die blei-
ben an diesem Abend weitgehend ausge-
spart. Ansätze wie in dem leicht ange-
schrägten und metrisch komplexen Titel
„Eclipse“ gibt es durchaus – aber wenn
Turku dann Tom Waits’ „Take it with me“
singt, bleibt ohne dessen whiskyge-
schwängerte Stimme kaum mehr übrig
als eine Schnulze.

Zwei Alben hat Fjoralba Turku bislang
herausgegeben – „Joshua“ und „Serene“.
Für ein weiteres Album möchte man ihr
mehr Mut zum Experiment, zur Improvi-
sation und zu einem Gesang wünschen,
dessen Schönheiten sich vielleicht sogar
erst beim Blick hinter eine sperrigere
Fassade erschließen. Das Zeug dazu hät-
te sie jedenfalls.

Bereit für dieses Lied
Die albanische Sängerin Fjoralba
Turku übersetzt die Musik ihrer
Heimat in die Sprache des Jazz

V O N  E L I S A B E T H  S C H W I N D
................................................

Die albanische Sängerin Fjoralba Turku in der
Singener Gems. B I L D :  M A N F RE D  L E H N

Das Southside Festival 2013 in Neuhau-
sen ob Eck wächst: 21neue Künstler ge-
sellen sich offiziell zu den bisher bestä-
tigen Bands um die Headliner Ramm-
stein und Queens Of The Stone Age,
meldet der Veranstalter Koko Enter-
tainment. Unter den Neuen für das Fes-
tival vom 21. bis 23. Juni sind das kana-
dische Power-Quartett Billy Talent, der
Star der deutschen Elektro-Szene Paul
Kalkbrenner mit seinem aktuellen Al-
bum „Guten Tag“ und die legendären
The Smashing Pumpkins. Letztere wer-
den ihre Premiere beim Southside Fes-
tival feiern, heißt es in der Mitteilung.
Auch Bloc Party, Jimmy Eat World und
Gogol Bordello kommen nach Neuhau-
sen ob Eck. Das Zwillingsfestival South-
side/Hurricane soll laut Koko Enter-
tainment den Fans wie auch die Jahre
zuvor eine Mischung aus Newcomern
und alten Hasen verschiedener Genres
bieten. So spielen beispielsweise der
Durchstarter Ben Howard, die Metalco-
re-Surfer Parkway oder auch das Berli-
ner Elektro-Duo Modeselektor. Insge-
samt umfasst das Line-Up für das
Southside 2013 nun 49 Künstler. 

Das gesamte Line-Up und Informationen im
Internet: www.southside.de (sk)

21 neue Bands beim
Southside Festival

Die Diven zicken, das Orchester meu-
tert, der Kapellmeister ist indisponiert –
ein schönes Theater ist das auf der win-
zigen Bühne des Evangelischen Kirch-
gemeindehauses in Kreuzlingen. Eine
kleine Truppe aus Sängern und Musi-
kern bietet dort unter musikalischer
Leitung von Raimund Rüegge und mit
einer Inszenierung von Alessandro
Marchetti theatralische Kurzweil und
musikalisches Niveau obendrein. Ein
eingespieltes Team hat sich da zusam-
mengetan, seit Jahrzehnten schon spe-
zialisiert auf das 18. Jahrhundert und
die Kunst des Kleinen und Feinen. Auch
dieses Mal zündet der Funke.

Denn der Witz in Domenico Cimaro-
sas „Der Operndirektor“ überdauert
wohl auch noch die nächsten 200 Jahre
– und der Kniff, das Geschehen optisch
in die Welt der RoaringTwenties zu le-
gen, gibt dem temporeichen Gesche-
hen zusätzlichen Glamour. So können
die Damen mit Federboa und Flitter
dem Divenkrieg femininen Schwung
geben. Vera Ehrensperger, Jacqueline

Oesch und Alexandra Forster sind dafür
nahezu die Idealbesetzung. Fast meint
man, einer der Herren verfange sich
nun endgültig in den fedrigen Finessen.
Und dazu singen sie ganz zauberhaft.
Denn Cimarosa ist gerechter als der
Hauskomponist im Stück: Alle drei ha-
ben ihre Bravourarie, Ehrensperger mit
artistischen Koloraturen, Jacqueline
Oesch mit ganz zauberhaftem Sopran
und witzigem Lamento, und Alexandra
Forster als depressive Ex-Diva, die ihre
besten Tage hinter sich hat und Trost im
Alkohol sucht. Ihr Abgesang mit Flitter-
Fummel und Flachmann hat es in sich.

Auch die Herren stehen gesanglich
und schauspielerisch nicht nach: Denn
die grausamen Grazien, die sich mehr
um das Kostüm als um die Noten sor-
gen, haben alle ein Engagement beim
Herrn Operndirektor (Rudolf Ruch),
der zwar pleite, aber umso dünkelhafter
seiner neuen Solistin an die Wäsche
geht.

Sie teilen ihr Schicksal mit dem Ka-
pellmeister (Raimund Wiederkehr), der
lieber ernst statt lustig komponieren
will, und dem Hausdichter (Patrick Oet-
terli), der beim Reden gern ein wenig
ausleiert(sehr witzig) und mit dem neu-
en Stück nicht so recht in die Gänge
kommt. Dabei soll doch schon in einer
Woche die Premiere sein. Eine schöne
Mischung aus Faulheit, Eitelkeit und
Renitenz kommt da zusammen, ein
wahrhaft fatales Sextett. Dass diese
Opera buffa aber ihren rechten

Schwung bekommt, ist der zierlichen
Gestalt am Pult zu verdanken: Dort diri-
giert Rüegge vom Spinett aus mit einem
Temperament, das seinesgleichen
sucht.

Und sie spielen, als gelte es das Le-
ben. Das Thurgauer Barockensemble
legt Tempo und Feingefühl in die Be-
gleitung des Geschehens. Musik im
Dienste des Theaters wird da gemacht.
Nicht akademisch trocken, nicht vor-
sichtig, um ja nichts falsch zu machen,
sondern mit Saft und Kraft, mit einer
Freude am Geschehen, die es letztlich
nur natürlich scheinen lässt, wenn das
Orchester ins Bühnengeschehen ein-
bezogen wird. Da greift der Direktor
selbst zum Taktstock, und exerziert in
einer Bravourarie eine Orchesterprobe.
Wie sich da alles fügt, wie sich Ruch und
das Orchester die Bälle zuspielen, wie
die Musiker sich zum Schauspiel hin-
reißen lassen, das ist sehens- und hö-
renswerte Komödienkunst.

Die Lösung liegt in basisdemokrati-
scher Einsicht: Das Ensemble verbannt
den Prinzipal, streitet lieber alleine wei-
ter, liebt und hasst sich – und singt noch
ein schwungvolles Ensemble zum Aus-
klang. „Ich bin doch nicht zum Spaß
hier!“ ruft der Direktor. Das Publikum
schon. Und es kriegt jede Menge davon.

Weitere Aufführungstermine: 19., 20., 27.
Januar. Karten: Papeterie Bodan, Hauptstr.
35, Kreuzlingen (Tel.: 0041-71-672 11 11) und
an der Abendkasse.

Da geht selbst der Hausdichter (Patrick Oetterli, Zweiter von links) in die Knie, wenn er sein Libretto vorstellt. B I L D :  BA R O C KE N S E M B L E  T H U RG AU

Musiker meutern, Diven zicken
Großer Opernspaß: Das
Thurgauer Barockensemble
bringt Cimarosas „Opern-
direktor“ in Kreuzlingen auf
die Bühne

V O N  B E T T I N A  S C H R Ö M
................................................

Lajos Dudas hat sich in über fünf Jahr-
zehnten den Ruf eines Grandseigneurs
der Jazzklarinette erarbeitet. Und noch
dazu ist der Mann inzwischen in einem
Alter, in dem der gewöhnliche Arbeit-
nehmer seinen Beruf bereits an den
Nagel gehängt hat. Er kann sich den
Luxus erlauben, nur noch das zu ma-
chen, worauf er wirklich Lust hat. Das
Ergebnis sind Auftritte und Aufnah-
men mit exquisiten Partnern und ex-
quisiter Musik. 

Der neueste Coup des seit einigen
Jahren in Überlingen lebenden Un-
garn: Die Aufnahme „Live at Porgy &
Bess“ mit dem Lajos Dudas Trio, die
bereits 2009 im berühmten Wiener
Club Porgy & Bess aufgenommen wur-
de und dieser Tage – zum 20. Bühnen-
jubiläum von Dudas mit seinem
Stammgitarristen Philipp van Endert –
in den Handel kommt. Darauf zu hören
sind neun Stücke, davon vier Original-
kompositionen des Bandleaders. 

Und ebenso darauf zu hören ist ge-
wissermaßen die Welt in der Nuance.
Denn das Spiel der drei Akteure – ne-
ben Dudas und van Endert stand der
Bassist Leonard Jones auf der Bühne –
ist stets von ausgesuchter Noblesse ge-
prägt und perfekt durchgestaltet. Auch
wenn dem Bandleader der meiste
Raum gehört, so gibt es doch keine un-
tergeordneten Spieler. Alle Stimmen
haben die gleiche Wertigkeit und den
gleichen Gestaltungsspielraum. 

Das beginnt beim Bass von Jones, der
gleichzeitig präsenter Fundamentge-
ber und eigenständiges Melodie-In-
strument ist. Van Enderts Spiel, irgend-
wo zwischen filigranem Zupfen und
flächigen Klängen angesiedelt, ist äu-
ßerst vielseitig. Er verleiht jedem Song
sein ganz eigenes Gepräge und eine
stets angemessene Atmosphäre. Lajos
Dudas schließlich besticht mit perfekt
geformtem Sound und sorgfältig ge-
stalteten Soli, die bei aller Kontrolle die
kreative Freiheit nicht vernachlässi-
gen. 

Bei all dem greifen die drei Herren
mit vollen Händen ins Füllhorn der
Musiktraditionen. Rockige Energie
(„Reni’s Ballad“, „Back to L.A.“) steht
neben intimer Klangschönheit („Em-
braceable You“) und all das vereinigt
sich zu detailreicher Interaktion der
drei Musiker. Das Lajos Dudas Trio legt
eine wunderbare Aufnahme voller Nu-
ancen und Zwischentöne vor. 

REingehört
Lajos Dudas
Trio: Live at
Porgy & Bess.
Erscheint am 22.
Februar bei
Jazzsick Re-
cords.

L A JOS DUDAS

Die Welt in
der Nuance
V O N  S T E P H A N  F R E I S S M A N N
................................................
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Wohin heute? Polizei: 110
Notruf: 112 (Feuerwehr,
Rettungsdienst, Wasser-
rettung, Bergwacht)
Krankentransport: 19 222
(mit Vorwahl)
Gift-Notruf: 07 61/1 92 40,
Info-Zentrale für Vergif-
tungsfälle der Uni-Kinder-
klinik Freiburg, rund um
die Uhr
➤ Apotheken-Notdienst:
Radolfzell
Fr 8.30 Uhr - Sa 8.30 Uhr
Residenz-Apotheke; Poststr.
12; 0 77 32/97 11 60
➤ Ärztlicher Notdienst:
0 18 05 19 29 23 50 falls der
Hausarzt nicht erreichbar
ist. Montag bis Freitag 19

bis 8 Uhr, Samstag, Sonn-
und Feiertage 24 Stunden,
Zentrale Vermittlungsstelle
mit Ärztinnen/Ärzten aller
Fachrichtungen
Telefon-Seelsorge: 08 00/
1 11 01 11 (für Erwachsene);
08 00/1 11 03 33 (für Kinder
und Jugendliche)
Frauenhaus Singen: 0 77 31/
3 12 44, Aufnahme, Be-
gleitung und Beratung von
9 bis 16 Uhr
Tierärztlicher Notdienst:
Beim Haus-Tierarzt zu
erfragen
Ambulante Tierrettung: 24-
Stunden-Notdienst,
0 77 32/94 11 64

Schnelle Hilfe www.suedkurier.de/notdienste

S I N GE N
Irma Safferling, 93 Jahre,
Hilde Zimmermann, 87 Jahre,
Franz Sauer, 86 Jahre, Mara-
Viola Schwarz, 86 Jahre,
Anita Mattes, 83 Jahre,
Eftichia Liakou, 81 Jahre.

H I L Z I N GE N
Rosa Britsch, Weiterdingen,
93 Jahre, Reinhold Zipperer,
Schlatt, 79 Jahre.

G O T T M A D I N GE N
Peter Hock, Randegg, 74
Jahre.

RI E L A S I N GE N -WO RB L .
Margarete Tittel, 86 Jahre,
Manfred Schuhmacher, 70
Jahre, Werner Wiemann, 70
Jahre.

E N GE N
Josef Mattes, Anselfingen,
89 Jahre.

Geburtstage Der SÜDKURIER gratuliert!

S I N GE N
Johanniter: Donnerstag,
14.2., 21.2. und 28.2. jeweils
von 19.30 bis 22 Uhr Kurs
Erste Hilfe am Kind. Der
Kurs vermittelt Eltern,
Großeltern, Tagesmüttern,
Erziehern und Betreuern

Rüstzeug für Notfälle bei
Kindern und Säuglingen.
Weitere Infos und An-
meldung bei Erich Scheu,
Zelglestraße 6, 07731/99830
oder Mail an:
erich.scheu@juh-singen.de

Notizen von Vereinen und Verbänden

Tipps der Redaktion

Musik

S I N GE N
Agusti Fernández : 20.30 Uhr;
Aurora Trio, Jazz aus Spanien;
Jazzclub im Kulturzentrum Gems;
Mühlenstraße 13; 07731/66557;
www.jazzclub-singen.de

Bühne und Literatur

G A I E N HO F E N
Hochzeit in Schwarz: 19 Uhr;
Krimidinner der 60er Jahre im Stil
von Edgar Wallace; Hotel Höri
Hemmenhofen; Uferstr. 20 - 23;
07735/8110; www.hoeri-am-boden-
see.de

KO N STA N Z
Dame: 20 Uhr; Stadttheater; Konzil-
straße 11; 07531/900150
Tiere: 20 Uhr; Werkstatt; Inselgasse
2; 07531/900150; www.theater-
konstanz.de

Disco und Party

S I N GE N
Firma Freytag: Fr 22.30 - Sa 5 Uhr;
neuer Club in Singen, für jeden ist
etwas dabei; Firma Freytag (früher
Oskar); Bahnhofstraße

F RE I B U RG
iParty: Indie, Pop, Alternative, Rock,
Top Ten & Young Stars mixed by
Mike Zoller; 23 Uhr; Jazzhaus;
Schnewlinstrasse 1; 0761/34973;
www.jazzhaus.de

F RI E D RI C H S H A F E N
Crazy Tequila Party @ ZK Party-
crash: 21 Uhr; Party-Club Zirkuss;
Anton-Sommer-Str. 9; Mi bis 4 Uhr,
Fr/Sa und vor Feiertagen bis 5 Uhr;
www.zirkuss.de

S C H A F F H AUS E N
Elektronisches Schaffhausen Teil
2: 22 Uhr; mit Philipe de Boyar & DJ
Ore; TapTab Musikraum; Herren-
acker 19; +4152/7947583; www.tap-
tab.ch
Friday Club: 22 Uhr; dein Freitag ab
20 Jahren; Orient Club; Stadthaus-
gasse 13; +4152/6330202; www.o-
rient.ch

Fasnacht

S I N GE N
Fleischkäsabend: 19 Uhr; MV
Bohlingen, Stimmungsmusik mit
AudioSix. Restkarten an der Abend-
kasse, 9 Euro; Aachtalhalle Bohlin-
gen

F RI E D RI C H S H A F E N
Bürgerabend: 20 Uhr; Don-Bosco-
Schule Ettenkirch; 07546/1274
Hemdglonkerumzug und -ball: 19
Uhr; Ailingen
Kinderball: 14 Uhr; Graf-Zeppelin-
Haus; Olgastr. 20; 07541/288444;
www.gzh.de
Wald-Schrat-Ball: 20 Uhr; Dorf-
gemeinschaftshaus Raderach

G A I E N HO F E N
Narrenspiegel der Heufresser-
zunft Horn: 20 Uhr; zum 50-jäh-
rigen Jubiläum; Höri-Halle

R A D O L F Z E L L
Jubiläumsabend der Wäschwie-
ber: 20 Uhr; Markolfhalle Markelfin-
gen

Bildung

KO N STA N Z
Mit dem Esel durch Südeuropa:
19 Uhr; Live-Diashow; Zu Fuß und
mit dem Esel die Kulturen Süd-
europas entdecken: Diesen Traum
erfüllte sich Danny Fränkel und will
Sie an seinem Abenteuer teilhaben
lassen; Etappen waren mitunter der
spanische Jakobsweg, Italien,
Griechenland u.v.m.; Kulturzentrum
am Münster; Wessenbergstraße 43

Kinder, Jugend und Familie

S I N GE N
Jugendtreff Nordstadt: 14 - 20
Uhr; 14 bis 20 Uhr offener Treff (für
Ehemalige ab 18 Uhr), offener Treff
für alle Jugendlichen von 12 bis 17
Jahren. Hilfe bei Bewerbungen mit
Anmeldung von 14 bis 16 Uhr. Für
Euch sind wir online in facebook von

14 bis 15 Uhr; Jugendtreff Nordstadt;
Fichtestraße 46; 07731/31349;
www.juno-singen.de
Kinder- und Jugendtreff Südpol:
14 bis 18 Uhr offener Treff für 10- bis
17-Jährige, 18 bis 20 Uhr für 12- bis
17-Jährige; Kinder- und Jugendtreff
Südpol; Malvenweg 16; 07731/
28460; www.suedpol-singen.de

Dies und Das

S I N GE N
SÜDKURIER Singen: Ekkehard-
straße 37; 07731/83056633

F RI E D RI C H S H A F E N
Blutspende-Aktion: 14.30 - 19.30
Uhr; DRK - Kreisgeschäftsstelle;
Rotkreuzstraße 2

WA N GE N
Erkundungsgang durch die histo-
rische Altstadt: Fr 12 Uhr; geführte
Besichtigung der Rochuskapelle im
alten Gottesacker mit Stadtrund-
gang; Gästeamt Wangen-Neuravens-
burg; Marktplatz 1; 07522/74211;
www.wangen.de

Ü B E RL I N GE N
Moses Mendelssohn und Gott-
hold Ephraim Lessing: Aufklärer
und Menschenfreund im Gespräch
mit Prof. Dr. Andreas Kruse; 18.30
Uhr; Augustinum; Theatersaal;
Mühlenstraße 2; 07551/940-0

Rat und Hilfe

S I N GE N
StadtOase: Ein Ort zum Sprechen,
um Sorgen los zu werden, ein Ort
zum Ausruhen. Es sind Menschen
da, die Zeit für den Besucher haben.
Geöffnet Mo - Fr von 12 - 17 Uhr;
August-Ruf-Straße 12 a; 07731/
975960

Fachstelle Sucht: Julius-Bührer-
Straße 4 DAS1; 07731/912400
Hospizverein Singen-Hegau: Im
Gambrinus 1; 07731/31138
LaLecheLiga: täglich Stillberatung;
07731/63833

Bäder

BA D  D Ü RRH E I M
Sole-Heilbad Solemar: Huber-
straße 8; täglich 9 bis 22 Uhr;
07726/666292; www.solemar.de

BA D  S AU LG AU
Sonnehof-Therme: Am schönen
Moos; täglich 8 bis 22 Uhr; 07581/
48390; www.sonnenhof-therme.de

BA D  Z U R Z AC H / S C H W E I Z
Termalbad Zurzach AG: Dr.-Martin-
Erb-Straße 11; Mo bis Do und Sa 7
bis 22 Uhr, Fr 7 bis 24 Uhr, So 7 bis
20.30 Uhr; 0041/56/265282811;
www.thermalbad.ch

I M M E N STA A D
Aquastaad Familienbad: Strand-
badstraße 1; Mo 14 bis 21 Uhr, Mi
und Fr 8 bis 21 Uhr, Sa 10 bis 15 Uhr,
So 8 bis 17 Uhr; 07545/901313;
www.aquastaad.de

KO N STA N Z
Bodensee-Therme: Wilhelm-von-
Scholz-Weg 2; täglich 9 bis 22 Uhr;
07531/363070, www.bodensee-
therme-konstanz.de

M E E R S B U RG
Therme: Uferpromenade 12; Mo bis
Do 10 bis 22 Uhr, Fr/Sa 10 bis 23
Uhr, So 9 bis 22 Uhr; 07532/
4402850; www.meersburg-ther-
me.de

ST.  B L A S I E N - M E N Z E N -
S C H WA N D

Aurora-Trio – Jazz aus Spanien
Singen, Jazzclub im Kulturzentrum Gems, 20.30 Uhr: Pianist Agusti Fernandez gehört zu den führenden
Klangforschern der Jazzszene Barcelonas. Bereits seit seinem 13. Lebensjahr ist er professioneller
Musiker, gründete Orchester, war Leiter katalanischer Festivals und arbeitete für die wichtigsten
Choreographen der spanischen Tanzszene. Seit 2005 konzentriert er sich stark auf das Aurora Trio
mit Barry Guy, Bass und Ramón López, Schlagzeug. Vielfach preisgekrönt, arbeiten sie an einer
neuen Jazzsprache. Karten an der Abendkasse.

Jiddische Rhythmen
Konstanz, Stadttheater, So, 24.02., 20 Uhr: Die französische Band
Bratsch genießt nicht nur in Frankreich Kultstatus, sondern auch
am Bodensee. Bratsch kombiniert jiddische und südosteuropä-
sche Rhythmen mit Jazz und traditioneller Roma-Musik. Da
reiben sich Rembetiko am Blues oder rumänische Tänze am Jazz.

Kontakt
SÜDKURIER GmbH Medienhaus
www.suedkurier.de
Ekkehardstraße 37-39, 78224 Singen
Telefon 07731/8305 - 0
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Jörg-Peter Rau/rau
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seesport@suedkurier.de
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Veranstaltungen
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Alle Termine, Tipps und Tickets:
 www.suedkurier.de

Online

Tengen: Narrenumzug beim Freundschaftstreffen.
www.suedkurier.de/fasnach-kkn B I L D :  R O S S N E R

Clowntheater
Singen, Kulturzentrum
Gems, So, 24.02., 15 Uhr:
Der Komiker und
Pantomime changiert
irgendwo zwischen
kindlicher Anarchie
und dem abgetakelten
Charme eines altmo-
dischen Varieté-Fak-
totums. Zu grandios
kitschiger Musik
kämpft er, wie jeder
Clown, mit der Tücke
des Objekts. Egal, was
ihm in die Quere
kommt, alles spielt mit:
Löffel, Liegestuhl,
Staubsauger, die gelbe
Nudel und lebende
Luftballonschlangen.
Und wenn er Zoll-
stöcke in Schmetterlin-
ge verwandelt, ist nicht
nur er sprachlos.

Südkurier, 12. März 2013Südkurier, 12. März 2013

INSELKONZERT

Humor-Matinée mit
Philharmonie-Musikern
„Von der Ratte, vom Biber und
vom Bären“ erzählt eine Sere-
nade des österreichischen
Komponisten Gottfried von
Einem am Sonntag, 17. März,
11.15 Uhr, im Inselhotel Kon-
stanz. Zudem auf dem humo-
ristisch gehaltvollen Programm
mit Musikern und Musike-
rinnen der Südwestdeutschen
Philharmonie: das Streichquar-
tett Nr. 1 von Benjamin Britten
sowie das Oktett von Jean
Françaix. Nur Konzertkarten
gibt es beim Theater (07531/
900-150) oder bei der Tourist-
Info (nur Schalterverkauf).
Kombikarten mit anschließen-
dem Buffet direkt beim Insel-
hotel: Tel. 07531/125-466. (sk)

KONSTANZ

Vortrag über Wagner
und den Antisemitismus
Am Mittwoch, 13. März, 19.30
Uhr, hält der Historiker und
Filmregisseur Hannes Heer
einen Vortrag in der VHS Kon-
stanz. Thema: „Von Richard
Wagner zu Adolf Hitler. Antise-
mitische Ideologie und Praxis
bei den Bayreuther Festspielen
von 1876 bis 1945.“ Die Ver-
anstaltung wird unterstützt
von Prof. Aleida Assmann mit
dem Max-Planck-Forschungs-
projekt „Geschichte und Ge-
dächtnis.“ Eintritt 6 Euro. (sk)

TUTTLINGEN

Heino mit neuem Album
beim Honberg-Sommer
Mit seinem Album „Mit
freundlichen Grüßen“ hat es
Heino – der seit Neuestem
Totenkopfring trägt – auf
Platz 1 der Album- und
Downloadcharts geschafft. Am
Donnerstag, 27. Juni, kommt
der 74-Jährige mit seiner Band
in die Stadthalle Tuttlingen,
um sein Album live vorzustel-
len. Das Konzert beginnt um
20 Uhr, Einlass ab 19 Uhr.
Karten: Tel. 07461/910996 oder:
www.tuttlinger-hallen.de. (sk)

ALLENSBACH

Finnischer Pianist Iiro
Rantala bei Jazz am See
Bekannt wurde der finnische
Pianist Iiro Rantala mit seinem
Trio Töykeät, einem der hu-
morvollsten und wildesten
Klaviertrios der Jazzszene.
Nach dessen Auflösung starte-
te Rantala eine Solokarriere.
Sein Album „Lost Heroes“
wurde 2011 von der Deutschen
Schallplattenkritik zum Jazz-
album des Jahres gewählt. 2012
erhielt er den Echo Jazz als
bester internationaler Pianist.
Am 14. März, 20 Uhr, kommt
Rantala zu Jazz am See in die
Gnadenkirche Allensbach.
Karten: Tel. 07533/801 35. (sk)

Galerie

Es war ein denkwürdiger Abend in der
Gems. Der Jazzclub Singen hatte zum
zweiten und zugleich auch letzten Male
das Doumka Clarinet Ensemble eingela-
den. Nach sieben gemeinsamen Jahren
wird ein jeder der fünf französischen
Musiker künftig seine eigenen musikali-
schen Wege gehen. So geriet das Ab-
schiedskonzert zu einem emotionalen
Höhepunkt.

Okzident trifft Orient. Derart kurz und
knapp lässt sich dieser äußerst span-
nungsvolle Konzertabend umschreiben.
Die Jungs aus Lyon haben ihre aktuelle
CD „Afar“ im Gepäck. „Musik aus weiter
Ferne“, so benennt es Alexis Ciesla in sei-
ner humorvollen Moderation. Und in der
Tat ist es ein farbenfroh gewebter fliegen-

der Klangteppich, der die überaus zahl-
reich erschienenen Zuhörer mitnimmt
auf eine atemberaubende Traumreise
vom tiefsten Andalusien hin zu den end-
los weiten Wüsten und Städten des mär-
chenhaften Orients.

Hier und da schimmert ein wenig Ra-
vels populärer „Bolero“ durch das Klang-
gewirk, dann verzaubern brillante Klez-
merklänge, die sich in arabisch anmu-
tenden folkloristischen Melodienbögen
geradezu schwärmerisch verlieren. Die-
se Musik besitzt eine Suggestivkraft, die
ihresgleichen sucht. Wüstenwinde, flir-
rende Lichtspiele der sengenden Sonne,
hypnotisierender Zauber einer mysti-
schen Fata Morgana – alles gerät zu ei-
nem Basar aromatischer, sinnumne-
belnder Klänge. 

Hervé Bouchardy, Alexis Ciesla und
Franck René begeistern mit Eigenkom-
positionen. Sie beherrschen die Kunst
der Klarinette – von Piccolo zu Bassklari-
nette – in höchster Perfektion. Die klas-
sisch geschulten Musiker entlocken ih-

ren Instrumenten jede nur erdenkliche
Nuance. Da sitzt jeder Ton, nichts ergeht
sich in langweiligen Plattitüden. Eine
klug ausgetüftelte Menage à trois von
musikalischer Inspiration, grandioser
Komposition und Emotionalität. Traum-
tänzerische Melodienseligkeit steht ne-
ben ruppiger, kraftvoll saftig tönender
Improvisation, tänzerische Fröhlichkeit

neben schräg atonaler Härte.
Als genialer Einfall erweist es sich, den

unverwechselbaren Klarinettenklang
mit Bass und Schlagzeug zu kombinie-
ren. Christophe Gauvert gilt zu Recht als
Meister seines Fachs. Mit subtiler Dyna-
mik grundiert sein Kontrabass akzent-
reich den gesamten mediterranen Klari-
nettenzauber und sorgt für spannungs-

volle Brechungen. Darin übertrifft ihn
noch Christophe Durand. Raffiniert ge-
wählte Percussionseffekte und mitrei-
ßende Rhythmen treiben das harmo-
nisch aufeinander abgestimmte Spiel zu
immer neuen Höhepunkten. 

Überhaupt sind es die gemeinsame
musikalische Sprache, der untrügeri-
sche Ensemblegeist dieser famosen
Jungs aus Lyon, die jeden im Saal in Stau-
nen und taumelnde Begeisterung verset-
zen. Man spürt und erlebt hautnah eine
in solchen Formationen selten erreichte
produktive Symbiose. Mit vitaler Fanta-
sie und nie nachlassender Intensität mu-
siziert dieses Ensemble, dass es nahezu
unmöglich erscheint, sich dem magi-
schen Sog dieser „folklore imaginaire“ zu
entziehen. 

Und dann spielen sie mit emotionaler
Wehmut ihr unweigerlich letztes Stück:
„Des bulles“ – „Luftblasen“. Betörend,
sinnlich, exotisch – eben Musik aus wei-
ter Ferne, Jazz aus Tausendundeiner
Nacht. 

Okzident trifft Orient
Das Doumka Clarinet Ensemble
verabschiedet sich in der Singe-
ner Gems mit exotischen Klängen

V O N  F R A N K  K A N T E R E I T
................................................

Das Doumka Clarinet
Ensemble zauberte ein
wenig Orient in die
Singener Gems.
B I L D :  P R O MO

Im April 2014 wird in Kon-
stanz die große Landesaus-
stellung zum Konziljubiläum
eröffnet. Im Interview spricht
die Karlsruher Projektleiterin
Karin Stober über Ziele, Kriti-
ker und Konzepte 

Frau Stober, ich habe in der Vorberei-
tung auf unser Gespräch auf der In-
ternetseite des Badischen Landes-
museums nach dem Konstanzer Konzil
gesucht – und habe nur wenig gefunden.
Woran liegt das? 
Es haben gerade abschließende Ge-
spräche stattgefunden für eine Home-
page, die im Moment entwickelt wird,
die im Entstehen ist und in Kürze tat-
sächlich online gehen soll.

Wie laufen die Vorbereitungen der
Landesausstellung ansonsten? 
Wir sind im Plan, Stand der Dinge ist,
dass die Objekte, die Exponate, die wir
uns für die Ausstellung wünschen, der-
zeit bei den Museen angefragt werden.
Das ist ein riesiger Aufwand: Wir haben
einen Fundus von 3000 möglichen Ex-
ponaten zusammengetragen und aus
diesem Fundus haben wir dann zwi-
schen 600 und 700 ausgewählt, denn
mehr als 600 können gar nicht gezeigt
werden. Also musste man da schon mal
eine ganz gezielte Auswahl treffen für
die sogenannte erste Wahl, die jetzt ge-
rade angefragt wird. Wenn Absagen
kommen, gibt es noch eine zweite Wahl. 

In Konstanz wird viel über das Kon-
ziljubiläum geredet. Aktuell wird ge-
raunt, die Landesausstellung würde
angeblich ein Flop werden und die
Exponate, die gezeigt werden, seien
nicht so spektakulär, wie versprochen. 
Leute, die unken, gibt es immer und
überall, das kann man denen auch nicht
verbieten. Aber was ich mir wünschen
würde, ist, dass sich die Konstanzer auf
eine schöne, glanzvolle Ausstellung
freuen.

Mit spektakulären Exponaten?
Dazu kann ich sagen: Der Louvre in Pa-
ris ist mit dabei, die Vatikanischen Mu-
seen sind mit dabei, der Prado in Mad-
rid ist dabei. Das ist nicht mehr zu top-
pen. Und hohe Würdenträger setzen
sich für Leihgaben kirchlicherseits ein. 

Wissen Sie schon, welche Richenthal-
Chroniken Sie zeigen können?
Ich habe schon die Aulendorfer Hand-
schrift erwähnt aus New York. Eine Pra-
ger Handschrift ist mündlich zugesagt,
da werde ich noch zu Verhandlungen
nach Prag fahren – es gibt zwei Prager
Handschriften. Ich würde mir wün-
schen, dass die zweite auch noch zur
Verfügung gestellt wird. Die Wiener
Handschrift und die zwei bebilderten
Handschriften aus der Badischen Lan-
desbibliothek sind angefragt. Wenn in
dem Kontext die Konstanzer Hand-
schrift gezeigt werden könnte, wäre das
für Konstanz natürlich auch etwas Be-
sonderes. Denn nur im Vergleich mit
den anderen Handschriften, wird sicht-

bar welche Qualität das Konstanzer
Exemplar hat. 

Ausgerechnet die möchte der Kon-
stanzer Museumsdirektor Tobias Engel-
sing aber nicht in der Landesausstel-
lung, sondern im Rosgartenmuseum
zeigen. Wie finden Sie das?
Da darf ich fürs Badische Landesmu-
seum sagen: Wir fänden es schade,
wenn ausgerechnet die Konstanzer
Ausgabe in der großen Landesausstel-
lung in Konstanz fehlen würde. Es muss
natürlich respektiert werden, wenn es
so sein sollte. Aber bei den Gesprächen
über die Präsentation der Konstanzer
Richenthal-Chronik in unserer Ausstel-
lung sind wir auf einem guten Weg.

Bei so einer Ausstellung stellt sich auch
die Frage: Wie schafft man den Spagat
zwischen wissenschaftlichem Fun-
dament und unterhaltsamer Präsentati-
on. Wie soll das gelingen?
Das ist eine gute Frage. Ich habe Kunst-
geschichte studiert. Und wenn ich als
Kunsthistorikerin nicht in der Lage bin,
das, was ich mir wissenschaftlich ange-
eignet habe, an die Mitbürger weiterzu-
geben, mündlich oder schriftlich oder
auch durch eine Ausstellung, dann ha-
be ich meinen Beruf nicht gut gewählt.
Die Vermittlung ist das Entscheidende.

Ich sehe es nicht als Spagat, sondern das
ist eigentlich ein Impetus, dass man die
Geschichte lebendig weitererzählt.
Und dann ist es natürlich so, dass es ei-
ne Fachwelt gibt, die von einem so be-
deutenden Jubiläum, von so einem
spektakulären Ereignis auch etwas er-
wartet. Deswegen haben wir den wis-
senschaftlichen Beirat, der internatio-
nal und interdisziplinär besetzt ist. Das
sind dann wirklich die Fachleute mit ih-
ren Spezialgebieten und die publizie-
ren ihre Themen in dem wissenschaftli-
chen Begleitband zur Ausstellung.

Noch ist das Thema Konziljubiläum
längst nicht in allen Köpfen angekom-
men: Wie würden Sie Lust machen auf
die 600-Jahrfeier?
Ich würde die Stadt Konstanz zu dem
Jubiläum festlich schmücken. Dass
man sieht, es ist ein besonderes Jahr.
Nie war die Stadt Konstanz bedeuten-
der als vor 600 Jahren. Und so würde ich
sowohl den Konstanzern als auch all
denjenigen, die von außerhalb nach
Konstanz kommen, auf das Jubiläum,
auf die Ausstellung, auf alles, was drum
herum stattfindet, Lust machen.

Warum sollte man als Besucher die
Landesausstellung anschauen?
Es wird nie mehr möglich sein, in einer

Stadt wie Konstanz aus den großen Mu-
seen Europas einmalige, bedeutende,
schöne Dinge zu sehen. Der Besucher
wird auch in die Zeit hineinversetzt,
und man bekommt ein Gefühl für die
Bedeutung dieses Konziljubiläums.
Warum? In der Ausstellung wird ganz
Europa präsent sein. Und dieser Clash
der Kulturen, wie wir es nennen, der
wird sich in der Ausstellung verdichten.
Die Bedeutung des Konzils wird mit Ex-
ponaten veranschaulicht. Es werden
aus Archiven einmalige Dokumente zu
sehen sein, die während des Konzils
entstanden sind. Gleichfalls werden wir
möglichst lebendig die ganz, ganz gro-
ßen Persönlichkeiten der Zeit darstel-
len. Von König Sigismund über Mar-
tin V. bis hin zu Oswald von Wolken-
stein. Übrigens ist uns die Liederhand-
schrift B aus Innsbruck schon zugesagt,
diejenige mit dem berühmten Porträt.
Das sind Anreize mehr als genug, um
sich die Ausstellung anzuschauen.

F R A G E N :  M I C H A E L  L Ü N S T R O T H

Mehr im Internet: Was Karin Stober zum
Konzil als Ausstellungsort, den langwierigen
Fristen bei Ausleihen aus berühmten Museen
und zu den Kosten der Landesausstellung
sagt, lesen Sie in der Langfassung des
Interviews unter www.suedkurier.de/konzil 

„Das ist nicht mehr zu toppen“

„Die Vermittlung ist das Entscheidende“: Karin Stober vom Badischen Landesmuseum Karls-
ruhe über die geplante Landesausstellung im Konstanzer Konzil. B I L D :  H A N S E R

➤ Die Projektleiterin: Die Kunst-
historikerin Karin Stober ist die Pro-
jektleiterin für die Landesausstellung
„Das Konstanzer Konzil. Weltereignis im
Mittelalter“, die am 27. April 2014 im
Konstanzer Konzil eröffnet werden soll.
Das Badische Landesmuseum (BLM)
Karlsruhe hat hier die Federführung.
Unterstützt wird Stober von einem
breiten Team aus Mitarbeitern des
BLM. Eigens für die Ausstellung wurde
auch ein vielköpfiger wissenschaftlicher
Beirat gegründet, der die Ausstellungs-
macher in der Umsetzung berät.
➤ Die Landesausstellung: Die Ziele
für die Ausstellung sind hoch gesteckt.
Spitzenwerke der Kunst und Kultur der
Zeit um 1400/20 aus ganz Europa
sollen präsentiert werden. „Für den
Besucher wird das Weltereignis von
einst in seiner Pracht und Wirkungs-
macht wieder erlebbar“, heißt es in
einer Broschüre zur Ausstellung. Auf
zwei Etagen und insgesamt 1300
Quadratmetern Ausstellungsfläche
wollen die Macher die Bedeutung des
Ereignisses erklären. Es soll auch ein
umfangreiches museumspädagogisches
Begleitprogramm für Kinder und Ju-
gendliche geben. Insgesamt 100 000
Besucher werden erwartet.
➤ Die Kosten: Bislang kalkulieren die
Ausstellungsmacher mit einem Budget
von 3,5 Millionen Euro für die mehr-
monatige Schau. 500 000 Euro davon
stammen aus dem Haushalt der Stadt
Konstanz. Der Rest stammt vom Land
beziehungsweise von Sponsoren.
Bislang ist der Etat aber noch nicht
komplett gedeckt. Wie viel noch fehlt,
wollte das BLM auf Nachfrage des
SÜDKURIER nicht erklären. (lün)

Die Hintergründe
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KONSTANZ

Matthäuspassion 
in der Lutherkirche
Ein Konzert mit Bachs Mat-
thäuspassion findet am Kar-
freitag, 29. März, 17 Uhr, in der
Lutherkirche Konstanz statt. In
Zusammenarbeit mit namhaf-
ten Solisten und der Kammer-
philharmonie Bodensee-Ober-
schwaben, wird der Bach-Chor
Konstanz in doppelchöriger
Besetzung in der Lutherkirche
Konstanz zu hören sein. Die
Jesusworte gestaltet Tobias
Scharfenberger. Weitere Solis-
ten sind Marie-Sophie Pollak
(Sopran), Mechthild Seitz (Alt),
und Jae-Won Kim (Bass). Die
Gesamtleitung hat Claus Gun-
ter Biegert. Eintritt kostet
zwischen 10 und 25 Euro.
Weitere Informationen unter
07531/177 77 oder www.kultur-
forum-lutherkirche.de (sk)

SCHAFFHAUSEN

„Zeit für Kunst“ mit
Werk von Mario Merz
„Zeit für Kunst“ in der Halle für
neue Kunst in Schaffhausen
am Mittwoch, 27. März, 12 bis
12.30 Uhr, gibt es mit Kunst-
historikerin Andrea Keppler
eine Kunstbetrachtung des
Werks „Tempio rapito dagli
abissi – vento preistorico dalle
montagne gelate“ des italie-
nischen Künstlers Mario Merz.
Zentrale Themen des Werks
sind laut Museum die Natur
und die in ihr innewohnenden
Kräfte, die Pole Chaos und
Kultur sowie das Phänomen
der Zeit. Der Eintritt inklusive
Führung kostet acht Franken
pro Person. (sk)

RAVENSBURG

Sommerausstellung 
auf Schloss Achberg
Die Ausstellung „Max Lieber-
mann und der deutsche Im-
pressionismus – Künstler der
Berliner Secession“ vom 13.
April bis zum 13. Oktober auf
Schloss Achberg präsentiert
mehr als 100 Kunstwerke von
40 Malerinnen und Malern der
Berliner Secession. Rund 50
Exponate ihres langjährigen
Präsidenten Max Liebermann
(1847–1935) stehen im Mittel-
punkt der Ausstellung. Öff-
nungszeiten: Fr von 14 bis 18
Uhr, Sa/So/Feiertage von 10 bis
18 Uhr. Infos im Internet:
www.schloss-achberg.de. (sk)

Galerie

Stein und Papier, unterschiedlicher
können zwei Materialien nicht sein.
Das eine ist fest, blockhaft und schwer,
das andere ist leicht, dünn und sogar
manchmal transparent. Das eine hat
meistens eine glatte Oberfläche und
zeigt fast keine Hohlräume, das andere
ist rau oder glatt, verbrannt, gerissen
und gefaltet, gebogen und wieder ge-
glättet sowie von allen Seiten sichtbar
gemacht. Zwei Materialien, zwei Künst-
ler, mehrere Techniken und doch ein
gemeinsames künstlerisches Ziel: das
Material durch Kunst anschaulich zu
machen und es in den Mittelpunkt des
Schaffensprozesses zu stellen. 

Von Joachim Schweikart, dem Bild-
hauer, und dem im vergangenen Jahr
verstorbenen Raimund Buck, Maler
und Papierkünstler, sind in der Villa
Bosch in Radolfzell Arbeiten zu sehen,
die unterschiedlicher nicht sein kön-
nen. Dennoch zeugen sie vom gleichen
Streben nach Ausdruckskraft und Har-

monie. Joachim Schweikarts Skulptu-
ren bestehen aus Stein, aus Marmor,
Olivin Diabas, Kalkstein und Schiefer,
mit dessen hartem Widerstand er ringt.
Das Wegschlagen, das Befreien der
Form aus dem Stein, das ist sein Gestal-
tungswille und die Form, die er dem
Stein abringt, ist meist rein und edel. Sie
hat eine schlichte Eleganz und besticht
durch fließende Linien, sowie einem
klaren und strengen Körper. 

Schweikart belädt den Stein nicht mit
inhaltlichen Aussagen, sondern belässt
ihn im Abstrakten. Dennoch spielt er
mit Assoziationen an die menschliche
Figur, die immer wieder in Ansätzen
zum Vorschein kommt. Hoch aufge-
richtet zeigen einige der Skulpturen ku-
bistische Formelemente. Schultern,
Hüften oder Köpfe sitzen nicht an den
richtigen Stellen, sondern sind ineinan-
der verschränkt oder versetzt. In einer
Figur wächst der Mensch ähnlich wie
bei Michelangelos Sklaven aus dem
Material heraus, versucht sich zu be-
freien und bleibt ihm doch unentrinn-
bar verbunden.

Raimund Bucks Faszination galt dem
Papier, genauer gesagt dem transpa-
renten, technischen Zeichenpapier,
das er in einem langwierigen Bearbei-
tungsprozess veränderte. Zuerst wurde
gebrannt, dann geölt, geascht oder ge-
rußt und dann gerissen, geknittert, ge-
färbt, geleimt und montiert. Das Resul-

tat sind bizarre, archaisch anmutende
Objekte in vielen Variationen, die einer-
seits luftig, schwebend und überirdisch
erscheinen, die aber auch etwas Morbi-
des und Verwelkendes haben. Ohne er-
zählende Inhalte wirken sie nur durch
sich selbst und durch die meisterhafte
Zusammenstellung des Materials.
Wandbilder aus gerissenen Papierstrei-
fen, die aufgeschichtet, gefältelt und an
manchen Stellen farbig gestaltet wer-
den, hängen neben skulpturalen Ob-
jekten, die stelenartig gen Himmel stre-
ben oder wie ein Mobile in ein Ensem-
ble gebracht werden. Organische For-
men sind in der Mehrzahl, doch hin und
wieder finden sich in den Wandobjek-
ten auch geometrische Formen wieder.
Der Künstler verstand es, den sinnli-
chen Reiz dieser bearbeiteten, transpa-
renten Oberflächen in ganz unter-
schiedlichen Strukturen hervorzuhe-
ben und dadurch auch Lichteffekte und
Reflektionen zu erzeugen. 

In der Ausstellung sind zwei Künstler
zusammengebracht worden, die je-
weils mit ihrem ganz unterschiedlichen
Material virtuos umgehen und ästhe-
tisch überzeugen. 

Die Ausstellung des Kunstvereins Radolfzell
in der Villa Bosch ist noch bis zum 21. April, Di
bis So von 14 bis 17.30 Uhr, Karfreitag ge-
schlossen, Ostermontag geöffnet. Infotelefon:
07732/813 71. 

Die stehende Carrraraform ist ein Werk von
Joachim Schweikart. B I L D E R :  N I E D E RHO F E R

Der Torso dieser Skupltur besteht aus Tenge-
ner Muschelkalk.

Dieses Werk aus gebranntem Pergament mit
Russ-Pigment trägt den Titel „Die Prächtige“.

Papier und Stein
Die jüngsten Werke der
Künstler Joachim Schweikart
und Raimund Buck sind in
der Radolfzeller Villa Bosch
zu sehen

V O N  U L R I K E  N I E D E R H O F E R  
................................................

Das Stadtmuseum Lindau zeigt vom 24.
März bis 1. September große Kunst: Die
Sonderausstellung „Joan Miró – Ster-
nennächte“ mit Gemälden, Zeichnun-
gen und Skulpturen des spanischen
Malers und Bildhauers öffnet ihre Pfor-
ten. Die Schau, kuratiert von Roland
Doschka, lädt die Besucher „ein zur Be-
gegnung mit einem der bedeutendsten
Künstler des 20. Jahrhunderts, dessen
ebenso umfangreiches wie vielseitiges
Werk immer wieder aufs Neue über-
rascht und begeistert“ wie das Museum
in einer Pressemitteilung schreibt. Als
Retrospektive im Kleinformat spanne
die Schau einen Bogen von frühen
Schaffensphasen Mirós hin zu seinem
Spätwerk. Die Sterne, die der Ausstel-
lung ihren Titel gegeben haben, sind
das Leitmotiv im vielseitigen Œuvre
Mirós: Darstellungen der Himmelskör-
per durchziehen in ihren unterschiedli-
chen Erscheinungsformen fast sein ge-
samtes Schaffen. 

Nach der Ausstellung mit Werken von
Pablo Picasso im Jahr 2011 ist mit Miró
nun ein zweiter großer Spanier zu se-
hen. „Seine spanische – oder vielmehr
katalanische – Herkunft hat für Miró da-
bei zeitlebens eine wichtige Rolle ge-
spielt. Das Licht und die Farben seiner
Heimat, die Landschaft bei Tarragona,
der weite Himmel und die traditionelle
Volkskunst waren für Miró zeitlebens
wichtiger Quell der Inspiration, die in
zahlreichen Elementen seiner Bild-
sprache zu spüren ist“, umreißt das Mu-
seum die Werke des Künstlers. 

Die Miró-Ausstellung läuft bis zum 1. Septem-
ber. Öffnungszeiten: Montag bis Sonntag 10
bis 18 Uhr. Öffentliche Führungen finden an
den Öffnungstagen um 10.30 und 14 Uhr statt.
Informationen im Internet: 
www.miro-lindau.de

Lindau eröffnet
Miró-Ausstellung

Joan Miró, Composition 1965 B I L D :  S U C C E S S IÓ

M I R Ó /  VG  B I L D - KU N ST,  B O N N  2 012

Ganz am Rand von Österreich oder mit-
tendrin in Europa? Will man die Be-
zugssysteme Vorarlbergs ausloten,
kommt es auf die Perspektive an. Das
neue Landesmuseum, das in drei Mo-
naten eröffnet wird, nimmt sich die
Freiheit, die Geschichte des Landes kri-
tisch zu reflektieren, neue Thesen zur
Konstruktion Vorarlbergs aufzustellen.
Museumsdirektor Andreas Rudigier
und sein Team gaben einen ersten Ein-
blick in die Konzeption des „vorarlberg
museum“ am Bregenzer Kornmarkt-
platz, das in drei Monaten mit fünf Aus-
stellungen auf drei Ebenen eröffnet
wird. 

Die Kernausstellung des Mehrspar-
tenhauses, „Vorarlberg – ein Making
of“, verantwortet mit Markus Barnay ei-
nen jener kritischen Historiker, die Vor-
arlberger Zeitgeschichte neu geschrie-
ben haben. Denkanstöße zur Entwick-
lung der Region, ihrer Zukunft will die
Ausstellung geben, „nicht die Wahrheit
verkünden, sondern auffordern, sich
mit unseren Behauptungen auseinan-
derzusetzen“ wie Barnay sagt. So steht
laut Rudigier im Jahr null des neuen
Museums die „altehrwürdige Einrich-
tung“ im völlig neuen Kleid und inhalt-

lich komplett umgekrempelt da. Stadt-
seitig präsentiert sich ein strahlend wei-
ßer Kubus mit Noppenfassade, ein Ent-
wurf des Architekten Cukrowicz Nach-
baur. Seeseitig steht der renovierte klas-
sizistische Bau. Die Innenarchitektur,
offen und großzügig, ist Programm. Das
Museum wird zum Begegnungsort,
zum Forum. Mit „Rückendeckung für
experimentelle Wege“ durch Kulturlan-
desrätin Andrea Kaufmann, wie Andre-
as Rudigier betont. 

Das „vorarlberg museum“ konzen-
triert sich nicht auf die Heldenge-
schichte(n). Frau und Herr Vorarlberger
erzählen. Wie man in Vorarlberg lebt
und spricht, macht Bruno Winkler
durch eine akustische Passage hörbar.

Die vielstimmigen Hörbilder der Aus-
stellung „Sein und Mein” sind Schnitt-
stelle zwischen Museum und Außen-
welt. Winkler erklärt: „Stimmen, die
bisher nicht geschichtsmächtig waren,
kommen zu Wort.” Leidenschaftliche
Sammler stellen ihre Exponate zur Ver-
fügung. Die Hörausstellung ist Teil des
Formats „Sichten”. Wie in einem Wech-
selrahmen sollen unterschiedliche An-
und Einsichten gezeigt werden. 

Die Sammlung des alten Landesmu-
seums, die in den letzten 150 Jahren zu-
sammengetragen wurde, wird als
Schaudepot gezeigt. 3000 Exponate in
26 Objektgruppen sind in „Buchstäb-
lich Vorarlberg” zu sehen. Von A wie An-
gelika Kauffmann bis Z wie “zahla”, das
für den Münzschatz vom Sonderberg
steht, erzählt die erste Ausstellungsebe-
ne. Gründlich entstaubt wurde die Ar-
chäologiesammlung. Schon der Titel
„Römer oder so“ lässt einen ganz neuen
Blick auf Brigantium erahnen. Wer wa-
ren die Menschen, deren Spuren im
Gräberfeld von Brigantium gefunden
wurden, „Römer oder so”? Die Gestal-
tung dieses Museumsteils soll vor allem
Kinder und Jugendliche ansprechen,
sie für Geschichte und Archäologie be-
geistern.

Das „vorarlberg museum“ wird am 21. Juni
eröffnet. Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonn-
tag 10-18 Uhr, Donnerstag 10-21 Uhr. 2013 ist
der Eintritt am ersten Sonntag im Monat
gratis. Weitere Informationen im Internet:
www.vorarlbergmuseum.at

Wo Geschichte lustvoll erzählt wird
Ein erster Blick in das neue „vor-
arlberg museum“ am Bregenzer
Kornmarktplatz zeigt: Da wurde
gründlich entstaubt
V O N  J U T T A  B E R G E R
................................................

In der Ausstellung „Sein & Mein“ erzählen
Menschen aus dem Land, hier Irmgard
Eberle, aus ihren Lebenswelten. B I L D :  G A N D E R

Höchst kurzweilig und fast zu kurz fiel
das Konzert mit der Gruppe „Minsarah“
aus. Das Trio hatte in der Singener
Gems einen respektablen Auftritt hin-
gelegt und das Publikum mit Klängen
verwöhnt, die es so noch nicht gehört
hatte. Die Musiker Florian Weber (Flü-
gel), Jeff Denson (Bass) und Koo Kanza
am Schlagzeug zeigten, dass diese For-
mation noch lange nicht ausgereizt ist.
Ein Jazz-Trio kann Mainstream spielen
oder so verrückte Dinge tun wie diese
Mittdreißiger, die sich alle beim Studi-
um an der Berklee School of Music
(USA) kennengelernt haben. 

„Minsarah“ ist ein hebräisches Wort.
Es meint das Prisma, in dem weißes
Licht in seine einzelnen Farbtöne zer-
legt wird. Was die Optik mit Strahlen tut,
das stellt dieses Trio mit eigenen Kom-
positionen oder Standards an: Sie zerle-
gen das Stück erst, dann bauen sie es
neu und anders auf. Pianist Florian We-
ber, der den Abend auch launig mode-
rierte, erklärte die Arbeit des Trios vor
einem Auftritt. Als Beispiel wählte er die
Ballade „Lazzy afternoon“. Nächtelang
hätte sie den Titel zerlegt, gespielt, wie-
derholt. So veränderte sich das Material
unter ihren Händen. Die milde Ballade,

als die Barbra Streisand „Lazzy after-
noon“ interpretiert, verwandelt sich
zum funkelnden Wandteppich aus Tö-
nen. Die drei sind nahe an der Minimal
Music angesiedelt, sie lieben Wieder-
holungen und deren Fortentwicklung.
Gleichzeitig treibt der Schlagzeuger
Koo Kanza jede Nummer in einen be-
zwingenden Groove hinein. Und Flori-
an Weber steigert sich am Flügel oder
Keyboard (oft parallel gespielt) von ei-
nem Chorus zum nächsten. Er scheint
keine Grenzen zu kennen. 

Alle drei sind große Techniker. Sie
können virtuose Überschläge fabrizie-
ren und irrsinnig schnell spielen. Oder
sich mit komplizierten Schichtungen
übertreffen. Wenn ihnen die Nummern
aus dem American Song Book als zu
simpel erscheinen, dann verändern sie
die Takte. „Alone together“ wird bei-
spielsweise mit einem 11/16-Rhythmus
unterlegt. Das ist eigentlich unmöglich
zu spielen und wendet sich gegen jede
liebgewordene Vorstellung von Groove.
Aber sie tun es einfach. 

An anderer Stelle wenden sie einfa-
che Melodien ins Hymnische und legen
weitgespannte Bögen vor. Man denkt
erst an den Übervater Keith Jarrett,
dann an den Revoluzzer Yaron Herman,
die ja auch große Melodiker vor dem
Herrn sind. Dennoch hat „Minsarah“
seine eigene Mischung zusammenge-
packt. Die Gruppe schafft etwas Neues,
was auch nicht alle Jazzer von sich sa-
gen können. So klingt der Abend in die-
sem heiteren Feuerwerk aus.

Nächtelang spielen hilft 
Sie sind das, was man einen noch
geheimen Tipp nennt: Die drei
Musiker im Trio „Minsarah“, die in
der Gems aufgetreten sind 
V O N  U L I  F R I C K E R  
................................................
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15 Jahre haben sie nicht mehr zusam-
men gespielt. Und jetzt stehen sie wie-
der gemeinsam mit ihrem Album „Affi-
nities“ auf der Bühne. Damals, in den
80er- und 90er-Jahren machten sie mit
dem legendären Anthony Braxton
Quartett die Jazz-Szene unsicher. Pia-
nistin Marilyn Crispell wurde 1981sogar
vom auflagenstarken Jazz-Magazin
Downbeat zum „New Star“ gewählt.

Heute, über 30 Jahre später, hat man
bei ihrem Auftritt in der Singener Gems
keine jungen Wilden mehr vor sich,
sondern zwei Altmeister des Jazz.
Schlagzeuger Gerry Hemingway, Jahr-
gang 1955, ist mittlerweile ergraut, aber
immer noch so experimentierfreudig
wie in jungen Jahren. Die acht Jahre äl-
tere Marilyn Crispell hat sich bewusst
musikalisch von den wilden Braxton-
Jahren distanziert, um sich auf ihre ei-
gene Art weiterzuentwickeln. „Es ist bei
uns, als ob sich Bruder und Schwester
nach langer Zeit wiedersehen. Da
braucht man nicht viel zu erklären“,
sagt Marilyn Crispell nach dem Kon-
zert.

100 Prozent E-Musik
Im Ergebnis kommt eine Art von Musik
heraus, mit der man Säle leerspielen
kann – oder ein Nischenpublikum be-
geistern, was dem Duo in familiärer At-
mosphäre bei ihrem Konzert in Singen
ohne Zweifel gelang. Ob es noch Jazz ist,
ist dabei für das Duo zweitrangig.
„Wenn wir unsere Musik Jazz nennen,
wecken wir damit falsche Erwartungen.
Vielleicht trifft es eine offene Kategorie
wie improvisierte Musik besser“, erklärt
Hemingway. In der Tat ist die Musik des
Duos vor allem durch Improvisationen
und Klangexperimente gekennzeich-
net. Insbesondere Hemingway lotet
immer wieder die Grenzen des Jazz aus.
Etwa wenn er mit einem Geigenbogen
an den Platten seines Vibraphons, das
er fast genau so virtuos wie sein Schlag-
zeug beherrscht, streicht und das Me-
tallinstrument danach mit seinen
Handballen und Unterarmen bearbei-
tet. Oder wenn er zunächst wie ein
Sportler keucht und dann seine Mund-
harmonika ins Spiel bringt.

Viel fürs Herz oder Melodien zum
Mitsummen darf man bei Crispell und
Hemingway allerdings nicht erwarten.
Ihre Musik funktioniert ausschließlich
auf einer intellektuellen Ebene. Unter-
haltungsaspekte findet sich in ihrem
Sound nicht: Ihre Kunst ist zu einhun-
dert Prozent E-Musik. Auf Ansagen ver-
zichten die beiden Amerikaner zum
Beispiel völlig. Ein dankendes Nicken
nach dem Applaus – das war’s. Selbst als
sie nach ihrem ersten von zwei Sets die
Bühne verlassen, bleibt das Publikum
im Unklaren, bis Rudolf Kolmstetter
vom Jazzclub Singen von hinten ein lau-
tes „Pause“ in den Raum ruft.

Einflüsse von Bach bis Coltrane
Das Duo will sich ganz auf seine Musik
konzentrieren – und die ist atemberau-
bend. Obwohl keiner der beiden den
Ton angibt, harmonieren Crispell und
Hemingway hervorragend. „Bei uns
gibt es keinen Boss“, sagen sie. Die Liste
ihrer Einflüsse ist dabei lang und reicht
von der klassischen Musik (vor allem Jo-
hann Sebastian Bach) bis zum Free Jazz
(zum Beispiel John Coltrane). Man
merkt den beiden Musikern bei jedem
Ton ihren reichhaltigen Erfahrungs-
schatz an. „In der improvisierenden
Musik entwickelt man mit der Zeit eine
Art Bücherei, aus der man sich bedie-
nen kann“, erklärt Hemingway. Kom-
positionen gibt es bei ihnen nur im wei-
testen Sinn. Ihre Melodien entstehen
erst beim Spielen. Wer sich davon nicht
abschrecken lässt, kann bei dem Duo
einen spannenden Konzertabend erle-
ben – ob es nun Jazz ist oder nicht.

„Bei uns gibt es keinen Boss.“ Gerry Heming-
way und Marilyn Crispell. B I L D :  D O MJA H N

Vom Ausloten der
Grenzen des Jazz
V O N  T H O M A S  D O M J A H N
................................................

Das ist also die nächste Stufe im Jazz
nach dem Ende von Esbjörn Svenssons
EST: Hiromi. Eine zierliche Japanerin,
trotz ihrer 34 Jahre fast ein Mädchen,
das Klavier nicht spielt, sondern im Ste-
hen Riffs in die Tastatur schlägt. Offen-
bar von der eigenen Energie wie von ei-
nem Stromstoß durchzuckt, fällt sie auf
den Schemel zurück und stimmt ein
vertracktes kreiselndes Motiv an, das
sich zu einer Klangwalze entwickelt. Im-
mer heftiger geht sie gegen eine unsicht-
bare Wand an, durchbricht sie schließ-
lich und geht unversehens in ein gelös-
tes Flattern über – der Rammbock wird
zum Schmetterling und diese Metamor-
phose zeichnet sich auf dem Gesicht
dieser Pianistin ab. Keines ihrer Gefühle
bleibt dem Publikum verborgen; weder
die Lust noch die Ekstase, in die sie sich
aus dem Stand zu schleudern weiß.

Hiromi gleicht einer Elfe auf Amphet-
aminen und ihre Begleiter bei diesem
sehr lauten Konzert in Friedrichshafen

im Rahmen des Bodenseefestivals sind
lebende Legenden: Steve Smith am
Schlagzeug und Anthony Jackson, der
mit seinem sechssaitigen E-Bass unter
den Trommelfeuern seiner beiden Part-
ner allerdings weniger zur Geltung
kommt, als man sich das erhoffte.

Hiromi könnte nach einer Stunde das
Konzert beenden und hätte es in dieser
knappen Frist doch auf die dreifache
Anschlagszahl eines normalen Klavier-
konzerts gebracht; allein schon wegen
dieser manischen Linien, die wie von
Verfolgungswahn getrieben voranpre-
schen und dabei an Lennie Tristano er-
innern (der in Studioaufnahmen schon
mal mehrere Klavierspuren übereinan-
derlegte, um zu klingen wie nun Hiro-
mi). Doch ganz egal, was Hiromi auch
anstellt, sie entfesselt dabei den Aus-
nahmezustand, und insbesondere Ste-
ve Smith ist ihr dabei der ideale Partner.
Es ist ihm ein Vergnügen, sein hoch-
komplexes, treibendes Spiel immer wie-
der ins Markige zu lenken und mit Hiro-
mis Beats zusammenzufallen – ebenso
wie Jackson, bis sich schließlich eine
drei Kopf starke Schlagmaschinerie ge-
bildet hat, die knüppelt, dass die Wände
wackeln.

Hiromis Jazz ist so aufregend wie S-
Bahn-Surfen – mit der schicksalhaften
Vehemenz eines John Cale, der unbän-

digen melodischen Glückssuche Keith
Jarretts und der puren Partylust von
Monty Alexander. Geht nicht gibt’s
nicht bei Hiromi, weil sie von Anfang an
die übliche Vorsicht und Umsicht abge-
streift hat. An deren Stelle setzt sie den
Augenblick, das Ungestüme – beides
Dinge, die man vielleicht mit einer jun-
gen Punkrockband in Verbindung
bringt, aber nicht mit einer Jazzpianis-
tin. Weil bei ihr aber alles geht, feiert Hi-
romi auch die Kontraste, wie ein Mäd-
chen, das auf dem Schulhof Himmel
und Hölle spielt, wobei diese Gegenwel-
ten nur einen Hüpfschritt voneinander
entfernt sind. Auf extreme Energie lässt
Hiromi extreme Einkehr folgen, auf me-
lodische Freiflüge die Kleinteiligkeit ei-
nes vom Wiederholungszwang besesse-
nen Minimalismus, der in seiner Aus-
weglosigkeit immer dichter, immer ra-
sender wird. Diese Zügellosigkeit zählt
zu Hiromis größten Qualitäten, zumal
ihre Musik darüber nicht ungenießbar
wird. Ihre musikalische Freiheit ist kein
Free Jazz, der die Konventionen über
Bord wirft – sie kostet das Konventionel-
le aus, indem sie es steigert, bis es ins
Unerhörte umschlägt. Mit ihrem
Powerplay so die Hörgewohnheiten auf
deren eigenem Feld zu schlagen, das ist
neu, und es erklärt zugleich Hiromis
großen Erfolg.

Zügellosigkeit gehört zu ihren größten Qualitäten: Die japanische Jazzpianistin Hiromi Uehara in Friedrichshafen. B I L D :  R Ü D I GE R  S C H A L L

Elfe lässt die Wände wackeln
Bodenseefestival: Das Hiromi
Trio Project verwandelt in
Friedrichshafen Jazz in puren
Rausch
V O N  H A R A L D  R U P P E R T
................................................

Unter der Leitung seines Chefdirigenten
Otto Tausk lotete das Sinfonieorchester
St. Gallen den ganzen Reichtum aus, den
Richard Strauss in die Partitur von „Ari-
adne auf Naxos“ gelegt hatte. Die Oper
auf den Text von Hugo von Hofmanns-
thal hatte am Theater St. Gallen Premie-
re. Aus dem Orchestergraben sprühten
Geist und Witz und in den heiteren Zwi-
schenspielen schimmerte gelegentlich
ein leichter Gassenhauerton durch. Das
blühte in den weiten Melodiebögen
ebenso wie in den wechselnden akkordi-
schen Farbklängen, sank in den ersten
Auftritten der Ariadne zurück in eine fah-
le Dunkelheit, aus der heraus es biswei-
len grell zuckte.

Und die großen Rollen waren zumin-
dest stimmlich hervorragend besetzt:
Lenneke Ruiten als einziger Gast, alter-
nierend mit dem Ensemblemitglied Ali-
son Trailer, spielte und sang eine quick-
lebendige Zerbinetta, die in ihren Duet-
ten mit dem Komponisten auch weiche-
re lyrische Töne fand und in Katja Starke
und ihrem tragenden, weich geführten

Mezzosopran eine ebenbürtige Partne-
rin hatte. Stimmmächtig Katrin Adel als
kapriziöse Primadonna im Vorspiel,
dann tragisch übersteigerte Ariadne in
der Oper, Arnold Rawls erst als Tenor,
dann als Bacchus mit metallischem
Stimmglanz. Auch die kleineren Rollen
waren durchweg präzis besetzt; erwähnt
seien David Maze als Musiklehrer, Ric-
cardo Botta als Tanzmeister und Scara-
muccio, Roman Grübner als Harlekin so-
wie die „drei Damen“ der Ariadne, Fiqe-
rete Ymeraj (Najade), Susanne Grit-
schneder (Dryade) und Simone Riksman

(Echo), die sich in ihren Terzetten zu aus-
gewogen chorischem Klang zusammen-
fanden.

Aron Stiehl verlegt die ganze Handlung
vom Palast eines reichen Wiener Bürgers
in eine pseudotrendige Kunstgalerie, im
Vorspiel mit Kopien zweier Holzschlitten
von Joseph Beuys und von Warhols be-
rühmtem Monroe-Porträt an der Wand –
dazu einem entsprechenden szenischen
Zitat bei Zerbinettas erstem Auftritt. Hier
spielt sich das ganze Durcheinander zwi-
schen dem Musiklehrer, dem Kompo-
nisten der Oper und deren Darstellern,
dem Komödiantenquartett und dem die
Weisungen seines Herrn in arrogantem
Ton weitergebenden Haushofmeister
(Romeo Meyer) ab, mitsamt diversen
mehr oder minder sinnfälligen Zutaten.
Und schon hier wie später in den vom
Hausherrn geforderten Zwischenspie-
len der ernsten Oper bewegt sich, was
spritzig und heiter sein soll, auf dem Ni-
veau billigster TV-Comedy, kitschig und
grellfarben – es wird in den vom Haus-
herrn geforderten Zwischenspielen der
„Oper in der Oper“ nicht anders sein. 

Der Schauplatz allerdings verändert
sich: Stürmische See umspült als Projek-
tion die kahle Sandinsel der Ariadne
(Bühne: Simon Lima Holdsworth). Ari-
adne, in düsteres Schwarz gekleidet, be-
klagt ihr Geschick und wünscht sich den
Tod herbei. Ein rotes, von der Decke he-
rabhängendes Seil schlingt sich um sie –
der Faden, den sie einst ihrem treulosen
Theseus schenkte, damit er nach der Tö-

tung des Minotaurus aus dem Labyrinth
wieder herausfinde, ist Sinnbild ihres ei-
genen Seelenlabyrinths geworden, in
dem sie sich völlig verfangen hat.

Sie ist in ihrer Trauer schon beinah
zum eigenen Denkmal geworden, ihre
Bewegungen wie auch jene der drei Da-
men sind streng stilisiert, noch formalis-
tischer allerdings wird die große Begeg-
nung zwischen Ariadne und dem in ei-
nen düsteren Mantel gehüllten Bacchus.
Die Regie reduziert ihn auf ein paar weni-
ge, kaum variierte Gesten; seine Kopfhal-
tung bleibt während des ganzen langen
Dialogs unverändert, sein Blick geht starr
in ein fernes Irgendwo – ein Priester ir-
gendeines obskuren Geheimordens,
doch gewiss nicht der noch fast knaben-
hafte, junge Gott, der sich Ariadne behut-
sam werbend nähert, den Panzer um ihre
Seele langsam aufbrechen lässt und zu-
gleich spürt, wie seine eigene Zuneigung
aufkeimt. Nur die Leinwand im Hinter-
grund, auf der das stürmische Meer ei-
nem galaktischen Feuerwerk gewichen
ist, deutet etwas von dem an, was sich
zwischen den beiden entfaltet, steht
gleichzeitig freilich für das andere Feuer-
werk, das der Hausherr zum Abschluss
seiner Soirée versprochen hat und zu
dem sich die Gäste, vom Haushofmeister
aufgefordert, einer nach dem andern
wegschleichen. 

Die nächsten Aufführungen: 18., 22., 26. und
28. Mai, 2. und 4. Juni.
Infos und Tickets: www.theatersg.ch

Warhol und Beuys sind auch dabei
Aron Stiehl verlegt Richard
Strauss’ „Ariadne auf Naxos“ in
eine Kunstgalerie. Mit fraglichem
Ergebnis. Orchester und Sänger
im Theater St. Gallen lassen sich
aber hören

V O N  P E T E R  E .  S C H A U F E L B E R G E R
................................................

Stimmmächtig: Katrin Adel als tragisch
übersteigerte Ariadne. B I L D :  TA NJA  D O RE N D O RF

TROSSINGEN

Landesjugendchor 
singt Liebeswalzer
Am Freitag, 24. Mai, um 19.30
Uhr gibt es in der Bundes-
akademie Trossingen ein ex-
quisites Chorkonzert zu erle-
ben: der baden-württem-
bergische Landesjugendchor
gastiert dort mit einem welt-
lichen Programm. Etwa 65
Jugendliche aus dem ganzen
Land singen unter der Leitung
des renommierten schwe-
dischen Dirigenten Dan-Olof
Stenlund Werke von Brahms
(„Liebesliederwalzer“), Berg-
man, Malmfors und Seiber.
Der Chor ist eine Fördermaß-
nahme des Landes für begabte
junge SängerInnen. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird
herzlich gebeten. (sk)

WARTH IM THURGAU

„Abschied“ bei den
Ittinger Pfingstkonzerten
Über die Pfingstfeiertage vom
17. bis 20. Mai 2013 finden in
der Kartause Ittingen die 19.
Ittinger Pfingstkonzerte statt.
Heinz Holliger und András
Schiff, die beiden künstleri-
schen Leiter, haben ein exqui-
sites Programm mit sieben
Konzerten zusammengestellt,
das „Abschiedsmusik“ sinn-
stiftend mit Erinnerungen und
Kompositionen verbindet, die
den Pfingstkonzerten seit den
Anfängen ihr einzigartiges
Gepräge verliehen hatten. In
diesem Jahr leiten Holliger und
Schiff zum letzten Mal gemein-
sam die Pfingstkonzerte. Infor-
mationen und Vorverkauf
unter Tel. 0041/52/7484411
oder www.kartause.ch

ST. GALLEN

Musik für zwei Cembali
beim Bodenseefestival
Ein besonderer Veranstal-
tungsort des Bodenseefestivals
ist die Stiftsbibliothek in St.
Gallen. Die älteste Bibliothek
der Schweiz und eine der
größten und ältesten Klos-
terbibliotheken der Welt gehört
seit 1983 zum Unesco Welt-
kulturerbe. Hier findet am
Dienstag, 14. Mai, 19.30 Uhr,
ein Konzert mit den beiden
Cembalisten Léon Berben und
Michael Behringer statt. Auf
dem Programm steht Musik
von Johann Sebastian Bach
und seinen Söhnen. Tickets:
Tel. 0041/71/2273416. (sk)

Galerie
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Wohin heute? Polizei: 110
Notruf: 112 (Feuerwehr,
Rettungsdienst, Wasser-
rettung, Bergwacht)
Krankentransport: 19 222
(mit Vorwahl)
Gift-Notruf: 07 61/1 92 40,
Info-Zentrale für Vergif-
tungsfälle der Uni-Kinder-
klinik Freiburg, rund um
die Uhr
➤ Apotheken-Notdienst:
Singen
Fr 8.30 Uhr - Sa 8.30 Uhr
Central-Apotheke; He-
gaustr. 26; 0 77 31/6 43 17
➤ Ärztlicher Notdienst:
0 18 05 19 29 23 50 falls der
Hausarzt nicht erreichbar
ist. Montag bis Freitag 19

bis 8 Uhr, Samstag, Sonn-
und Feiertage 24 Stunden,
Zentrale Vermittlungsstelle
mit Ärztinnen/Ärzten aller
Fachrichtungen
Telefon-Seelsorge: 08 00/
1 11 01 11 (für Erwachsene);
08 00/1 11 03 33 (für Kinder
und Jugendliche)
Frauenhaus Singen: 0 77 31/
3 12 44, Aufnahme, Be-
gleitung und Beratung von
9 bis 16 Uhr
Tierärztlicher Notdienst:
Beim Haus-Tierarzt zu
erfragen
Ambulante Tierrettung: 24-
Stunden-Notdienst,
0 77 32/94 11 64

Schnelle Hilfe www.suedkurier.de/notdienste

S I N GE N
Blanda Greuter, 94 Jahre,
Elisabeth Schenk, 94 Jahre,
Lina Zahn, 91 Jahre, Alfons
Wehrle, 86 Jahre, Gertrud
Czapla, 85 Jahre, Ernst Bie-
ber, 80 Jahre, Horst Lange,
80 Jahre.

H I L Z I N GE N
Günther Schmöger, 75 Jahre,
Johann Krippents, 74 Jahre,
Günther Grambach, 73 Jahre,
Joachim Heydt, 72 Jahre.

G O T T M A D I N GE N
Helga Engel, 75 Jahre, Anna

Müller, 86 Jahre.

RI E L A S I N GE N -WO RB L .
Karl Löffler, 84 Jahre, Petar
Vucetic, 80 Jahre, Walter
Gräble, 71 Jahre.

E N GE N
Mathilde Persinger, 84 Jahre.

T E N GE N
Klaus Wyrwal, 74 Jahre.

G O L D E N E  HO C H Z E I T
Singen: Agnes und Jürgen
Bold. Ella und Walter Kikel.

Geburtstage Der SÜDKURIER gratuliert!

Tipps der Redaktion

Musik

S I N GE N
Frédéric Rabold Crew: 20.30 Uhr;
Jazzclub im Kulturzentrum Gems;
Mühlenstraße 13; 07731/66557;
www.jazzclub-singen.de

L A N GE N A RGE N
L A N GE N A RGE N E R  S C H LO S S -
KO N Z E RT E :  19 . 3 0  U H R ;  A M A R -
Q UA RT E T T  U N D  P E T E R  VO GE L ;
S C H LO S S  MO N T FO RT;  U N T E RE
S E E ST R A S S E  3 ;  07 5 41/
3 5 2 9 0 07

R A D O L F Z E L L
Baden trifft Thailand: 20 Uhr;
kulinarisch-humoriger Abend mit
Musik und Menü; Zunfthaus der
Narrizella Ratoldi; Eingang See-
straße; Kaufhausstraße 3; www.nar-
rizella-ratoldi.de
Brass Combo Die Brasserie: 19.30
Uhr; Eintritt frei; Weinstube Baum;
Höllstraße 15
Les yuex de la tete: 20 Uhr; Chan-
son, Swing, Folk, Balkanbeats; Alte
Konzertmuschel Mettnau

Bühne und Literatur

S C H A F F H AUS E N
Knuth & Tucek: 20.30 Uhr; Freiheit!
Satire mit Musik und Gesang;
Schauwerk im Kammgarn; Baumgar-
tenstraße 19; +41004152/6240140;
www.schauwerk.ch

Gartenschau Sigmaringen 2013

S I GM A RI N GE N
Gartenschaugelände an der
Donau: Kasse täglich geöffnet von 9
bis 18.30 Uhr, Zutritt für Dauer-
karteninhaber bis 20.30 Uhr, Aus-
nahmen bei Sonderveranstaltungen;
Gartenschaugelände an der Donau

Bildung

L A N GE N A RGE N
17. Europäische Fledermaus-
nacht: 19.30 Uhr; Vortrag über die
Biologie, Gefährdungsursachen und
Schutzmaßnahmen, anschließend
Nachtexkursion im Ried; Leitung
Reiner Götz; nur bei trockenem
Wetter; Parkplatz Panzerbrücke

Kinder, Jugend und Familie

F RE I B U RG
Kinderausstellung zur Steinzeit:
Archäologisches Museum Colom-
bischlössle; Rotteckring 5; 0761/
2012571

Freizeit und Sport

S I N GE N
Reit- und Springturnier: Fr 9 Uhr;
Dressur bis Klasse M, Springen bis
zur schweren Klasse; Reitanlage
Dornermühle Hausen

Dies und Das

S I N GE N
Man trifft sich im Café: 14 - 17
Uhr; Café Klatsch im Pflegeheim

Sonnenhalde; Schaffhauser Str. 9

B REGE N Z
Greifvogel-Flugschau: 11 und 14.30
Uhr; Mit Geiern, Adlern, Milanen und
Falken; Pfänder; Adlerwarte

F RI E D RI C H S H A F E N
Archiv-Führung: mit Archivar Ingo
Weidig; 15 - 16.30 Uhr; Dornier-
Museum; Claude-Dornier-Platz 1;
07541/4873600; www.dorniermu-
seum.de

S C H A F F H AUS E N
Spielplanpräsentation: 19 Uhr;
Apero; Katharina Furrer gibt einen
kurzen Einblick in die verschiedenen
Stücke der Spielzeit; Schauwerk im
Kammgarn; Baumgartenstraße 19;
+41004152/6240140; www.schau-
werk.ch
Schafuuser Wiiprob: im Kreuz-
gang. Vier Schaffhauser Winzer
präsentieren ihren gemeinsamen
Wein und weitere 200 hervor-
ragende Tropfen. Fr/Sa 16 bis 22
Uhr; Museum zu Allerheiligen;
Baumgartenstrasse 6; +4152/
6330777; www.allerheiligen.ch
Zum Wohle!: 18.15 Uhr; Weinseliges
aus dem Mittelalter; Führung mit
Daniel Grütter zur Schaffhuuser
Wiiprob; Museum zu Allerheiligen;
Baumgartenstrasse 6; +4152/
6330777; www.allerheiligen.ch

ST E I N  A M  RH E I N
Altstadtführung: 11.30 Uhr; Tourist
Service Stein am Rhein; Oberstadt
3; +4152/742 2090; www.stei-
namrhein.ch

Rat und Hilfe

S I N GE N
StadtOase: Ein Ort zum Sprechen,
um Sorgen los zu werden, ein Ort

zum Ausruhen. Es sind Menschen
da, die Zeit für den Besucher haben.
Geöffnet Mo - Fr von 12 - 17 Uhr;
StadtOase; August-Ruf-Straße 12 a;
07731/975960
Fachstelle Sucht: Julius-Bührer-
Straße 4 DAS1; 07731/912400
Hospizverein Singen-Hegau: Im
Gambrinus 1; 07731/31138
LaLecheLiga: täglich Stillberatung;
07731/63833

Bäder

S I N GE N
Aachbad: Schaffhauser Str. 34; 9
bis 20 Uhr; 07731/907888

E N GE N
Erlebnisbad: Mundingstraße 16;
07733/6087; täglich von 8.30 bis
20 Uhr, Mi ab 7 Uhr

G O T T M A D I N GE N
Höhenfreibad: Riedheimer Straße
10; 07731/73232; täglich von 8 bis
20 Uhr; Di/Do Frühschwimmer ab 6
Uhr; Mi/Fr bis 21 Uhr

RI E L A S I N GE N -WO RB L I N GE N
Naturbad Aachtal Worblingen:
Herdweg 20; 07731/24033; täglich
von 8.30 bis 20.30 Uhr

H I L Z I N GE N
Freibad: Riedheimer Straße 13; 9
bis 20 Uhr; 07731/66810

Büchereien

S I N GE N
Städtische Bibliotheken: August-
Ruf-Straße 13; 10 bis 18 Uhr; 07731/
85292; www.bibliotheken-singen.de

E N GE N
Stadtbibliothek: Hauptstraße 8; 15
bis 18 Uhr; 07733/501839

RI E L A S I N GE N -WO RB L I N GE N
Gemeindebücherei: Niedergasse 4;
15 bis 18 Uhr; 07731/53622

ST E I S S L I N GE N
Bücherei: Lange Straße 34; 18 bis
20 Uhr; 07738/923004

Museen

S I N GE N
Archäologisches Hegau-Museum:
Am Schlossgarten 2; 14 bis 18 Uhr;
Eintritt frei; 07731/85268; www.he-
gau-museum.de
Städtisches Kunstmuseum:
Ekkehardstraße 10; wegen Sanie-
rungs- und Umbauarbeiten ge-
schlossen

E N GE N
Städtisches Museum Engen +
Galerie: Klostergasse 19; 14 bis 17
Uhr; 07733/502211; www.engen.de

F RI E D RI C H S H A F E N
Schulmuseum: Friedrichstraße 14;
10 bis 17 Uhr; 07541/32622;
www.schulmuseum-fn.de
Zeppelin-Museum: Seestraße 22;
10 bis 17 Uhr; Einlass bis 16.30 Uhr;
07541/38010; www.zeppelin-mu-
seum.de

G A I E N HO F E N
Hermann-Hesse-Höri-Museum:
Kapellenstr. 8; 10 bis 17 Uhr; 07735/
440949; www.hermann-hesse-hoeri-
museum.de

KO N STA N Z
Archäologisches Landesmuseum:
Benediktinerplatz 5; 10 bis 18 Uhr;
07531/98040; www.konstanz.alm-
bw.de
Rosgartenmuseum: Rosgarten-
straße 3; 10 bis 18 Uhr; 07531/
900245/246; www.stadt.kon-

Frédéric Rabold Crew mit kontrastreichem Programm
Singen, Jazzclub im Kulturzentrum Gems, 20.30 Uhr: Frédéric Rabold, Trompete, Barbara Bürkle, Ge-
sang, Regina Büchner, Alexander Bühl und Andreas Rapp, Saxophone, Lukas Brenner, Piano, Chris-
tian Brinkschmidt, Bass sowie Joachim Lambrecht, Schlagzeug, sind ein eingespieltes Team, das
seiner Spielfreude freien Lauf lässt und damit einen frischen, eigenen Stil kreiert. 2011 komponierte
Rabold, überzeugter Gegner von Stuttgart 21, einen Zyklus von Stücken und ließ sich dabei von den
Ereignissen um das umstrittene Bahnprojekt inspirieren. Karten an der Abendkasse.
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leserreporter@suedkurier.de
MMS & SMS: 42020

Familienanzeigen
Telefon 07531/999 - 1511
Fax 07531/999 - 1520
familienanzeigen@suedkurier.de

Geschäftsanzeigen
Telefon 07731/8305 - 6620
Fax 07731/-8305 - 6690
anzeigen@suedkurier.de
Anzeigenverkaufsleitung:
Daniel Bensberg

Singener Zeitung, Hegau Bote
Mit amtlichen Bekanntmachungen 
der Städte Singen, Engen und 
Tengen, der Gemeinden Büsingen, 
Gailingen und Rielasingen-Worblin-
gen, des Kreises Konstanz  und des 
Landgerichtsbezirks Konstanz.

Abonnement und private Kleinanzeigen
Gebührenfrei anrufen unter 0800/880-8000
Fax 07531/999-1515 · www.suedkurier.de/anzeigen

So Mo Di Mi gestern

21 19 20 20 19 Rheinuferpark Gailingen

21 20 20 20 20 Strandbad Markelfingen

21 20 20 20 19 Strandbad Güttingen

21 20 20 20 20 Strand-/Seebad Mettnau

22 21 21 21 21 Seebad Böhringer See

20 20 20 20 19 Steißlinger See

21 20 20 20 20 Strandbad Öhningen

Seetemperaturen in Grad Celsius

Online

Singen: Sichelhenke in Bohlingen.
www.suedkurier.de/bildergalerie
B I L D :  C H RI ST E L  R O S S N E R

Bodo Wartke 
Radolfzell, Tagungs- und
Kulturzentrum Milch-
werk, So, 15.09., 20 Uhr:
In seinem jüngsten
Programm beweist
Bodo Wartke einmal
mehr seine vielfälti-
gen Qualitäten als
Gentleman-Entertai-
ner am Flügel. Ob er
Liebeslieder singt,
rappt, Gedichte rezi-
tiert, Samba tanzt
oder mehrere Instru-
mente gleichzeitig
spielt: sein facetten-
reiches Klavierkaba-
rett in Reimkultur ist
unterhaltsam, mit-
reißend und immer
auf den Punkt. Karten
beim SÜDKURIER
und Stadtmarketing
Radolfzell.

Simon & Garfunkel Revival Band
Konstanz, Il Boccone, Do, 19.09., 20.30 Uhr: Ganz nah am Original
sind bei beiden erstklassigen Musiker. Sie spielen nicht nur nach,
sie bringen das Musikgefühl authentisch nah. Die instrumentalen
Fertigkeiten sind ebenso beeindruckend wie ihre Bühnenprä-
senz. Karten direkt im il Boccone, Bodanstraße 26, 07531/
284 67 44 und SÜDKURIER Ticket-Hotline 0800/999 17 77.
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KONSTANZ

Okta Logue
im Kulturladen
Die sommerliche Konzert-
pause im Kula ist beendet. Der
Start in die neue Saison erfolgt
am Mittwoch, 4. September,
mit dem Konzert von Okta
Logue. Okta Logue sind eine
der zurzeit wohl heißesten
Rock-Acts aus Deutschland.
Die musikalisch tief in den
Seventies wurzelnden jungen
Musiker haben offensichtlich
auch den Plattenschrank ihrer
Eltern intensiv durchwühlt.
Nun ist die Band weltweit live
unterwegs und kommt auch
nach Konstanz. Einlass ab
20.30 Uhr. Tickets:
www.kulturladen.de (sk)

KONSTANZ

Komödie 
„Vier linke Hände“
Das Theater Mephisto & Co
nimmt im September die
Komödie „Vier linke Hände“
von Pierre Chesnot wieder auf
den Spielplan im Schloss See-
heim (Eichhornstraße 86,
Konstanz). Das Stück, in dem
Eva Patricia Dietrich die Rolle
der Sophie spielt, die auf den
eigensinnigen Junggesellen
Bertrand (Michael Schernt-
haner), trifft, beschäftigt knap-
pe zwei Stunden die Lachmus-
keln. Ein vergnüglicher Abend
mit Tiefsinn, Charme, Leben-
digkeit und Humor. Termine:
Do–Sa, 5.–7. September; Do–
Sa, 12.–14. September, Mi–Fr,
18.–20. September, Do–Sa,
26.–28. September. Tickets: Tel.
0176/38031858. Infos:
www.mephisto-co.de (sk)

SINGEN

Die Färbe startet 
mit Theaterfest 
Auch in diesem Jahr beginnt
das Singener Theater Die
Färbe seine neue Spielzeit mit
einem Theaterfest. Am Sams-
tagnachmittag, 7. September,
laden der Färbe-Förderverein
und das Theater alle Förderer,
Freunde und Besucher ein, um
die Eröffnung der Spielzeit
2013/14 gemeinsam zu feiern.
Für das Programm und die
Unterhaltung sorgen die „Die-
ter-Rühland-Band“ und die
Schauspieler des neuen Färbe-
Ensembles, das dem Publikum
bei dieser Gelegenheit erstmals
vorgestellt wird. Beginn ist um
16 Uhr, das Theatercafé und
der Färbegarten sind ab 15.30
Uhr geöffnet. (sk)

Galerie

Politik und Musik – das war in den ver-
gangenen Jahrzehnten so eine Sache.
Im besten Fall kamen dabei Lieder he-
raus, die auch ohne den zeitgeschichtli-
chen Zusammenhang, in dem sie ent-
standen sind, einen ästhetischen Ge-
nuss bereiten. Im ungünstigsten Fall
wurde mittelmäßige Musik hochge-
jazzt, weil sie eben gerade gut zu einer
bestimmten politischen Agenda passte.
In jedem Fall ging es um eine Kombina-
tion aus Ästhetik und Botschaft. 

Darin unterscheidet sich auch die
Frédéric Rabold Crew nicht von ihren
vielen Vorgängern im Fach politische
Musik. Rabold hat seine Mannschaft im
Jahr 1968 zum ersten Mal gegründet, in
den 70er- und 80er-Jahren mischte die
Gruppe kräftig in der Modern-Jazz-Sze-
ne mit – übrigens zeitweise mit dem
Trompeter Herbert Joos und dem Saxo-
phonisten Bernd Konrad –, bevor es
1984 ruhiger wurde um das Projekt.

Schon damals waren es also politisch
bewegte Zeiten, deren allgemeinem
Trend zur Offenheit die Crew durch run-

denweise Einbeziehung von Freejazz-
Elementen huldigte. 1995 folgte dann
die Wiederbelebung der Mannschaft.
Freejazz wird heute nur noch prisenwei-
se eingestreut und auch die politischen
Sachverhalte, gegen die man rebellieren
könnte, haben sich gewaltig geändert.
Damals die Verharmlosung der Nazi-
Diktatur durch die Generation jener, die
sie erlebt haben – heute ein Bahnhofs-
neubau in der baden-württembergi-
schen Landeshauptstadt. Gleichwohl,
viele Menschen aus Stuttgart und von
weiter her wehren sich dagegen, den
Hauptbahnhof unter die Erde zu verle-
gen, und Frédéric Rabold gehört dazu.
Der Trompeter, der nächstes Jahr 70 Jah-
re alt wird, hat folgerichtig für seine
Band eine „Stuttgart-21-Suite“ ge-
schrieben, die die Ereignisse um den
Bahnhofsumbau aufs Korn nimmt.
Streng musikalisch, versteht sich. Als
bekennender Gegner des Bauvorha-
bens ist Rabold mit seiner Mannschaft,
zu der auch zwei Frauen gehören, auch
bei den sogenannten Montagsdemons-
trationen aufgetreten. 

Was es dieser Band allerdings un-
gleich schwerer macht als beispielswei-
se Joan Baez oder Leonard Cohen, Äs-
thetik und Botschaft miteinander in De-
ckung zu bringen, ist die Tatsache, dass
Rabold rein instrumental arbeitet – und
das, obwohl mit Barbara Bürkle eine
hervorragende Sängerin zur Crew ge-
hört. Doch sie behandelt ihre Stimme
wie ein Instrument, ohne Text, aber mit
viel Raum zur Klangentfaltung. Mit plat-

ter Klangmalerei oder Programmmusik
Marke 19. Jahrhundert verschont der
Komponist seine Zuhörer glücklicher-
weise. Das Krabbeln des „Juchtenkä-
fers“ oder der Staub bei der „Neuen
Stuttgarter Kehrwoche“ – zwei der be-
deutungsschwangeren Titel – auf Joa-
chim Lambrechts Trommelfellen ist in
dieser Hinsicht fast schon das Höchste
der Gefühle. 

Ansonsten dominiert geradliniger,
vielseitiger und vielfältiger Modern Jazz
ohne Firlefanz, aber mit viel Gelegen-
heit für die allesamt hervorragenden In-
strumentalisten, sich auszuspielen. Zur
melodietragenden Front Line gehören
neben der Sängerin Barbara Bürkle die
Saxophonisten Regina Büchner, Ale-
xander Bühl und Andreas Rapp. Den
Rhythmus besorgen neben Lambrecht
am Schlagzeug Christian Brinkschmidt
am Bass und Lukas Brenner am Klavier.
Das Ganze wird live organisiert von
Frédéric Rabold, der Duo-Paarungen
auch mal spontan gruppiert und an-
sonsten mit Flügelhorn, Pocket Horn
und Trompete eher sparsam eingreift. 

Das Ergebnis ist musikalisch gesehen
praktisch rundherum überzeugend. Da
lässt es sich verschmerzen, dass die poli-
tische Botschaft ohne Wissen über den
zeitgeschichtlichen Kontext – oder ohne
Ansagen, die auch die Kürzungspläne
der grün-roten Landesregierung bei
den Musikhochschulen nicht auslassen
– kaum zu entschlüsseln ist. Politik und
Musik – das war eben schon immer so ei-
ne Sache. 

Die Frontleute der Frédéric Rabold Crew bei ihrem Auftritt in der Singener Gems (von links): Lukas Brenner, Barbara Bürkle, Frédéric Rabold,
Regina Büchner, Alexander Bühl und Andreas Rapp. B I L D :  F RE I S S M A N N

Wenn Musiker politisch sind
Frédéric Rabold pflegt mit seiner
Crew Jazz auf höchstem Niveau.
Beim Auftritt in der Singener
Gems zeigte sich aber auch, dass
die Anti-Stuttgart-21-Botschaft
ohne Text nur schwer zu verste-
hen ist 
V O N  S T E P H A N  F R E I S S M A N N  
................................................

Im wiedereröffneten Lenbachhaus in
München hängen seine Arbeiten an der
Schnittstelle zwischen der Klassischen
Moderne und der Gegenwartskunst.
Rupprecht Geiger (1908–2009) darf ei-
nen ganzen Raum bespielen. Wer ein-
mal die farbintensiven Bilder Geigers
gesehen hat, wird sie nicht wieder ver-
gessen. Die Verwendung besonders
farbkräftiger Leuchtpigmente macht sie
einzigartig. Rupprecht Geigers Bilder
sind reines Farberlebnis. Die Farbe steht
nur für sich und zeugt von ihrer elemen-
taren Präsenz. 

Davon kann man sich nun auch in der
Konstanzer Galerie Geiger ein Bild ma-
chen. Zum zweiten Mal heißt es: Geiger
bei Geiger. Die Namensgleichheit ist zu-
fällig, es bestehen keinerlei verwandt-
schaftliche Beziehungen zwischen Ga-
lerist und Künstler. Die Ausstellung, die
aus dem Nachlass des Künstlers zusam-
mengestellt wurde, konzentriert sich
auf Rupprecht Geigers Siebdruckarbei-
ten. Man kann sogar von einer kleinen
Retrospektive sprechen, umspannen
die ausgestellten Bilder doch einen Zeit-
raum von knapp sechzig Jahren.

Das früheste Blatt stammt aus dem
Jahr 1958 und damit aus einer Zeit, bevor
Geiger, der sich bereits einen Namen als
Mitglied der Künstlergruppe ZEN 49 ge-
macht hatte, anfing, für seine Arbeiten
Leuchtpigmente zu verwenden. 1960
kommt dann erstmals, zunächst noch
zaghaft, die ganze Leuchtkraft der Farbe
zum Tragen. Die Arbeiten der späten
1960er Jahre erstrahlen dann bereits in
den knalligen Farben des anbrechen-
den Pop-Zeitalters. Später werden die
Siebdrucke reduzierter. In der Galerie
fällt eine Reihe von minimalistischen
Arbeiten in hellgelber Leuchtfarbe auf. 

Kein anderer Künstler hat sich so kon-
sequent und nachhaltig mit der Wir-
kung der Farbe auseinandergesetzt wie
der viermalige documenta-Teilnehmer,
der sich treffend einmal als „Portraitist
der Farbe“ bezeichnete. Geigers beson-

deres Interesse galt stets dem Wechsel-
spiel monochromer Farbflächen mit ih-
rer Umgebung. Bei einigen Siebdrucken
dominieren massive schwarze Körper
die Bildfläche. Doch schaut man genau-
er hin und lässt die Bilder auf sich wir-
ken, zeigt sich, dass diese schwarzen
Flächen letztlich die Leuchtkraft der
umgebenden Farbe immens verstärken.

Den Höhepunkt der Ausstellung bil-
den drei großformatige Arbeiten aus der
Serie „Geist und Materie“. Hier wurden
die Siebdrucke auf Leinwand gedruckt.
Die Bilder sind unverglast. Der grobe,
stark porige Stoff der Leinwand – die
„Materie“ – steht im starken, aber über-
aus spannenden Kontrast zur Farbe, die
als Lichtträger zu verstehen ist – dem
„Geist“. An dem Bild, das im Eingangs-
bereich der Galerie hängt, lässt sich zu-
dem gut die Technik des Verlauf- bzw.

Irisdrucks erklären. Mehrere Farben
werden hier auf einmal durch das Sieb
gedrückt. Die Farben beginnen, inei-
nander zu verlaufen. Faszinierende
Farbübergänge entstehen und machen
jedes Bild zu einem Unikat, da nie exakt
derselbe Farbverlauf wiederholt werden
kann. Diese Partien finden ihren Gegen-
part in scharf akzentuierten Formen.

Geiger wuchs in einer Künstlerfamilie
auf. Sein Vater Willi Geiger war Schüler
von Franz Stuck und ein angesehener
Kunstmaler in München. Rupprecht
Geiger studierte Architektur. Als Maler
war er Autodidakt. Er versucht sich zu-
nächst an Landschaften und landet
schließlich bei der monochromen Ma-
lerei. Nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs – Rupprecht Geiger ist 37 Jahre alt
– beginnt seine eigentliche Künstler-
laufbahn. Geiger ist bis ins hohe Alter
aktiv. In der Ausstellung finden sich
Siebdrucke, die er mit 97 Jahren ange-
fertigt hat, und man gewinnt den Ein-
druck, als habe er in seinem Spätwerk
versucht, mit der Verwendung beson-
ders starker Leuchtpigmente gegen die
Last des Alters und den nahenden Tod
anzukämpfen. 

Rupprecht Geiger – Siebdrucke und Multiples.
Galerie Geiger, Fischmarkt 5a, Konstanz.
Bis 9. Oktober, Di–Fr 14–18 Uhr, Sa 11–17 Uhr.
Infos im Netz:
www.galerie-geiger.de

Geist und Materie
Die Konstanzer Galerie Geiger
präsentiert die leuchtenden Sieb-
drucke von Rupprecht Geiger

V O N  F L O R I A N  W E I L A N D
................................................

Farbintensive Arbeiten aus der Werkserie „Geist und Materie“. B I L D :  W E I L A N D

1946 erhielt der in
Calw geborene
deutschsprachige
Schriftsteller Her-
mann Hesse den Li-
teraturnobelpreis.
Dass es unter ande-
rem ein Schweizer
Literaturprofessor
aus Zürich war, der
ihn der Stockhol-
mer Jury vorschlug,

das wissen jedoch nur wenige. Eine
Ausstellung im Hermann Hesse Mu-
seum auf der Höri stellt diesen Fürspre-
cher, den Germanisten und Schriftstel-
ler Robert Faesi (1883–1972) vor und be-
leuchtet anhand von Dokumenten,
Briefen und Fotos dieses Literaten die
deutsch-schweizerischen Literaturbe-
ziehungen vom 1. Weltkrieg bis nach
dem Zweiten Weltkrieg.

Robert Faesi spielte eine herausra-
gende Rolle im Schweizerischen Litera-
turleben der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts und hatte engen Kontakt zu
vielen deutschen Schriftstellern, so un-
ter anderem zu Rainer Maria Rilke, Ger-
hart Hauptmann, Thomas Mann und
Hermann Hesse. Dass dieser Kontakt
angesichts der politischen Differenzen,
zwischen der neutralen Schweiz und
dem in zwei Weltkriegen involvierten
Deutschland nicht immer leicht war,
kann man in der Ausstellung nachvoll-
ziehen, die von der literarischen Gesell-
schaft Forum Allmende kuratiert wur-
de.

Unbedingte Neutralität der Schweiz
Nachdem Faesi Literaturwissenschaf-
ten studiert hatte, widmete er sich dem
Schreiben und verfasste mehrere Thea-
terstücke. Am bekanntesten wurde das
Stück „Odysseus und Nausikaa“, in
dem es um eine glückliche, weil isolierte
und gegen alles Fremde abgeschirmte
Insel ging – eine Thematik, die ange-
sichts der politischen Lage kurz vor dem
1. Weltkrieg äußerst aktuell war. In ei-
nem Brief an den jüdischen Dichter
Ernst Lissauer bringt Faesi die Schwie-
rigkeit der Schweiz, zwischen Deutsch-
land und Frankreich neutral zu bleiben,
und damit den Graben zwischen den
beiden Landesteilen nicht weiter zu
vertiefen, sehr treffend zum Ausdruck.

Als Privatdozent an der Schweizer
Universität knüpfte er in den folgenden
Jahren weiter Kontakte zu deutschspra-
chigen Schriftstellern und schrieb un-
ter anderem 1919 eine Monographie
über Rainer Maria Rilke. 1915 erschien
die Novelle Füsilier Wipf, eine Ge-
schichte über einen Soldaten im 1. Welt-
krieg. Dieser Kriegsbericht, zum Ro-
man umgeschrieben, erlangte Ende der
Dreißigerjahre eine gewisse Berühmt-
heit, da sie im Klima der „Geistigen Lan-
desverteidigung“ verfilmt wurde und
den Nerv der Zeit traf. Die unbedingte
Neutralität der Schweiz war auch da-
mals wieder ein die Menschen anspre-
chendes Thema.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde
Robert Faesi ordentlicher Professor auf
dem Fachgebiet der Deutschen Litera-
tur seit 1850 und der Literatur der deut-
schen Schweiz seit 1750. Die Lehrtätig-
keit ließ ihm nicht mehr allzu viel Zeit
zum eigenen Schreiben, jedoch er-
schien 1933 eine sehr angesehene Mo-
nografie über den Schweizer Dichter
Carl Spitteler. Seit 1921 unterhielt Faesi
einen Briefwechsel mit Thomas Mann.
Ihm gegenüber äußerte er seine Beden-
ken beim Aufkommen des Nationalso-
zialismus und half ihm, sich nach seiner
Emigration 1933 in Küsnacht niederzu-
lassen. Neben den Manns verkehrten
im Hause Faesis am Zürichsee in dieser
Zeit noch viele weitere Schriftsteller,
unter anderem auch Hans Carossa.
Max Frisch gehörte zu seinen Studen-
ten und auch mit diesem verband ihn
ein häufiger Briefwechsel.

Auch seine Romantrilogie über die
Geschichte seiner Heimatstadt von
1770 bis in die heutige Zeit, beginnend
mit dem Buch „Die Stadt der Väter“, er-
rang unter anderem die Anerkennung
von Thomas Mann. Bis zu seinem Tod
als 90-Jähriger blieb er als Schriftsteller
und Literaturhistoriker tätig.

O geliebte Schweiz. Ein Kapitel deutsch-
schweizerischer Literaturbeziehungen. Das
Beispiel Robert Faesi, Hermann Hesse Mu-
seum, Gaienhofen, bis 29. September, Di–So
10–17 Uhr, Infotelefon: 07735-440948

Hermann Hesses
Förderer
V O N  U L R I K E  N I E D E R H O F E R
................................................

Robert Faesi
B I L D :  M US E U M
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Es gibt nur wenige Verlage auf der Frank-
furter Buchmesse, die ausnahmslos die
gesamte Welt im Blick haben. Der Co-
lumbus Verlag mit dem globalen Weit-
blick kommt aus Krauchenwies bei
Stockach und hat sich auf Globen spe-
zialisiert. Obwohl die Entdeckung der
Welt als Kugel schon ein paar Hundert
Jahre zurückliegt, gibt es auch bei Co-
lumbus in jedem Jahr Neuerscheinun-
gen. Diesmal ist es ein Kartenbild, das an
die alten Folianten vergangener Jahr-
hunderte erinnert. Politisch aktuell wird
die Welt im antiken Stil dargestellt. Die
Luxusausführung mit Holzgestühl
kommt immerhin auf 12 950 Euro. Auch
die digitale Welt macht keinen Bogen um
Krauchenwies. Dort wurde eine 4D-App
entwickelt, mit der man per Smartphone
vom Globus aus Wetterdaten oder Se-
henswürdigkeiten abrufen kann. 

Konventioneller geht es am Stand des
Konstanzer Stadler Verlags zu. Dort wird
bisher noch ausschließlich auf Papier
produziert, weil das Sortiment vorwie-
gend aus Bildbänden und Bildkalendern
besteht. Ganzer Stolz ist hier der Bild-
band „Schönbär und Nonne“, der Licht
ins geheime Leben der Nachtfalter brin-
gen soll. Dazu hat der Autor und Fotograf
Armin Dett in über drei Jahren und rund
1800 Stunden geduldiger Arbeit 230 ein-
heimische Arten der fliegenden Nacht-

schwärmer vor die Kamera gebracht. Für
den Kalender „Maler sehen den Boden-
see“ wurde der Verlag mit dem Gregor
International Calendar Award in Silber
ausgezeichnet, wobei Geschäftsführer
Christian Stadler stolz hinzufügt, dass
der Preis in Gold gar nicht vergeben wur-
de. Neu ist auch ein Reiseführer, die die
deutsch-schweizerischen Nachbarstäd-
te Konstanz und Kreuzlingen vorstellt.
Ein „Spezial“ informiert über die Feier-
lichkeiten zum 600. Konzil-Jubiläum. 

Ebenfalls zum Konstanzer Konzil hat
der Gmeiner Verlag in Meßkirch den his-
torischen Kriminalroman „In Nomine
Diaboli“ von Monika Küble und Henry
Gerlach vorgelegt. Er ist Teil einer stän-
dig wachsenden Reihe historischer und
regionaler Kriminalromane. Das zweite
Standbein sieht Armin Gmeiner im Kul-
turbereich, der noch ausgebaut werden
soll. Die Heimat großer Denker oder
Künstlerhäuser der Region werden da-
bei ebenso vorstellt wie das Projekt
„Campus Galli“ in Meßkirch, wo die ka-
rolingische Klosterstadt rekonstruiert
werden soll. 

Ganz auf Zukunft eingestellt ist man
beim UVK Verlag in Konstanz, der in
Frankfurt seine digitale Bibliothek „Ma-
nagement konkret“ präsentiert. 30
„Bände“ liegen ausschließlich als E-
book vor und sind auf allen PCs und Le-
segeräten nutzbar. Dank einer beson-
ders online-affinen Kundschaft liegt bei
UVK der Anteil der E-books am Gesamt-
umsatz bereits bei 8 Prozent, während
der Branchenschnitt noch zwischen
zwei und drei Prozent ausmacht. 

Vom E-book fühlt sich deshalb Bernd
Sonneck bei UVK eher beflügelt als be-
droht, Negativer ist für ihn die Entwick-
lung des Self-Publishing, wo Autoren
unter Umgehung der Verlage selbst ihre
Texte direkt online veröffentlichen. Da-

mit wird sich nach Ansicht von Sonneck
die Zahl der jährlichen Neuerscheinun-
gen von 80 000 auf 160 000 verdoppeln.
Da wird dann auch für die Endverbrau-
cher die Orientierung noch schwieriger
und der Markt wird überschwemmt von
Büchern, die nie ein Lektorat durchlau-
fen haben. Darin sieht Sonneck aber
auch eine Herausforderung für die Ver-
lage. Die Betreuung der Autoren und ei-
ne hochwertige Qualität des Programms
sind dann Voraussetzung, sich in dieser
Bücherflut zu behaupten.

Viele, vor allem kleinere regionale Ver-
lage suchen ihr Geschäft in Nischen. So
legt Tibia Press in Überlingen humorvol-
le Infocomics auf, in denen auf spieleri-
sche Art ernsthafte Themen aus Philoso-
phie vermittelt werden. Seit Gründung
des Verlags vor zweieinhalb Jahren hat
sich das Programm verdoppelt.

Auch wenn der Weissbook Verlag sei-
nen Sitz in Frankfurt am Main hat, hat in
Person seiner aus Überlingen stammen-
den Mitbegründerin Anya Schutzbach
den Bezug zur Bodenseeregion nicht aus
den Augen verloren. So ist gerade ein
schön gestalteter Katalog zu einer Aus-
stellung des auch am Bodensee arbei-
tenden Malers Hans Fähnle erschienen,
die derzeit in Flein bei Heilbronn zu se-
hen ist und die im März auch nach Über-
lingen kommen soll. 

Auf ein Buch, das erst im März erschei-
nen soll, freut sich Anya Schutzbach
schon heute. Der Schriftsteller Her-
mann Kinder schreibt gerade an einem
eindrucksvollen Buch über seine Krank-
heit und er wird es auch selbst illustrie-
ren. „Der Weg allen Fleisches“ wird es
heißen und soll zur Buchmesse in Leip-
zig präsentiert werden. 

Weitere Infos:
www.suedkurier.de/buchmesse

Eine Frau steht auf der Buchmesse in Frankfurt am Main vor einem Plakat mit der Aufschrift „Bücher stellen deine Welt auf den Kopf“. Die
weltgrößte Bücherschau, zu der 250 000 Besucher erwartet werden, dauert noch bis Sonntag. B I L D :  D PA  

Die Region baut sich auf
Verleger vom Bodensee
sind auf der Buchmesse 
gut vertreten. Von histo-
rischen Romanen bis zu
Management-E-books 

V O N  W O L F G A N G  B A G E R ,  Z . Z T.
F R A N K F U R T/ M A I N  
................................................

Richard Wagner ist ein Fall für Bayreuth,
für ein spezielles Publikum und die
Klassikfreunde. Aber im Jazz? Man soll-
te meinen, dass die Werke des vor 200
Jahren geborenen Komponisten zu
sperrig für die Swing-Branche sind, weil
Walküren und Wotan nicht grooven.
Dass diese Annahme falsch ist, zeigte
das Konzert in der Gnadenkirche in Al-
lensbach. Verkehrsamtsleiterin Sabine
Schürnbrand bewies erneut ihr Gespür
für Gutes und hatte das Trio um Dieter
Ilg eingeladen. Es wurde ein Abend der
Überraschungen mit vielfacher Bre-
chung einer hochromantischen Musik. 

Dieter Ilg, der preisgekrönte Bassist,
ist mit seinem Programm „Parsifal“ seit
einigen Monaten unterwegs. Er und die
ebenbürtigen Mitstreiter Rainer Böhm
(Klavier) und Patrice Héral haben sich
auf ihre Art für den runden Geburtstag
des Meisters gerüstet. Sie jazzen nicht
einfach den melodischen Schleifen
Wagners hinterher, sondern entwickeln
eine Art fortlaufenden Kommentar.
Entsprechend wagnerianisch lauten
die Titel. Wann sonst werden im Jazz-
konzert Stücke wie „Morgengebet“
oder „Karfreitagszauber“ gespielt?

Und die Zuhörer? Erst irritiert, dann
amüsiert, schließlich mittendrin im frei
fließenden Spiel der drei Männer auf
der Bühne. Über Wagner kann man
nicht wie über einen Blues oder einen
Standard improvisieren (12 Takte oder
16 Takte, die wiederholt werden, bis je-
der sein Solo gespielt hat). Ilgs Methode
ist anders. Es ist die Methode Wagners

selbst: Ein Motiv wie aus dem „Morgen-
gebet“ wird erst in wenigen einfachen
Tönen vorgestellt. Dann wird es meist
von der Klangfabrik „Klavier“ weiterge-
dreht, in neue Tonarten verschickt, auf
den Kopf gestellt, gedehnt, – bis es am
Ende wieder in seiner ersten Schlicht-
heit erklingt. 

Mit diesen organisch wachsenden
Stücken verging der Abend wie im Flug.
Dieter Ilgs sparsame Ansagen erläuter-
ten manches, sein Bass-Spiel eröffnet
eine eigene Welt. Ein Instrument im Ge-
spräch mit sich selbst. Dazu passte auch
das feine Schlagzeug, das Patrice Héral
bediente. Der Franzose arbeitete mit
höchster Präsenz. Die verlangte er auch
von seinen Zuhörern. Eine Gähnerin
auf der Empore wurde sogleich panto-
mimisch ermahnt. Der Perkussionist
Héral macht vor dem eigenen Körper
nicht halt. Plötzlich fängt er an mit
Schnalzen, Gurren und Grummeln. Na-

türlich streng. im Takt. Rainer Böhm
wurde als Oberschwabe vorgestellt mit
der Bemerkung „Alles Gute wächst in
der Nähe“. Das Sprichwort trifft auf den
Mann am Kawai-Flügel zu. Böhm bot
Piano als Feinkost. Die Umsetzung des
Wagner-Projekts wäre ohne das Instru-

ment mit den 88 Tasten unmöglich
(auch wenn Wagner ein miserabler Kla-
vierspieler war). Der 36-jährige Böhm
steuerte die feinen Harmonien bei, oh-
ne die diese Musik langweilig wäre.

Spannend war auch, wie er den dau-
ernden Fluss von Tönen auf seinem In-
strument lenkt. Da flackert Minimal
Music auf mit Klangteppichen, die ge-
nau zu Wagners Idee der „unendlichen
Melodie“ passen. Böhm ist ein Pianist
auf der Höhe der Zeit. Die Generation
nach Keith Jarrett sitzt an den Manua-
len. Wie Brad Mehldau freut er sich über
jeden melodischen Schnörkel, den er
finden kann. Er spinnt ihn weiter, holt
den Schlagzeuger hinzu, während Ilg
das Tongemälde von unten anreichert.
Riesiger Beifall. 

Als Zugabe Beethovens bekannte
„Ode an die Freude in einer melancho-
lischen Bearbeitung. Das war wie früher
Schnee auf den noch grünen Rasen.

Richard feiert Geburtstag im Jazzkeller 
Meister Wagner und kein Ende:
Jazzmusiker Dieter Ilg baut sein
aktuelles Programm um den „Par-
sifal“. Gespielt in Allensbach
V O N  U L I  F R I C K E R  
................................................

Voll im grünen Bereich: Dieter Ilg. A RC H I V B I L D : U  

GAIENHOFEN

Maler Peter Körber
102-jährig gestorben
Der Bodenseemaler Peter
Körber ist dieser Tage im Alter
von 102 Jahren in Gaienhofen
gestorben. Er hatte in den
frühen 1930er-Jahren an der
Karlsruher Akademie studiert,
war während des Zweiten
Weltkriegs an den Bodensee
gekommen und hatte sich dort
einen Namen als Schöpfer
zarter impressionistischer
Bodenseebilder gemacht. Der
bekannte badische Maler Hans
Thoma war es, der dem Vater
des 1911 geborenen Peter Kör-
ber empfahl, den Jungen Male-
rei studieren zu lassen. Da sich
früh seine Doppelbegabung
gezeigt hatte, absolvierte Kör-
ber auch eine Gesangaus-
bildung. Von 1941 bis zum
Ende der Musiksparte am
Konstanzer Stadttheater 1956
gehörte der lyrische Bass zum
festen Ensemble der dortigen
Opern- und Operettenbühne.
Nach dem Ende seiner Musik-
karriere ermöglichte Körbers
Frau Evi dem Ehemann durch
ihre Brotarbeit in einem Büro
den Start der zweiten Künst-
lerlaufbahn als Maler. Die
letzten Lebensjahre verbrachte
der fröhlich singende Künstler
in einem Altersheim in Gaien-
hofen. (te)

FRIEDRICHSHAFEN

Max Frischs „Homo
Faber“ als Schauspiel
Am Dienstag, 15. Oktober zeigt
die Badische Landesbühne
Bruchsal um 19.30 Uhr die
Inszenierung des Romans
„Homo Faber“ von Max Frisch
im Friedrichshafener Graf-
Zeppelin-Haus. Auch über
fünfzig Jahre nach dem Er-
scheinen des Romans berührt
diese Metamorphose des Ra-
tionalisten Walter Faber zum
Liebenden. Tickets zwischen 8
und 19 Euro unter Tel. 07541/
288 444. (sk)

KONSTANZ

Philharmonie spielt
„Very British“
Am Mittwoch, 16. Oktober,
Freitag, 18. Oktober (jeweils 20
Uhr) und am Sonntag, 20.
Oktober (18 Uhr) lädt die Süd-
westdeutsche Philharmonie
unter der Leitung des Gast-
dirigenten Jonathan Seers zu
einer Reise in die Welt der
britischen Musik ein. Auf dem
Konzertprogramm im Kon-
stanzer Konzil stehen die 1.
Symphonie von William Wal-
ton, das Zwischenspiel aus
Frederick Delius‘ „A Village
Romeo and Juliet“ und das
Violinkonzert d-Moll von
Benjamin Britten. Die Solistin
kommt aus den eigenen Rei-
hen. Es ist die Konzertmeiste-
rin der Südwestdeutschen
Philharmonie, Kyoko Tanino.
Karten: Tel. 07531 900-150. (sk)

Galerie

Dieser Mann ist unverwechselbar. Elle-
ry Eskelins Markenzeichen sind seine
Hüte und seine Konzerte gleichen
avantgardistischen Experimenten. Der
Musiker mit der einschmeichelnden
Saxofonstimme verfolgt ein aufregen-
des Ziel. Er ist auf der Suche nach einem
singenden, voll tönenden Klang, den
man in dieser Art und Weise nur noch
aus den 20er, 30er und 40er Jahren
kennt. 

Und so gerät das Konzert dieses Trios
(mit im Verein Gary Versace an der
Hammondorgel und Gerald Cleaver am
Schlagzeug) zu einer faszinierenden
Zeitreise. Es ist das Eintauchen in eine
Klangwelt, die es so heute kaum mehr
gibt. Die gute, alte Zeit des Jazz, hier
wird sie auf erfrischende Art lebendig.
Ellery Eskelin vermittelt ein Lebensge-
fühl, gewissermaßen die Leichtigkeit
des Seins. Kühn, forsch und unbeküm-
mert kommuniziert Eskelin mit seinem
Saxofon, als wäre dieses Instrument
sein allerbester Kumpel. Ohne klassi-
sche Elemente zu leugnen, die Moder-
ne nicht zu scheuen, ereifern sich die
drei Vollblutmusiker gegenseitig, um
letztlich in einer gemeinsamen Klang-
wolke zu verschmelzen. 

Vieles, wenn nicht gar alles, wird
mehr oder weniger gelungen aus der
Improvisation geboren. Der Abend ge-
winnt stetig an Fahrt und endet in ei-
nem aufgewühlten Inferno, was in sei-
ner schlussendlich langatmigen Pene-
tranz nicht jedermanns Geschmack
sein dürfte. Tempodiskrepanzen blei-
ben nicht aus und nicht selten sehnt
sich das Ohr nach einer gewissen Ruhe.

Dabei gelingen Gary Versace auf der
uralten, als Leihgabe zur Verfügung ge-
stellten Hammondorgel facettenrei-
che, brillant virtuose Momente. Auch
Gerald Cleaver begeistert mit swingen-
den Rhythmen, die in ihrer schlagtech-
nischen Originalität Ihresgleichen su-
chen. Eskelin selbst steht mit seinem
Saxofon auf Du und Du. Sein unver-
krampftes, charismatisches Musizie-
ren mag noch so schräg und flippig da-
herkommen, gleichgültig lässt es den
Zuhörer nicht. 

Gewiss, dieses Trio hat uns eine Men-
ge zu sagen. Die Verbindung von alther-
gebrachten Elementen mit zeitgenössi-
schem Jazz wird in diesem Konzert zu
einem grenzenlosen Abenteuer, dem
Geheimnis des Saxofons auf die Spur zu
kommen. Chapeau für Ellery Eskelin,
dem Mann mit Hut? Er ist hörbar noch
längst nicht am Ziel. Und so geht sie
denn weiter, die Suche nach dem sing-
baren Klang. 

Aus New York nach Singen eingeflogen: Das
Ellery Eskelin Trio. B I L D :  P R O MO

Auf der Suche
nach dem Klang
V O N  F R A N K  K A N T E R E I T
................................................
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Es gibt nur wenige Verlage auf der Frank-
furter Buchmesse, die ausnahmslos die
gesamte Welt im Blick haben. Der Co-
lumbus Verlag mit dem globalen Weit-
blick kommt aus Krauchenwies bei
Stockach und hat sich auf Globen spe-
zialisiert. Obwohl die Entdeckung der
Welt als Kugel schon ein paar Hundert
Jahre zurückliegt, gibt es auch bei Co-
lumbus in jedem Jahr Neuerscheinun-
gen. Diesmal ist es ein Kartenbild, das an
die alten Folianten vergangener Jahr-
hunderte erinnert. Politisch aktuell wird
die Welt im antiken Stil dargestellt. Die
Luxusausführung mit Holzgestühl
kommt immerhin auf 12 950 Euro. Auch
die digitale Welt macht keinen Bogen um
Krauchenwies. Dort wurde eine 4D-App
entwickelt, mit der man per Smartphone
vom Globus aus Wetterdaten oder Se-
henswürdigkeiten abrufen kann. 

Konventioneller geht es am Stand des
Konstanzer Stadler Verlags zu. Dort wird
bisher noch ausschließlich auf Papier
produziert, weil das Sortiment vorwie-
gend aus Bildbänden und Bildkalendern
besteht. Ganzer Stolz ist hier der Bild-
band „Schönbär und Nonne“, der Licht
ins geheime Leben der Nachtfalter brin-
gen soll. Dazu hat der Autor und Fotograf
Armin Dett in über drei Jahren und rund
1800 Stunden geduldiger Arbeit 230 ein-
heimische Arten der fliegenden Nacht-

schwärmer vor die Kamera gebracht. Für
den Kalender „Maler sehen den Boden-
see“ wurde der Verlag mit dem Gregor
International Calendar Award in Silber
ausgezeichnet, wobei Geschäftsführer
Christian Stadler stolz hinzufügt, dass
der Preis in Gold gar nicht vergeben wur-
de. Neu ist auch ein Reiseführer, die die
deutsch-schweizerischen Nachbarstäd-
te Konstanz und Kreuzlingen vorstellt.
Ein „Spezial“ informiert über die Feier-
lichkeiten zum 600. Konzil-Jubiläum. 

Ebenfalls zum Konstanzer Konzil hat
der Gmeiner Verlag in Meßkirch den his-
torischen Kriminalroman „In Nomine
Diaboli“ von Monika Küble und Henry
Gerlach vorgelegt. Er ist Teil einer stän-
dig wachsenden Reihe historischer und
regionaler Kriminalromane. Das zweite
Standbein sieht Armin Gmeiner im Kul-
turbereich, der noch ausgebaut werden
soll. Die Heimat großer Denker oder
Künstlerhäuser der Region werden da-
bei ebenso vorstellt wie das Projekt
„Campus Galli“ in Meßkirch, wo die ka-
rolingische Klosterstadt rekonstruiert
werden soll. 

Ganz auf Zukunft eingestellt ist man
beim UVK Verlag in Konstanz, der in
Frankfurt seine digitale Bibliothek „Ma-
nagement konkret“ präsentiert. 30
„Bände“ liegen ausschließlich als E-
book vor und sind auf allen PCs und Le-
segeräten nutzbar. Dank einer beson-
ders online-affinen Kundschaft liegt bei
UVK der Anteil der E-books am Gesamt-
umsatz bereits bei 8 Prozent, während
der Branchenschnitt noch zwischen
zwei und drei Prozent ausmacht. 

Vom E-book fühlt sich deshalb Bernd
Sonneck bei UVK eher beflügelt als be-
droht, Negativer ist für ihn die Entwick-
lung des Self-Publishing, wo Autoren
unter Umgehung der Verlage selbst ihre
Texte direkt online veröffentlichen. Da-

mit wird sich nach Ansicht von Sonneck
die Zahl der jährlichen Neuerscheinun-
gen von 80 000 auf 160 000 verdoppeln.
Da wird dann auch für die Endverbrau-
cher die Orientierung noch schwieriger
und der Markt wird überschwemmt von
Büchern, die nie ein Lektorat durchlau-
fen haben. Darin sieht Sonneck aber
auch eine Herausforderung für die Ver-
lage. Die Betreuung der Autoren und ei-
ne hochwertige Qualität des Programms
sind dann Voraussetzung, sich in dieser
Bücherflut zu behaupten.

Viele, vor allem kleinere regionale Ver-
lage suchen ihr Geschäft in Nischen. So
legt Tibia Press in Überlingen humorvol-
le Infocomics auf, in denen auf spieleri-
sche Art ernsthafte Themen aus Philoso-
phie vermittelt werden. Seit Gründung
des Verlags vor zweieinhalb Jahren hat
sich das Programm verdoppelt.

Auch wenn der Weissbook Verlag sei-
nen Sitz in Frankfurt am Main hat, hat in
Person seiner aus Überlingen stammen-
den Mitbegründerin Anya Schutzbach
den Bezug zur Bodenseeregion nicht aus
den Augen verloren. So ist gerade ein
schön gestalteter Katalog zu einer Aus-
stellung des auch am Bodensee arbei-
tenden Malers Hans Fähnle erschienen,
die derzeit in Flein bei Heilbronn zu se-
hen ist und die im März auch nach Über-
lingen kommen soll. 

Auf ein Buch, das erst im März erschei-
nen soll, freut sich Anya Schutzbach
schon heute. Der Schriftsteller Her-
mann Kinder schreibt gerade an einem
eindrucksvollen Buch über seine Krank-
heit und er wird es auch selbst illustrie-
ren. „Der Weg allen Fleisches“ wird es
heißen und soll zur Buchmesse in Leip-
zig präsentiert werden. 

Weitere Infos:
www.suedkurier.de/buchmesse

Eine Frau steht auf der Buchmesse in Frankfurt am Main vor einem Plakat mit der Aufschrift „Bücher stellen deine Welt auf den Kopf“. Die
weltgrößte Bücherschau, zu der 250 000 Besucher erwartet werden, dauert noch bis Sonntag. B I L D :  D PA  

Die Region baut sich auf
Verleger vom Bodensee
sind auf der Buchmesse 
gut vertreten. Von histo-
rischen Romanen bis zu
Management-E-books 
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Richard Wagner ist ein Fall für Bayreuth,
für ein spezielles Publikum und die
Klassikfreunde. Aber im Jazz? Man soll-
te meinen, dass die Werke des vor 200
Jahren geborenen Komponisten zu
sperrig für die Swing-Branche sind, weil
Walküren und Wotan nicht grooven.
Dass diese Annahme falsch ist, zeigte
das Konzert in der Gnadenkirche in Al-
lensbach. Verkehrsamtsleiterin Sabine
Schürnbrand bewies erneut ihr Gespür
für Gutes und hatte das Trio um Dieter
Ilg eingeladen. Es wurde ein Abend der
Überraschungen mit vielfacher Bre-
chung einer hochromantischen Musik. 

Dieter Ilg, der preisgekrönte Bassist,
ist mit seinem Programm „Parsifal“ seit
einigen Monaten unterwegs. Er und die
ebenbürtigen Mitstreiter Rainer Böhm
(Klavier) und Patrice Héral haben sich
auf ihre Art für den runden Geburtstag
des Meisters gerüstet. Sie jazzen nicht
einfach den melodischen Schleifen
Wagners hinterher, sondern entwickeln
eine Art fortlaufenden Kommentar.
Entsprechend wagnerianisch lauten
die Titel. Wann sonst werden im Jazz-
konzert Stücke wie „Morgengebet“
oder „Karfreitagszauber“ gespielt?

Und die Zuhörer? Erst irritiert, dann
amüsiert, schließlich mittendrin im frei
fließenden Spiel der drei Männer auf
der Bühne. Über Wagner kann man
nicht wie über einen Blues oder einen
Standard improvisieren (12 Takte oder
16 Takte, die wiederholt werden, bis je-
der sein Solo gespielt hat). Ilgs Methode
ist anders. Es ist die Methode Wagners

selbst: Ein Motiv wie aus dem „Morgen-
gebet“ wird erst in wenigen einfachen
Tönen vorgestellt. Dann wird es meist
von der Klangfabrik „Klavier“ weiterge-
dreht, in neue Tonarten verschickt, auf
den Kopf gestellt, gedehnt, – bis es am
Ende wieder in seiner ersten Schlicht-
heit erklingt. 

Mit diesen organisch wachsenden
Stücken verging der Abend wie im Flug.
Dieter Ilgs sparsame Ansagen erläuter-
ten manches, sein Bass-Spiel eröffnet
eine eigene Welt. Ein Instrument im Ge-
spräch mit sich selbst. Dazu passte auch
das feine Schlagzeug, das Patrice Héral
bediente. Der Franzose arbeitete mit
höchster Präsenz. Die verlangte er auch
von seinen Zuhörern. Eine Gähnerin
auf der Empore wurde sogleich panto-
mimisch ermahnt. Der Perkussionist
Héral macht vor dem eigenen Körper
nicht halt. Plötzlich fängt er an mit
Schnalzen, Gurren und Grummeln. Na-

türlich streng. im Takt. Rainer Böhm
wurde als Oberschwabe vorgestellt mit
der Bemerkung „Alles Gute wächst in
der Nähe“. Das Sprichwort trifft auf den
Mann am Kawai-Flügel zu. Böhm bot
Piano als Feinkost. Die Umsetzung des
Wagner-Projekts wäre ohne das Instru-

ment mit den 88 Tasten unmöglich
(auch wenn Wagner ein miserabler Kla-
vierspieler war). Der 36-jährige Böhm
steuerte die feinen Harmonien bei, oh-
ne die diese Musik langweilig wäre.

Spannend war auch, wie er den dau-
ernden Fluss von Tönen auf seinem In-
strument lenkt. Da flackert Minimal
Music auf mit Klangteppichen, die ge-
nau zu Wagners Idee der „unendlichen
Melodie“ passen. Böhm ist ein Pianist
auf der Höhe der Zeit. Die Generation
nach Keith Jarrett sitzt an den Manua-
len. Wie Brad Mehldau freut er sich über
jeden melodischen Schnörkel, den er
finden kann. Er spinnt ihn weiter, holt
den Schlagzeuger hinzu, während Ilg
das Tongemälde von unten anreichert.
Riesiger Beifall. 

Als Zugabe Beethovens bekannte
„Ode an die Freude in einer melancho-
lischen Bearbeitung. Das war wie früher
Schnee auf den noch grünen Rasen.

Richard feiert Geburtstag im Jazzkeller 
Meister Wagner und kein Ende:
Jazzmusiker Dieter Ilg baut sein
aktuelles Programm um den „Par-
sifal“. Gespielt in Allensbach
V O N  U L I  F R I C K E R  
................................................

Voll im grünen Bereich: Dieter Ilg. A RC H I V B I L D : U  

GAIENHOFEN

Maler Peter Körber
102-jährig gestorben
Der Bodenseemaler Peter
Körber ist dieser Tage im Alter
von 102 Jahren in Gaienhofen
gestorben. Er hatte in den
frühen 1930er-Jahren an der
Karlsruher Akademie studiert,
war während des Zweiten
Weltkriegs an den Bodensee
gekommen und hatte sich dort
einen Namen als Schöpfer
zarter impressionistischer
Bodenseebilder gemacht. Der
bekannte badische Maler Hans
Thoma war es, der dem Vater
des 1911 geborenen Peter Kör-
ber empfahl, den Jungen Male-
rei studieren zu lassen. Da sich
früh seine Doppelbegabung
gezeigt hatte, absolvierte Kör-
ber auch eine Gesangaus-
bildung. Von 1941 bis zum
Ende der Musiksparte am
Konstanzer Stadttheater 1956
gehörte der lyrische Bass zum
festen Ensemble der dortigen
Opern- und Operettenbühne.
Nach dem Ende seiner Musik-
karriere ermöglichte Körbers
Frau Evi dem Ehemann durch
ihre Brotarbeit in einem Büro
den Start der zweiten Künst-
lerlaufbahn als Maler. Die
letzten Lebensjahre verbrachte
der fröhlich singende Künstler
in einem Altersheim in Gaien-
hofen. (te)

FRIEDRICHSHAFEN

Max Frischs „Homo
Faber“ als Schauspiel
Am Dienstag, 15. Oktober zeigt
die Badische Landesbühne
Bruchsal um 19.30 Uhr die
Inszenierung des Romans
„Homo Faber“ von Max Frisch
im Friedrichshafener Graf-
Zeppelin-Haus. Auch über
fünfzig Jahre nach dem Er-
scheinen des Romans berührt
diese Metamorphose des Ra-
tionalisten Walter Faber zum
Liebenden. Tickets zwischen 8
und 19 Euro unter Tel. 07541/
288 444. (sk)

KONSTANZ

Philharmonie spielt
„Very British“
Am Mittwoch, 16. Oktober,
Freitag, 18. Oktober (jeweils 20
Uhr) und am Sonntag, 20.
Oktober (18 Uhr) lädt die Süd-
westdeutsche Philharmonie
unter der Leitung des Gast-
dirigenten Jonathan Seers zu
einer Reise in die Welt der
britischen Musik ein. Auf dem
Konzertprogramm im Kon-
stanzer Konzil stehen die 1.
Symphonie von William Wal-
ton, das Zwischenspiel aus
Frederick Delius‘ „A Village
Romeo and Juliet“ und das
Violinkonzert d-Moll von
Benjamin Britten. Die Solistin
kommt aus den eigenen Rei-
hen. Es ist die Konzertmeiste-
rin der Südwestdeutschen
Philharmonie, Kyoko Tanino.
Karten: Tel. 07531 900-150. (sk)

Galerie

Dieser Mann ist unverwechselbar. Elle-
ry Eskelins Markenzeichen sind seine
Hüte und seine Konzerte gleichen
avantgardistischen Experimenten. Der
Musiker mit der einschmeichelnden
Saxofonstimme verfolgt ein aufregen-
des Ziel. Er ist auf der Suche nach einem
singenden, voll tönenden Klang, den
man in dieser Art und Weise nur noch
aus den 20er, 30er und 40er Jahren
kennt. 

Und so gerät das Konzert dieses Trios
(mit im Verein Gary Versace an der
Hammondorgel und Gerald Cleaver am
Schlagzeug) zu einer faszinierenden
Zeitreise. Es ist das Eintauchen in eine
Klangwelt, die es so heute kaum mehr
gibt. Die gute, alte Zeit des Jazz, hier
wird sie auf erfrischende Art lebendig.
Ellery Eskelin vermittelt ein Lebensge-
fühl, gewissermaßen die Leichtigkeit
des Seins. Kühn, forsch und unbeküm-
mert kommuniziert Eskelin mit seinem
Saxofon, als wäre dieses Instrument
sein allerbester Kumpel. Ohne klassi-
sche Elemente zu leugnen, die Moder-
ne nicht zu scheuen, ereifern sich die
drei Vollblutmusiker gegenseitig, um
letztlich in einer gemeinsamen Klang-
wolke zu verschmelzen. 

Vieles, wenn nicht gar alles, wird
mehr oder weniger gelungen aus der
Improvisation geboren. Der Abend ge-
winnt stetig an Fahrt und endet in ei-
nem aufgewühlten Inferno, was in sei-
ner schlussendlich langatmigen Pene-
tranz nicht jedermanns Geschmack
sein dürfte. Tempodiskrepanzen blei-
ben nicht aus und nicht selten sehnt
sich das Ohr nach einer gewissen Ruhe.

Dabei gelingen Gary Versace auf der
uralten, als Leihgabe zur Verfügung ge-
stellten Hammondorgel facettenrei-
che, brillant virtuose Momente. Auch
Gerald Cleaver begeistert mit swingen-
den Rhythmen, die in ihrer schlagtech-
nischen Originalität Ihresgleichen su-
chen. Eskelin selbst steht mit seinem
Saxofon auf Du und Du. Sein unver-
krampftes, charismatisches Musizie-
ren mag noch so schräg und flippig da-
herkommen, gleichgültig lässt es den
Zuhörer nicht. 

Gewiss, dieses Trio hat uns eine Men-
ge zu sagen. Die Verbindung von alther-
gebrachten Elementen mit zeitgenössi-
schem Jazz wird in diesem Konzert zu
einem grenzenlosen Abenteuer, dem
Geheimnis des Saxofons auf die Spur zu
kommen. Chapeau für Ellery Eskelin,
dem Mann mit Hut? Er ist hörbar noch
längst nicht am Ziel. Und so geht sie
denn weiter, die Suche nach dem sing-
baren Klang. 

Aus New York nach Singen eingeflogen: Das
Ellery Eskelin Trio. B I L D :  P R O MO

Auf der Suche
nach dem Klang
V O N  F R A N K  K A N T E R E I T
................................................
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Südkurier, 07. November 2013

Die Kinoikone Catherine Deneuve ist
im Oktober 70 Jahre alt geworden. Trotz
des Alters wird die französische Schön-
heit weiterhin eine begehrte Schau-
spielerin bleiben. Angesprochen auf ihr
Alter, spricht sie nicht von Älterwerden,
sondern bevorzugt die Formulierung
„größer werden“. Das Alter mit Größer-
werden zu vergleichen ist eine gelunge-
ne Umdeutung, die auch gesellschaft-
lich verstanden werden kann, steigt
doch die Zahl der alten Menschen in
unserer Gesellschaft seit Jahrzehnten.
Jeder kennt die dazugehörigen Debat-
ten: Konnten die Rentner in der Bun-
desrepublik lange Jahre finanziell gese-
hen in verhältnismäßiger Sicherheit le-
ben, ist seit der Globalisierung mit ihrer
scherenhaften Einkommensentwick-
lung die Altersarmut angewachsen. Der
Pflegebedürftigkeit steht ein Mangel an
PflegernundEinrichtungengegenüber.
Der Fachkräftemangel in der Wirtschaft
führt zu einer neuen Wertschätzung äl-
terer Arbeitnehmer, zumindest in der
politischen Rhetorik. Und schließlich
sind die Alten eine potente Konsumen-
tenschicht, die der Handel heftig um-
wirbt.

So facettenreich die Themen rund
um das Altwerden und Altsein sind, so
stark ändern sich die Bilder davon. Die
Greisin im farblosen Kittel mit geknote-
tem Haar ist überholt gleich wie der ab-
gemühte, Pfeife rauchende Alte mit
wettergegerbter Haut. Aktueller ist das
Klischee eines hilflosen Dahinvegetie-
rens im Pflegebett. Veraltet auch die
Großmutter, die – ihre Enkel auf dem
Schoß haltend – Märchen vorliest. Sie
mutiert zur Organisationshilfe, die für
überforderte Eltern übergeförderte
Kinder zu Ballettunterricht, Fußball-
training und Kinderuniversität chauf-
fiert. Doch all diese Bilder sind Vorstel-
lungen, jablasseKlischees, jedereinzel-
ne Senior hat seine individuelle Le-
bensgeschichte.

82 Beispiele von alten Menschen sind
derzeit in Konstanz unter dem Titel
„Neue Bilder vom Alter(n)“ zu sehen.
DiePräsentationimBildungsturmwur-
de vom Amtes für Schulen, Bildung und
Wissenschaft ausgerichtet. Die Bilder
entstandenzwischen2006und2010.Sie
bilden die Essenz aus einem Wettbe-
werb zu gesellschaftlichen und persön-
lichen Vorstellungen vom heutigen und
zukünftigen Alter(n), den die Nationale
Akademie der Wissenschaften Leopol-
dina in Halle Ende 2009 ausschrieb.
Den Aufrufen gefolgt waren 61 Profi-

und Amateurfotografen zwischen 16
und 83 Jahren mit über 400 Einsendun-
gen. Die Fotografien sind in verschiede-
ne Kapitel untergliedert wie Arbeit/Tä-
tigkeit, Bewegung/Sport/Freizeit, Ein-
sam/Gemeinsam oder Generationen.

Die ausgestellten Fotografien zeich-
nen keinen repräsentativen Quer-
schnitt. Krankheit, Geldnot, Phantasie-
losigkeit oder unausgefülltes Altern
werden lediglich gestreift. Dies folgt
demAnspruchderFotoschau,vorallem
ein ermutigendes Signal zur dritten Le-
bensphase zu setzen. So lassen sich
„Ursula und Siegfried M.“ in roter Sei-
denwäsche in ihrem Schlafzimmer fo-
tografieren. Die gestalterisch hervorra-
gende Aufnahme, mit einem tiefen Ein-
blick in das Privatleben des sympathi-
schen Paares, ist nicht gestellt. Liebe,
Geborgenheit, Zuneigung, Freude an
der Körperlichkeit enden nicht, wenn
die Körperhülle die Zeichen der Zeit
trägt.

Hervorzuheben sind die Portraits von
AnnaMutterüberClowns.ErstnachBe-
endigung der ersten beruflichen Tätig-
keit sind die Protagonisten ins Fach der
Komödianten gewechselt. Ihre Masken
verbergendasGesicht,sieirritierenund
sind gleichsam als ein Spiel mit dem

wahren Alter zu verstehen. Eine lebens-
erfüllende Aufgabe bietet die Kunst, wie
der Konstanzer Fotograf Stefan Postius
in drei Aufnahmen verdeutlicht. Als
Sinnbild das Leben im Alter zu stem-
men, erweist sich Margot Eppingers
Aufnahme eines Gewichthebers.

Es liegt nahe, alte Menschen als Ziel-
gruppe für die Ausstellung zu denken.
Die Fotografien können sie zu aktiver
Lebensgestaltung ermutigen und Im-
pulsefürNeuesgeben.DochistdieAus-
stellung vielleicht noch wertvoller für
Menschen der mittleren Generation.
Sie vermittelt, dass nicht alles in der
durch Karriere, Hausbau und Familie
arg gestressten „Sandwichphase“ erle-
digt und verwirklicht werden muss.
Auch den jungen Leuten kann die Aus-
stellungdenBlickaufdievolleDimensi-
on des Lebens öffnen, Entwicklung und
Aufbruch ziehen sich durch das ganze
Leben. Konstanz ist die 19. Station der
erfolgreichen Schau – weitere sind ihr
zu wünschen.

Ausstellung: „Neue Bilder vom Alter(n)“. Ort:
BildungsTURM, Kulturzentrum am Münster,
Wessenbergstr. 43, Konstanz. Bis 15. Dezem-
ber, Di–Fr 10–18 Uhr, Sa–So 10–17 Uhr.
www.bildungsturm.konstanz.de

Alter(n) im Wandel

Ein Foto mit Symbolkraft: „Looking for new waves“ (2009) von Angela Archilla
B I L D : V E R A N STA LT E R

Eine Fotoausstellung im Kon-
stanzer BildungsTURM mit
82 Beispielen von alten Men-
schen will ein ermutigendes
Signal zur dritten Lebens-
phase setzen
D O R O T H E A C R E M E R - S C H A C H T
................................................

Walter Neumann ist von den namhaf-
ten Dichtern der Nachkriegs-Moderne
heute der Älteste. Sein Leben reicht
noch weit in die Nazizeit zurück. So ei-
ner hat was zu berichten – und das hat
Neumann in seinem Werk seit über 50
Jahren getan. Dazu beherrscht er sein
Handwerk auch formal souverän.

Als Walter Neumann Anfang der 90er
Jahre aus Bielefeld an den Bodensee
kam, hat er hier die literarische Szene
kräftig aufgemischt, belebt und als
„Meersburger Autorenrunde“ instituti-
onalisiert. Mit mehreren Anthologien,
die wegen ihrer informativen bio-bi-
bliografischen Anhänge Handbuch-
Charakter haben, hat er seine Aktivitä-
ten zum Nutzen aller Beteiligten treff-
lich dokumentiert.

Sein neuester Gedichtband ist ein
Book on Demand, das heißt, es gibt kei-
ne feste Auflage, sondern die Bücher
werden einzeln auf Bestellung ge-
druckt. Dennoch ist das Buch sorgfältig
verarbeitet, besteht aus hochwertigen
Materialien und wirkt fast bibliophil.

Walter Neumann ist bekannt dafür,
dass seine Gedichte gut verständlich
sind, es sind Klartextgedichte. Sie ent-
halten kaum Metaphern oder schwer
zu entschlüsselnde Anspielungen. Der
Autor sucht die unkomplizierte Ver-
ständigung mit dem Leser. Dass es
trotzdem Gedichte sind und keine Pro-
sastückchen, liegt einzig an der Zuspit-
zung und Verknappung des Sprachauf-
wandes, der zu einer Aussage nötig ist.

Klartextgedichte
Die Gedichte haben verschiedene The-
men und verschiedene Methoden für
den Umgang damit. Nicht verwunder-
lich ist, dass das Hauptthema das Alter
ist, das Altwerden, das Altsein. Neu-
mann ist aber nicht altmodisch und
verfällt nicht in Betroffenheits-Gejam-
mer. Seine Maxime ist eine, der auch
Gottfried Benn folgte: „Erkenne die La-
ge!“ So spricht er also nüchtern von der
„Harke des Alters“ und sagt: „Längst
bin ich aus allem raus. / Ob ich lebe,
oder nicht, wen kümmerts? / Allen
Freunden, / Allen Feinden / Diese Zei-
len. /Diesen letzten Gruß.“ Das hast
Stil und Haltung und berührt.

Die Alterserfahrungen haben Neu-
mann auch eine neue Freiheit ge-
schenkt. Eine Art Alterswitz der zu et-
was führt, was ich „Dada-Blabla&Ga-
ga-Gedichte“ nennen möchte. Da gibt
es etwa einen „Unsinnsraiter“ der
singt: „Jeß, ai M N Unsinnsraiter, / Rai-
ting olwehs lustik Ceuch /. ..“ Und in
„Knipsig“ erteilt er den Ratschlag:
„Nun sei mal nicht so knipsig. / So
übermäßig hipsig /. ..“

Eine weitere Themengruppe sind Pa-
raphrasen auf berühmte klassische Ge-
dichte, zum Beispiel von Heinrich Hei-
ne oder Freiherr von Eichendorff. Wo-
bei von den romantischen Vorlagen
nur der Sound übernommen wird, der
dann extrem mit modernen Themen
kontrastiert: „Es sangen so schön die
Kompjuter, / Am Lepptopp ich einsam
saß, / Ein mieser, ein alter ein juter /
Dichter in seinem Fass, /. ..“ Außerdem
gibt es ein paar O-Ton-Gedichte – wo-
bei der literarische Insider in einem
Fall den dahinterstehenden Sprecher
leicht identifizieren kann.

Walter Neumann hat auch ein paar
ganz alte Gedichte in den Band aufge-
nommen, die 50 Jahre nicht gedruckt
wurden. Scheinbar zu ihrer Zeit nicht
für gut genug befunden, aber heute zu-
treffend. Das Zeitvergehen führt eben
nicht nur dazu, dass die meisten Ge-
dichte früher oder später abgelebt wir-
ken; es gibt auch Gedichte, die gewin-
nen mit der Zeit erst ihre Qualität.

Walter Neumann hat nach sieben
Jahren Pause noch mal einen schönen
Gedichtband vorgelegt, der trotz der
partiellen Altersthematik auch etwas
für junge Leute ist, denn in seinem Ge-
stus ist er jung geblieben.

Reingelesen
Walter Neumann: In
Worten graben. Ge-
dichte. Herausgege-
ben von Klaus Isele im
Auftrag von Ars Littera.
BoD-Verlag Norder-
stedt 2013 (Collection
Montagnola No. 1), 84
Seiten, 5 16,80

LYRIK

Aus einem großen
Erfahrungsschatz
V O N P E T E R S A L O M O N
................................................

KONSTANZ

De Staat rocken im
Kulturladen
Am Samstag, den 23. Novem-
ber, spielen die Niederländer
De Staat im Kulturladen Kon-
stanz, um ihr aktuelles Album
„I_Con“ vorzustellen. Ur-
sprünglich als Ein-Mann-
Projekt von Sänger Torre Flo-
rim gestartet, erreichten die
Niederländer durch die Einzig-
artigkeit ihrer Auftritte schnell
auch über ihr Heimatland
hinaus Bekanntheit. Inspiriert
von der Attitüde eines Nick
Cave, Tom Waits oder auch der
Queens Of The Stone Age sind
De Staat nun mit Album Num-
mer drei am Start. Tickets:
www.kulturaladen.de

FRIEDRICHSHAFEN

Konzert in der Reihe mit
jungen Klavierkünstlern
Moritz Ernst ist der Pianist in
der nächsten Ausgabe von
Earthquake, der Reihe für
junge Künstler im Friedrichs-
hafener Kiesel im k42. Moritz
Ernst, geboren 1986, erhielt
seine Ausbildung in Detmold
und Basel. Neben Klavier
studierte er auch Cembalo und
Musikwissenschaft. Er spielte
bereits zahlreiche Urauffüh-
rungen und arbeitete mit
vielen Komponisten, die ihm
zum Teil auch Werke widme-
ten. Konzerttermin ist Sonntag,
10. November, 11 Uhr. Tickets:
Tel. 07541/288 444. (sk)

RADOLFZELL

Auktion mit Tafeln aus
dem 14. Jahrhundert
Ein Diptychon aus dem 14.
Jahrhundert aus Elfenbein, das
die Muttergottes mit Engeln
und die Kreuzigung Christi
zeigt, ist ein kulturelles High-
light bei der Auktion des Hau-
ses Geble in Radolfzell. Der
öffentlich bestellte und ver-
eidigte Kunstversteigerer Udo
Geble selbst spricht davon,
dass es sich um „ein museales
Objekt handelt, das normaler-
weise nur im Victoria-Albert
Museum in London oder im
Bode-Museum in Berlin zu
bestaunen ist“. Das Limit für
die beiden Elfenbein-Tafeln,
die in der zweiten Hälfte des
14. Jahrhunderts von einem
unbekannten Meister ver-
mutlich in Paris hergestellt
wurden, liegt bei 40 000 Euro.
Der Liebreiz der Erscheinung
lässt höfische Auftraggeber
vermuten. Die Auktion findet
am Samstag, 9. November,
statt. Weitere Infos: www.aukti-
onshaus-geble.de (sk)

Galerie

Jazzmusiker lassen sich ungern in ihr
Handwerk pfuschen. Doch Hadar Noi-
berg tickt anders. Bei der Zugabe ihres
Konzerts in der Singener Gems durften
sogar die Zuhörer eine (zugegeben
recht einfache) Melodie mitsingen.
„Ich kann selber auch nicht singen“, er-
mutigte die 31-Jährige das Publikum.

Hadar Noiberg, die in Israel geboren
wurde und in New York lebt, kann dafür
umso besser auf der Querflöte spielen –
ein Instrument, das im Jazz eher selten
zum Einsatz kommt. Und wenn, dann
als Zweitinstrument von Saxophon-
spielern. „Ich will zeigen, dass die Flöte
auch als Hauptinstrument bei einem
Jazztrio nicht fehl am Platz ist“, sagte
Bandleaderin Hadar Noiberg nach dem
Jazzclub-Konzert.

Und tatsächlich gelingt Hadar Noi-
berg ein unkonventioneller Spagat zwi-
schen Jazz und orientalischer Weltmu-
sik. Ihre Melodien sind spielerisch und
werden in unzähligen Spielarten vari-

iert, so dass ein Lied auch durchaus mal
15 Minuten dauern kann. Die Musik –
und das ist im Jazz keine Selbstver-
ständlichkeit – ist sehr eingängig und
groovt, verliert aber nie an ihrer Viel-
schichtigkeit. Teilweise scheint sich die
MusikingefühltendloseSolizuverirren
– um danach wie selbstverständlich
wieder das Hauptthema des Liedes auf-
zunehmen.

Referenz an Bill Evans und Miles Davis
Begleitet wird Hadar Noiberg von zwei
Musikern, die perfekt zu ihrem Spiel
passen: Haggai Cohen Milo am Kontra-
bass und John Hadfield am Schlagzeug.

„Haggai kenne ich schon seit ich17 Jah-
re alt bin. Wir sind beide in derselben
Stadt aufgewachsen“, erklärt Hadar
Noiberg. Cohen Milo überzeugt am
Bass mit seinem leidenschaftlichen
Spiel, welches sich immer auch in sei-
ner Mimik widerspiegelt. John Hadfield
hat, obwohl Amerikaner, den orientali-
schen Rhythmus im Blut und experi-
mentiert immer wieder mit unkonven-
tionellen Instrumenten wie zum Bei-
spiel einem kleinen Schlüsselbrett. Alle
drei jungen Musiker sind jederzeit
hochkonzentriert, doch ihre Locker-
heit, Unbekümmertheit und Spielfreu-
de geht dabei nie verloren.

Heraus kommt eine Mischung, die ei-
nerseits Jazzgrößen wie Bill Evans, John
Coltrane oder Miles Davis ihre Referenz
erweist, andererseits ihre Kraft aus der
Musik des Mittleren Ostens schöpft. „In
Israel aufzuwachsen ist wie eine Reise.
Man wird automatisch mit den ver-
schiedensten kulturellen Einflüssen
konfrontiert“, sagt Hadar Noiberg.

Das Trio spielte zum einen Lieder
vom aktuellen Album „Journey back
home“, zum anderen noch unveröf-
fentlichte Lieder, die erst im nächsten
Jahr aufgenommen werden sollen. Das
Interessante dabei: Ihr Album spielte
Hadar Noiberg in einer völlig anderen
Formation (Edward Pérez am Bass und
ZivRavitzamSchlagzeug)ein.Dochwie
Pep Guardiola zur Zeit bei Bayern Mün-
chen kann Hadar Noiberg ihr Team ro-
tieren lassen, ohne dass es der Qualität
des Spiels schadet. „Man muss sich al-
lerdings umstellen. Bei einer kleinen
Formation ist jeder einzelne Musiker
umso wichtiger“, gibt Hadar Noiberg zu
bedenken.

InsgesamterlebtendieZuhörerinder
Singener Gems einen kurzweiligen
Jazzabend, der unter Beweis stellte,
dass Weltmusik und Jazz keine Gegen-
sätze sind, sondern sich harmonisch zu
etwas Neuem vereinigen können.

Spagat zwischen Jazz und orientalischer Weltmusik
Locker und voller Spielfreude: Die
israelische Flötistin Hadar Noiberg
überzeugt mit ihrem Trio in der
Singener Gems
V O N T H O M A S D O M J A H N
................................................ Das Hadar Noiberg

Trio mit (von links)
Hadar Noiberg
(Flöte), Haggai
Cohen Milo (Bass)
und John Hadfield
(Schlagzeug).
B I L D : D O MJA H N
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JAHRESRÜCKBLICK 2013

11.01. FJORALBA TURKU 
24.01. JÜRG WICKIHALDER 
08.02. AGUSTI  FERNANDEZ 
21.02. ALDO ROMANOS „PALATINO“ 
08.03. DOUMKA CLARINET ENSEMBLE 
21.03. FLORIAN WEBER „MINSARAH“ 
12.04. AL FOSTER 
25.04. MICHAEL WOLLNY 
08.05. CRISPELL/HEMINGWAY 
31.05 GEOURGUI KORNAZOV 
14.06. JULIAN&ROMAN WASSERFUHR 
27.06. ENRICO RAVA 
04.07. SEBASTIAN GILLE 
30.08. FREDERIC RABOLD 
13.09. WOLFERT BREDERODE 
26.09. HANS LÜDEMANN 
10.10. ELLERY ESKELIN  
24.10. TIM BERNE 
05.11. HADAR NOIBERG 
14.11. JIM BLACK TRIO 
05.12. HENRI TEXIER QUARTET 

21! KONZERTE, ZUSCHAUERSCHNITT 110  PRO KONZERT

ZUM STICHTAG 04. NOV. 2013 HAT DER JAZZ CLUB SINGEN
!!416 MITGLIEDER!!
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KOMMUNALES KINO  
WEITWINKEL E. V.

Wenn man ein Kino will, das den Blick in die Welt und in die Geschichte offen hält,  
braucht man mehr denn je die Kommunalen Kinos.“

 Wim Wenders, Regisseur

„Die Kommunalen Kinos sind ohne Zweifel die Vorkämpfer eines aktiven Engagements für Film-
kultur in Deutschland. In dieser Bewegung liegt auch weiterhin die Zukunft des Kinos in unserem 

Land.“
Ulrich Gregor, ehem. Freunde Deutsche Kinemathek, Berlin

PROGRAMM

2013 konnte das Kommunale Kino Weitwinkel in Singen 
53 Filme (=‘Programmeinheiten‘) in insgesamt 86 Einzelvorführungen präsentieren, die von insgesamt 
2.800 Zuschauern gesehen wurden. 
Zählt man alle Kurzfilme und Double-Features zusammen, so kamen 68 einzelne Filme zur Vorfüh-
rungen, z.T. mehrfach.
Gegenüber dem Vorjahr wurden damit 7 Programmeinheiten mehr durchgeführt und damit knapp 900 
Besucher mehr verzeichnet. Der Besucherdurchschnitt pro Film/Programmeinheit liegt im Durch-
schnitt bei 53 (52,8) und 33 pro Vorführung. 
Der gegenüber dem Vorjahr erfreuliche Anstieg ist auf  einen insgesamt leicht besseren allgemeinen 
Besuch (insbesondere bei Kooperationen) und vor allem auf  zusätzliche Schulkinovorstellungen zu-
rückzuführen.

Wir möchten auch hierzu wieder anmerken zur Einschätzung der Zahlen: 
die Analyse von reinen Besucherzahlen sind unserer Ansicht nach bei den für Weitwinkel aktuell gege-
benen Rahmenbedingungen mit kurzen Spielzeiten der Filme bzw. Einzelterminen nur in bestimmten 
Relationen aussagekräftig und vergleichbar. Vielfältige Faktoren - (bis hin zum Wetter) - sind  für eine 
differenzierte Betrachtung oder gar Bewertung heranzuziehen.
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„REGULÄRES“ PROGRAMM 
STATISTIK

Im sog. „regulären“ Programm (ohne Kinder- und Schulkino) wurden 38 Filme/Programmeinheiten in 
66 Vorführungen gezeigt, die von 2.014 Zuschauern gesehen wurden. Damit ergab sich ein erfreulich 
gestiegener Besucherdurchschnitt von 53 Zuschauern pro Film/Programmeinheit.

KINDERKINO/FAMILIENKINO

Das Kinderkino bleibt in unserer Überzeugung von der Wichtigkeit medienpädagogischer Angebote 
fester und regelmäßiger Bestandteil  der Programmarbeit von Weitwinkel – stets mit Altersempfeh-
lungen und stets werbefrei. Dabei wurde sowohl neue Produktionen wie auch ‚junge‘ Klassiker  ( U.A. 
MEISTERDETEKTIV KALLE BLOMQUIST LEBT GEFÄHRLICH 1997) berücksichtigt und wer-
den Real- und Animationsfilme idR im Wechsel präsentiert. Gerade beim Kinderfilm-Repertoire spielt 
das analoge 35mm-Format noch eine wichtige Rolle bei der Verfügbarkeit.
Anteilig wurden im Kinderkino insgesamt wieder 10 Filme gezeigt (bei üblicher Sommerpause im Juli/
August).
Mit 282 kleinen und großen ZuschauerInnen sank der Besuch leider leicht gegenüber dem Vorjahr.
Gleichzeitig konnten aber über die Schulkino-Vorstellungen weit mehr Kinder und Jugendliche erreicht 
werden.

SCHULKINO-WOCHE
BADEN-WÜRTTEMBERG

Zum dritten Mal war Anfang März das Weitwinkel-Kino ein Veranstaltungspartner bei der 
Schulkino-Woche Baden-Württemberg.
Die Schulkino-Woche ist eine bundesweite Kultur-Initiative, die unter der Schirmherrschaft des Bun-
despräsidenten steht und im Falle Baden-Württembergs jeweils unter der Federführung des Landes-
medienzentrums (LMZ) in Stuttgart und hier auch stets unter Mitwirkung des Landesverbandes  der 
Kommunalen Kinos Ba-Wü (LKK) durchgeführt wird. Der LKK steuert jeweils ein besonderes Pro-
grammangebot bei: 
So hat der LKK in 2013 die Filmtournee der Regisseurin Antje Hubert (Hamburg) und ihrem Film 
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„DAS DING AM DEICH“ organisiert, die 
wir gerne präsentierten.
Wir konnten zudem die Gelegenheit nutzen 
und den Film auch am Vorabend in der The-
menreihe „ZEITENWENDE?!“(s.u.) mit 
Filmgespräch mit der Regisseurin für das öf-
fentliche Abendpublikum präsentieren.
Reiner Hoff  vom Vorstand des Landesver-
band der kommunalen Kinos Ba-Wü (LKK) 
war auch in 2013 wieder zu Gast. Er organi-
sierte die Tour für den LKK und tourte mit der 
Regisseurin zu den beteiligen (kommunalen ) 
Kinos. 
Insgesamt kamen 379 SchülerInnen und Leh-
rerInnen zu den 3 Vorführungen.
Wir sind wir von der Notwendigkeit eines medienpädagogischen Angebots gegenüber dem Bildungs-
bereich so überzeugt, dass wir es weiterhin aufrecht erhalten möchten mit der Fortsetzung in 2014. 
Zusätzliche Einnahmen sind hierüber aber nicht zu erwirtschaften.

Und zusätzliche Schulkino-vorstellungen an der 
HGS
Im Oktober konnten wir den Film WADJDA, den 
ersten in Saudi Arabien entstandenen Kinofilm seit 
Jahrzehnten und den ersten einer Regisseurin – also 
eine cineastische Besonderheit – in insgesamt 9 Vor-
führungen an der Hohentwiel Gewerbeschule (HGS) 
als Singener Erstaufführung präsentieren. – natürlich 
in  der angemessenen arabischen Originalfassung mit 
deutschen Untertiteln (OmU). 
Auf  Anfrage der HGS konnten wir insgesamt 6 Vor-
führungen für Schulklassen im dortigen „Filmsaal“ durchführen und weiterhin 3 Abendvorstellungen 
für die Öffentlichkeit (in Kooperation mit der Schule), nachdem uns für den Film ( den wir als einziges 
Kino in Singen beim Verleih zu diesem Zeitpunkt angefragt und zugesagt bekommen hatten) der Saal 
im Kulturzentrums Gems nicht vermietet wurde.
BILDER von den Vorführungen an der HGS und Flyer zu WADJDA. 
Für 10. Klassen der Ekkehard-Realschule für der Film LA PIROGE , den wir zuvor im regulären Pro-
gramm hatten, auf  Anfrage vorgeführt; mit einer Einführung.
Weiteres Schulkino in Sondervorführung.

Südkurier, 06. März 2013
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DONNERSTAG

KO N STA N Z
Wer im Himmel will schon in die
Hölle: Gedichte und Geschichten
über Liebe, Tod und Teufel mit Bernd
Wengert und Birgit Förstner; Karten
ab 19 Uhr, freie Platzwahl; Eintritt
12/10 Euro; Reservierung: angelika-
.homburger@googlemail.com oder
07531/917263; 20 Uhr; Zimmerbüh-
ne in der Niederburg
Stabat Mater: von Joseph Haydn;
Münsterchor Konstanz, Müns-
terorchester und Solisten, 21 Uhr;
Münster ULF
Findlinge: 19.30 Uhr; Spiegelhalle;
0 75 31/90 01 50; www.theater-
konstanz.de
Carrington Brown: Mit Schirm,
Charme und Cellone; Karten im il
Boccone, SÜDKURIER Ticket-Hotline
0800/9991777 oder SÜDKURIER
Geschäftsstellen; 20.30 Uhr; Risto-
rante Il Boccone

S I N GE N
Der Parasit: oder Die Kunst, sein
Glück zu machen. Lustspiel von
Friedrich Schiller; 20.30 Uhr; Thea-
ter Die Färbe; 0 77 31/6 46 46;
www.diefaerbe.de
Der lustige Witwer: Komödie von
Simon Moss mit Jörg Pleva; 20 Uhr;
Stadthalle; 0 77 31/8 55 04;
www.stadthalle-singen.de

FREITAG

KO N STA N Z
Wer im Himmel will schon in die
Hölle: Gedichte und Geschichten
über Liebe, Tod und Teufel mit Bernd
Wengert und Birgit Förstner; 20 Uhr;
Zimmerbühne in der Niederburg;
0 75 31/91 72 63
Quartetto Appassionato: 19.30
Uhr; nur Abendkasse ab 18.30 Uhr;
Kulturzentrum am Münster
Findlinge: 19.30 Uhr; Spiegelhalle;
0 75 31/90 01 50; www.theater-
konstanz.de

S I N GE N
Der Parasit: oder Die Kunst, sein
Glück zu machen. Lustspiel von
Friedrich Schiller; 20.30 Uhr; Thea-
ter Die Färbe; 0 77 31/6 46 46;
www.diefaerbe.de
Romeo und Julia: Tragödie von
William Shakespeare, Shakespeare
Company Berlin. Einführung 19.15
Uhr; 20 Uhr; Stadthalle; 0 77 31/
8 55 04; www.stadthalle-singen.de
Doumka Clarinet Ensemble: Jazz
aus Frankreich; 20.30 Uhr; Jazzclub
im Kulturzentrum Gems; 0 77 31/
6 65 57; www.jazzclub-singen.de

ST O C K AC H
Kammermusikalischer Abend:
Stockacher Meisterkonzerte mit Byol
Kang, Violine, Boris Kusnezow,
Klavier; Werke von L. v. Beethoven;
20 Uhr; Bürgerhaus Adler Post

SAMSTAG

G O T T M A D I N GE N

Sarah Hakenberg: Kabarett „Der
Fleischhauerball“; 20 Uhr; Rathaus

KO N STA N Z
Der Besuch der alten Dame: 20
Uhr; Stadttheater; 0 75 31/90 01 50
Jugendblasorchester Konstanz:
Sinfonischer Blasmusik zum Früh-
jahr; mit Vororchester der Musik-
schule; Karten im Sekretariat der
Musikschule; 20 Uhr; Konzil
Konstanzer Solistenkonzerte: 4
junge Streichquartette der Musik-
hochschule Basel; 16 Uhr Beetho-
ven; 19.30 Uhr Bach, Haydn und
Schumann; Karten bei BuchKultur
Opitz, 07531/914517; Kulturzentrum
am Münster
Blue Birds of Paradise: Dixieland
Jazzband; Vorverkauf im Hotel
Barbarossa, Obermarkt, 07531/
128990; 20 Uhr; Stefans-Haus

RI E L A S I N GE N -WO RB L I N GE N
Surprise: 21 Uhr; Le Ricard;
0 77 31/5 48 21

S I N GE N
Der Parasit: oder Die Kunst, sein
Glück zu machen. Lustspiel von
Friedrich Schiller; 20.30 Uhr; Thea-
ter Die Färbe; 0 77 31/6 46 46;
www.diefaerbe.de
Vince Ebert: Kabarett; Freiheit ist
alles!; 20 Uhr; Kulturzentrum Gems;
0 77 31/6 65 57; www.diegems.de

SONNTAG

G A I L I N GE N
Kammermusik am Hochrhein:
Martin Werner, Klavier, spielt Werke
von Beethoven, Debussy, Brahms
und Prokofjew. Karten an der Abend-
kasse, Eintritt 30 Euro, Schüler frei;
17 Uhr; Kliniken Schmieder;
0 77 34/8 60

H I L Z I N GE N
Von Mozart bis Erik Satie: Cristina
Marton, Klavier und Andreas
Schmid, Violine; 11.30 Uhr; August-
Dietrich-Saal

KO N STA N Z
Der Besuch der alten Dame: 18
Uhr; Stadttheater; 0 75 31/90 01 50
Nipplejesus: 20 Uhr; Spiegelhalle;
0 75 31/90 01 50; www.theater-
konstanz.de
Das Krimi Dinner: 17 Uhr; Restau-
rant Seerhein

KRE UZ L I N GE N
Quartetto Appassionato: 16 Uhr;
Eintritt 15/10 Euro; nur Tageskasse
ab 15 Uhr; Schloss Seeburg

S I N GE N
Hannes Ringlstetter: Meine Ver-
ehrung!; 20 Uhr; Kulturzentrum
Gems; 0 77 31/6 65 57; www.die-
gems.de
The Petits Fours: mitreißende
Burlesque-Revue im Stile der 30er
bis 50er Jahre, zeitlos, zauberhaft
und zuckersüß; 20 Uhr; Stadthalle;
0 77 31/8 55 04; www.stadthalle-
singen.de

Wochenplan Die wichtigsten Termine der nächsten Tage in der Vorschau www.suedkurier.de/termine

S I N GE N
Cineplex
Kartentelefon 01805/546674
3096 Tage: ★ ★ ★ 18.15 Uhr
(ab 16) Die Bestimmer - Kin-
der haften für ihre Eltern:
★ ★ ★ 16.15/18.40 Uhr (o.A.)

Fünf Freunde 2: ★ ★ ★
16.20 Uhr (o.A.) Ghost Movie:
★ ★ 18.30 Uhr (ab 16) Hänsel

& Gretel: Hexenjäger 3D:
★ ★ 18.40/21 Uhr (ab 16) Im

Reich der Raubkatzen:
★ ★ ★ 10.30 Uhr (ab 6)

Kokowääh 2: ★ ★ ★ 17/
20.45 Uhr (ab 6) Les Misér-
ables: ★ ★ ★ ★ 16.45/
20 Uhr (ab 12) Liebe:
★ ★ ★ ★ 20.30 Uhr (ab 12)

Liebe und andere Turbulen-
zen: ★ ★ ★ 20 Uhr (o.A.) Life
of Pi: Schiffbruch mit Tiger
3D: ★ ★ ★ 20.30 Uhr (ab 12)
Lincoln: ★ ★ ★ ★ 17.15 Uhr
(ab 12) Ritter Rost: ★ ★ ★
16.15 Uhr (o.A.) Schlussma-
cher: ★ ★ ★ 16.15 Uhr (ab 6)
Shootout - Keine Gnade:
★ ★ ★ 20 Uhr (ab 16) Stirb

langsam - Ein guter Tag zum
Sterben: ★ ★ ★ ★ 20.45 Uhr
(ab 16) Warm Bodies: ★ ★ ★
16.15 Uhr (ab 12) 
Weitwinkel - Kommunales
Kino
Kartentelefon 07731/66557
Das Ding am Deich: ★ ★
20 Uhr (ab 6) 
KO N STA N Z
Cinestar
Kartentelefon 07531/3634910
3096 Tage: ★ ★ ★ 18.15/
20.45 Uhr (ab 16) Celeste &
Jesse Beziehungsstatus: Es
ist kompliziert!: ★ ★ ★
16 Uhr (o.A.) Die Bestimmer -
Kinder haften für ihre Eltern:
★ ★ ★ 14.45/17.15/20.45 Uhr

(o.A.) Die Vampirschwestern:
★ ★ ★ 14 Uhr (ab 6) Findet

Nemo 3D: ★ ★ ★ ★
14.45 Uhr (o.A.) Flight:
★ ★ ★ ★ 17.30 Uhr (ab 12)

Fünf Freunde 2: ★ ★ ★
14/16.15 Uhr (o.A.) Hänsel &

Gretel: Hexenjäger 3D: ★ ★
18.30/20.45 Uhr (ab 16) Koko-
wääh 2: ★ ★ ★ 14.30/17.15/
20.15 Uhr (ab 6) Les Misér-
ables: ★ ★ ★ ★ 16.45/
20 Uhr (ab 12) Life of Pi:
Schiffbruch mit Tiger 3D:
★ ★ ★ 14.45 Uhr (ab 12)

Pitch Perfect: 14.15 Uhr (o.A.)
Ritter Rost: ★ ★ ★ 14 Uhr
(o.A.) Safe Haven - Wie ein
Licht in der Nacht: ★ ★ ★
19.45 Uhr (ab 12) Sammys
Abenteuer 2: ★ ★ ★ 14 Uhr
(o.A.) Schlussmacher: ★ ★ ★
17.30 Uhr (ab 6) Shootout -
Keine Gnade: ★ ★ ★ 20 Uhr
(ab 16) Stirb langsam - Ein
guter Tag zum Sterben:
★ ★ ★ ★ 16.15/18.30/

20.45 Uhr (ab 16) The Crime:
★ ★ ★ 20.30 Uhr (ab 16)

Warm Bodies: ★ ★ ★ 16.15/
18.30 Uhr (ab 12) 
Scala
Kartentelefon 07531/903421
Ein griechischer Sommer:
★ ★ ★ 18.30 Uhr (ab 6) Ende

der Schonzeit: ★ ★ ★
17.15 Uhr (ab 12) Hannah
Arendt: ★ ★ ★ 19.45 Uhr (ab
6) Hyde Park am Hudson:
★ ★ ★ ★ 16.15/20.45 Uhr

(o.A.) Liebe: ★ ★ ★ ★
20.15 Uhr (ab 12) Renoir:
★ ★ ★ 17.45 Uhr (o.A.) 

Ü B E RL I N GE N
Cine-Greth
Kartentelefon 07551/63569
3096 Tage: ★ ★ ★ 17.45 Uhr
(ab 16) Gnade: ★ ★ ★
20.15 Uhr (ab 12) Les Misér-
ables: ★ ★ ★ ★ 20.10 Uhr
(ab 12) Quartett: ★ ★ ★
17.30 Uhr (o.A.) Schlussma-
cher: ★ ★ ★ 18.15/20.30 Uhr
(ab 6) 
Kammer + Tivoli
Kartentelefon 07551/63569
Flight: ★ ★ ★ ★ 18 Uhr (ab
12) Kokowääh 2: ★ ★ ★
17.45 Uhr (ab 6) Lincoln:
★ ★ ★ ★ 20.20 Uhr (ab 12)

More than Honey: ★ ★ ★
20.15 Uhr (o.A.) 

Kino www.suedkurier.de/kino

therme-konstanz.de

M E E R S B U RG
Therme: Uferpromenade 12; Mo bis
Do 10 bis 22 Uhr, Fr/Sa 10 bis 23
Uhr, So 9 bis 22 Uhr; 07532/
4402850; www.meersburg-ther-
me.de

ST.  B L A S I E N - M E N Z E N -
S C H WA N D
Radon Revital Bad: In der Fried-
richsruhe 13; täglich 10 bis 21 Uhr;
07675/929104; www.radonrevitalb-
ad.de

T U T T L I N GE N
Freizeit- und Thermalbad: Mühlen-
straße 1-5; Mo bis Fr 10 bis 22 Uhr,
Sa 8 bis 22 Uhr, So 9 bis 22 Uhr;
07461/9665566; www.tuwass.de

Ü B E RL I N GE N  A M  S E E
Thermal- und Sportbad: Bahnhof-
straße 27; täglich 10 bis 22 Uhr;
07551/301990; www.bodensee-
therme.de

T I T T I S E E - N E USTA DT
Badeparadies Schwarzwald:
Bahnhofstraße 27; täglich 10 bis 22
Uhr; 008000/4444333; www.bade-
paradies-schwarzwald.de

BA D  Z U R Z AC H / S C H W E I Z
Termalbad Zurzach AG: Dr.-Martin-
Erb-Straße 11; Mo bis Do und Sa 7
bis 22 Uhr, Fr 7 bis 24 Uhr, So 7 bis
20.30 Uhr; 0041/56/265282811;
www.thermalbad.ch

P F Ä F F I KO N / S C H W E I Z
Alpamare: Gwattstraße 12, Freien-
bach; Mo bis Do 10 bis 22 Uhr,
Fr/Sa 10 bis 23 Uhr, So 10 bis 21
Uhr; 0041/55/4151515; www.alpa-
mare.ch

P R AT T E L N / S C H W E I Z
Aquabasilea AG: Hardstraße 57;

täglich 10 bis 22 Uhr; 0041/61/
8262424/25; www.aquabasilea.ch

Büchereien

S I N GE N
Stadtteilbücherei: Schlatt unter
Krähen, Rathaus; Schlatter Dorf-
straße 16; 17 bis 19 Uhr; 07731/
42615
Städtische Bibliotheken: August-
Ruf-Straße 13; 10 bis 18 Uhr; 07731/
85292; www.bibliotheken-singen.de

E N GE N
Stadtbibliothek: Hauptstraße 8; 15
bis 18 Uhr; 07733/501839

H I L Z I N GE N
Katholisch öffentliche Bücherei
St. Blasius: Binningen; Schulstraße
11; 18 bis 19 Uhr

Museen

S I N GE N
Archäologisches Hegau-Museum:
Am Schlossgarten 2; 14 bis 18 Uhr;
Eintritt frei; 07731/85268; www.he-
gau-museum.de
Städtisches Kunstmuseum:
Ekkehardstraße 10; 14 bis 18 Uhr;
07731/85271/85269; www.kunst-
museum-singen.de

E N GE N
Städtisches Museum Engen +
Galerie: Klostergasse 19; 14 bis 17
Uhr; 07733/502211; www.engen.de

KO N STA N Z
Archäologisches Landesmuseum:
Benediktinerplatz 5; 10 bis 18 Uhr;
www.konstanz.alm-bw.de

Ausstellungen

S I N GE N

Anje Köhler: Mut machen mit der
Kunst; Servicehaus Sonnenhalde;
Schaffhauser Straße 9; 07731/
835050; www.servicehaus-sonnen-
halde.de
Peter Rieck: Intimes Inventar;
Städtisches Kunstmuseum; Ekke-
hardstraße 10; 14 bis 18 Uhr; 07731/
85271/85269; www.kunstmuseum-
singen.de
Petra Bernhard: Porträtbilder von
Elvis bis Einstein, neue Kunst in der
Onkologischen Ambulanz; Hegau-
Bodensee-Klinikum; Virchowstraße 10
Professor Ernst Günter Hansing:
Gesichter und Landschaften, Öl-
bilder, Aquarelle, Zeichnungen,
Grafik; Schmuck & Galerie; Ekke-
hardstraße 35; 07731/64272
Sabine Lohberger: Unter Wasser,
Fotografien aus der Unterwasser-
welt; schokopolitan; Hegaustraße
18; 07731/790873; www.schoko-
politan.com

A AC H
Atelier Ralf Lürig: Originale, Kunst-
postkarten, Kunstdrucke, Geschen-
ke; Atelier und Galerie im Café Nina;
Hauptstraße 3; 15 bis 18 Uhr

E N GE N
Forum Regional: Barbara Lörz.
Metamorphosen vom Papier zum
Objekt; Städtisches Museum Engen
+ Galerie; Klostergasse 19; 14 bis 17
Uhr; 07733/502211; www.engen.de

G A I L I N GE N
Renate Ulmer: Szenen eines Le-
bens. Buntstiftzeichnungen; Junge
Galerie im Hegau-Jugendwerk;
Kapellenstraße 31; 07734/939362;
www.jungegalerie.de

KO N STA N Z
Archäologie und Playmobil: Die
Welt der Kelten; Archäologisches

Landesmuseum; Benediktinerplatz
5; 10 bis 18 Uhr; 07531/98040;
www.konstanz.alm-bw.de
Im Auftrag des Adlers: Publius
Ferrasius Avitus, ein Soldat Roms in
Krieg und Frieden; Archäologisches
Landesmuseum; Benediktinerplatz
5; 10 bis 18 Uhr; 07531/98040;
www.konstanz.alm-bw.de

S C H A F F H AUS E N
Liebe für alle, Hass für keinen:
Jesus im Koran, Muhammed in der
Bibel, Goethe un der Islam; Biblio-
thek Agnesenschütte; Schwes-
terngasse 1; www.bibliotheken-
schaffhausen.ch
Valentin Hauri: die Bilder des
Künstlers bewegen sich zwischen
Abstraktion und Gegenständlichkeit;
Museum zu Allerheiligen; Baumgar-
tenstrasse 6; +4152/6330777;
www.allerheiligen.ch

ST E I N  A M  RH E I N
Bilder von Adelheid Sandhof: Sa
17 Uhr; Falkengalerie; Oberstadt 14
Rosmarie Macke: 12 - 18 Uhr;
Falkengalerie; Oberstadt 14

F RI E D RI C H S H A F E N
Rosi Hug: tragbare Kunst; Schau-
fenster-Galerie Gros; Friedrichstr. 31
Seegfrörne 1963: Ein Jahrhundert-
ereignis: Zeppelin Museum; Grenz-
Raum; Seestraße; 9 bis 17 Uhr;
www.zeppelin-museum.de
Werke verschiedener Künstler:
Frederik Foert, Annika Hippler, H.W.
Jäger, Jakob Mattner, Oliver Pietsch;
vitrine-fn; www.vitrine-fn.de
Manfred Zacher: Action Painting;
an der Grenze der abstrakten
Malerei; Competence Park; Otto-
Lilienthal-Straße 2
Jolanta Szalanska: Malerei; Klini-
kum; Röntgenstraße 2

Vortrag über Lernstörungen bei Kindern
Singen, Stadthalle, 20 Uhr: Axel Galler und Rainer Lasogga (Bild)
vom Hegau-Jugendwerk gehen der Frage nach, woher die Lern-
störungen bei Kindern kommen. Immer wieder erkennen Lehrer
unter ihren Schülern Kinder, die sich mit ausgeprägten Lern-
problemen herumplagen, obwohl man ihnen insgesamt eine
gute intellektuelle Leistungsfähigkeit zuschreiben würde.

Regisseurin Antje Hubert zu Gast
Weitwinkel zeigt in der Reihe Zeitenwende?! Antje Huberts
Film „Das Ding am Deich“. Darin zeichnet sie den Bau des
Atomkraftwerkes Brokdorf und die Proteste der Bevölke-
rung gegen das AKW nach, das 1986, kurz nach dem Su-
pergau von Tschernobyl, ans Netz ging. Die Regisseurin ist
anwesend. In Kooperation mit KLAR! und Weltladen.

Unterhaltsames zum Thema Ernährung
Engen, Stadthalle, 19 Uhr: Patric Heizmann, Ernährungsentertainer
und Bestseller-Autor, stellt in seinem Vortrag seine Methode des
richtigen Essens und Bewegens vor. Er weiß, wo die Knackpunkte
liegen. Er hat ein einfaches Konzert entwickelt, um das Wohl-
fühlgewicht dauerhaft genießen zu können. Er sagt: „Der Mensch
ist, was er isst!“ 

Das Kino-Team von suedkurier.de empfiehlt:
★★★★ Pflichtfilm ★★★ sehenswert ★★ annehmbar ★ Geschmackssache
Jetzt gewinnen beim SÜDKURIER-Kinoquiz unter www.suedkurier.de/kino

Bilder
www.suedkurier.de/bilder

Aktuell informiert in der Region
Veranstaltungen
www.suedkurier.de/termine

Nachrichten
www.suedkurier.de/kreis-konstanz
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Singen (ros) Eine Grußkarte macht die
Runde am Tisch, jeder schreibt noch
seinen Namen unter den handschriftli-
chen Text. Sie ist für Hans Maier, der mit
einem gebrochenen Fuß im Kranken-
haus liegt und aus diesem Grund nicht
zum Jahrgangstreffen 1923/24 kom-
men konnte. Mit diesem Treffen wurde
ein besonderer Anlass gefeiert: Alle An-
wesenden sind in diesem Jahr 89 oder
90 Jahre alt. Sie kennen sich seit der
Schulzeit, als „Ur-Singener“, wie sie mit
Stolz betonen, haben sie ihre Volks-
schulzeit bis 1938 in drei Singener
Grundschulen verbracht.

Herbert Harder erinnert sich, dass es

beim ersten Treffen 1975 weit über 100
Teilnehmer waren. Im Laufe der Jahre
wurden es immer weniger, 21 waren
eingeladen, 17 Gäste wurden zu diesem
Treffen erwartet. „Das ist der klägliche
Rest, über die Hälfte dieser Jahrgänge
ist im Krieg geblieben“, erklärt Eduard
Sauter die Überzahl der Frauen. Er hat
eine Fotografie aus der Schulzeit dabei:
von den 42 Schülern würden heute
noch drei leben.

In der Runde der gestandenen Senio-
ren aber geht es fröhlich zu. Auch wenn
sich ihre Wege nach der Schulzeit ge-
trennt haben, wohnen noch heute bis
auf ganz wenige Ausnahmen alle in Sin-
gen und der näheren Umgebung. Vier-
teljährlich treffen sie sich im kleinen
Kreis mit zehn bis zwölf Leuten, um sich
auszutauschen und Erinnerungen auf-
leben zu lassen.

„Ohne Luise läuft nichts“, sind sich
alle einig. Luise Dietrich ist jetzt 90 Jahre
alt, gehört mit Franz Ehinger und Her-
bert Harder zum Organisationsteam
und managt die Kasse. Die füllt sich
durch Spenden der Teilnehmer und ist
nicht üppig. „Das war zur 80-Jahr-Feier
noch anders, da waren viele Leute da
und die Kasse war voll“, erinnert sich
Herbert Harder. Verwendet wird das
Geld für Zuschüsse zu gemeinsamen
Fahrten, Beerdigungen oder für die
Raummiete bei Treffen. Die möchte
keiner missen. Elfriede Biethinger sagt:
„Wir haben unsere Jugend geteilt und
sind gemeinsam erwachsen gewor-
den.“ Für Irene Schrader ist es schön,
sich wieder zu sehen: „Wir freuen uns,
dass wir noch da sind.“ Zur 90er-Feier
stießen alle auf Gesundheit und Wohl-
ergehen an. Das sei das Wichtigste.

In fröhlichem Beisammensein feierten die 89- und 90-Jährigen das Jahrgangstreffen 1923/24.
Vorn von links: Franz Ehinger, Luise Dietrich und Herbert Harder. B I L D :  R O S S N E R

Freunde seit über 80 Jahren 
Die Ur-Singener des Jahrgangs
1923/24 kommen regelmäßig zu
Treffen zusammen

Wundervoll

Das Experiment ist gelungen. Und
das gleich doppelt: Singens Weit-

winkel-Kino, kommunal gefördert und
immer für sehr spezielle Filme gut, so-
wie die Hohentwiel-Gewerbeschule
haben ihren ersten gemeinsamen
Filmabend glänzend gemeistert. Zur
Premiere im Filmsaal der Berufsschule
kamen rund 50 Gäste. Das war der erste
Erfolg.

Der zweite war dann der gezeigte
Film. „Das Mädchen Wadjda“ heißt er
und spielt in Saudi-Arabien. Es ist der
erste Kinofilm, der komplett in diesem
Königreich gedreht wurde. Bei den Kri-
tikern bekam er höchstes Lob und ist
möglicherweise sogar in Oscar-Kandi-
dat, verriet Weitwinkelkino-Chef Peter
Link. Doch Oscar hin oder her: Der
Film lohnt sich auf alle Fälle. Es zeigt
unglaublich schön und einfühlsam das
Leben der Frauen in dieser Monarchie.
Wie sie unterdrückt werden von den
Männern und wie sie sich heimlich
wehren. Danach versteht man Saudi-
Arabien und den halben Orient viel
besser. Das Beste an „Wadjda“: Er wird
auf Arabisch gezeigt, mit deutschen
Untertiteln. Klingt schrecklich, ist aber
ganz unerwartet wunderschön. Denn
Arabisch ist eine unbekannt schöne
Sprache. Und man versteht auch ohne
Untertitel fast alles auch so. Mein Tipp:
Hingehen und sich kulturell berei-
chern. Für 5 Euro noch heute, Freitag
und morgen, Samstag, 19. Oktober, um
19.30 Uhr in der Hohentwiel-Gewerbe-
schule, Eingang Uhlandstraße. Film-
raum im Untergeschoss. 

Am Rande

V O N
J Ö R G  B R A U N
.................................

joerg.braun@suedkurier.de

Stillstand
Jahrhundert-Rutsch an der K 6140

Die Kreisstraße K 6140 ist zum Zankap-
fel geworden. Seit dem Erdrutsch am
28. Dezember 2012 scheint sich nichts
mehr zu bewegen. Da ist inzwischen
sogar an der abgerutschten Straße im
Körbeltal unterhalb der Stadt Tengen
bleierne Ruhe eingekehrt. Die invol-
vierte Behörde im Landratsamt tut sich
seit einem geschlagenen dreiviertel
Jahr sehr schwer, den bestehenden
Missstand dauerhaft zu beseitigen. Das
ist für mich, die ich gerne die K 6140 be-
nutzt habe, einfach nicht nachvollzieh-
bar. Mit genügendem Sachverstand
und etwas gutem Willen hätten die Ver-
antwortlichen der Straßenbehörde ei-
ne Rutschgefahr an der betreffenden
Stelle doch rechtzeitig erkennen kön-
nen. Die Autofahrer, die den Schätzele-
markt in Tengen über das Körbeltal er-
reichen wollen, werden wegen der
Sperrung der K 6140 ihr blaues Wunder
erleben. 
Traudel Ritter, Büßlingen 

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Die Klinik für Gefäßchirurgie
des Hegau-Bodensee-Klinikums Sin-
gen organisierte zum neunten Mal den
bundesweit von der deutschen Gesell-
schaft für Gefäßchirurgie und Gefäß-
medizin (DGG) ausgerufenen Gefäß-
tag. Der Hauptvortrag von Chefarzt Dr.
Tomas Pfeiffer stand unter dem Titel:
„Der Mensch ist so alt wie seine Gefä-
ße“. Die Entstehung von Gefäßerkran-

kungen, Risikofaktoren, moderne Be-
handlungsmöglichkeiten und Vorsorge
wurden erläutert.

Mehr als 300 Besucher nutzten die
Gelegenheit, ihre Halsschlagadern von
erfahrenen Gefäßchirurgen mit Farbul-
traschall untersuchen zu lassen. Wer
wollte, konnte auch seinen Blutzucker
und seinen Blutdruck messen lassen.
Wer Fragen hatte, nutzte die Möglich-
keit zum Gespräch mit Gefäßexperten
oder stellte seine Frage bei der abschlie-
ßenden Podiumsdiskussion, bei der ne-
ben Chefarzt Dr. Pfeiffer auch der Chef-
arzt der Kardiologie des Singener Kran-

kenhauses Dr. Marc Kollum, der nieder-
gelassene Neurologe Dr. Neusch und
der Rehabilitationsexperte und Chef-
arzt der Kliniken Mettnau Dr. Robin
Schulze Rede und Antwort standen.

„Der Gefäßtag war wieder ein voller
Erfolg“, sagte Pfeiffer, „das Interesse der
Bevölkerung an Gesundheitsthemen
ist sehr groß und viele Menschen wollen
aktiv etwas für ihre Gesundheit tun. Es
ist unsere Aufgabe, durch Information
hierfür ein Bewusstsein zu schaffen.“
Seinen Dank richtete Pfeiffer an das
ganze Team der Gefäßchirurgie, das
hervorragende Arbeit geleistet habe. 

Ärzte beantworten viele Fragen
Der Singener Gefäßtag erwies
sich mit über 300 Besuchern als
Publikumsrenner

MITTELSPANGE

Neue Brücke wird am
8. November eröffnet
Singen (jöb) Die sogenannte
Mittelspange, eine neue Ver-
bindungstrasse zwischen den
beiden Singener Hauptver-
kehrsstraßen Radolfzeller- und
Georg-Fischer-Straße, wird am
8. November eröffnet. Dieses
Datum wurde jetzt vom Rat-
haus genannt. Diese Straße
führt vom neuen großen Kreis-
verkehr in der Radolfzeller
Straße über eine Brücke zur
Georg-Fischer-Straße. Sie soll
für eine erhebliche Verkehrs-
entlastung sorgen.

FUSSGÄNGERZONE

Bald neue Lösung für
frühere Commerzbank?
Singen (jöb) Das leerstehende
Gebäude der einstigen Com-
merzbank in der Fußgängerzo-
ne, in der August-Ruf-Straße,
könnte möglicherweise doch
bald wieder genutzt werden.
Das kündigte Oberbürgermeis-
ter Bernd Häusler in der Sit-
zung des Bauausschusses an.
Derzeit ist ein geplanter Um-
bau wegen Denkmalschutz-
auflagen gestoppt, das Haus
steht in bester Geschäftslage
leer. Laut Häusler gebe es aber
derzeit Verhandlungen. Er sei
optimistisch, dass eine gute
Lösung gefunden werden
könne. Notfalls müsse „der
Denkmalschutz hintenanste-
hen“, so Häusler.

VERKEHR

CDU pocht auf Hilfe für
die Bruderhofstraße
Singen (jöb) Seit die Nordstadt
über die neue Anbindung zu
erreichen ist, wird die Bruder-
hofstraße intensiv als Stadt-
umfahrung genutzt. Viele
sparen sich so die Ampeln in
der Stadt. Oft allerdings auch
Lastwagen. Die CDU-Fraktion
fordert nun OB Bernd Häusler
in einem Antrag dazu auf, in
der Bruderhofstraße für eine
Verbesserung der Verkehrs-
situation zu sorgen. Pflanz-
kübel, eine Tempo-30-Zone
und ein Lastwagenverbot für
die Nordstadtanbindung sollen
dazu beitragen, sagt die CDU. 

KRANKENHAUSKAPELLE

Chartresfahrt steht 
im Mittelpunkt 
Singen – Der nächste „Offene
Himmel“ in der Singener Kran-
kenhauskapelle findet am
Sonntag, 20. Oktober, um
10 Uhr statt. Im Mittelpunkt
der Feier stehen Impressionen
von der diesjährigen Chartres-
fahrt der Krankenhausseelsor-
ge. Das „Chörle“ der Pfarrei
Liebfrauen unter der Leitung
von Elisabeth Paul Matthias
wird mit moderner Chormusik
die Feier musikalisch gestalten.
Eingeladen sind Patienten,
Angehörige und alle, die sich
mit der Krankenhausseelsorge
verbunden fühlen. 

nachrichten

Singen – Am Morgen nach der Verab-
schiedungsfeier wirkt die Stimmung in
der Caritas-Geschäftsstelle gelöst. Im
Gespräch geben die frisch ausgeschie-
denen Vorstandsmitglieder einen Ein-
blick in die Arbeit des Vorstands.

Der ehemalige Vorsitzende, Peter
Winkler, und seine Stellvertreterin,
Christina Hettich, kümmerten sich seit
1990 um die Geschicke des Caritas Ver-
bands Singen-Hegau, dessen Kernauf-
gabe die Behindertenhilfe und soziale
Dienste sind. Neben ihnen wurden Dia-
kon Wilfried Ehinger und Gabriele
Metzger sowie Christina Schwager ver-
abschiedet, die schon vor einem halben
Jahr ausgeschieden ist. „Eine Ära geht
zu Ende beim Caritas-Verband“, gibt
Geschäftsführer Wolfgang Heintschel
zu verstehen. Nach 23 Jahren Vor-
standsarbeit und neun Jahren als Vor-
sitzender will Peter Winkler nun seinen
Ruhestand genießen: „Als wir hier an-
gefangen haben, war das ein ‚Verbänd-
le’.“ Mit den Jahren sei der Verein im-
mer weiter zum heutigen Verband ge-
wachsen. Es habe einen Wandel in der

Sichtweise und beim Angebot für Be-
hinderte gegeben. „Gegen Schluss habe
ich mich gefragt, ob mir das Ganze nicht
über den Kopf wächst“, vermittelt
Winkler. „Durch die vielen Projekte, die
wir gemacht haben, mussten wir viel
Geld in die Hand nehmen, das war nicht
ganz einfach“, bestätigt Christina Het-
tich. Die Einrichtung des Caritas-Rats
vor sechs Jahren, der als Aufsichtsgre-
mium für die Finanzen verantwortlich
ist, sei dringend notwendig gewesen.
„Trotzdem gibt man den Vorstandspos-
ten nicht ab wie einen Mantel an der
Garderobe. Wir hatten eine gute Zeit,
wir haben gestritten und gekämpft,
aber wir haben immer einen Kurs ge-

funden“, beschreibt Winkler. In den
vergangenen 23 Jahren wurden unter
anderem die Werkstätte St. Michael und
das Wohnheim St. Raphael in Stockach
gebaut. Das Haus der Geschäftsstelle in
der Feuerwehrstraße wurde gekauft so-
wie die Singener Außenwohngruppen
Haus Christophorus, Katharina und
Laurentius für Menschen mit Behinde-
rungen eingerichtet. Die Einrichtung
des familienunterstützenden Dienstes
oder auch der Schuldnerberatung. Ne-
ben den Projekten bestimme die Ver-
antwortung für den Menschen, die Vor-
standsarbeit, gibt Diakon Wilfried
Ehinger zu bedenken. „Die Caritas ist
Kirche und umgekehrt. Es braucht für
die Menschen niederschwellige Ange-
bote“, beschreibt Ehinger. Ebenso sei es
aber auch die Aufgabe des Vorstands,
sich Zeit für die rund 190 Angestellten
des Verbands zu nehmen. 

Im Fokus des neuen Vorstands
wünscht sich Peter Winkler eine gute
Vernetzung der Caritas in der Gemein-
de, eine enge Zusammenarbeit von
Profis, Ehrenamtlichen und aufmerk-
samen Menschen. Der große Wechsel
im Vorstand habe sich einfach ergeben,
bereits seit zwei Jahren würde nach
Nachfolgern Ausschau gehalten, erläu-
tert Heintschel. „Wir sind alle sehr froh,
gute und engagierte Leute gefunden zu
haben, die ihre Zeit investieren“, freut
sich Heintschel ebenso wie die ehema-
ligen Vorstandsmitglieder.

Sie haben ab jetzt wieder mehr Zeit für andere Aufgaben: Die verabschiedeten Caritas-Vorstandsmitglieder Wilfried Ehinger (von links), Christina
Hettich und Peter Winkler. Nicht auf dem Bild ist Gabriele Metzger. B I L D :  KE RL E

Wechsel im Caritas-Vorstand
➤ Vier Vorstandsmitglieder 

wurden verabschiedet
➤ Resümee der Projekte 

und Blick in die Zukunft
V O N  H E L E N E  K E R L E
................................................

➤ Vorsitzender: Thomas Fürst. Der
Pfarrer aus Mühlhausen-Ehingen ist
seit 2012 Mitglied im Vorstand.
➤ 2. Vorsitzender: Jürgen Hilpert. Der
Unternehmer ist seit 2004 im Vorstand.
➤ Beisitzer im Vorstand: Gisela
Meßmer, Leiterin Pflegezentrum St.
Verena; Karin Schmitt, arbeitet im
Pfarramt Liebfrauen; Sabine Wegmann,
Leiterin Sozialstation Höri; Stefanie
Waldschütz, Lehrerin an der Halden-
wangschule; Pirmin Wöhrstein, Spar-
kasse Singen-Radolfzell. 

Der neue Vorstand

Südkurier, 09. Oktober 2013
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SO ERREICHT MAN DEN BUNTEN HUND:
PER FAX: (07731)8800-8333, E-MAIL: (KNOCHEN@WOCHENBLATT.NET)

ODER IM WOCHENBLATT ABGEBEN

Hallo und guten Tag, Ihr bun-
ter Hund ist wieder da. Was 
würde ich ohne die vielen In-
formationen von Ihnen, liebe 
WOCHENBLATT-Leserinnen 
und -Leser machen? Es ist 
wieder einmal an der Zeit, 
dass ich Ihnen ein herzliches 
»Dankeschön« belle. Danke, 
dass Sie sich die Zeit nehmen, 
um meiner Wenigkeit zu 
schreiben oder zu mailen. Ei-
ne unglaubliche Geschichte 
über einen dreisten Abzock-
versuch erreichte mich vor ei-
nigen Tagen. Um alle in der 
WOCHENBLATT-Region zu 
warnen, erzähle ich Ihnen die-
se Geschichte weiter. Im No-
vember letzten Jahres erhielt 
meine Informantin ein amt-
lich aussehendes Schreiben 
von einer Gewerbeaus-
kunfts-Zentrale.de – Erfas-
sung gewerblicher Ein-
träge. Das Schrei-
ben war in zwei 
Spalten aufgeteilt, links 
waren Betriebsform, Betriebs-
stätte, usw. aufgeführt und der 
Adressat wurde gebeten, evtl. 
Änderungen mitzuteilen. Ge-
nau das hat Frau X. getan und 
die Änderungen mitgeteilt. 
Datum und Unterschrift unter 
die Anfrage, fertig. Rechts da-
gegen war ein Fließ-Text ab-
gedruckt und hier lag – so zu 
sagen – der dicke Hund begra-

ben. In dem Kleingedruckten 
wurde mitgeteilt, dass für den 
Basiseintrag jährlich ein Be-
trag von 569,06 Euro fällig 
wird. Durch die Unterschrift 
wurde der Basiseintrag ver-
bindlich für zwei Jahre be-
stellt. Die Rechnung wurde in-
nerhalb von 3 Tagen gleich 
zwei Mal übersandt. Nach ei-
nem Schreiben der WOCHEN-
BLATT-Leserin begann der 
Psychoterror der Gewerbeaus-
kunfts-Zentrale in Form von 
Mahnungen und Einschaltung 
der Deutsche     Direkt 
Inkasso. 
  Zwischen-

zeitlich 
wurde 

ver-

sucht, die Firmeninhaberin 
durch die Übersendung von 
angeblich letztinstanzlichen 
Urteilen mürbe zu machen. 
Als moderner Vierbeiner habe 
ich wegen dieser Sache ein-
fach im Internet recherchiert 
und siehe da, ich wurde fün-
dig. Die IHK Region Stuttgart 
macht in einem Artikel auf ein 
BGH-Urteil zum Register-

schwindel aufmerksam. Da-
nach hat der Bundesgerichts-
hof mit Urteil vom 26.07.2012 
ein erfreulich klares Urteil ge-
sprochen. Wird eine Entgelt-
klausel nach der drucktechni-
schen Gestaltung des An-
tragsformulars so unauffällig 
in das Gesamtbild eingefügt, 
dass sie von dem Vertrags-
partner des Klauselverwenders 
dort nicht vermutet wird, wer-
de sie nicht Vertragsbestand-
teil. Die GWE zeigte sich da-
von unbeeindruckt. Das von 
ihr versandte »letztinstanzli-
che Urteil vom 06.08.2013« ist 
in einem völlig anderen Fall 
ergangen und betraf nicht die 
GWE. Die Anwaltskanzlei 
Thomas Meier macht auf ihrer 
Internetseite darauf aufmerk-
sam. Die Kanzlei wies auch 

darauf hin, dass das Amts-
gericht Düsseldorf in 

über 120 Verfahren al-
lein von ihr und auch in 

weiteren Verfahren anderer 
Kanzleien gegen die Gewerbe-
auskunfts-Zentrale entschie-
den hat. Die betroffene WO-
CHENBLATT-Leserin hat das 
einzig Richtige getan und die 
GWE bei der Staatsanwalt-
schaft angezeigt. Aufgepasst 
vor dubiosen Anfragen! Am 
besten ab in den Papierkorb! 
In diesem Sinn bis zum nächs-
ten Mal, Ihr bunter Hund. 

Immer wieder der
leidige Registerschwindel

Stockach (swb). Kunstfreunde 
aufgepasst - am Samstag, 12. 
Oktober, und Sonntag, 13. Ok-
tober, veranstaltet der VBKW 
die landesweite Aktion »Offene 
Ateliers 2013«, bei der auch drei 
Stockacher teilnehmen. Martin 
Schubert zeigt in seiner Aus-
stellung »Garten Europa« kera-
mische Plastiken und Objekte 
aus salzglasiertem Steinzeug/
Holzbrand in Stockach Hoppe-
tenzell, Johanniterstr. 3 von 11 
bis 18 Uhr. Maler und Fotograf 
Giorgio Gerke öffnet sein Ate-
lier in Espasingen, Bündtstr. 7 
von 15 bis 18 Uhr. In Zizenhau-
sen zeigt MaRo Siegl ihre Wer-
ke von 11 bis 18 Uhr in den 
Stampfwiesen 23. Mehr Infos 
unter www.vbkw.de.

Offene Ateliers 
der Künstler

»Europa 2013« heißt das Werk, 
das bei den Offenen Ateliers zu 
sehen ist. swb-Bild: Künstler

Ein besonderer Gag waren Kari-
katuren auf der Ladies Night bei 
Karstadt. swb-Bild: tp

Das Quintett »Sax nochmal« hat 
den Schalk schon im Namen 
gefunden. swb-Bild: pr

Dem Singener kommunalen Kino Weitwinkel ist es gelungen, den 
Film »Das Mädchen Wadja« für drei Aufführungen zu bekommen. 
Der Film wird in der Hohentwiel-Gewerbeschule gezeigt. 

Franz Moser machte Frank 
Hämmerle zum dritten Mal zum 
Landrat. swb-Bild: LRA

Singen (of). Am kommenden 
Montag, 14. Oktober, ab 20.15 
Uhr spielt in der Färbe im Rah-
men der »Jazz Jour-Fixe« das 
»Sax nochmal Saxofonquin-
tett«. Die Band kam kurzfristig 
ins Programm, denn bisher war 
die Gruppe »Manouche« ange-
kündigt gewesen. 
Für das Saxofonquintett vom 
Bodensee steht im Zentrum des 
konzertanten Geschehens die 
Freude, wohlvertraute Gassen-
hauer in unerhörte Klangklei-
der zu stecken. Verpackt in hu-
morvolle und spontane Mode-
ration wird dabei auf höchstem 
musikalischem Niveau trans-
formiert, arrangiert, improvi-
siert und kollaboriert. Das 
macht bestimmt Spaß.

»Sax nochmal«
in der Färbe

Singen (of). Zugegeben, das 
Singener Warenhaus Karstadt 
war nicht ganz männerfrei am 
letzten Freitagabend. Doch die 
Herren waren meist in positiver 
Mission unterwegs. Zum Bei-
spiel als Mitarbeiter, um in vie-
len Dingen zu beraten und zu 
bedienen. 
Oder sie kamen in Person von 
Gunnar Bamberg und Herbert 
Jung von der Stadthalle Sin-
gen, die schöne Eventpreise 
verlosten. 700 weibliche Gäste 
stellten einen Rekord dar, der 
das Karstadt Team mit seinem 
Angebot stolz macht. Immerhin 
70 MitarbeiterInnen und einige 
Eventhilfen waren im Einsatz. 
Die Ladies Night bei Karstadt 
ist nun Kult.

Spaß für
700 Ladies

Konstanz (swb). Der Kreistag 
des Landkreises Konstanz hatte 
Landrat Frank Hämmerle in 
seiner Sitzung am 15. Juli mit 
großer Mehrheit im Amt bestä-
tigt. Rechtzeitig vor dem 
Dienstantritt am 2. Oktober 
überreichte nun Kreisrat Franz 
Moser, als erster Stellvertreter 
des Landrats im Kreistag, Land-
rat Frank Hämmerle die not-
wendige Ernennungsurkunde. 
Für Moser hat die Übergabe 
von Ernennungsurkunden an 
Landräte bereits Tradition: Er 
überreichte nicht nur sämtliche 
Ernennungsurkunden an Land-
rat Frank Hämmerle. Auch an 
dessen Vorgänger, Dr. Robert 
Maus, konnte er 1989 bereits 
die Urkunde übergeben.

Landrat mit
Urkunde

 Singen (of). Dem komumalen 
Kino »Weitwinkel« in Singen ist 
es gelungen, den derzeit überall 
heiß diskutierten Film »Das 
Mädchen Wadja« für einige 
Aufführungen nach Singen zu 
holen. Wegen der Kurzfristig-
keit und anderer Umstände 
kann dieser Film ausnahmswei-
se nicht in der »Gems« gezeigt 
werden. »Direktor Stephan 
Glunk von der Hohentwiel-Ge-
werbeschule ist uns freundli-
cherweise entgegengekommen, 
so dass wir den dortigen Vor-
führsaal für dieses Ereignis 
nutzen dürfen«, sagt Peter Link 
von »Weitwinkel«. Am 16., 18. 
und 19. Oktober, jeweils um 
19.30 Uhr wird der Film in der 

arabischen Originalfassung mit 
Untertiteln nun in der Schule 
gezeigt. 
Es ist der erste Kinofilm, der je-
mals komplett in der islami-
schen Monarchie Saudi-Ara-
bien unter starken Restriktio-
nen gedreht wurde – und der 
erste einer Regisseurin dort. Im 
Zentrum der exemplarischen 
und emanzipatorischen (Ju-
gend-)Geschichte von Haifaa 
Al Mansour steht die zehnjäh-
rige Wadja, die mit Vater und 
Mutter in der saudi-arabischen 
Hauptstadt Riad wohnt. Das 
muntere, neugierige Mädchen 
wünscht sich sehnlichst ein 
Fahrrad. Doch die Mutter ver-
weigert den Wunsch. 

Ein Wunder von Film
Weitwinkel zeigt »Wadja« in der HGS

Singen (swb). Das Jubiläum 
150 Jahre Eisenbahn in Singen 
würdigen Klaus-Michael Peter 
und Roland Kessinger in einem 
Vortrag am heutigen Mittwoch, 
9. Oktober, um 20 Uhr im Rah-
men der Reihe »WissensWert« 
in der Stadthalle Singen. »Tau-
send Mal wurde es schon ge-
schrieben: Singen ist so ge-
wachsen wegen der Eisenbahn. 
Das stimmt nicht!«, betonen 
Klaus-Michael Peter und Ro-
land Kessinger. »Singen ist 
1895 bis 1975 um das 35-fache 
gewachsen wegen der Indus-
trieansiedlung. Und diese hat 
zwar die Eisenbahn gebraucht, 
aber die gab es auch in anderen 
Orten ist ihre These. 

Märchen von 
der Eisenbahn

 Radolfzell (swb). Am Freitag, 
11. Oktober, findet in der Evan-
gelischen Christuskirche um 20 
Uhr ein Konzert mit dem Gos-
pelchor Ahrensburg statt. Auf 
dem Programm stehen unter 
anderem eine Gospel-Messe 
von Stephan Zebe. Zusammen 
mit seinem Pianisten Sven 
Klammer musiziert der etwa 
70-köpfige Chor auch neue 
geistliche Lieder in Pop-Arran-
gements. Aufgelockert wird das 
Programm durch Stücke für 
Flöte und Klavier. Zusammen 
mit seinem Leiter Ulrich For-
noff ist der Gospelchor aus 
Norddeutschland zur Zeit auf 
einer Chorreise am Bodensee 
unterwegs und freut sich auf 
regen Konzertbesuch.

Flöte und 
Klavier

Singen (of). Am Freitag, 25. 
Oktober, 19 Uhr, feiert das 
jüngste Stück der Hegauer 
Mundarbühne »Ä schrecklich 
nette Familie«, das natürlich 
wieder aus der Feder von 
Sigrun Mattes stammt, seine 
Premiere im Constellium-Ge-
meinschaftshaus (ALU) und 
wird bis bis zum 10. November 
jeweils von Freitag bis Sonntag 
noch 14 Mal aufgeführt. Wegen 
der großen überregionalen 
Nachfrage sind erste Vorstel-
lungen gar schon ausverkauft, 
deshalb sollte man sich unter 
Telefon 07731/47070 auch spu-
ten, um sich einen Platz für das 
köstliche Mundartstück zu si-
chern. Kartenreservierung ist 
auch über www.hegauer-mund
artbuehne.de möglich. Mit ih-
rem neuen Stück betritt das er-
probte Theaterensemble um 
Sigrun Mattes in zweifacher 
Hinsicht Neuland. Denn letztes 
Jahr wurde die Schallmauer 
von 100.000 Besuchern bei den 
Stücken der Hegauer Mundart-
bühne mit »Im Wartezimmer« 
überschritten. Seit 1991 begeis-
tert die Bühne ihre Besucher. 
Und es wird das erste Stück 
sein, bei dem Sigrun Mattes oh-
ne ihren Helmut auskommen 
muss. Doch sein Wille sei es ge-
wesen, dass die beliebte Thea-
terbühne auch nach seinem Tod 
weiterlebt. »A schrecklich nette 
Familie« ist das beste Rezept 
dafür. Das Familienstück bringt 
allerhand Überraschungen mit 
sich. Nicht nur, weil es gleich 
zwei Omas gibt, und mindes-
tens eine davon, die Frieda 
(Sigrun Mattes), noch ziemlich 

fit ist. Deshalb hat dann auch 
Klaus Schleicher (Martin Ritzi) 
als »guter Geist der Familie« 
mindestens ein Auge auf sie 
geworfen und bearbeitet sie so 
lange, bis man gemeinsam eine 
Reise nach Mallorca unter-
nimmt. Was aus dieser Liebelei 
wird, das zeigt das Stück natür-
lich. Und da gibt es noch Joce-
line Chevalier (Jasmin Schäfer), 
die als Austauschschülern aus 
Frankreich zu Gast ist und nun 
der Gegenbesuch von Enkelin 
Sarah (Corinna Mattes) ansteht. 
»Und wenn de Friede wieder ei-
zoge isch, no findet mer d’Fa-
milie wieder nett!« bemerkt 
Mundartdichter Walter Fröhlich 
in seinem Vorwort. Aber bis das 
so weit ist ...

Wo die Liebe hinfällt
Mundartbühne spielt ab 25. Oktober

Sigrun Mattes und Martin Ritzi 
in »Ä schrecklich nette Familie«.

 swb-Bild: of

Am Samstagabend wird es 
zum 100. Geburtstag des 
Schwarzwaldvereins Singen 
eine Überraschung geben. Mehr
darüber am Sonntagmorgen 
auf Wochenblatt-Online. 

Mehr darüber unter 
www.wochenblatt.net/heute

h
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INHALTLICHE SCHWERPUNKTE, 
PROGRAMMREIHEN UND 

SONDERVERANSTALTUNGEN

Filmreihen zu konkreten Themen, Ländern oder auch (Teil-)Retrospektiven von Werken Filmschaffen-
der gehören zum besonderen Charakter filmkultureller Arbeit der kommunalen Kinos und waren auch 
in 2013 im Sinne einer kontinuierlichen Arbeit ein wesentlicher Bestandteil des regulären Programms 
von Weitwinkel e.V.. So wurden Film- und Themen-Reihen aus dem Vorjahr fortgesetzt und neue be-
gonnen.
Zentral waren 2013 die drei bereits etablierten Schwerpunktreihen „JUNGER DEUTSCH(SPRACHI-
GER)ER FILM #“,
 „ZEITENWENDE?! #“ und die Reihe
 „Ein – BLICKE #“.
Dazu kamen u.a.
- der jährliche CALIGARI-FILMPREISTRÄGER (s.u.)
- die aus aktuellen politischen Entwicklungen und Debatten inspirierte Reihe „EUROPA – QUO VA-
DIS ?!“, die in 2013 ihre Fortsetzung fand.
- Wir eröffneten die lose Reihe „WAS IST KINO?“, in der Filme selbst über Film/Kino informieren 
und reflektieren;
- Mit zwei wichtigen neuen Filmen thematisierte die Reihe „ROMA IN EUROPA – AM RANDE DER 
GESELLSCHAFT“ die Situation der größten europäischen Volksminderheit und den gravierenden 
Rassismus in Europa den Roma gegenüber. (ggf. Fortsetzung).
- Die zweiteilige  Reihe mit FILME VOM VERSCHWINDEN im Rahmen LIVING ARCHIVE  mit 
geförderten Kopien aus einem vorkuratierten Filmpool (vgl. Abschnitt Filmerbe / LIVING ARCHIVE)
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DIE GESAMTE PARADIES-TRILOGIE #1-3
VON ULRICH SEIDL
Zwischen März und Juni konnten wir die gesamte, preisgekrönte  PARADIES-Trilogie von 
Ulrich Seidl präsentieren, mit deren 3 Langfilmen (LIEBE; GLAUBE; HOFFNUNG) dieser 
als bislang einziger Filmemacher in allen drei großen Festivals in einem Jahr im Wettbewerb 
der drei grossen europäischen Festivals vertreten war (Cannes/Venedig/Berlin).
Die formal und dramaturgisch eigenwillige Trilogie erzählt die Geschichten von drei Frauen (Mutter , 
Schwester, Tochter), die in ihrem Leben mit Partnerschaften und  Familienverhältnissen nicht zurecht 
kommen und sich mit Einsamkeit, Liebe, Sexualität und der Frage nach dem gelungenen Leben ausei-
nander zu setzen haben – einer Sehnsucht, die sich mit dem Begriff  ‚Paradies‘ verbindet. 

KURZFILME
In 2013 konnten wir insgesamt 17 Kurzfilme präsentieren. 

Deutscher Kurzfilmpreis
• In der Kompilation „DEUTSCHER KURZFILMPREIS TOURNEE“ waren AUCH in 2013 wieder 
zusammen 8/acht für den gleichnamigen Preis nominierte und prämierte Filme junger Filmschaffender 
zu sehen.
Diese Zusammenstellung wird alljährlich mit den aktuellen Preisträgern in Zusammenarbeit mit der 
AG-Kurzfilm (Dresden) und dem Bundesverband für kommunale Filmarbeit BkF (Frankfurt/Berlin) 
präsentiert.
In 2013 konnten wir das Kurzfilmprogramm (das wir abermals selbst aus knapp zwanzig Filmen selbst 
kuratieren) im Rahmen der Reihe „junger deutscher film“ zum bundesweiten Start der Tournee buchen
Zu Gast war Regisseur Michael Krummenacher (Bern/München), der seinen spannenden Film WENN 
ALLE DA SIND (30 Min.) im Filmgespräch präsentierte. Der Film wurde mit den KollegInnen im 
Zebra-Kino Konstanz abgestimmt ausgewählt im Rahmen der jdf-Kooperation. 

Einzelne Kurzfilme
• Weitere Kurzfilme vgl. Statistik
1x Kinderkino Dezember (KONZERT FÜR EINEN KAROTTEN KUCHEN, Vorfilm)
1x MAKING THE SHINING
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KURZFILMPREISTOURNEE 2013 flyer
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Bei der Museumsnacht am 14. September 2017 präsentierten wir ein 30 minütiges Kurzfilmpro-
gramm unter dem Titel KURZ_FILM_KUNST mit ausgewählten Kurzfilmen mit Aspekten Bildender 
Kunst und Fotografie in insgesamt 6 Vorführungen, die allesamt voll besetzt waren.

Der Kurzfilm ist eine eigenständige ästhetische Form in der Filmkunst und müsste eigentlich regelmä-
ßig vor den Langfilmen präsentiert werden – wir suchen dafür organisatorische und finanzielle Lösun-
gen.

Dokumentarfilm
Insgesamt wurden 18  Dokumentar(lang)filme und 2 Dokumentar-Kurzfilm („MAKING THE SHI-
NING“, 13.12. und VERONIKA (Museumsnacht) ) gezeigt, vorwiegend in der „ZEITENWEN-
DE?!“-Reihe.
Gerade die formale Bandbreite der Kino-Dokumentationen zwischen essayistischen, beschreibend-be-
obachtenden, re-inszenierten oder analysierenden und kritisch-investigativen Formen fasziniert.

Weitwinkel – Kommunales Kino Singen e.V.
September 2013

Sa_14.9.2013 ab 19:00*

Sonderveranstaltung  ‚Weitwinkel unterwegs‘:

Weitwinkel-Kino in der Museumsnacht 2013
Ort: Rathaus Singen (Hohgarten), 3. OG, Hohentwiel-Saal

KURZ_FILM_KUNST
Kurzfilmprogramm mit 7 Filmen zwischen 3 und 12 Minuten

Gesamtlänge: ca. 30 Minuten | *6x Vorführungen (siehe unten)

KURZ-FILM-KUNST__________________________
‚Kurz-Film-Kunst‘ mit bewegten Bildern wird in der Museumsnacht vom 
Kommunalen Kino Weitwinkel e.V. präsentiert.
7 Kurzfilme wurden für ein kurzweiliges Programm kuratiert.
Der Fokus liegt dabei auf dem visuellen Experiment, der Kombination 
von Bewegt-Bild mit Sound und Musik und den ‚Schnittstellen‘ der 
eigenständigen Kunstform Kurzfilm mit der Elementen der Bildenden 
Kunst (Malerei, Grafik und Collage). Die Auswahl vereint Arbeiten 
etablierter Kurzfilmer und von Studierenden von Medien-
Kunsthochschulen und Filmakademien.

Insgsamt sechs Mal wird der Programm-Block mit den folgenden Filmen 
vorgeführt: 

1 | THE ROOSTER/ Der Hahn | 2‘
D 2013, von Simon Steinhorst
Malerei, Öl auf Leinwand, animiert: Ein Hahn ‚in 
(e)motion‘!

2 |  /  /  | 12‘
D 2011, von Sunjha Kim
„Wenn ich den Zischlaut [ ∫ ] ausspreche, klingt er so 
leicht wie ein Atemzug. Der Experimentalfilm handelt 
von meiner freien Interpretation und Imagination dieses 
Zeichens...“(S. Kim, Regie).

./.

3 | DER TELEGRAPHIST | 3‘
D 2011/12, von Florian Kläger, Lisa Sperling
Eine Nachricht wird auf ihren Weg geschickt – in die 
‚Zwischenwelt‘ der Übermittlung. Was kommt an, was 
bleibt zurück, wer verliert, wer gewinnt ?

4 | VERONIKA | 7‘
D 2011, von Mark Michel
Veronika studiert, schreibt, ist autistisch und mehrfach 
körperlich behindert - Ein dokumentarisch-poetisches 
Portrait mit den Sandmalereien der Künstlerin Anne 
Löper.

5 | SNAIL TRAIL / SCHNECKENWEG | 3‘
D 2012, von Philipp Artus
Eine Schnecke erfindet das Rad und geht durch eine 
kulturelle Evolution...

6 | TAGE WIE JENER | 2‘
D 2010, von Patrick Buhr, Nazgol Enami, Steffi Lindner
Das rhythmische Zusammenspiel von Bild- und 
Klangfragmenten schafft eine andere Perspektive auf 
den Zyklus des Alltags...

7 | DAS KNÄUEL | 2‘
D 2008, von Stephan Ganoff
Eine kurze Parabel über das „Leben“ eines Wollknäuels – 
und das Erzählen.

DAS KURZFILM-PROGRAMM HAT EINE LÄNGE 
VON CA. 30 MINUTEN UND BEGINNT JEWEILS NEU 
*ZU FOLGENDEN ZEITEN:

19:00 Uhr / 20:00 Uhr / 21.00 Uhr  //
22.30 Uhr / 23.30 Uhr / 0:30 Uhr.

Ort: Rathaus Singen: 3. OG, Saal „Hohentwiel“ 

Hinweis:
- Nur begrenzte Anzahl Sitzplätze.
- Kein Einlass nach Beginn !
Programmänderung vorbehalten.

Weitwinkel – Kommunales Kino Singen e.V.
Der Vorstand
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Der moderne, vielfältig gestaltete Dokumentarfilm genießt als (verkürzt zu definierende) sog. „nicht-fik-
tionale filmische Ausdrucksform“ und als ästhetisches Gegengewicht zu den oft standardisierten und 
verkürzenden Formen des dokumentarischen Fernsehens, wieder beständig zunehmendes Interesse 
beim Publikum und bleibt bei Weitwinkel weiterhin fester Programmbestandteil, die Anzahl der Doku-
mentationen hat in den letzten Jahren eher zunehmenden Programmanteil. 

AKTUELLES KINO AUS „ALLER WELT“ - WELT-KINO -.

Weitwinkel hat das Welt-Kino, das Kino der Welt im Blick:
Filme aus dem Senegal, Indonesien, Portugal, Saudi-Arabien zeigen die Vielfalt filmischer 
Ausdrucksformen und geben Einblick in an andere Kulturen.
Und so wurde neben den Programmreihen wurde wieder aktuelles, künstlerisch wertvolles , zumeist auf  
internationalen Festivals preisgekröntes Kino aus verschiedensten Ländern gezeigt. Ebenso Werke von 
jungen oder inzwischen bekannten Filmschaffenden. Diese nicht immer in Reihen kontextualisierten, 
„losen“ Filme finden ihre Ankündigung idR über den Namen des Filmemachers/der Filmemacherin.
Aktuelles Kino findet sich natürlich immer auch in den thematischen Reihen, so auch in 2013.
Alle Filme wurden in originalen Sprachfassungen mit deutschen Untertiteln (OmU) gezeigt. Dieses 
Fassungs-Prinzip wird in fast allen kommunalen Kinos praktiziert.

Veranstaltungen mit Gästen
1. Antje Hubert (Hamburg)/Regisseurin von „DAS DING AM DEICH“, einer Dokumentation über 
die Geschichte des bürgerschaftlichen Widerstandes gegen das AKW Brunsbüttel. 
Hubert war im Rahmen des Schulkinos im März zum Filmgespräch anwesend. Film und Filmgespräch 
waren am Vorabend auch in der Reihe „ZEITENWENDE?!“ Programmpunkt.

2. Bei der Reihe „jungen deutscher Film“ waren 3  Regisseure zu Gast [siehe unten]

3. VertreterInnen der Kooperationspartner „ai“(Christine Dummel/Elisabeht Burkardt), „attac“(Tho-
mas Rohr/Dieter Schmalohr) und „KLAR!“(Reinhard Ebeling) AWO (Udo Engelhardt)  (vgl. Koope-
rationspartner) waren ebenfalls bei Veranstaltungen präsent mit Einführungsvorträgen zu Themen der 
eigenen Tätigkeiten im Kontext des jeweils gezeigten Films. Mit den Kurzvorträgen sollen Diskussions-
räume zu den  filmisch verarbeiteten Themen eröffnet und auch Anknüpfungspunkte für das Publikum 
sowohl in Richtung Filmdeutung wie auch in Richtung der konkreten Arbeit der Kooperationspartner 
geboten werden.
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4. Die vor Jahren aus dem Iran geflohenen Schriftsteller und Jour-
nalisten Ali und Solale Schirasi  berichteten zur Situation im Iran 
und zum iranischen Kino anlässlich der Vorführung von MO-
DEST RECEPTION im September.

CALIGARI-FILMPREIS

2013 zeigten wir die mit dem CALIGARI-FILMPREIS ausgezeichnete   türkische Filmproduktion 
TEPENIN ARDI  des türkischen Regisseurs Emin Alper.
Der Film wurde 2012 im Rahme der Berlinale im Internationalen Forum des jungen Films prämiert.
Trotz gezielter Bewerbung konnte die türkische „Community“ in Singen und Umgebung mit dieser 
Filmkunst-Produktion leider kaum gewonnen werden – mit den Anwesenden ergaben sich nach dem 
Film interessante Gespräch über diese Film-Parabel, die wichtige Momente der türkischen traditionel-
len Gesellschaft an der Landesgrenze gleichnishaft thematisiert.
Hintergrund zum CALIGARI-Filmpreis:
 Alljährlich im Februar  (zeitlich vor oder nach  den Berliner Filmfestspielen ) stellt Weitwinkel seit meh-
reren Jahren stets einen Film vor, der im Rahmen der Berlinale mit dem CALIGARI-FILMPREIS aus-
gezeichnet wurde.  Weitwinkel möchte mit diesem gesetzten Fix-Punkt in der Programmierung damit 
die Auszeichnung bekannter machen, mit der auch junge, innovativ arbeitende Filmschaffende geför-
dert werden sollen. Der Preis wurde u.a. schon den heute renommierten Regisseuren Claude Lanzmann 
(SHOAH) , Didi Danquart, Nuri Bilge Ceylan und Alan Berliner zuerkannt. Dieser Filmpreis ist in 
besonderer Weise mit den Kommunalen Kinos und mit Weitwinkel verknüpft: Der CALIGARI-FILM-
PREIS wird von den im Bundesverband der kommunalen Kinos organisierten Mitgliedern getragen 
und alljährlich vergeben an einen „stilistisch und thematisch innovativen“ Film der Sektion „Internati-
onales Forum des jungen Films“ bei den Berliner Filmfestspielen.
Weitwinkel war in den Jahren 1998/2007/2011 in der Jury vertreten.
Das Preisgeld wird von den im BUNDESVERBAND FÜR KOMMUNALE Filmarbeit (BkF/Frank-
furt/M.) organisierten Kinos und der Zeitschrift „filmdienst“ getragen und geht zur Hälfte an den 
Regisseur und zur Hälfte wird damit ein Verleih unterstützt, den Film in die  Kinos zu bringen. Die 
dreiköpfige Jury ist von zwei Vertretern verschiedener Kommunaler Kinos  und einem/er Mitarbeite-
rIn des „FILMDIENST“ besetzt.

Ali und Solale Schirasi
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DIE MATINEE ALS PRÄSENTATIONSFORM

Weitwinkel pflegt seit seinem Bestehen die Durchführung von Sonntags-Matineen um 11.00 Uhr. Diese 
Kinotradition ermöglicht dem Publikum auch eine Terminflexibilität und einen Film auch an einem 
Ruhetag konzentriert genießen zu können. 2013 wurden 5 Matineen geboten.

KOOPERATIONEN & KOOPERATIONSPARTNER

Insgesamt wurden mindestens 23 Veranstaltungen mit insgesamt 11 verschiedenen Kooperationspart-
nern durchgeführt. (Im Vorjahr waren es 8 Kooperationspartner). Solche gemeinsamen Projekte sind 
zentraler Bestandteil kommunaler Filmarbeit und sollen (bei aller dabei geforderten Arbeitsintensität) 
eine möglichst kreative Verschränkung filmkünstlerischer  und sozialer Kommunikationen leisten und 
beiden Kooperationspartnern ermöglichen, mehr Menschen zu erreichen.

Die Kooperationspartner: 
1. Mit den KollegInnen vom Kommunalen Kino ZEBRA e.V. / 
Konstanz wurden die bereits erwähnte Dauer-Reihe „junger deut-
sch(sprachig)er film #“ nun im 7. Jahr weitergeführt. Dabei wird eine 
gemeinsame Auswahl getroffen konzipiert und organisiert, Gast-
besuche gemeinsam oranisiert. Regelmäßige gegenseitige Besuche 
sollen das gemeinsame Ziel, die Werke junger Filmemacher bekannt 
zu machen, kreativ voran bringen. Wir „beackern“ hier oft harten 
Boden, stellen beim Publikum aber eine ungebrochene Neugier auf  
junges Kino in ganz unterschiedlichen Formen fest. Die zahlreichen 
Gastbesuche in den letzten Jahren im Rahmen der Reihe haben man-
chen Kontakt in die Filmbranche bereits vertiefen lassen. -  7 junge 
deutsch(sprachig)e Filme waren es in 2013. Unsere Kinos behalten 
dabei auch den Blick in die Schweiz und nach Österreich offen.
Als Gäste konnten wir insgesamt 3 Filmschaffende begrüßen: 
die Regisseure Christian Klandt (von dem wir bereits den dritten Film 
zeigen konnten), Michael Krummenacher (Kurzfilmtour) und Anke 
Hentschel (mit ihrem unabhängig finanzierten Film UNBELEHR-
BAR über eine Analphabetin. Alledings wurde lediglich über ein ein-
ziges  Filmgespräch in der lokalen Presse im Nachgang berichtet.

Christian Klandt

Anke Hentschel
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Südkurier, 28. Januar 2013Südkurier, 28. Januar 2013

16 singen S Ü D K U R I E R N R . 2 3 | H
M O N T A G , 2 8 . J A N U A R 2 0 1 3

Singen – Sarah ist 13. Mit ihrer 16-jähri-
gen Freundin Charly zieht sie um die
Häuser, immer auf der Suche nach gu-
tem Sex. Dabei ist es eigentlich die Su-
che nach Nähe und Geborgenheit, die
den beiden Mädchen jedoch völlig
fremd ist. So wie den beiden geht es of-
fenbar vielen in diesem Alter. Christian
Klandt, Regisseur aus Berlin, hat für sei-
nen Film „Little Thirteen“ Interviews
mit Kindern und Jugendlichen zwi-

schen 9 und 17 Jahren als Grundlage ge-
nommen. „Dies ist eine ernste, wichtige
Geschichte, die ich einfach machen
musste“, erzählte Christian Klandt
beim Gespräch mit Besuchern des
Weitwinkel-Kinos in der Gems.

Das Thema „Sexuelle Verrohung bei
Jugendlichen“ hat Klandt in seinem
dritten Film sehr eindrücklich ange-
packt. Mit Muriel Wimmer als Sarah und
Antonia Putiloff als Charly hat er zwei
unverbrauchte, junge Frauen für die
Hauptrollen gefunden, die die Welt vie-
ler junger Frauen widerspiegelt. Für An-
tonia Putiloff gab es bereits beim Film-
fest in München einen Förderpreis, nun
ist der Film auch für den Publikums-
preis „Jupiter“ der Zeitschriften Cinema
und TV-Spielfilm nominiert.

„Ich hab ja was Heftiges erwartet“,
sagte eine Zuschauerin nach dem

Film. „Aber es kam noch heftiger.“
Christian Klandt stimmt zu: „Ja, die
Realität ist schockierend.“ Und es sei
keine Subkultur, die er in dem Film be-
schreibe. Eineinhalb Jahre hat er für
den Film recherchiert, bis er anfing zu
drehen.

Seine Prämisse fürs Filmemachen ist:
„Mach’ nur Filme, wo Du Dich aus-
kennst.“ Es sei aber gerade bei diesem
Thema eine Art Gratwanderung gewe-
sen, den Zuschauer auf seriöse Art dazu
zu bringen, voyeuristisch zu sein. Ne-
benbei war dies seine Abschlussarbeit
für sein Studium an der Filmhochschu-
le Konrad Wolff in Potsdam.

Der Film „Little Thirteen“ läuft noch einmal
heute Abend im Zebra-Kino Konstanz, Joseph-
Belli-Weg 5. Für den Film gibt es auch Unter-
richtsmaterialien zur Verwendung in Schulen.

Regisseur Christian Klandt (Mitte) erzählte in der Gems über seine Motivation, den Film
„Little Thirteen“ zu machen. Mit im Bild: Heinz Baumgartner (links) vom Zebra Kino und
Peter Link vom Weitwinkel-Kino. B I L D :  S GR

Ein Film über sexuelle Verrohung 
Der Regisseur Christian Klandt
aus Berlin war im Rahmen einer
Filmvorführung des Kommunalen
Kinos Weitwinkel zu Gast in Sin-
gen und Konstanz

V O N  S U S A N N E  G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

Sexy Fasnacht

Jedes Jahr die gleiche Frage: Als was
verkleide ich mich an Fasnacht? Mit-

glieder in den Zünften sind bei diesem
Thema fein raus. Das Häs wird jedes
Jahr angezogen, ein Hansele sieht jedes
Jahr gleich gut aus. Und als Rebwieb
muss man sich auch keine Gedanken
um das Outfit machen. Wir Nicht-Zünft-
ler jedoch überlegen uns in den ersten
Januarwochen intensiv, in welche Rolle
wir in diesem Jahr schlüpfen möchten.
Indianer oder Cowboy? Biene oder Ma-
rienkäfer? Für Faule gibt es nun zahlrei-
che Online-Shops, die Kostüme anbie-
ten. Aussuchen, bestellen und die
Wunschverkleidung wird bequem nach
Hause geliefert. Wäre nur die Auswahl
nicht so schwer. Neben der Wahl, ob
man ein Komplettkostüm möchte oder
nur närrisches Zubehör braucht, gibt es
auch die Rubrik: sexy Kostüme. Aus ei-
ner süßen Biene wird dank eines Röck-
chens mit einem Stachel am Allerwer-
testen eine heiße Biene. Und beim Kran-
kenschwestern-Outfit ist der weiße Kit-
tel gefährlich knapp. Beim Durchklicken
fragt man sich jedoch, welche Dame bei
Minustemperaturen solch ein Kostüm
wählen würde? Und zum Verstecken un-
ter einer dicken Jacke sind sie wahrlich
zu schön. Nicht wahr, liebe Narren?

Am Rande

V O N
A N N A - M A R I A  S C H N E I D E R
.................................

anna-maria.schneider@suedkurier.de

Singen (sk) Die evangelische Klinik-
seelsorge im Singener Krankenhaus fei-
erte in der Singener Krankenhauska-
pelle mit zahlreichen Gästen Verab-
schiedung und Einsegnung zugleich.
Hiltrud Schneider-Cimbal, Dekanin
der Evangelischen Gesamtkirchenge-
meinde Singen, verabschiedete im
Rahmen eines lebendigen Gottesdiens-
tes, der vom Krankenhauschor und Eva
Bielefeld an der Querflöte wundervoll
gestaltet wurde, die langjährige Kran-
kenhausseelsorgerin Dorothea Rank
sowie Seelsorgerin Sandra Albert-

Vötsch. Letztere hatte im Klinikum
kurzfristig fast drei Jahre lang in Teilzeit
die Vertretung in der Seelsorge über-
nommen. Rank war seit 1990 Seelsorge-
rin im Krankenhaus.

„Sie waren für viele ein Engel“, um-
schrieb Schneider-Cimbal das Wirken
von Rank. Diese hatte auf der Frühge-
borenenstation Dienst getan und
Menschen im Sterben begleitet. Sie

habe Trauer und Schmerz geteilt, so
die Dekanin. Die große Anteilnahme
hatte zur eigenen Erkrankung und
letztlich zur Frühverrentung geführt.
Albert-Vötsch, die eine Ausbildung als
Familientherapeutin abgeschlossen
hat, wird in einem Projekt des Singe-
ner Krankenhauses mitarbeiten, das
Eltern von Frühgeborenen Trost und
Beistand schenkt.

Seelsorger Christoph Labuhn, der seit
anderthalb Jahren bereits in der evange-
lischen Seelsorge im Krankenhaus tätig
ist, wurde offiziell als Nachfolger von
Dorothea Rank in das Amt des Klinik-
seelsorgers eingeführt. Labuhns Tätig-
keitsschwerpunkte liegen in der Arbeit
mit den Ehrenamtlichen, auf der Inten-
sivstation und in der Geriatrie.

Mehr Klinikseelsorge am Hegau-Bodensee-Klinikum
Christoph Labuhn wurde als
hauptamtlicher Klinikseelsorger
offiziell in sein Amt eingeführt

Christoph Labuhn
(rechts im Bild) wurde
als Klinikseelsorger
durch Dekanin Hiltrud
Schneider-Cimbal (l.)
in der Singener Kran-
kenhauskapelle in
sein Amt eingeführt.
Pfarrerin Sandra
Albert-Vötsch (2.v.l.)
und Pfarrer Paul
Wassmer (2.v.r.)
feierten mit. B I L D :  A J

Karin Marxer leitet die neue
Bildungsakademie in Singen.
Im Gespräch gibt sie Einbli-
cke in ihren Berufsalltag und
zieht eine erste Bilanz der
neuen Bildungseinrichtung.
Frau Marxer, Sie sind die Leiterin der
Bildungsakademie Singen. Wie muss
man sich Ihre Arbeit vorstellen? Was
sind Ihre Aufgaben?
Meine Arbeit ist vor allem eines: sehr
abwechslungsreich! Das hängt schon
mit den unterschiedlichen Zielgruppen
in unserem Haus zusammen. Neben
Auszubildenden haben wir vom Meis-
terschüler über Existenzgründer bis hin
zum gestandenen Unternehmer und zu
Wiedereinsteigerinnen Kunden bei
uns, die jeweils unterschiedliche Be-
dürfnisse mitbringen. Auf diese gehen
wir individuell ein. Neben den wirt-
schaftlichen Aspekten ist meine Aufga-
be, unseren Mitarbeitern in der Verwal-
tung, den Lehrmeistern und Dozenten
die Rahmenbedingungen zu geben, die
sie brauchen, um professionell und mit
Freude auf die Kundenwünsche einge-
hen zu können. Dazu gehört eine gut
eingerichtete Werkstatt für den Lehr-
meister genauso, wie regelmäßige Be-
sprechungen und klar formulierte Zie-
le. Der Austausch untereinander ist
enorm wichtig. Ein starkes Team, des-
sen Mitglieder sich gegenseitig unter-
stützen und neue Ideen mit einbringen,
ist im Bereich der Aus- und Weiterbil-
dung ganz wesentlich. Ich glaube, die-
ser Teamgedanke ist bei allen vorhan-
den und es macht Spaß zu sehen, mit
wie viel Freude und Engagement die
Mitarbeiter jeden Tag dabei sind.

Was hat Sie an der Stelle als Leitung
besonders gereizt?
Mich hat gerade diese Vielfalt der Auf-
gaben gereizt. Ich führe gern, gestalte
gerne im Team und glaube fest daran,
dass Bildung nach wie vor der wichtigs-
te Schlüssel zum Erfolg ist. Ein neues
Bildungshaus hier in meiner Heimat-
stadt Singen von Anfang an mit aufzu-
bauen und weiterzuentwickeln, ist eine
tolle Chance und ich freue mich darü-
ber, dass ich diese erhalten habe.

Im diesem Frühjahr wird die Bildungs-

akademie Singen ein Jahr alt. Welche
Bilanz können Sie bislang ziehen?
Nach einer kurzen Anlaufphase, be-
dingt durch den Umzug von Konstanz
nach Singen, ist unser Haus mittlerwei-
le gut ausgebucht, die angebotenen
Kurse werden gut angenommen. Und
wir haben eine Vielzahl neuer Angebote
entwickelt, die wir in diesem Jahr erst-
mals zum Laufen bringen wollen. Gera-
de in unseren technischen Berufen sind
die Entwicklungen ja rasant. Entspre-
chend weiten wir hier unsere Kurse
auch ständig aus. Beispielsweise gibt es
nun ganz neue Weiterbildungen in der
Elektrotechnik, KFZ, Pneumatik und
Steuerungstechnik. Dabei hilft es uns,
dass wir so eng mit den Handwerksun-
ternehmen in Verbindung stehen. Wir
hören zu, was Unternehmen an Weiter-
bildung benötigen, analysieren die
Trends und entwickeln passgenaue
Einheiten, bei Bedarf auch ganz indivi-
duelle Firmenseminare.

Der Fachkräftemangel ist in aller Mun-
de. Wie setzt die Bildungsakademie und
damit die Handwerkskammer Konstanz
an diesem Problem an?
Wesentlicher Teil unseres Tagesge-

schäfts ist die Überbetriebliche Ausbil-
dung von jungen Menschen. Inhaltlich
werden die Auszubildenden bei uns auf
ein gemeinsames Fachniveau gebracht.
Uns geht es dabei immer um Qualität,
denn ein Fachkräftemangel entsteht
auch dadurch, dass es nicht ausrei-
chend gut qualifizierte Menschen gibt,
die die Komplexität einer Aufgabe ab-
decken können. Es ist daher unser Job,
diese Qualität zu liefern. Um diese zu
halten, bilden sich unsere Dozenten
ständig im Rahmen der Akademie für
Ausbilder weiter, auch als Bildungshaus
sind wir zertifiziert. Wenn die Schüler-
zahlen sinken, müssen wir uns auch um
die kümmern, die sich auf dem Arbeits-
markt schwertun. Das sind vor allem
Frauen nach der Familienphase, denen
wir durch unsere Frauenangebote den
Wiedereinstieg erleichtern. Das sind
aber auch ältere Arbeitnehmer, die viel-
leicht nicht mehr so ganz auf dem Stand
der Technik sind und die wir durch un-
sere Weiterbildungsangebote fit ma-
chen können.

Inwiefern kann die Bildungsakademie
bereits zur Berufsorientierung bei
Schülern beitragen? Wie beliebt ist das

Handwerk bei jungen Leuten?
Wie alle Wirtschaftssparten umwerben
auch wir die Jugendlichen. Wir laden
immer wieder Schülergruppen zu uns
in die Bildungsakademie ein, die bei
uns selbst Hand anlegen können. Denn
nur wenige junge Menschen kennen
die verschiedenen Handwerksberufe
aus der Praxis. Stehen sie dann bei uns
in der Werkstatt und haben am Schluss
ihrer Schnupperzeit womöglich ein ei-
genes kleines Werkstück in der Hand,
sind sie völlig beseelt. Darum muss es
beim Thema Berufsorientierung ge-
hen. Handwerksberufe haben hier den
großen Vorteil, dass sie sehr konkret
sind – das ist für Jugendliche, die viel
Zeit vor dem PC oder mit ihrem
Smartphone verbringen, eine ganz
neue, sehr positive Erfahrung. Das
heißt aber nicht, dass das Handwerk
nicht auch die neuen Medien in sich in-
tegriert. Wenn Sie sich bei uns um-
schauen, werden Sie erstaunt sein über
unsere großen PC-gesteuerten Maschi-
nenparks und die vielfältigen spezifi-
schen Programme, die uns die Arbeit im
Handwerk heute vereinfachen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft
der Bildungseinrichtung?
Ich wünsche mir für die Zukunft für die
Bildungsakademie Singen, dass sie ein
nicht mehr wegzudenkender Teil dieser
Stadt wird. Unsere Teilnehmer sollen
mit Stolz sagen „Ich war Absolvent der
Bildungsakademie Singen“.

F R A G E N :  H E L E N E  W I E S E N D A N G E R

„Bildung ist der Schlüssel zum Erfolg“
Karin Marxer leitet
die Bildungsaka-
demie Singen, die
2012 eröffnet hat.
Die Akademie in
Singen ist eine von
fünf Einrichtungen
der Handwerks-
kammer Konstanz.
B I L D :  W I E S E N DA N GE R

Karin Marxer wurde 1975 in Singen
geboren. Zunächst absolvierte sie ein
Studium zur Diplom Betriebswirtin (BA)
in der Hegau-Klinikum GmbH Singen
und der Berufsakademie Mannheim.
Danach arbeitete sie als Direktions-
assistentin am Hegau-Klinikum GmbH.
Anschließend war sie sieben Jahre lang
als Geschäftsführerin und Prokuristin
der Mauch GmbH in Hilzingen tätig,
bevor sie sich als zertifizierter Personal-
und Businesscoach selbstständig
machte. Seit April 2012 ist Karin Mar-
xer die Leiterin der Bildungsakademie
in Singen. (wis)

Zur Person

Genug Sonntagsreden
Zur Berichterstattung über „Fracking“:

Soll der Abgeordnete Lothar Riebsamen
die letzten Abstimmungen im Bundes-
tag im Gedächtnis haben? Bei Fracking
empfiehlt sich das, denn seine Heimat-
gemeinde hat eine Resolution gegen Fra-
cking verabschiedet wie viele andere Ge-
meinden unserer Region. Bei der Veran-
staltung vom 9. Januar 2013 in Wald be-
gründete er seine Zustimmung zu Fra-
cking im Bundestag damit, dass mehrere
Anträge in einer einzigen Abstimmung
entschieden wurden. Das stimmt nicht,
wie im Plenarprotokoll 17/214 nachzule-
sen ist. Es gab genau drei Abstimmun-
gen. Der Antrag auf ein Verbot von Fra-
cking wurde mit der Mehrheit von CDU/
FDP abgelehnt. Danach folgten die bei-
den namentlichen Abstimmungen: zu-
erst über ein Moratorium von Fracking
und danach über die zügige Umsetzung
der Ergebnisse des Gutachtens von Um-
weltauswirkungen. Alle Bundestagsab-
geordneten von CDU und FDP in unse-
rer Region stimmten gegen beide Anträ-
ge und unterstützen damit Fracking:
Riebsamen (Bodenseekreis), Jung (KN),
Bareiss (SIG), Schockenhoff (RV), Rief
(BC), Homburger (KN). Daran ändern
auch persönliche Erklärungen nichts.
Sonntagsreden hören wir hier schon ge-
nug – und haben genug davon! 
Annamaria Waibel, Wald

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

NGOs/Nichtregierungsorganisationen, Initiativen, Vereine, 
Bürgerinitiativen soziale Einrichtungen, etc.:

2. KLAR! e.V.- Kein Leben mit atomaren Risiken! E.V.
Regelmäßiger Partner bei thematischen filmen der Reihe „ZEITENWENDE?!“ – in 2012 mit DAS 
DING AM DEICH  (vgl. s.o.)
Der Verein bot einen Kurz-Vortrag zu seinem Engagement gegen regionale „Endlager“-Planungen.

3. ATTAC-Singen: In Kooperation mit der Singener Regionalgruppe von attac Deutschland wurden 
insgesamt 3 Filme präsentiert innerhalb der „ZEITENWENDE?!“-Reihe.

4. Weltladen e.V. Singen: 7 gemeinsame Filme in der „ZEITENWENDE?!“-Reihe, jeweils stets mit 
einem Info- und Verkaufsstand. Der Weltladen unterstützt diese Reihe am regelmäßigsten.

5. Amnesty International/Gruppe Singen-Radolfzell: 
Einführungsvortrag von ai-Singen zur Position und den Aktivitäten von Amnesty International zum 
Menschenrechtstag der Vereinten Nationen, alljährlich am 10. Dezember, und zum Thema der Situati-
on diskriminierter und verfolgter Roma in europäischen Ländern und Aspekte im Kontext ovn 
Flüchtlings- und Asylfragen. Gezeigt wurde an zwei Abenden (8. + 10.12.) das vielfach preisgekrönte 
ungarische Drama JUST THE WIND von Bence Fliegauf  , der eine re-
ale Mordserie an Roma in Ungarn durch Rechtsextreme zugrunde liegt 
– auf  dramatische Ereignisse auf  einen Tag und eine Nacht quasi exem-
plarisch komprimiert. 

6. Udo Engelhardt von der AWO – Singen hielt einen Einführungsvor-
trag zum Thema „entschleunigte Arbeit“ zum Film FROHES SCHAF-
FEN am 30.4.

Udo Engelhardt AWO
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7. Bienen & Imkerei-AG des Friedrich-Wöhler-Gymnasiums Singen
und
8. Imkerverein Singen/Hegau e.V.  – 
Mit beiden wurde die Dokumentation DAS GEHEIMNIS DES BIENENSTERBENS präsentiert.
Die Schul-AG (ausgezeichnet mit dem Agenda-Preis der Stadt Singen), stellte Ihr Projekt vor und der 
Imkerverein stand nach dem Film mit den Betreuenden Lehrerinnen des FWG für eine angeregte Dis-
kussion über die Problematik des Bienensterbens zur Verfügung.

9. Mit Pro Familia Singen zeigten wir den deutschen (Langzeit-)Dokumentar Film VIERZEHN , der 
vier schwangere Mädchen imAlter von 14 Jahren portraitiert. Pro Familia moderierte im Anschluss eine 
Diskussion zum Film.

_Alle Kooperationpartner aus dieser Gruppe oben  informierten idR an einem Infostand über ihre  
Arbeit und boten jeweils durch einen Repäsentanten einen kurzen Fachvortrag zu einem thematischen 
Bereich, der sich mit dem jeweiligen Filmthema verschränkt. Damit sollen die Filme in  ein  erweitertes 
Diskussionsumfeld gestellt werden. Im Anschluß an die Filmvorführungen finden, je nach Thema und 
Konstellation,  noch moderierte oder informelle Gesprächs- oder Diskussionsrunden statt.

-------------------------------------

Weitere Kooperationspartner: 
10. Haldenwangschule Singen und Lebenshilfe e.V. zum Film BERGFIDEL – EINE SCHULE 
FÜR ALLE, der das Thema Inklusion an Grundschulen thematisierte und auf  grosse Resonanz stieß. 
– Nach der Vorführung moderierten die Kooperationspartner eine länger andauernde Diskussion im 
Saal mit dem Publikum.

11. Kulturverwaltung Stadt Singen
Auf  Einladung der Kulturverwaltung beteiligte sich Weitwinkel an der Museumsnacht 2013 mit insge-
samt  6 Vorführungen im Rathaus Singen eines aus 7 Kurzfilmen bestehenden Kurzfilmprogramms.
Hier gilt unser Dank Frau Scheufele für die Einladung und die engagierte Unterstützung unserer Prä-
sentationen.

12. Bundesverband kommunale Filmarbeit BkF (Frankfurt): unser Bundesverband wirkte bei 
der Realisierung der DEUTSCHER KURZFILMPREIS TOURNEE wiederum gemeinsam mit der 
AG-KURZFILM in Dresden mit; die AG-Kurzfilm müßte mit ihrer herausragenden Organisation der 
Tournee im Grunde noch als zusätzlicher Kooperationspartner herausgehoben werden.
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13. Der LKK war Kooperationspartner im Rahmen des abgestimmten Programmprojekts des Filmge-
sprächs bei der Schulkinowoche.
(Filmgespräch mit Antje Hubert bei DAS DING AM DEICH)

PFLEGE „AUTHENTISCHER“
FILM-FASSUNGEN IN BILD UND TON

Bei den gezeigten Filmen wurden von Weitwinkel e.V. grundsätzlich die Originalfassungen mit Unter-
titeln (OmU) bevorzugt, um die Authentizität der Tonspur und insbesondere der Sprachen von auslän-
dischen Filmproduktionen zur Geltung kommen zu lassen. Dies konnten wir bei 22 Filmen realisieren.
(Beim Klassiker SHINING war leider keine OmU-Fassungen vom Verleih im gewünschten Kopien-
format erhältlich.

FILM-VERMITTLUNG: MÜNDLICHE EINFÜHRUNGEN 
ZU FAST ALLEN FILMVORFÜHRUNGEN

Erwähnung sollte auch in diesem Jahresbericht wieder herausgestellt werden, dass wir seit langen Jahren 
auch weiterhin kurze Einführungen zu den Filmen vorab im Saal unmittelbar zur Vorführung bieten, 
wann immer dies zeitlich möglich ist. Hier werden kontextualisierende Hinweise, kurze filmhistorische 
Einordnungen, Statements der Filmschaffenden und auch Hinweise zu Fassung/Format gegeben, in 
der Regel ergänzt durch aktuelle  Vorschauen zum aktuellen Programm von Weitwinkel.
Ziel dieser Einführungen – die Weitwinkel als einziges Kino in Singen regelmäßig durchführt – soll 
eine ergänzende, kurze aber fundierte Information für das Publikum sein, die die schriftlichen Pro-
grammankündigungen vertiefen und im unmittelbaren zeitlichen Erleben des Films besser verknüpfen 
lassen (Bildungsaspekt unseres Arbeit). Ebenso wollen wir als Programm-Macher „sichtbarer“ für un-
ser Publikum werden und uns als Ansprechpartner auch zu erkennen geben. Schon bisher haben sich 
dadurch einige neue Kontakte und wertvolle Rückmeldungen mit dem Publikum ergeben.
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PUBLIKATIONEN UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
UND PRESSE-BERICHTERSTATTUNG

In monatlichem Wechsel werden unsere selbst verfassten Ankündigungstexte zum Kino-Programm 
wie bisher im Programmheft des Kulturzentrums Gems (der von uns angemietete Spielstätte von Weit-
winkel e.V.) mit veröffentlicht (Auflage ca. 10.000 Stck.), dort stets am Ende des Hefts. Sie finden sich 
ebenso auf  der Internet-Homepage des Kulturzentrums mit zusätzlichen Informationen zum Kinover-
ein Weitwinkel e.V..  Das vorgegebene Platzangebot im Gems-Programmheft ist für eine inhaltlich und 
umfänglich angemessene Ankündigung unserer Veranstaltungen oft sehr unterschiedlich und damit oft 
nicht zufriedenstellend. Zu besonderen Veranstaltungen wurden gesonderte, ausführliche Flyer gestal-
tet (z.B. bei den Kooperationen und zu den Vorführungen von WADJDA an der H-Gewerbe-Schule).
Zudem wurde verstärkt Info-Werbematerial der Verleiher, insbesondere informative Programm-Flyer, 
mit Terminaufklebern versehen und zur Öffentlichkeitsarbeit genutzt, ebenso Plakate. Jedoch sind 
grosse Kino-plakate im Zentrum Singens praktisch kaum mehr platzierbar. Ein Problem für uns. Ge-
genüber lokalen und regionalen Medien (Presse, Hörfunk, TV) pflegen wir eine regelmäßig gestaltete, 
fundierte Öffentlichkeitsarbeit. Leider findet die Kinokultur hier nicht immer die erwünschte Resonanz 
und Berücksichtigung.

Bezüglich der Resonanz auf  unsere Öffentlichkeitsarbeit sei hier angemerkt:
In den lokalen Zeitungen waren in 2013  wurde nur zu zwei  Berichte zu Veranstaltungen von Weit-
winkel verfasst, bei denen Journalisten zuvor zu unseren Veranstaltungen kamen: Film LITTLE THIR-
TEEN und Gastbesuch und Vorführung von WADJDA an der HGS (also NACH-Berichterstattung).
Unsere Pressemitteilung  zum Kinopreis wurde in Singen nur vom Wochenblatt (16. Oktober 2013) 
aufgenommen, leider ging der Südkurier in Singen darauf  überhaupt nicht ein, Singen kommunal eben-
falls nicht. Angesichts der Tatsache, dass Weitwinkel das einzige der Singener Kinos ist, das in diesem 
Umfang wiederholt mit wichtigen Programmpreisen ausgezeichnet wurde, ist uns gänzlich unverständ-
lich, dass dies vollkommen unbeachtet bleibt in der Presse.
So schließen wir an unsere Bemerkungen der letzten Jahre an: insgesamt dürfte der Filmkunst und der 
Kulturellen Filmarbeit in Singen aus unserer Perspektive gewiss noch angemessenere publizistische 
Aufmerksamkeit zuteil werden, um eine adäquate Präsenz von Kinokultur in der Öffentlichkeit zu 
erreichen.
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FILMERBE & ARCHIVFILME

Teilnahme am kuratorischen Projekt „Living Archive“/World in Progress mit Kuratieren: 
„Filme vom Verschwinden“ 1 & 2
Weitwinkel bewarb sich 2013 nach einer Informationsveranstaltung bei der Bundesverbandsmitglie-
derversammlung während der Berlinale bei einem kuratorischen Projekt, mit dem Archiv-Filme in 
ein kuratorische Praxis in den Kinos eingebunden werden sollten: Mit der Teilnahme an dem Projekt 
wurde die Leihmieten der beiden Kopien finanziell unterstützt durch den Projektträger und die För-
derstiftungen: 
„World in Progress“ ist ein Projekt der Produzentin, Filmemacherin und Kuratorin Merle Kröger im 
Rahmen von „Living Archive“. Das Projekt „Living Archive – Archivarbeit als künstlerische und kura-
torische Praxis der Gegenwart“ des arsenal-instituts für film- und videokunst/Berlin.
LIVING ARCHIVE wird gefördert durch die Kulturstiftung 
des Bundes und die Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin. 
Das Stipendiatenprogramm im Rahmen des Projekts „Living 
Archive“ wird gefördert durch das Goethe-Institut. 
Weitwinkel nun hat aus dem den ausgewählten und teilneh-
menden Kinos angebotenen Projekt-Filmpool „World in Pro-
gress“ ein Doppelprogramm kuratiert: 
Wir präsentierten aus dem Archiv des ‚Arsenal Instituts für 
Video und Filmkunst‘/Berlin zwei Filme, die wir thematisch 
kuratiert haben: „Zwei Filme, die vom VERSCHWINDEN 
berichten – vom Verschwinden einer Stadt (#1) und eines al-
ten Berufs (#2). Dabei formt sich das (‚Erinnerungs‘-)Medium 
(Kino-)Film gleichsam ‚entgegen‘ der Auflösung einer vorfil-
mischen Welt und dabei gleichzeitig vielleicht ein Stück davon 
bewahrend - gegen das Verschwinden.“(aus unserer Ankündi-
gung)

Die beiden Filme: 
#1. DE ENGEL VAN DOEL (2011), Dokumentation über 
ein Dorf, das dem Hafenausbau von Amsterdam weichen soll 
und eine Gruppe von alten EinwohnerInnen;
#2. SWEETGRASS  (2010) , ein in mehrjähriger Arbeit ent-
standener Dokumentarfilm über die letzten Schafhirten in 
Montana/USA.
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KINOPREIS 2012 IN 2013 ERHALTEN
- AUSGEZEICHNET ! - 

Bereits zum 4. Mal (2004, 2006, 2008, 2013) ist Weitwinkel mit dem Kinopreis des Kinematheksverbun-
des Deutschland ausgezeichnet worden, der höchsten Kino-Programmauszeichnung die einem Kom-
munalen Kino bundesweit zuteil werden kann. 
Gemeinsam mit den KooperationskollegInnen vom KoKi Zebra in Konstanz und drei weiteren Ki-
no-Initiativen ist Weitwinkel mit einem dotierten „Spezialpreis 
2013“ ausgezeichnet worden. 
Wie der Kinematheksverbund/Deutsche Kinemathek schreibt 
,galt der Spezialpreis in 2013 abermals Kommunalen Kinos die 
sich „durch hervorragende Arbeit in der Diaspora hervorge-
tan“(Zitat Jury) haben:
„Wie im Vorjahr beschloss die Jury, ehrenamtlich arbeitende oder in struk-
turschwachen Gegenden gelegene Kinoinitiativen mit einem Spezialpreis aus-
zuzeichnen. Damit soll die verdienstvolle filmkulturelle und sozial relevante 
Arbeit vor Ort gewürdigt werden, die diese Initiativen trotz mangelnder 
struktureller und finanzieller Ressourcen leisten.“(Zitat Jury)
Die Begründung der Jury für die Auszeichnung von WEITWIN-
KEL geht auf  Qualität der Arbeit , aber auch auf  den Standard 
der  finanziellen Förderung vor ort ein:
„Das Weitwinkel, Singen, erhält eine geringe Förderung der Kommune und 
des Landes Baden-Württemberg, um seinen Vorführ- und Kassenbetrieb 
im Kulturzentrum GEMS zu finanzieren und Erledigt die Programm-
arbeit mithilfe ehrenamtlicher Mitglieder. Es fühlt sich nach wie vor der 
Devise verpflichtet: Andere Filme anders sehen und serviert seit nunmehr 
27 Jahren ein qualitativ anspruchsvolles Programm mit klassischem Kom-
munalkino-Programm, aber auch vielen interessanten Themenreihen, z.B. 
Zeitenwende.“
Anmerkung zum Hintergrund (Aus der Pressemitteilung des Ki-
nematheskverbundes):
„Der Kinopreis des Kinematheksverbundes 2013 wurde zum 
vierzehnten Mal in Berlin vergeben. Mit dem Preis werden Ki-
nos mit herausragenden Programmen und kontinuierlichem En-
gagement für eine anspruchsvolle und vielfältige Kinokultur in 
Deutschland gewürdigt. Der Kinopreis wird am 13. September Wochenblatt, 16. Oktober 2013Wochenblatt, 16. Oktober 2013

ZU GUTER LETZT
Mi., 16. Oktober 2013 Seite 40

SO ERREICHT MAN DEN BUNTEN HUND:
PER FAX: (07731)8800-8333, E-MAIL: (KNOCHEN@WOCHENBLATT.NET)

ODER IM WOCHENBLATT ABGEBEN

Hallo und guten Tag, Ihr 
bunter Hund ist wieder da. 
Bruno Bernhardiner war 
sauer, sehr sauer sogar. Nach 
einem vertraulichen Ge-
spräch mit dem Professor 
lud unser Präsident alle Mit-
glieder der Hunderepublik zu 
einer Versammlung ein. Un-
seren Schaffhauser Kollegen 
benannte Fritz Dackel als 
Berichterstatter. »Was ist 
denn da passiert? So förm-
lich geht es bei uns doch 
sonst nicht zu«, wunderte 
sich Pudeldame Lady. Dann 
kam Max, der Berner 
Sennenhund und er-
zählte seine Ge-
schichte. Mit sei-
nem Chef war er 
im schönen Stein 
am Rhein zu Be-
such und zwar bei 
seinem Vater und 
dessen Familie. 
Gemeinsam mit Knut 
erkundete er das Städtchen. 
Vor dem Rathaus trafen die 
Beiden meinen Kumpel 
Struppi. Max stellte seinen 
Vater kurz vor. Daraufhin 
bot Struppi kurzerhand das 
Du an; schließlich sei er mit 
Max auch per Du. »Er ist 
nach meiner Meinung mit 
der Tür ins Haus gefallen«, 
beendete Max seinen Be-
richt. »So etwas macht man 

nicht beim ersten Zusam-
mentreffen; das ist kein gu-
tes Benehmen. 
Das hat nichts mit gutem Stil 
zu tun«, so die Rüge von 
Fritz Dackel. Jetzt war 
Struppi sauer. »Was heißt 
hier kein gutes Benehmen, 
kein Anstand und kein Stil? 
Die Zweibeiner machen das 
so und die haben doch Ver-
stand oder nicht? Ich habe 
das bei einem Prominenten 
aus dem Landkreis Konstanz 
abgeschaut. Bei der Amts-

einführung 
von 

Bernd Häusler hat der Ober-
bürgermeister von Konstanz 
vom Rednerpult aus das Du 
angeboten. Dieser Mann 
wird ja wohl wissen was gu-
ter Stil ist«, erklärte mein 
Freund. Da kamen mir, liebe 
WOCHENBLATT-Leserinnen 
und -Leser doch große Zwei-
fel am guten Stil von gewis-
sen Zweibeinern.
Ich denke da zum Beispiel an 

das Verhalten von Abgeord-
neten im US-Haushaltsstreit. 
Den Tea-Party-Anhängern 
in den USA ist es völlig egal, 
dass schon jetzt 800.000 
Bundesbedienstete nach 
Hause geschickt wurden und 
kein Gehalt mehr bekom-
men. Museen und Parks 
wurden geschlossen. Einzig 
die Freiheitsstatue, das be-
rühmte Wahrzeichen von 
New York macht da eine 
Ausnahme. 
Sie kann wieder besucht 
werden, weil die Stadt New 
York die Gehälter für die 
Mitarbeiter des National-
parks auf Liberty Island 
übernimmt. Stimmen meine 
Informationen, dann riskie-

ren diese Zweibeiner einen 
Staatsbankrott der USA 

um die Gesundheits-
reform von Präsident 

Barack Obama zu ver-
hindern. Ganz nebenbei ris-
kieren die Tea-Party- An-
hänger auch eine weltweite 
Krise. Doch das scheint die-
sen Herrschaften egal zu 
sein. Aus meiner unmaßgeb-
lichen Sicht auf vier Pfoten 
hat dieses Verhalten auch 
nichts mehr mit gutem Stil 
zu tun. Das nenne ich ver-
antwortungslos. In diesem 
Sinn bis zum nächsten Mal, 
Ihr bunter Hund.

Duzfreunde schon vor dem 
gemeinsamen Umtrunk

 Singen (swb). »The Sensory«, 
das sind fünf bekennende Fans 
der späten 1960er, drehen mit 
ihrem soulig angehauchten 
Vintagesound ein wenig am 
Rad der Zeit. Das wollen sie am 
Samstag, 19. Oktober, 21 Uhr, 
in der Whiskey- und Cocktail-
bar »Westend« in Singen tun. 
Mal Motown, mal Beatles, mal 
Morricone, mal James Bond, 
stellt jeder einzelne der zwölf 
Songs des Debütalbums »Che-
wing The Gun« ein ganz indivi-
duelles musikalisches Menü für 
sich dar. Als Geburtshelfer 
wirkte der renommierte Produ-
zent Tom Elmhirst. Karten zum 
Konzert erhalten Interessierte 
direkt unter der Telefonnum-
mer 0170/5822914.

»The Sensory«
im »Westend«

»The Sensory« rocken am Sams-
tag, 19. Oktober, im Singener 
»Westend«. swb-Bild: pr

Bei der Eröffnung der Galerie 
Augenweide, sorgte Andreas 
Rossatti für Stimmung. 

Michael Martin präsentiert am 
Montag, 21. Oktober, sein 
neustes Projekt. swb-bild: pr

Pures Gallagher-Feeling ver-
spricht die »Band of Friends« im 
»Exil«. swb-Bild: pr

Sandra Hart und Waltraud 
Reichle laden zum »Offenen 
Himmel« ein.

 Singen (swb). Am Sonntag, 27. 
Oktober, um 19 Uhr wird die 
Gruppe »Band of Friends« in 
der Musikkneipe Exil in Singen 
zu Gast sein. Diese Band be-
steht aus dem Bassisten Gerry 
McAvoy und Schlagzeuger Ted 
McKenna aus Irland. Beide wa-
ren Musiker in der Band der iri-
schen Gitarrenlegende Rory 
Gallagher, der 1995 verstarb. 
Dessen Part übernimmt der hol-
ländische Gitarrist Marcel 
Scherpenzeel. Die »Band of 
Friends« ist weit mehr als eine 
Coverband, die versucht, jede 
Note von Rory Gallaghers 
Songs exakt nachzuspielen. 
Mehr Informationen erhalten 
Interessierte im Internet unter 
www.exil-singen.de.

»Band of 
Friends«

 Singen (swb). Eine schwä-
bisch-badische Ehe - kann das 
gut gehen oder geht das ins 
Auge? Die Antwort erhalten 
Krimi-Fans am Donnerstag, 17. 
Oktober, um 20 Uhr im »move« 
Singen mit der Vorpremiere der 
Anthologie »Diagnose Mord«. 
Diese Krimisammlung »behan-
delt« ausschließlich Themen 
aus dem Gesundheits(un)wesen. 
Die promovierte Rechtsmedizi-
nerin und erfolgreiche Autorin 
Ulrike Blatter zeichnet als He-
rausgeberin und stellt einen 
schwäbisch-badischen Ehekri-
mi vor. Titel: »Korrekt getrennt« 
- Tatort: ein Fitness-Studio. 
Mehr Informationen erhalten 
Leseratten unter www.ulrike-
blatter-krimi.de.

»Diagnose 
Mord«

Ulrike Blatter gönnt den Singe-
nern eine Vorpremiere ihres 
neuen Krimis. swb-Bild: of

Singen (swb). Der nächste »Of-
fene Himmel« in der Singener 
Krankenhauskapelle findet am 
Sonntag, 20. Oktober, um 10 
Uhr statt. Im Mittelpunkt der 
Feier stehen Impressionen von 
der diesjährigen Chartresfahrt 
der Krankenhausseelsorge. Das 
»Chörle« der Pfarrei Liebfrauen 
unter der Leitung von Elisabeth 
Paul Matthias wird mit moder-
ner Chormusik die Feier musi-
kalisch gestalten. Die Klinik-
seelsorgerinnen Sandra Hart 
und Waltraud Reichle werden 
die Feier leiten und lassen teil-
haben an der heilsamen Entde-
ckungsreise zu einer der 
schönsten gotischen Kathedra-
len, der »Notre Dame de Char-
tres« in Frankreich. 

Chartres im 
Mittelpunkt 

 Ludwigshafen (swb). Im histo-
rischen Zollhaus in Ludwigsha-
fen startet nun zum siebtenmal 
die Galerie Augenweide mit 35 
Künstlern und Kunsthandwer-
kern. Die Aussteller präsentie-
ren erlesene Arbeiten und 
kunstvolle Einzelstücke, etwa 
aus urwüchsigem Wurzelholz 
anziehende Accessoires wie 
seltene Seidencocons. Eine Au-
genweide auf drei Etagen. Die 
Eröffnungsrede bei der Vernis-
sage am Mittwoch, 23. Oktober, 
ab 19 Uhr hält Bürgermeister 
Matthias Weckbach. Musika-
lisch wird der Abend unplug-
ged begleitet von den drei Gi-
tarristen von Acoustical South. 
Mehr Infos unter www.zoll-
haus-galerie-augenweide.de.

Eine echte 
Augenweide

Radolfzell (swb). »Kluftinger – 
die Show«, das ist schräge und 
urkomische Literaturcomedy 
zweier Bestsellerautoren Volker 
Klüpfel und Michael Kobr aus 
dem Allgäu. Dabei hatten die 
Shows von Klüpfel & Kobr mit 
klassischen Lesungen schon 
bisher nichts zu tun. Stattdes-
sen präsentieren sie eine, wie es 
in ihrer Heimat heißt, »saulusti-
ge« Mischung aus Krimi- und 
Comedyshow, die man einfach 
gesehen haben muss. Und nun 
wagen sich die beiden an ein 
noch nie da gewesenes Konzept 
und bringen mit großem Büh-
nenbild die erste große »Crime- 
Comedy-Show« auf die 
deutschsprachigen Bühnen. 
»Kluftinger – die Show« ge-
währt Einblicke in Kluftingers 
Welt.
Am Samstag, 26. Oktober, um 
20 Uhr machen die beiden 
Kluftinger-Autoren mit ihrem 
Bühnenprogramm im Radolf-
zeller Milchwerk Halt. Und was 
die beiden Allgäuer im Gepäck 

haben, kann sich sehen lassen: 
Denn wenn es um ihren neuen 
Klufti- Krimi »Herzblut« geht, 
darum, was passiert, wenn ein 
barbeißig-bodenständiger 
Kommissar von einem exaltier-
ten Landarzt zum Yoga genö-
tigt wird, versehentlich in der 
Geisterbahn landet oder mit Ja-
panern skypen muss, bleibt oh-
nehin schon kein Auge trocken. 
Karten zur »Kluftinger Show« 
sind beim WOCHENBLATT, bei 
der Tourist-Info Radolfzell so-
wie bei Reservix erhältlich. Zu-
dem verlost das WOCHEN-
BLATT fünfmal zwei Karten für 
die Show. Wer die richtige Ant-
wort auf folgende Frage weiß, 
kann am Donnerstag, 17. Okto-
ber, um 15 Uhr unter der Tele-
fonnummer 07731/880034 an-
rufen.
Frage: »Wie heißt der neuste 
Kluftinger-Krimi?« Die ersten 
fünf Anrufer mit der richtigen 
Antwort gewinnen je zwei Ein-
trittskarten. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Ein Stück Allgäu 
»Kluftinger«-Autoren im Milchwerk 

Die beiden »Kluftinger«-Autoren Volker Klüpfel und Michael Kobr 
gastieren am Samstag, 26. Oktober, mit ihrem neuen Programm 
»Kluftinger – die Show« im Milchwerk. swb-Bild: pr

 Radolfzell (swb). Buch »Greu-
ter« präsentiert am Montag, 21. 
Oktober, 19.30 Uhr, im Milch-
werk Radolfzell Michael Martin 
mit »30 Jahre Abenteuer« und 
einer Multivisionsschau der Ex-
traklasse. Martin hat sich welt-
weit als Fotograf der Wüsten- 
und Trockengebiete einen Na-
men gemacht. Seit nunmehr 
dreißig Jahren prägen Reisen 
und Fotografieren sein Leben. 
Der Fotograf erzählt mit einzig-
artigen Bildern von der ersten 
Mofatour nach Marokko über 
Reisen mit dem Peugeot 504 
kreuz und quer durch die Saha-
ra bis hin zu ersten Geländewa-
gentouren durch Afrika. Karten 
sind in allen Filialen von Buch 
»Greuter« erhältlich.

Abenteuer
in der Wüste

 Singen/Konstanz (of). Die bei-
den kommunalen Kinos im 
Landkreis Konstanz – das Kom-
munale Kino Weitwinkel aus 
Singen und das »Zebra-Kino« in 
Konstanz – sind beim Kinopreis 
des Kinematheksverbundes 
2013 jeweils mit einem Spezial-
preis ausgezeichnet worden. 
Die 14. Vergabe des Kinopreises 
des Kinematheksverbundes 
fand im Rahmen des diesjähri-
gen Kolloquiums der Deutschen 
Kinemathek in Berlin im Film-
haus am Potsdamer Platz statt. 
Mit dem Kinopreis des Kinema-
theksverbundes werden alljähr-
lich nichtkommerzielle Kinos 
für ihre herausragenden Pro-
gramme und ihr kontinuierli-
ches Engagement für eine an-
spruchsvolle und vielfältige Ki-
nokultur in Deutschland ge-
würdigt. Bis Ende Juni konnten 
sich Kommunale Kinos, Film-
initiativen und filmkulturelle 
Einrichtungen aus der gesam-
ten Bundesrepublik bewerben. 
Die Jury lobte das Weitwinkel 
Kino in der Begründung unter 
anderem für »ein qualitativ an-
spruchsvolles Programm mit 
klassischem Kommunalkino-
Programm, aber auch vielen in-
teressanten Themenreihen«.

Weitwinkel 
prämiert

Am Sonntag wählt Radolfzell
einen neuen Oberbürgermeister
oder eine neue Oberbürgermeis-
terin. Ab 18.30 Uhr gibt es bei
Wochenblatt-Online die ersten 
Ergebnisse und Kommentare.

Mehr darüber unter 
www.wochenblatt.net/heute

h
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2013 im Rahmen eines Kolloquiums der Deutschen Kinemathek im Filmhaus am Potsdamer Platz 
vergeben. Eine Jury mit unabhängigen Mitgliedern aus der Kinobranche wählte die Preisträger aus. Bis 
Ende Juni konnten sich Kinos aus der gesamten Bundesrepublik bewerben. Die Bewerber sind vor 
allem Kommunale Kinos, die zum Teil schon seit den 70er-Jahren existieren und sich seither beständig 
der Filmkultur widmen. Sie zeigen thematische Filmreihen und umfangreiche Retrospektiven, laden 
ein zu Gesprächen mit Regisseuren und Schauspielern, veranstalten Symposien und Festivals, zeigen 
Stummfilme mit Live-Begleitung und übernehmen Aufgaben der medialen Bildung. Die Kommunalen 
Kinos werden von den Kommunen und Ländern unterstützt, teilweise jedoch mit so geringen Mitteln, 
dass ohne die Mithilfe von Ehrenamtlichen und Cineasten die Programmarbeit in dieser Qualität nicht 
realisiert werden könnte.“
Mitglieder des Zebra-Kinos Konstanz konnten in Vertretung von Weitwinkel den dotierten Preis am 
Freitag, 13. September 2013, mit einer Urkunde in Berlin entgegen nehmen. Der Vorstand des Weit-
winkel-Kinos war leider aufgrund einer Veranstaltung in Singen verhindert zur Ehrung nach Berlin zu 
reisen.
Die Laudatio für die Spezialpreise hielt die Jurorin Birgit Gahmke (von  AG Verleih – Arbeitsgemein-
schaft der unabhängigen Filmverleiher e.V.). Für die Deutsche Kinemathek sprach ihr künstlerischer 
Direktor Dr. Rainer Rother zu den PreisträgerInnen, Gästern und Besuchern der öffentlichen Veran-
staltung im Filmhaus.
Unser Kommentar: 
Weitwinkel freut sich nicht nur über eine wichtige Referenz der Würdigung und Bestätigung 
der Qualität seiner filmkulturellen Arbeit  -  und damit auch als Motivierung für das künftige, 
in beiden Kinos mehrheitlich ehrenamtliche, kulturelle Engagement , -
sondern auch über die  gemeinsame Auszeichnung mit den KollegInnen vom Kommunalen Kino 
Zebra e.V: in Konstanz, die umso mehr zeigt, wie wichtig die Vernetzung und Zusammenarbeit der 
kommunalen Kinos im Land ist. Das Weitwinkel und das Zebra Kino pflegen seit Jahren eine enge 
Kooperation, beispielsweise in unserer gemeinsam kuratierten Reihe ‚Junger deutscher Film‘.
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ANMERKUNGEN

1. Die Zahl digitalen Kopien (hier: BD und DVD-Standard) überstieg in 2013 erstmals die Zahl der 
gezeigten analogen 35mm-Filmkopien im Programm von Weitwinkel. Bereits in den letzten Jahren war 
WW gezwungen, auf  DVDs und das E-Cinema (qualitativ DVD-Auflösungs-Standard) der Spielstätte 
zurückzugreifen bei bestimmten Programmentscheidungen. 
Ohne den Einsatz von DVDs und BluRay-Kopien wäre das bestehende Programm 2013 inhaltlich 
nicht zu realisieren gewesen. 
BluRays konnten im Kulturzentrum Gems von uns jedoch technisch nur gezeigt werden , weil WW 
stets zu jeder Vorführung einen eigenen BD-Player mitgebracht hat - immerhin bei 20 Filmen. Die 
Filme konnten über den dort installierten Beamer jedoch nicht in der HD-Qualität gezeigt werden, 
sondern nur in DVD-Auflösungs-Standard. Weitwinkel hat der Präsentation der ausgewählten Filmen 
inhaltlichen Vorrang eingeräumt.
2. Die in der letzten Novemberwoche 2013 im Kulturzentrum Gems neu installierte digitale DCI-Pro-
jektionsanlage für die Projektion von digitalen DCP-Kopien - (für die dort ein analoger Bauer B11 
Überblendprojektor deinstalliert wurde) - wurde  Weitwinkel (bis auf  eine kurzfiristige Ausnahme im 
Dezember ) erst ab Januar 2014 zur Verfügung gestellt.

DANK

Weitwinkel dankt der Stadt Singen und dem Land Baden-Württemberg für die finanzielle Förderung 
seiner Filmkultur-Arbeit., ebenso allen ehrenamtlich Aktiven und den weiteren Mitgliedern des Weit-
winkel-Vereins und allen seinen Sympathisanten, die mit Hilfe der finanziellen Förderung film-kulturel-
le Ereignisse bei  Weitwinkel  realisiert haben.
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KULTURFÖRDERKREIS  

SINGEN-HEGAU E.V.

Der Kulturförderkreis wurde 1985 mit dem Ziel gegründet, junge talentierte Menschen und Personen 
oder Gruppen in den Bereichen Musik, bildende Kunst, Literatur, Brauchtum und Denkmalpflege für 
ihre Leistungen und besonderes Engagement auszuzeichnen.

Die Auszeichnungen „Kulturförderpreis“ und „Anerkennungspreis“ sind mit Dotierungen von EUR 
1500.- bzw. EUR 1000.- verbunden.
Die Preisgelder werden durch Spenden finanziert.
Hierbei ist besonders zu erwähnen, dass die Spenden von Privatpersonen, Firmen und Banken aufge-
bracht werden. Diese Art der Förderung ist in weitem Umkreis einzigartig.
Ein aus gewählten Mitgliedern bestehender Stiftungsrat und der Vorstand wählen die Preisträger in 
einer geheimen Abstimmung aus.

Bisher konnten knapp 200 Preisträger geehrt werden. Bei vielen Preisträgern war die Ehrung mit einem 
Kulturförderpreis ein wichtiger Baustein auf  dem Weg in die künstlerische Karriere.

Der alljährliche Verleihungsabend, seit 2007 in der Stadthalle, ist ein Highlight im Singener Kulturka-
lender und begeistert ein großes Publikum.

Am 29.11.2013 wurden in der Stadthalle Singen 5 Preisträger geehrt.
Das Publikum konnte sich durch Präsentationen der Geehrten von deren Talent und Engagement 
überzeugen.

Der Chor „Schillerlocken“ und die Theater AG der Schillerschule, Singen erhielten für das Musical-Pro-
jekt „ Die Rache der Igel“ einen Kulturförderpreis. Die Auszeichnung sollte Dank und Ansporn dafür 
sein, dass Kinder neben dem normalen Schulalltag zusätzlich mit kulturellen Angeboten gefördert 
werden.
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Bilder: Wolfgang Schneble, Bodman-Ludwigshafen
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Aus der Laudatio von Ricarda Netzhammer:

„Für viele Kinder ist es eine völlig neue positive Erfahrung, mit vielen anderen gemeinsam zu singen und mit Ausdauer 
das Ziel einer guten Aufführung zu  erreichen. Ganz nebenbei werden so soziale Kompetenzen der Schüler und Schüle-
rinnen erworben, in einer vielseitigen und  multikulturellen Schulgemeinschaft ein ganz wichtiger Faktor.“

Die Aufführung einiger Szenen zeigte die große Begeisterung und Spielfreude der Kinder und bestätig-
te einmal mehr die Wichtigkeit, dass solche Projekte durchgeführt und unterstützt werden.

Shirin Shafiei, geboren 1986, bekam für ihr Multimedia-Projekt „Hinter der Tür“ einen Kulturför-
derpreis. Dafür besuchte sie in Nürnberg verschiedenste Religionsgemeinschaften und durfte an den 
Gottesdiensten und Festlichkeiten teilnehmen. Daraus entstand ein sehr beeindruckendes Werk mit 
Fotografien, Musik und Interviews. Angelika Berner-Assfalg schilderte in ihrer Laudatio den besonde-
ren Werdegang der jungen Frau, die 2001 mit ihrer Familie aus dem Iran floh und mit viel Ehrgeiz, Mut 
und Unterstützung von Freunden innerhalb kürzester Zeit Deutsch lernte und 2007 ihr Abitur bestand. 
Die Präsentation ihrer Arbeit wurde beim Verleihungsabend vom Publikum mit großer Begeisterung 
und Respekt aufgenommen. 

Die Zeichnungen von Anne-Sophie Wuttke zeigen eine künstlerische Reife, die über ihr Alter von 16 
Jahren hinausgeht. Aus Christoph Bauers Laudatio:

„ Hier, so mein Eindruck, entwickelt jemand zugleich ein Gespür für die eigenen zeichnerischen Mittel, mit denen das 
konzentrierte Auge den Gegenstand seines Interesses zu durchdringen sucht. Anne-Sophie Wuttke zeichnet also nicht 
nur, sondern überdenkt zugleich ihre Mittel. Das meint: Welche Stifte setze ich wie ein? Welche Funktion hat die anzu-
fertigende Zeichnung? Ist sie Skizze, Entwurf, Studie oder ausgeführtes Blatt?“

Eine Diashow mit eindrucksvollen Zeichnungen zeigte im Anschluss, welches Potential in der Kul-
turförderpreisträgerin steckt.

Tom Leonhardt hat in Wangen eine Kunstschule aufgebaut, die für Kinder und auch  Erwachsene 
Kunst-Kurse anbietet. Die Kunstvermittlung an Kinder war der Grund, ihn mit einem Anerken-
nungspreis auszuzeichnen. Die Kunstschule fördert Kreativität und Phantasie und ermöglicht den Kin-
dern, ohne Notendruck, verschiedene Kunstformen kennenlernen und ausprobieren. 
Auch hier zeigte eine Diashow, mit welchen unterschiedlichen Mitteln die Kinder arbeiten und experi-
mentieren können.
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Viel Resonanz

Im HBH-Klinikum in Singen leisten
mehr als 50 ehrenamtliche Helfer

wichtige Dienste, um die Patienten
und deren Besucher zu unterstützen.
Ein Krankenhaus-Aufenthalt ist ja – mit
Ausnahme von Geburten – zumeist
kein freudiger Anlass. Die Helfer unter-
stützen das Pflegepersonal, betreuen
kranke Kinder und versorgen Kinder
von Besuchern, kümmern sich um Le-
sestoff und führen Neuankömmlinge
durch die Klinik. Diese Helfer brau-
chen nun selbst Unterstützung. Ger-
trud Klopfer, Sprecherin dieser „guten
Geister“, hat neulich hier im SÜD-
KURIER darum geworben. Aus Alters-
gründen hören mehrere Helfer auf.
Doch es sind schon wieder Nachfolger
in Sicht. „Wir haben mit vielen interes-
sierten neuen Helfern Kontakt gehabt“,
freut sich die Büsingerin über den Er-
folg ihres Aufrufes in der Zeitung.

Viel Beifall

Dem Singener Buchhändler Chris-
toph Greuter wurde es diese Wo-

che recht bange. Er hatte den bekann-
ten christlichen Autor Pater Anselm
Grün wieder einmal zu einem Vortrag
geholt, diesmal nach Radolfzell ins
Milchwerk. Mehr als 900 Gäste aus der
ganzen Region kamen, die Plätze wur-
den eng. Greuter musste die Masse bän-
digen, nicht alle bekamen einen Sitz-
platz. Am Ende des guten Grün-Vor-
trags kam dann der wuchtige Appell des
engagierten Singeners: Er regte die Gäs-
te an, dort zu kaufen, wo Fachgeschäfte
die Innenstädte noch beleben, wo die
Mitarbeiter nicht ausgebeutet und an-
ständige Löhne bezahlt werden. Und
wo es noch Menschen als Gegenüber
gibt und nicht nur anonyme Internet-
seiten. Für diesen eindringlichen Aufruf
applaudierte der proppevolle Saal.

Viel Schwarzweiß

Der Wahlkampf beginnt. Noch vor
Weihnachten rüsten sich die Par-

teien für die anstehende Kommunal-
wahl nächsten Mai. Das wird in diesen
Tagen deutlich. Die Zahl der Anträge,
die von den Fraktionen und Parteien an
die Rathausverwaltung geschickt wer-
den, nimmt zu. Ebenso die Termine
und Aktionen, mit denen die Parteien
Aufmerksamkeit erzielen wollen. Und
es gibt auch schon die ersten verblüf-
fenden Trends in diesem Wahlkampf.
Etwa von der Singener FDP. Diese hat
mit einer munteren Feier ihre neue In-
ternetseite vorgestellt. Ganz neu ge-
staltet, von Uli Veser. Dieser hat kurzer-
hand den Hohentwiel liberal blau ein-
gefärbt. Alle weitere Farbe scheint aber
von der FDP-Homepage verschluckt
worden zu sein. Die Fotos der Kommu-

nalpolitiker zeigen sich ausnahmslos
schwarzweiß. Das ist in der farbig-bun-
ten Welt des Internets dann doch eher
ungewöhnlich. Und das sei das Ziel.
„Die Bilder sind natürlich gestalteri-
sche Absicht, wir setzen auf farbige In-
halte und pflegen das Understatement
– die wichtigen Bilder kommen dann in
Farbe“, sagt FDP-Chefin Kirsten Bröß-
ke.

Viel Erfolg

Singens Kunst und Kultur erlebt in
diesen Tagen eine wahre Blütezeit.

Das neue MAC-Museum wurde eröff-
net und ist in aller Munde, weit über
den Hegau hinaus. Das Kunstmuseum
wird derzeit umgebaut und öffnet 2014.
Vor dem Rathaus parkt der 11-Tonnen-
Betonporsche und sorgt für Debatten
und Anregungen bei den nächsten när-
rischen Abenden. Und dann gibt es
noch einen Geburtstag zu feiern, vom
Atelier einer Kunstfreundin der Stadt,
einer handwerklichen Modemacherin
und Kostümgestalterin: Britta Haupkas
Atelier „Peppermilla“ feiert nächsten
Samstag, 7. Dezember, zehnjähriges
Bestehen. Im rauen Mode- und Kultur-
betrieb ist diese Zeitspanne schon be-
merkenswert. Glückwunsch!

Viel Geschichte

Kommendes Jahr wird Karstadt in
Singen 40 Jahre alt. Das Kaufhaus

hat eine bewegte Geschichte hinter
sich. Und diese wird im nächsten Jahr-
buch der Stadt Singen auch umfassend
dargestellt, kündigt Karstadt-Ge-
schäftsführer Thomas Przybylski an.
Die Vorstellung dieses Jahrbuchs wird
entsprechend auch im Warenhaus
stattfinden.

Viel Geld

Singen, die Stadt der Großunterneh-
men, der Industrie, der Dienstleis-

tungsbranche und des Handels. In die-
sen Wirtschaftsbereichen wird das gro-
ße Geld verdient. Und der Tourismus?
Der ist als Umatzbringer auch nicht zu
verachten, wenn man mal nachrech-
net. Mehr als 100 000 Übernachtungen
werden pro Jahr in der Stadt in den Ho-
tels gezählt. Plus die nicht statistisch
erhobenen Gästezahlen der Ferien-
wohnungen und Privatzimmer. Pro
Übernachtung lässt sich eine Wert-
schöpfung von 100 Euro zugrunde le-
gen, wissen Tourismus-Institute nach-
weislich. Dann summiert sich das
Geld, das Urlauber und Gäste in Singen
für Übernachtung, Gastronomie, Le-
bensmittel, Kultur, Tanken und so wei-
ter hier bei uns lassen, auf satte zehn
Millionen Euro pro Jahr. Und wenn
man ausrechnet, dass bei gezählten
500 000 Übernachtungen im ganzen
Hegau pro Jahr gar 50 Millionen Tou-
rismus-Euro im Hegau hängen blei-
ben, ahnt man schnell, weshalb diese
Branche auch wirtschaftlich so wichtig
ist.

unterm vulkan

V O N
J Ö R G B R A U N
.................................

joerg.braun@suedkurier.de

Singen/Rielasingen-Worblingen –
Fünf herausragende Kulturprojekte
und Kunstschaffende wurden gestern
Abend in der Stadthalle vor rund 500
Zuschauern vom Kulturförderkreis Sin-
gen-Hegau ausgezeichnet. Um 22:10
Uhr standen alle diesjährigen Preisträ-
ger fest. Sie freuten sich über ihre För-
der- und Anerkennungspreise. Vorsit-
zende Ursula Graf-Boos würdigte die
Leistungen der Geehrten ebenso wie
Oberbürgermeister Bernd Häusler.
„Wir können stolz darauf sein, dass
Menschen wie Sie ehrenamtlich für die
Kunst und Kultur bei uns in Singen im
Einsatz sind.“ Kultur sei „kein Luxus,
sondern eine Investition in die Zu-
kunft“. Die gestern Abend vom Kultur-
förderkreis geadelten Projekte:
➤ Schillerschule Singen, Musicalprojekt:
GrundschulchorundTheaterAGhaben
im Sommer das Musical „Die Rache der
Igel“ gezeigt. Laudatorin Ricarda Netz-
hammer: „Nachhaltig bereichern Mu-
sicals an der Schule das Schulleben.
Dies ist nur möglich, da alle Beteiligten
mit viel Herzblut agieren.“ (Förder-
preis, 1500 Euro).
➤ ShirinShafiei,Fotografie:Die27-Jähri-
ge floh 2001 aus dem Iran, lebte in Sin-
gens Übergangswohnheim in der
Franz-Sigel-Straße und ackerte sich
zielstrebigzuAbiturundStudiumhoch.
Laudatorin Angelika Berner-Assfalg:
„EinMusterbeispiel fürgelungeneInte-
gration.“ Die Frau hat einen Bildband
über 16 meist unbekannte Kulturen in
Deutschland fotografiert (Förderpreis,
1500 Euro).
➤ Anne-Sophie Wuttke, Malerei: Die erst
16-jährigeSchülerinausSingenhateine

große zeichnerische Begabung. Sie
lernt bei Antonio Zecca in Singen. Lau-
dator Christoph Bauer: „Der Preis aner-
kennt damit auch indirekt, dass es in
unsererStadtKünstlerwieAntonioZec-
ca gibt, die mit ihrer Initiative Singen
bereichern.“ (Förderpreis, 1500 Euro).
➤ Kunstschule Tom Leonhardt, Wangen:
Junge Menschen zu fördern, Kreativität
zu entdecken und ihre Begabung zu

vertiefen, das ist Ziel und Aufgabe der
Kunstschule von Tom Leonhardt auf
der Höri. Laudator Antonio Zecca:
„Spaß am Zeichnen haben, Malen, Ge-
stalten, ohne Schulangst, ohne Angst,
auch noch in Kunst eine schlechte Note
zu bekommen“, das biete Leonhardts
Kunstschule (Anerkennungspreis, 1000
Euro).
➤ Theaterverein Pralka, Rielasingen-
Worblingen: Eine Theatergruppe, die
sich 2009 fand, mit 20 Theaterbegeis-
terten, die es sich zum Ziel gesetzt ha-
ben, jährlich ein Stück in Szene zu set-
zen. Laudator Stephan Glunk: „Pralka
ist polnisch für Waschmaschine. Der
Polski Blues war das erste Stück der
Gruppe, daher der Name.“ Auch bei
Singens Theaternacht war sie mit Im-
provisationstheater schon zu sehen
(Anerkennungspreis, 1000 Euro).

Musikalisch gestaltet wurde der
gestrige Abend von den Färbe Schram-
meln, die vor langem selbst einmal ge-
ehrt worden waren. Das SÜDKURIER
Medienhaus unterstützt den Kultur-
förderkreis und den Ehrungsabend.

Mehr Bilder vom Ehrungsabend im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Wie munter es an der Schillerschule Singen zugeht, zeigten gestern Abend die Schüler von Grundschulchor und Theater AG, die einen Kultur-
förderpreis für ihre Musicals gewannen. 500 Zuschauer verfolgten in der Stadthalle den Abend. B I L D E R : S A B I N E T E S C H E

Beifall für fünf Kunstprojekte
➤ Stadthalle: Gestern Abend

großer Ehrungsabend
➤ 500 Zuschauer bei Kultur-

förderkreis Singen-Hegau
V O N J Ö R G B R A U N
................................................

Die weiteren Preisträger des gestrigen Abends bei der Kulturpreisverleihung stellten sich kurz
nach 22 Uhr zum Gruppenbild in der Stadthalle auf.

Der Kultur-Förderkreis Singen-Hegau
besteht seit dem Jahr 1985. Rund 140
Mitglieder zählt der Verein derzeit. Über
die Mitgliedsbeiträge (20 Euro im Jahr)
und viele Spenden kamen bisher fast
250 000 Euro Fördergelder zusammen,
die an aktuell 199 Künstler ausgeschüt-
tet wurden. Vorsitzende ist Ursula
Graf-Boos, Vize Marcel Da Rin, der dem
verstorbenen Werner Kneer 2013
nachfolgte. Der Stiftungsrat des Förder-
kreises entscheidet in geheimer Wahl
über die Künstler, die unterstützt
werden. (jöb)

Die Kultur-Förderer

A N Z E I G E

250. Kunstauktion
Fr. 6. Dez. ab 20 Uhr

Sa. 7. Dez. 2013 ab 14 Uhr
großes Schmuckangebot, mehr als 180 Positionen Armband-
und Taschenuhren, Briefmarken/Münzen, Porzellan, Antiken,
qualitätvolles Silber, Dekorative Graphik, Künstlergraphik,

Skulpturen, edle Weine, Möbel, Teppiche.

Mehr als 100 Gemälde von Bodenseemalern
und internationalen Künstlern

Katalog kompl. mit Fotos im Internet unter www.karrenbauer.de

Vorbesichtigung
Sa. 30.11. bis Mi. 4.12. tägl. 10–13 und 15–18 Uhr,

Do. 5.12. nur 10–13 Uhr

Auktionshaus Karrenbauer
Öffentlich bestellt und vereidigt
Obere Laube 46 – 78462 Konstanz
Telefon 07531 /27202, Fax 16596
E-Mail: info@karrenbauer.de

Dielenschrank, Frühbiedermeier, um 1810Bodensee, Blick auf Insel Reichenau, Alfred Noé

Südkurier, 30. November 2013
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Der Theaterverein „Pralka“ ist für außergewöhnliche Projekte bekannt. Dafür wurden die Laienschau-
spieler unter der Leitung der Theaterpädagogin Susanne Breyer mit einem Anerkennungspreis geehrt. 
Vorhandene Texte und Theaterstoffe werden für die Gruppe adaptiert und verändert; dadurch entste-
hen Theaterstücke, die neue Blickwinkel und besondere Spannung erzeugen. Intensiv und ausdrucks-
stark präsentierte die Gruppe an diesem Abend einen Ausschnitt aus dem aktuellen Theaterstück „Mrs.
Macbeth“ .

Die positive Resonanz auf  den Verleihungsabend und die Auswahl der Preisträger bestätigte uns wie-
der, dass diese Art der Förderung wichtig und richtig ist.
Das Können und Wirken unserer Preisträger bereichert unser kulturelles Leben und wir freuen uns 
über jede Spende, die unsere Arbeit unterstützt.

Wir suchen weiter nach potentiellen Preisträgern, um auch 2014 wieder eine bunte und interessante und 
bis zum Verleihungsabend geheime „Mischung“ präsentieren zu können.
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Wochenblatt,  04. Dezember 2013Wochenblatt,  04. Dezember 2013

AUS DEM LANDKREIS
Mi., 4. Dezember 2013 Seite 10

 Singen (of). Die Färbe-Schram-
meln spielten aus einem beson-
deren Grund bei der diesjähri-
gen Verleihung der Anerken-
nungspreise und Kulturförder-
preise des Kulturförderkreises 
Singen Hegau am Freitag-
abend. Denn am 9. Juli war das 
langjährige Vorstandsmitglied 
des rührigen Vereins, Werner 
Kneer, überraschend verstor-
ben. Und im Jahr 2000 hatte er 
einst auf die Preisträger Färbe 
Schrammeln die Laudatio ge-
halten. Ursula Graf-Boos als 
Vorsitzende des Förderkreises, 
gedachte in ihrer Begrüßung 
auch dem Kulturförderpreisträ-
ger Walter Fröhlich, der erst vor 
wenigen Wochen zu Grabe ge-
tragen worden war.
»Ich war immer ein Kämpfer 
dafür, dass in der Kultur der 
Rotstift nicht angesetzt wird«, 
betonte OB Bernd Häusler in 
seinem Grußwort eingangs der 
Veranstaltung, zu der rund 500 
Gäste in die Scheffelhalle ge-
kommen waren.
Ricarda Netzhammer war die 
Laudatorin für das Theaterpro-
jekt der Schillerschule. Dort 
wurde durch die »Schillerlo-
cken« mit der Theater AG, unter 
der Leitung von Markus Schu-
macher, in Kooperation mit der 
Theaterpädagogin Susanne 
Breier »Die Rache der Igel« auf-
geführt. Es wurde wegen der 
besonderen Wirkung für die 

Schule, nach innen wie außen, 
ausgezeichnet.
Angelika Berner-Assfalg por-
traitierte Shirin Shafiei, ein für 
sie sehr gelungenes Beispiel 
von Integration. Sie war im 
Jahr 2001 nach Singen gekom-
men, damals ins Asylbewerber-
heim in der Franz-Sigel-Straße. 
Durch viele Helfer schaffte sie 
2007 das Abitur. Sie schaffte 
auch ein Studium für Fotogra-
fie und Design in Nürnberg, das 
sie mit einem »Bachelor« ab-
schloss. Freiheit und Men-
schenrechte ist ein Thema für 
sie, und darüber hat sie ein Fo-
to- und Klangprojekt gefertigt, 
öffnete die Türen von Kirchen, 
Moscheen und Tempeln.
»Ich bin grundsätzlich neugie-
rig«, sagt Ann-Sophie Wuttke 
über sich selbst. Der Leiter des 
Singener Kunstmuseums Chris-
toph Bauer, war der Laudator 
für das erst 16-jährige Mäd-
chen, das von Kunstlehrer An-

tonio Zecca gefördert wurde. 
»Das ist Kunst und Kultur, die 
unsere Wahrnehmung zu vielen 
Dingen schärfen kann«, staunte 
Christoph Bauer.
Tom Leonhardt aus Öhningen-
Wangen hat längst einen För-
derpreis für seine Malerei be-
kommen. Er war gar einer der 
ersten Preisträger der seit 1985 
verliehenen Preise gewesen. 
Aber er hat auch eine freie 
Kunstschule im alten Schul-
haus Wangen gegründet, für 
die er einen Anerkennungspreis 
bekam. 
Seit erst zwei Jahren gibt es 
dieses Projekt für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene. An-
tonio Zecca machte es als Lau-
dator kurz, indem er zum grie-
chischen Philosophen Seneca 
zurückgriff. »Es ist nicht 
schwer, dass wir es nicht kön-
nen, es ist schwer, weil wir es 
nicht wagen«.
Stephan Glunk schließlich 

stimmte auf eine Szene der 
Theatergruppe »Pralka« ein, die 
erst kürzlich mit »Miss 
MacBeth« im Kulturpunkt Ar-
len und in der »Basilika« ein 
Ausrufezeichen setzte. Seit 
2009 gibt es die Gruppe, die mit 
»Polski Blues« nach Janosch ihr 
Debüt hatte. Glunk spielte mit 
dem Wort Pralka, das Wasch-
maschine auf polnisch bedeu-
tet. Die Spieler werden hinein-
geworfen, in der Maschine 
durcheinandergewirbelt und 
stehen danach strahlend auf 
der Bühne. Susanne Breier, die 
die Gruppe mit ins Leben rief 
und auch Regie führt, konnte 
den Preis entgegennehmen, be-
vor es eine Kostprobe auf der 
Bühne von Misses MacBeth 
gab.
 Den 200. Preis des Kulturför-
derkeises wird es im kommen-
den Jahr geben. Mehr Bilder 
finden sich unter www.wochen
blatt.net/wbbewegt.html.

Fünf Preise für besondere Kultur
Förderkreis setzt schöne Zeichen in der Stadthalle

Diessenhofen (ri). Am Rhein-
ufer in Diessenhofen wird im 
Juli und August 2014 das Frei-
lichtspiel »Schwarzes Gold« 
aufgeführt. 
Das bestätigte am Donnerstag 
die Regisseurin und Autorin 
Gabriele Caduff.
Schwarzes Gold ist ein Musik-
theater mit voraussichtlich sie-
ben Liedern, komponiert und 
getextet von Christian Rösner. 
Mit ihrem Freilichtspiel packt 
Caduff das brisante Thema Erd-
ölförderung in einen Umwelt-
krimi. Auch die Liebe kommt in 
dem Stück nicht zu kurz, aber 

dazu wird noch nichts verraten.
Für das Freilichtspiel »Schwar-
zes Gold« hatte Caduff den Ver-
ein Rheinspiele Diessenhofen 
gegründet.
Es findet vom 25. Juli bis 30. 
August 2014 beim ehemaligen 
Kloster St. Katharinental statt, 
jeweils am Montag, Mittwoch, 
Freitag und Samstag ab 20.15 
Uhr.
Ein Casting für am Mitmachen 
Interessierte findet am Sonn-
tag, 8. Dezember, ab 13 Uhr in 
der Rhyhalle statt. 
Anmeldungen dazu unter der 
Nummer 0041/ 52/7412052.

Schwarzes Gold
Casting für Freilicht-Theater

Die diesjährigen Preisträger des Kulturförderkeis Singen-Hegau: Shirin Shafiei, Christine Haus von 
Pralka, Tom Leonhard, Suanne Breier (Pralka/Die Rache er Igel), Markus Schumacher von der Schiller-
schule Singen und Nachwuchszeichnerin Ann-Sophie Wuttke. swb-Bild: of

NEUE ARAL-TANKSTELLE
AN DER SINGENER GEORG-FISCHER-STRASSE

FIRMA LEY HAT AM SONNTAG ERÖFFNET / OFFIZIELLE EINWEIHUNG AM FREITAG, 6. DEZEMBER

Am Sonntag konnte die neue
Aral-Tankstelle des Unterneh-
mens Ley aus Konstanz ihren
Probebetrieb an der Singener
Georg-Fischer-Straße aufneh-
men. Am kommenden Freitag,
6. Dezember, ist die offizielle Ein-
weihung geplant. Dass dazu der
Vorstandsvorsitzende von Aral,
Stean Brok extra aus Bochum
nach Singen kommt, unterstreicht
die große Bedeutung dieser
Investition von rund 1,7 Millionen
Euro, die das Energie-Unterneh-
men Ley hier in Singen getätigt
hat. Nun hat Singen eine richtige
Großtankstelle bekommen, die
zudem an einer der Hauptschlag-

adern der Stadt liegt. Sie löst die
bisherige Tankstelle des Unter-
nehmens Ley im Industriegebiet
ab, die zumeist von Firmenkun-
den benutzt wurde. Die neue
Tankstelle wird zum Tanken rund
um die Uhr geöffnet haben. Gut
für LKW-Fahrer: Sie haben hier
nicht nur viel Platz, sondern fin-
den auch eine Zapfsäule, an der
der sogenannte »Add Blue«-
Treibstoff gefasst werden kann.
Gastronomisch verwöhnt werden
die Kunden hier mit einem »Petit
Bistro«, für das hier in Singen
ganz im Sinne des Industriege-
biets auch ein neues Outfit gefun-
den wurde. Sichtbeton, rostiges

Eisen, dunkle Fliesen am Boden
sorgen für den Charme einer ge-
pflegten Industriehalle. Für den

kleinen Hunger wird hier eine
Menge an kulinarischen Speziali-
täten geboten.

Singen hat jetzt eine Großtankstelle. Am Sonntag hat die Aral-Tankstelle
an der Georg-Fischer-Straße in Singens Süden ihren Betrieb aufgenom-
men. Sie hat rund um die Uhr zum Tanken geöffnet. swb-Bilder: of

Tanken rund um die Uhr
Neues Angebot für Auto- und LKW-Fahrer mit vielen Extras

Wir 
bedanken
uns für
den
Auftrag
und 
wünschen
viel Erfolg!

Transporte · Erdbewegungen · Abbruch
Gebrüder Schwarz GmbH

Gottlieb-Daimler-Str. 2 · 78224 Singen
Fon + 49 7731 8751-0 · Fax + 49 7731 8751-30

E-Mail info@gebrueder-schwarz.de

SAUGUT & SAUGÜNSTIG: UNSERE PRODUKTE.

0800 8080-5555

WIR GRATULIEREN
ZUR

NEUERÖFFNUNG

In der Nähe liegt die Kraft.

www.thuega-energie.de

VIELEN DANK FÜR DIE TOLLE
ZUSAMMENARBEIT.
FÜR DIE ZUKUNFT ALLES GUTE.

STRABAG AG • Bereich Vechta • Zum Langenberg 2
49377 Vechta • Tel. +49 4441 888-1

www.strabag.com

In Deutschland ist die STRABAG AG mit ihren zahlreichen 
Tochter- und Beteiligungsgesellschaften in allen Segmenten und 
Geschäftsfeldern des Verkehrswegebaus engagiert und auch mit 
innovativen Dienstleistungen am Markt erfolgreich tätig.

Wir haben für den Tankstellenneubau folgende Gewerke durchgeführt:

• Straßen- und Tiefbauarbeiten
• Betonarbeiten

SINGEN.de
Bildergalerien

MÜNCHOW
SINGEN IMOOS I TENGEN I RIELASINGEN

Weitere Angebote auf Seite 18

Gültig vom 4.12. – 7. 12. 2013 in den Filialen Rielasingen, Moos und 
Singen.  Solange Vorrat reicht, Irrtum vorbehalten.

1,49

unsere Haussalami
Westfälische Art

100 g
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KULTURZENTRUM GEMS E.V. 

2013 – AUF ZU NEUEN UFERN! 
NEUE PROJEKTE UND 

NEUE TECHNIK IN DER GEMS.

In vieler Hinsicht Neuland betrat das Kulturzentrum GEMS im Laufe des vergangenen Jahres. Das 
betrifft zum einen die Umstellung der Vorführanlage des GEMS-Kinos auf  die neue digitale Projek-
tionstechnik. Das betrifft aber auch einen neuen Theaterkurs für Schüler der Singener Hebel-Schule, 
Kinder aus dem Frauenhaus und Bewohner des Altenheims „Sonnenhalde“. Und das betrifft das erste 
internationale Theaterprojekt der GEMS, das im Jahr 2013 gemeinsam mit dem Kulturzentrum Dubra-
va in Zagreb durchgeführt wurde. Das betrifft aber auch das Theaterstück „In den Wiesen der Aach“, 
in dem zum ersten Mal Profischauspieler und sogenannte Amateure gemeinsam auf  der Bühne der 
GEMS standen.

Das Singener Kulturzentrum GEMS versteht sich bekanntlich als ein Soziokulturelles Zentrum. Das 
heißt, es geht zum einen darum Veranstaltungen und Filmvorstellungen etc. anzubieten. Das ge-
schah 2013 in der GEMS mit wenigen Ausnahmen an jedem Tag des Jahres.   
Darüber hinaus soll es aber auch Angebote geben, bei denen die Menschen selbst künstlerisch 
aktiv werden können. Im Kulturzentrum GEMS fand das auch im Jahr 2013 wieder z.B. im Rah-
men der Theaterarbeit statt, wo Menschen aller Altersstufen zusammenarbeiten. Es fand auch dadurch 
statt, dass in Ergänzung des eigenen GEMS-Programms Gruppen wie der Singener Jazz Club und das 
Kommunale Kino Weitwinkel  eine unabhängige Programmarbeit machen, bei der jeder mitmachen 
kann, der oder die Zeit und Lust hat. Aber auch in vielen Einzelaktionen während des ganzen Jahres 
nutzen die verschiedensten Gruppen und Institutionen die GEMS um eigene Aktivitäten in das Haus 
einzubringen.   
Soziokulturelle Zentren verstehen sich als Einrichtungen der Zivilgesellschaft. Dies findet seinen 
Ausdruck darin, dass sie zumeist als gemeinnütziger Verein organisiert sind und dass ihre Arbeit stark 
vom bürgerschaftlichem Engagement getragen wird. Im Fall der GEMS findet dieses bürgerschaft-
liche Engagement vor allem im Rahmen des GEMS-Fördervereins statt. Aktivitäten ziehen sich über 
das ganze Jahr hin, z. B. Kulissenbau für das Theater, Anbringen von Lichterketten am Haus, etc.). Ein 
besonderer Höhepunkt war auch im Jahr 2013 wieder die Bewirtung bei dem vierwöchigen Open-Air-
Kino der GEMS und die nun schon traditionelle Bewirtung  bei der Singener Museumsnacht.
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Im Rahmen der kulturellen Angebote der GEMS, als Besucher oder auch Nutzer des Hauses kamen 
so im Jahr 2013 insgesamt 40.036 Menschen in die GEMS oder zu GEMS-Veranstaltungen an 
anderen Orten. Hierin sind die Besucher der Gaststätte nicht enthalten.  

Auch im Jahr 2013 hatte die GEMS wieder viele Gesichter:  

DIE GEMS IST EIN THEATER DER BESONDEREN ART.  

Das Theater in der GEMS versteht sich nicht als Amateurtheater, sondern als professionelles Thea-
ter mit Amateuren. Alle Menschen, die für die Regie, für das Bühnenlicht und den Ton sowie für die 
Organisation verantwortlich sind, sind Profis in ihrem Fach. Die Schauspieler sind zumeist Amateure, 
manche mit langjähriger Erfahrung, andere noch jung und neugierig.   

Noch im ersten Halbjahr kam das Stück „Helden“ zur Aufführung, das die Theaterpädagogin Corina 
Rues-Benz im Rahmen des GEMS-Theaterkurses für Schüler der 5. bis 7. Klasse des Friedrich-Wöh-
ler-Gymnasiums erarbeitet hatte. Aufführungen und Probenarbeiten finden in der GEMS statt. Der 
seit einigen Jahren stattfindende Kurs ist sehr erfolgreich. Es  hatten sich wieder mehr Schüler gemeldet 
als man aufnehmen konnte.
Ebenfalls für die Schüler des Wöhler-Gymnasiums führt die GEMS seit einigen Jahren einen Hip-Hop-
Kurs durch.

Im Juni wurde dem Publikum das Stück „In den Wiesen der Aach“ präsentiert. In dem Theater-
stück des Singener Autors Gerd Zahner geht es um die dramatischen Ereignisse bei der Ergreifung 
zweier RAF-Terroristen in Singen im Jahr 1977. Regie führte Otto Edelmann. Zum ersten Mal in der 
Geschichte der GEMS mischten sich auch bei den Schauspielern Profis und Amateure. Ebenfalls eine 
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Singen – Wer kennt die Sprüche nicht:
„Die Planer planen, doch das Schicksal
lacht darüber“ oder „Man kann seinem
Schicksal nicht entgehen, man kann es
nur annehmen“. Doch ist das tatsäch-
lich so? Mit dem Stück „Helden“ von Ar-
min Beber zeigte die Theater AG „Thea-
täter“ des Friedrich-Wöhler-Gymnasi-
ums, dass jeder sein Schicksal selbst be-
stimmen kann. 27 Schülerinnen und
Schüler der Klassen fünf bis acht be-
geisterten im Singener Kulturzentrum
Gems mit ihrer jugendlich frischen Auf-

führung zu einem für alle Altersgrup-
pen interessanten Thema.

Die Theaterpädagogin und Regisseu-
rin Corina Rues-Benz hatte unter Mit-
hilfe der Lehrerin Nicola Fritsch ganze
Arbeit geleistet. Das, was die Jugendli-
chen bei schweißtreibenden Tempera-
turen an zwei heißen Sommerabenden
auf der Bühne leisteten, war überaus
beeindruckend. Textsicher und aus-
drucksstark bewiesen die jungen
Schauspieler ihr Talent. Dafür gab es
von den zahlreichen Zuschauern im-
mer wieder Zwischenapplaus.

Im Mittelpunkt der Handlung standen
eine Mädchen- und eine Jungenclique,
die sich beide ihrem Schicksal fügten. So-
wohl Bühnenbild als auch Kostüme wa-
ren von Regie und Akteuren gut durch-
dacht. Mensch- und Schicksalsdarsteller
hatten jeweils das gleichfarbige T-Shirt

an, so dass für das Publikum leicht zu er-
kennen war, wer die Fäden in der Hand
hatte. Wie Marionetten machten die
„Klienten“ stets das, was ihnen das
Schicksal vorgab. Doch als „Die Neue“
auftaucht, wird alles ganz anders. Sie ist
ein Mädchen, das mit ihren Eltern stän-
dig umziehen muss und das Schicksal
herausfordert. Ein Horoskop sorgt zu-
sätzlich für Veränderung. Die Botschaft
ist klar: Miteinander reden und sich nicht
nur für sich selbst, sondern auch für an-
dere interessieren, ist der Schlüssel für
ein selbstbestimmtes Leben.

Erst als die Jugendlichen aktiv wer-
den, klappt es mit dem Basketballspiel
oder mit der Liebe. Auch wenn sich die
Schicksale noch so sehr gegen die Ei-
geninitiative ihrer Klienten wehren, ist
die Aussage am Ende eindeutig: „Die
Menschen brauchen euch nicht!“

Die „Theatäter“ des Friedrich-Wöhler-Gymnasiums sorgten mit ihrer Aufführung im Kulturzen-
trum Gems für große Begeisterung. Alles drehte sich um das Thema Schicksal. B I L D :  Z Ö L L E R

Sie bestimmen ihr Schicksal selbst 
Die Theater AG Theatäter des
Friedrich-Wöhler-Gymnasiums
überzeugt mit „Helden“ im Singe-
ner Kulturzentrum Gems
V O N  K A R I N  Z Ö L L E R
................................................

Singen – Ein bisschen fühle ich mich
wie ein Seiltänzer. Nur stehe ich nicht
auf einem Seil, sondern auf einem mit
Luft gefüllten Brett auf dem Bodensee.
Wie ein Gondelfahrer in Venedig versu-
che ich auf wackligen Füßen mich mit
dem Paddel vom Fleck zu bewegen. Da
erwischt es mich: Mit einem dumpfen
Plumpsen lande ich im Wasser. Stand-
up-Paddling ist längst nicht so einfach
wie es aussieht.

Angefangen hatte der Auftakt zum
zehnteiligen SÜDKURIER-Erlebnis-
Check noch ganz einfach. Markus Bu-
miller, Chef der Erlebnissportagentur
MB Events, erklärte mir bevor wir in See
stachen, worauf es beim Standup-
Paddling ankommt: Körperbeherr-
schung und Gleichgewichtssinn. Der
32-Jährige organisiert gemeinsam mit
dem SÜDKURIER den Erlebnis-Check,
bei dem die Leserinnen und Leser die
Teilnahme an den Erlebnissportarten
gewinnen können.

Als Bumiller mir schließlich zeigt, wie
Standup-Paddling in der Praxis ausse-
hen sollte, bin ich mir sicher: So schwer
kann das nicht sein. Sicher stehend
paddelt der Erlebnissport-Experte eine
kleine Schleife, bevor er zum Ufer zu-
rückkehrt. „Wichtig ist, das Paddel eng
am Brett zu führen“, erklärt er. Nach ei-
nem kräftigen Paddelschlag könne man
die Fahrtrichtung beeinflussen, indem
man das Paddel am Brettende wie ein
Ruder im Wasser bewege. Doch ich als
blutiger Anfänger soll zuerst auf beide
Knie gestützt paddeln. „Kindergeburts-
tag“, denke ich mir. „Keine Angst, das ist
noch nicht alles“, schmunzelt mein
Lehrer. Die nächste Stufe – auf einem
Knie abgestützt – ist zwar anspruchs-
voller, klappt jedoch ebenfalls ohne
Probleme. „Jetzt versuch’ mal aufzuste-
hen“, ruft Bumiller, der auf seinem Brett
ein paar Meter neben mir unterwegs ist.
Gesagt, getan. Mit meinem Paddel halte
ich mich zirkusartig im Gleichgewicht.
Stolz blicke ich zu Bumiller, der sogleich
das nächste Kommando gibt: „Jetzt
paddeln.“ Ich bin noch überwältigt von
meinem ersten Erfolg auf der einen,
und der herrlichen Aussicht auf das Ra-
dolfzeller Ufer des Sees auf der anderen
Seite. Doch schnell lenkt sich meine ge-
samte Konzentration fast krampfartig
auf meine Füße. Die zittern gewaltig.
Bereits nach ein paar Metern paddeln
bekomme ich meine erste Bodensee-
taufe: Mein Paddel fest umklammernd,
falle ich ins Wasser. Spätestens jetzt ist
mein Ehrgeiz geweckt. Nach einem kur-
zen Blick zu Markus Bumiller schwinge
ich mich wieder auf das etwa drei Meter
lange Brett. „Das war schon nicht
schlecht, aber stelle deine Beine paral-
leler, dann bist du standfester“, rät mir
mein Trainer. Tatsächlich klappt es
dann besser. Auch beim Steuern glaube
ich den Bogen langsam raus zu haben.
Doch dann erinnert mich der Bodensee
mit einer kleinen Welle wieder daran,
wer hier wen unter Kontrolle hat.

Standup-Paddling als Sport existiere
schon lange, der Wettbewerbsgedanke
stehe dabei jedoch selten im Vorder-

grund, erzählt mir Bumiller. „Seit etwa
drei Jahren wird das auch in Deutsch-
land stark nachgefragt, seit etwa einem
Jahr habe ich es im Programm.“ Seinen
Ursprung hat Standup-Paddling in Po-
lynesien im Südpazifik, weiterentwi-
ckelt wurde es schließlich von Surfleh-
rern auf Hawaii, die mit dem Paddel
besser zu ihren Schülern gelangten. 

„So, jetzt versuchst du mal zu wenden
und zum Ufer zurück zu paddeln“, sagt
Bumiller, während er mit seinem Brett
zu mir hinüber schippert. Mit halbwegs
sicherem Stand schweift mein Blick
noch über den Untersee und das Ra-

dolfzeller Münster, bevor ich mein Luft-
brett um 180 Grad drehe und mit vor-
sichtigen Paddelschlägen zu beschleu-
nigen versuche. „Je schneller man fährt,
desto sicherer steht man“, höre ich Bu-
miller noch rufen. Berauscht von der
Geschwindigkeit eile ich gen Ufer. Nach
nur einem weiteren Abwurf vom Brett
gehe ich etwas erschöpft aber glücklich
an Land, das knapp sechs Kilo schwere
Luftbrett hinter mir ziehend. Der Spaß,
den ich die letzte Stunde hatte, entschä-
digt für die Stürze ins kühle Nass. Und
mal ehrlich: Im Sommer tut so eine Ab-
kühlung auch ganz gut.

Ein Stück Venedig auf dem Bodensee
Erlebnis-Check: Zum Auf-
takt der neuen SÜDKURIER-
Serie testet Volontär Sascha
Meißner Standup-Paddling
V O N  S A S C H A  M E I S S N E R
................................................

Paddeln mit Aussicht: Angeleitet von Markus Bumiller (links) testete Volontär Sascha Meißner im Rahmen des ersten Teils des SÜDKURIER-
Erlebnis-Checks das Standup-Paddling auf dem Bodensee. B I L D E R :  T E S C H E

Trockenübungen am sicheren Ufer: Markus Bumiller (rechts) von der Erlebnissportagentur MB
Events wies Volontär Sascha Meißner in die Grundtechniken der Sportart ein und zeigte dem
Anfänger-Paddler Tipps und Tricks.

➤ Werden Sie selbst aktiv und erleben
den Hegau von seiner aufregendsten
Seite. Der SÜDKURIER verlost unter
allen abenteuerlustigen Bewerbern 
100 Plätze für die unten genannten
Sportarten.

➤ Bewerben können Sie sich unter der
Telefonnummer 01379/37 05 00 42 mit
dem Stichwort „Erlebnis-Check“, sowie
ihrem Namen und Ihrer Telefonnummer.
Der Anruf kostet 50 Cent aus dem
deutschen Festnetz. 
Alternativ ist die Bewerbung im Internet
über unser Online-Dossier unter 
www.suedkurier.de/erlebnischeck
möglich, wo Sie auch alle Tests und
Berichte zum Nachlesen finden.

25. Juni: Standup-Paddling
(Anmeldung bis 1. Juli)

2. Juli: Segelfliegen
(Anmeldung bis 8. Juli)

9. Juli: Kanu-Tour
(Anmeldung bis 15. Juli)

16. Juli: Quad-Tour
(Anmeldung bis 22. Juli)

23. Juli: Klettern
(Anmeldung bis 29. Juli)

30. Juli: Tauchen
(Anmeldung bis 5. August)

6. August: Indoor-Golf
(Anmeldung bis 12. August)

13. August: GPS-Schatzsuche
(Anmeldung bis 19. August)

20. August: Hochseilgarten
(Anmeldung bis 26. August)

27. August: Mountainbiking
(Anmeldung bis 2. September)

Erlebnis-Check

Engen – Eine Ausstellung der Künstle-
rin Ruth Loibl mit dem Titel „Nicht
schleudern“ wird am Donnerstag, 4. Ju-
li, um 19.30 Uhr wird in der Reihe Forum
Regional im Städtischen Museums En-
gen eröffnet, wie die Stadtverwaltung
Engen in einer Pressemitteilung be-
richtet. Zur Einführung gibt es ein Ge-
spräch von Museumsleiter Velten Wag-
ner mit der Künstlerin. Ruth Loibl wur-
de 1959 in Nürnberg geboren, wuchs in
Bamberg auf und studierte Textilkunst
und Oberflächengestaltung an der Aka-
demie der Bildenden Künste Nürnberg
und Bildhauerei an der Hochschule der
Künste Berlin. Seit dem Meisterschü-
lerabschluss 1989 lebt und arbeitet sie
in Rheinfelden (Baden).Typisch für die
in Engen gezeigten Arbeiten ist das
Spiel von Schwarz und Weiß mit allen
dazwischenliegenden Grauabstufun-
gen, die Einbeziehung von Worten und
Texten ins Bild und die Auseinanderset-
zung mit Strukturen – mit „Ordnungs-
mustern“, sagt die Künstlerin. Ruth
Loibl greift einfache Muster und Ord-
nungsprinzipien unseres Alltags auf
(Stundenpläne, Einkaufslisten, ge-
flochtene Zöpfe, karierte Handtü-
cher…) und setzt sie ins Bild, wobei die-
ses „ins-Bild-Setzen“ auf eine sehr di-
rekte, plakative, grobe Art geschehen
kann oder auch filigran und minutiös.
So zeigt etwa die Werkserie, die der Aus-
stellung ihren Titel gab, in großen Let-
tern und deutlichen Worten Hand-
lungsanweisungen: „Nicht schleudern,
nicht wringen, Tempo runter, handle
with care…“ Aufrufe, Besonnenheit
walten zu lassen, die uns im Alltag stän-
dig begegnen. 

Ausstellung Ruth Loibl, „Nicht schleudern“
vom 5. Juli bis 25. August im Städtischen
Museum Engen. Vernissage: Donnerstag, 4.
Juli, 19.30 Uhr, Öffnungszeiten: Dienstag bis
Freitag, 14 bis 17 Uhr, Samstag, Sonntag, 10
bis 17 Uhr, Eintritt: 2 Euro, ermäßigt 1,50 Euro. 

Muster der 
Alltagsordnung

Engen – Zur aktuellen Ausstellung von
Julia Jansen „Gloria Ozeana America“
bietet Gabriele Schlenker am Freitag,
19. Juli, 18.30 bis 21.30 Uhr einen Work-
shop für Erwachsene im Städtischen
Museum Engen an. Die Teilnehmerge-
bühr beträgt 7 Euro. Die Materialkosten
sind im Beitrag enthalten. Ein Arbeits-
kittel ist mitzubringen. Wegen der gro-
ßen Nachfrage sind nur noch einige we-
nige Plätze frei. Anmeldung sind beim
Kulturamt unter Telefon 07733/502-211
oder per E-Mail: mdurner@engen.de
möglich. Die 1972 geborene Bonner
Künstlerin Julia Jansen baut für die
Bildserie „Torsi“ Modelle, d.h. sie
nimmt etwa einen Ball oder eine Stan-
ge, um die sie Kleider, Hüte oder eine
Brille drapiert. Die Modelle werden
dann in unterschiedlichen Versuchsan-
ordnungen in Malerei übersetzt. Die
Bilder wirken durch ihre Unschärfen
geheimnisvoll, scheinen einer ganz ei-
genen Phantasiewelt zu entstammen.
Die Teilnehmer werden mit Pastellkrei-
den experimentieren, um die spezifi-
schen bildnerischen Qualitäten der
Malerei von Julia Jansen, die Verbin-
dung aus Schärfe und Unschärfe, Nähe
und Ferne eigenständig umzusetzen.

Workshop
zur Ausstellung

Südkurier, 25.Juni 2013
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neue Herausforderung war der Umstand, dass es hier um ein Theaterstück zu einem der dramatischs-
ten Momente in der Singener Stadtgeschichte ging. Neu war auch,  dass die Person, die seinerzeit im 
Mittelpunkt des Geschehens stand, der Polizist Wolfgang Seliger, bei der Produktion einbezogen war. 
Die erste szenische Lesung fand am historischen Datum, dem 3. Mai, am historischen Ort, dem Café 
Hanser, statt. Die Aufführung des Stückes geschah dann in der GEMS.

Im Herbst wurde »lingu-A-rtis - Krug ivota - Kreis des Lebens« – aufgeführt, ein länderübergrei-
fendes Theaterprojekt mit deutschen und kroatischen Schauspielern. Den Aufführungen gingen inten-
sive Proben in Singen und Zagreb voraus. Aus der Grundidee, sich jeweils mit der Kultur, wie Literatur, 

Südkurier, 25. Juni 2013

Südkurier, 02. August 2013

Ein mit Leichen komplett übersätes
Trümmerfeld, aus dem immer wieder
Rauch aufqualmt, wirr durch- und über-
einander liegende Balken und steinerne
Ruinen, deren Formen an Details der Ka-
thedralarchitektur erinnern, die verbo-
gene Kopie eines Turmuhr-Zifferblattes,
auf der rechten Seite aufragend der mo-
numental übersteigerte Kopf eines toten
Pferdes: Stefano Poda, Regisseur, Büh-
nen-, Kostüm- und Lichtgestalter in ei-
nem, hat sich für die Festspielprodukti-
on von Giuseppe Verdis Oper „Attila“ auf
dem Klosterplatz St. Gallen einen höchst
imposanten Schauplatz einfallen las-
sen. 

Ein Ort des Todes und der Zerstörung,
ein Ort auch des Schreckens und des Er-
schreckens sollte es sein – doch genau
das überträgt sich bei allem gestalteri-
schen Realismus allenfalls beim ersten
kurzen Anblick. Danach wirkt nur noch
das Bild: Düster zwar, fast durchwegs in
gedämpftes Licht getaucht, doch vor al-
lem plakativ ästhetisch. Dieser Eindruck
wird noch dadurch verstärkt, dass die
Überfülle von Trümmern und Leichen
Räume und Gänge eingrenzt und vor al-
lem die Chorszenen sichtlich beengt. 

Eindrücklich sind sie zwar, die Auftrit-
te der römischen Kriegerinnen unter ih-
rer Anführerin Odabella, jene der Hun-
nenscharen Attilas, die eben Aquileia er-
obert und in Brand gesteckt haben, und
jene der Soldaten des römischen Feld-
herrn Ezio, der nach der verheerenden
Niederlage vorerst danach trachtet, sich
mit dem Hunnenkönig zu arrangieren.
Doch von einzelnen Ausnahmen abge-
sehen laufen diese Auftritte durchwegs
nach dem gleichen Muster ab – gemes-
sen zelebriert und bildkräftig arrangiert,
letztlich jedoch ermüdend gleichförmig. 

Dabei singen die vier verschiedenen
Ensembles (Gesamteinstudierung Mi-
chael Vogel) durchwegs hervorragend,
klangschön und ausgewogen in den ein-
zelnen Registern und bemerkenswert
aufeinander abgestimmt: der Chor des
Theaters St. Gallen und der hiesige
Opernchor, der Theaterchor Winterthur
und der Prager Philharmonische Chor,
die freilich nicht zum ersten Mal in einer
Festspielproduktion zusammengefun-
den haben. 

Die Chorszenen gehören zu den Hö-
hepunkten der Aufführung, mitreißend
angeführt und begleitet vom Sinfonieor-
chester St. Gallen unter Antonio Foglia-
ni, der bereits zum vierten Mal die Fest-

spielaufführung auf dem Klosterplatz
leitet. Er führt Orchester und Chöre zu
frischem, auch zupackendem Musizie-
ren, ohne dass die vielen instrumentalen
Kostbarkeiten verloren gingen; beein-
druckend vor allem, mit welcher Sicher-
heit und Bestimmtheit er Akzente setzt,
die Orchesterfarben aufleuchten lässt,
die plakativen Seiten des frühen Verdi
ausspielt und doch auch all die feinere
Durcharbeitung hörbar macht, die be-
reits auf das spätere Schaffen des Kom-
ponisten vorausweisen. 

Neben den Chören und dem Orches-
ter prägt vor allem Mary Elizabeth Will-
liams als Odabella die Aufführung. Sie
gibt der Tochter des von Attila ermorde-
ten Herrschers von Aquileia nicht nur ei-
ne überaus ausdrucksstarke, in allen La-
gen gleichermaßen wandlungsfähige
Stimme, sondern auch eine absolut do-
minante darstellerische Präsenz. Neben
ihr wirkt Alexander Vinogradov als Attila

in seinem eng anliegenden schwarzen
Kostüm wie ein schmächtiger Klos-
terschüler, dessen zwar kräftiger, doch
etwas weicher Bass gelegentlich zu fla-
ckerndem Vibrato neigt, während Bruno
Ribeiro als Odabellas Geliebter Foresto
wohl durch seinen sicher geführten,
schönen Tenor überzeugt, sonst aber
blass bleibt. Ezio, der römische Heerfüh-
rer, findet in Luca Grassi einen Interpre-
ten, der mit seinem kernigen Bariton wie
auch in seinem Auftreten neben Odabel-
la bestehen kann. Der Hilflosigkeit aller-
dings, die Stefano Poda in einigen Sze-
nen und vor allem in der geradezu gro-
tesken Inszenierung von Attilas Ermor-
dung verrät, können auch die Darsteller
trotz allem Bemühen, sie zu überspie-
len, nichts entgegensetzen.

Die weiteren Aufführungen 25., 28.und 29.
Juni, 3. und 5. Juli. Weitere Informationen:
st.gallen-bodensee.ch/kulturangebot

Ort des Todes
Ein Trümmerfeld vor der 
Fassade der Kathedrale ist
Schauplatz von Giuseppe
Verdis Oper „Attila“ an den
St. Galler Festspielen

V O N  P E T E R  E .  S C H A U F E L B E R G E R
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Verdis Oper „Attila“ auf dem Galler Klosterplatz, den der Regisseur Stefano Poda in ein mit
Leichen übersätes Trümmerfeld verwandelt hat. B I L D :  T O N I  S U T E R  /  T + T  FO T O GR A F I E  

ERÖFFNUNG

Sommerausstellung in
der Galerie Wohlhüter
Die Galerie Wohlhüter in Thal-
heim (Leibertingen) eröffnet
am Sonntag, 29. Juni, 16 Uhr
ihre Sommerausstellung mit
einem Galeriefest. Zur Eröff-
nung spricht Ferdinand Mess-
ner. Die Ausstellung dauert bis
28. Juli. Weitere Infos unter Tel.
07575-1370, im Netz: www.ga-
lerie-wohlhueter.de. (sk)

FESTSPIELE

Bregenz sucht 
große Statisten
Großgewachsenen Menschen
bieten die Bregenzer Festspiele
eine ganz besondere Möglich-
keit: Für das Spiel auf dem See
„Die Zauberflöte“ sind zwei
Kleinrollen mit ganz großen
Darstellern zu besetzen. We-
sentliche Bedingungen dafür
sind eine Körpergröße von
mindestens 1,95 Meter. Weitere
Infos unter www.bregenzer-
festspiele.com. (sk)

VORTRAG

Sprechen über Kunst
in Schaffhausen
Nicht nur als Kunstwissen-
schafter, sondern auch als
kunstinteressierter Laie ist
man gelegentlich mit der Frage
nach der Aussage von Kunst-
werken konfrontiert. Dieser
Frage widmete Kunstwissen-
schafter Jürgen Buchinger,
Raussmüller Collection, seiner
neuesten Untersuchung, die er
am Sonntag, 30. Juni, ab 11.30
Uhr in den Hallen für Neue
Kunst Schaffhausen vorstellen
wird. Weitere Infos unter
www.raussmueller.org. (sk)

AUSSTELLUNG

Schloss Blumenfeld
feiert Jubiläum
Dieses Jahr findet in Blumen-
feld die Jubiläumsausstellung
„15 Jahre Kunst im Schloss“
statt. Seit der ersten Ausstel-
lung ist Helga Rost-Haufe für
die Auswahl der Künstler und
die Organisation verantwort-
lich. Die Jubiläumsschau wird
am Samstag, 29. Juni, 18 Uhr
eröffnet. Nach der Begrüßung
durch Bürgermeister Helmut
Groß gibt Siegmund Kopitzki,
Redakteur dieser Zeitung, eine
Einführung. Danach liest Gun-
ter Haug aus seinem „Graf-
Zeppelin“-Roman. Weitere
Infos unter www.schloss-
blumenfeld.de. (sk)

Galerie

Wer in diesen Tagen das Kunstmuseum
Singen besuchen will, der wird nicht
kunstfündig. Seit dem Frühjahr ist das
1990 eröffnete Haus in der Ekkehardstra-
ße, das die städtische Kunstsammlung
mit Werken des 20. Jahrhunderts aus
dem deutschen Südwesten beherbergt,
eine einzige Baustelle. Statt auf Werke
von Künstlern, die in der ersten Hälfte
und die Mitte des letzten Jahrhunderts
die Landschaftsmalerei im westlichen
Bodenseeraum prägten oder zeitgenös-
sische regionale Kunst, fällt der Blick zu-
nächst auf einen Baukran. Hinterm Bau-
zaun öffnet sich eine zerstörte Schau-
fensterfront und – im Inneren des Muse-
ums –, steht der Besucher auf nacktem
Beton vor aufgerissenen Wänden und
Decken. Wer noch die gediegene Innen-
architektur des Konstanzer Architektur-
büros Blomeier/Müller/Achatz im Kopf
hat, den schaudert ein wenig.

Museumschef Christoph Bauer
nimmt diese Situation mit einer er-
staunlichen Gelassenheit hin. „Wir bau-
en um und erweitern für die Menschen“,
sagt er. Wenn alles klappt, soll das Mu-
seum im Spätherbst wiedereröffnet wer-
den. Dann stehen Bauer 1200 Quadrat-
meter Ausstellungs- und Depotfläche
zur Verfügung, gegenüber 800 Quadrat-
meter vor dem Umbau. Doch das ist
nicht alles. Endlich erhält das Haus ein
anständiges Depot für die 7000 Gemälde
der Singener Sammlung. Bauer muss
nicht mehr – wie bisher – Sorge darüber
haben, dass ein Wasserschaden die im
Keller deponierten Werke von Künstlern
der Höri, der Moderne nach 1945 aus
dem deutschen Südwesten Kunst be-
schädigt. In einem separaten Raum
kann er dann auch die grafischen Arbei-
ten unterbringen.

Profiteure des rund eine Million teu-
ren Umbaus sind aber auch die kleinen
Kunstfreunde. Das Haus erhält auch

mehr Platz für die museumspädagogi-
sche Arbeit. Sogar eine „Dunkelkam-
mer“ für Fotoexperimente wird es ge-
ben. Keine Selbstverständlichkeit für ein
Kunstmuseum dieser Größe, aber die
Arbeit mit (analoger) Fotografie sei ein
Renner, so Bauer. Und auch ein Muse-
umscafe ist geplant, dort können die Be-
sucher in Ruhe auch in den Katalogen,
die sie im Museumsshop erworben ha-
ben, lesen…

Singen tut was für die Kunst. Keinen
Kilometer Luftlinie entfernt entsteht das
Museum für Art & Cars (MAC), das das
Unternehmerpaar Gabriela und Her-
mann Maier als private Initiative auf den
Weg bringen. Hier wird künftig die vom
Singener Alt-OB Friedhelm Möhrle ge-
gründete Südwestdeutsche Kunststif-
tung eine neue Heimat erhalten. Dazu
werden Oldtimer gezeigt, „schlafende
Schönheiten“, wie es Hermann Maier
gerne poetisch ausdrückt. Noch ist das
von Daniel Binder entworfene Haus
Baustelle. Doch die Bauherrn sind opti-
mistisch: Ende November soll das MAC
eröffnet werden.

Christoph Bauer sitzt im Vorstand der
Südwestdeutschen Kunststiftung. Er
freut sich über Maiers Aktivitäten. Beide
Häuser werden voneinander profitie-
ren, sagt er. Über das künftige Programm
des Kunstmuseums hält er sich noch et-
was bedeckt. Bisher gab es jährlich bis zu
sechs Ausstellungen. Ob das bei dem
neuen Format des Museums zu stem-
men sei, da ist er sich nicht sicher. Der
Ausstellungsmacher ist einer, das hat die
Vergangenheit gezeigt, der auf Qualität
wert legt. Das soll so bleiben, sagt Bauer. 

Aber noch hat er Zeit, um ein neues
Konzept zu entwickeln und mit seinem
Team zu diskutieren. „Alles wird gut“,
sagt er mit überzeugendem Lächeln.

Kunst in Singen –
eine Baustelle

Christoph Bauer, Leiter des Kunstmuseums,
das gegenwärtig umgebaut wird. B I L D :  A RC H I V

V O N  S I E G M U N D  K O P I T Z K I
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rin – „sie kam so oft“ – glaubt zwei ge-
suchte RAF-Terroristen im Singener
Café Hanser beim Frühstück erkannt zu
haben. Zu zweit gehen sie rüber ins
Café, das keine 50 Meter vom Revier
entfernt liegt. Das Pärchen kann sich
nicht ausweisen. Die Polizisten beglei-
ten es zum Auto, quer durch die Stadt,
bei einem Kastanienbaum eröffnen sie
ohne Vorwarnung das Feuer. Beide Poli-
zisten werden getroffen, F wird schwer
verletzt. Im Krankenhaus liegt er „zehn
Tage im Wachkoma“ und nur durch ei-
nen Vorhang getrennt von dem bruta-
len Schützen – „er hatte noch Marmela-
de um den Mund“ –, der nach einer Ver-
folgungsjagd in den Wiesen der Aach
gemeinsam mit seiner Gefährtin ange-

Gibt es Gelassenheit? Womöglich in der
Todesnähe… Der Polizist F hat den Tod
als Möglichkeit erfahren. Den Überle-
benden kann seither nur noch wenig er-
schüttern. Er reagiert, wenn auch nicht
immer gelassen, dann doch unaufge-
regt auf das Treiben der Welt. Auch, als
ein Ermittler des Bundeskriminalamtes
ihn dazu bewegen will, seinen Fast-Tod
in einem Film zu rekonstruieren – An-
schauungsmaterial für die Kollegen.
„Es ist nur ein Film“ lockt Hauptkom-
missar W.

Das Gespräch zwischen dem Ermitt-
ler und dem jungen Polizisten ist der
Ausgangspunkt von Gerd Zahners
Stück „In den Wiesen der Aach“, das in
der Regie von Otto Edelmann in der Sin-
gener Gems uraufgeführt wurde. Ge-
nau genommen werden die Zuschauer
aber nicht Zeugen eines Gesprächs,
sondern eines strengen Verhörs: Wie
war das damals? Erzählen Sie!

Und F erzählt. Von sich. Er war ein gu-
ter Schüler, ein guter Sportler – „sonst
wäre ich tot“. Er beschreibt den Tatvor-
gang. Eine steckbriefbewusste Rentne-

schossen und gefasst wird.
Zahners Stück basiert auf einem rea-

len Ereignis. Vor 36 Jahren wurden die
beiden Terroristen der Roten-Armee-
Fraktion (RAF) Günter Sonnenberg und
Verena Becker in der Hohentwielstadt
gestellt. Der Besuch im Café Hanser ist
aktenkundig. Auch die Schießerei. Den
Polizisten F seines Stücks hat der in Sin-
gen lebende Dramatiker und Jurist Zah-
ner frei nach dem Bild von Wolfgang Se-
liger geformt. Seliger hat dieses Trauma
erlebt und wie durch ein Wunder über-
lebt. Und auch beim Lehrfilm hat er –
dienstverpflichtet – mitgewirkt… 

„Ich spiele nicht meinen Tod“, sagt
dagegen der Polizist F so unmissver-
ständlich wie gelassen. Zahner spielt

mit der realen Geschichte, die seiner-
zeit bundesweit für Aufsehen sorgte – in
der Gems werden auf einer Leinwand
Bilder der Tagesschau vom Mai 1977 ge-
zeigt. Er nutzt sie als Folie, um seine ei-
gene Geschichte zu erzählen. Zahner
erinnert an das Glück der Stadt Singen,
die an einer Katastrophe vorbei schlit-
terte. Und er spekuliert darüber, welche
Rolle Verena Becker bei dem Ganzen
gespielt hat. Die Terroristin galt als bes-
te Schützin der RAF, aber im entschei-
denden Moment versagte sie sich den
finalen Schuss auf Seliger…

Nein, Dokumentartheater hat Zah-
ner nicht im Sinn. Die Figur F (Claudius
Kämpf – ein hochtalentierter Amateur,
manchmal wünschte man etwas mehr
Temperament) ist Fiktion, W (Raphael
Bachmann – ein Profi, auch als cooler
Ermittler) nicht minder, und auch die
Erzählerin, Ein Mädchen (Maxi Fetsch –
ebenfalls Amateurin, sie macht alles
richtig) entstammt der Einbildungs-
kraft des Dramatikers. Edelmanns In-
szenierung, die mit wenigen Requisiten
auskommt, ist einem harten Realismus
fern. Der Regisseur betont die absurden
Momente dieser unerhörten Begeben-
heit. Und er lässt das Wort wirken. Gut
so. Zahners Sprache ist die eines Poe-
ten. – Langanhaltender Beifall!

Die nächsten Vorstellungen: 25., 26., 27., 28.
29. und 30. Juni. Kartentel.: 07731-65528. 

Sonnenberg hatte noch Marmelade um den Mund
„In den Wiesen der Aach“ von
Gerd Zahner wurde in der Singe-
ner Gems uraufgeführt – und fand
den Beifall des Publikums
V O N  S I E G M U N D  K O P I T Z K I
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Claudius Kämpf als F
(Polizist), Maxi Fetsch
als ein Mädchen. 
B I L D :  A N D RE A  S I GRI ST
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Singen – Die neue Produktion des
Theater in der Gems ist ein außerge-
wöhnliches Projekt: Unter der Regie
von Corina Rues-Benz und Maja Kovac
aus Zagreb haben die Schauspieltruppe
„Lingu-A-rtis“ und die Theatergruppe
eines Kulturzentrums in Zagreb ge-
meinsam das deutsch-kroatische Stück
„Circle of Life“, der Kreislauf des Le-
bens, erarbeitet. Nach der ersten ge-
meinsamen Probe in Zagreb waren die
kroatischen Schauspieler und ihre Re-
gisseurin zu einem intensiven Proben-

wochenende in die Gems gekommen.
Inspiriert von Künstlern der bilden-

den Kunst, Musik und Literatur des je-
weilig anderen Landes wurden die Ide-
en unabhängig voneinander gesam-
melt; nach ständigem Austausch wird
das Material in gemeinsamen Proben
zu einem Ganzen zusammen gefügt.
Für die Regisseurinnen keine leichte
Aufgabe. Corina Rues-Benz erklärt:
„Wir müssen versuchen, eine Chrono-
logie aufzubauen und die deutschen
und kroatischen Szenen zu einer End-
version vernetzen.“

Zustande kam dieses länderübergrei-
fende Projekt über ein Netzwerk für
Kulturschaffende, dem Gabi Bauer von
der Gems angehört. Ziel ist es, dem Pu-
blikum eines zusammenwachsenden
Europas zu vermitteln, mit der Kunst
und Kultur des anderen wertzuschät-

zen. Die 13 Schauspieler und die beiden
Regisseurinnen bringen dafür großes
Engagement ein, alle machen in der
deutsch-kroatischen Zusammenarbeit
spannende Erfahrungen.

Theater sei eine eigene Sprache und
verbinde grenzüberschreitend, ist das
Fazit der Gruppe „Lingu-A-rtis“. Ro-
bert, Ema, Valeria und Zaklina von der
Theatergruppe aus Zagreb erleben die
eigene schauspielerische Entwicklung,
Teamgeist trotz unterschiedlicher Kul-
turen. Für Stela ist das Beste an dem
Projekt, durch die Schauspielerei
Freunde in Deutschland zu finden und
in Kontakt zu bleiben. Ines meint, wir
alle durchleben grundsätzlich den
Kreislauf des Lebens. Und das sei gut so:
Er würde uns nicht trennen, sondern
verbinden. Die Deutschlandpremiere
ist am 3. Oktober in der Gems.

Schauspieler aus Kroatien und Deutschland erarbeiteten mit den Regisseurinnen Corina
Rues-Benz und Maja Kovac (Bildmitte sitzend) ein zweisprachiges Theaterstück. B I L D :  R O S S N E R

Der Kreislauf des Lebens verbindet
Eine neue Produktion mit deut-
schen und kroatischen Szenen in
der Gems zeigt, dass Theater
grenzüberschreitend ist 
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
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Singen – „Als wir 1985 mit der Ge-
schäftsidee des Factorings für Zahn-
ärzte starteten, wurden wir noch als
echte Exoten belächelt. Das hat sich in-
zwischen gründlich geändert“, so Man-
fred Reiss, Geschäftsführer der pvs me-
fa Reiss GmbH in Singen. Das Factoring
im Gesundheitswesen ist inzwischen
ein Wachstumsmarkt, in welchem sich
neuerdings sogar große Konzerne wie
Bertelsmann engagieren. Doch was bit-
te ist eigentlich Factoring? 

Genau genommen zahlt das deutsch-
landweit tätige Familienunternehmen
pvs mefa Reiss ihren kooperierenden
Zahnärzten, Ärzten, Kliniken, Thera-
peuten und Pflegedienstleistern deren
privatärztliche Leistungen, sobald sie
erbracht sind. Gleichzeitig berechnet es
eben diese Leistungen an die Patienten
weiter. Das kommt für diese jedoch
nicht überraschend, da sie vorab vom
Arzt oder Pflegedienstleister über die
Vorgehensweise informiert wurden
und dem ausdrücklich zugestimmt ha-
ben. Vorteil für die Praxen und Pflege-
dienstleister: Die erbrachten Leis-
tungen werden zuverlässig und zeitnah
honoriert, was die Zahlungsflüsse und
damit die Finanzierung einer Praxis
oder Pflegeeinrichtung sicherstellt. Da-
für stellt die pvs mefa Reiss ein Honorar
in Rechnung. Der Vorteil für die Patien-
ten wiederum ist, dass ihnen daraus
nicht nur keine Mehrkosten entstehen,
vielmehr bietet ihnen das Unterneh-
men die Möglichkeit, eine Behandlung

oder Betreuung mittels Ratenzahlung
zu finanzieren. 

Der Singener Urologe Franz Hirschle
ist einer der Ärzte, die ihre privatärztli-
chen Leistungen über die pvs mefa
Reiss abrechnen. „Unsere Praxis hat
durch unsere Zusammenarbeit den
Verwaltungsaufwand, der durch die
Rechnungsstellung und Verwaltung
meiner privatärztlichen Leistungen
anfällt, erheblich reduziert“, berichtet
Hirschle. Das kommt auch seinen Pa-
tienten zugute, für die er nun mehr
Zeit hat. „Gerade jetzt, wo uns der de-
mografische Wandel immer mehr Pa-
tienten beschert, zahlen sich solche
Dienstleistungen für alle Beteiligten
aus.“

Doch vor allem ihre jahrzehntelange
Erfahrung macht die pvs mefa Reiss zu
einem Spezialisten für „gesundes
Factoring made in Singen“. Mit ihrem

gewachsenen Know-how hat das Un-
ternehmen beispielsweise eine eigene
zuverlässige und sichere Online-Soft-
ware entwickelt, mit der die Vertrags-
ärzte und Pflegedienstleister problem-
los sensible, rechnungsrelevante Daten
aus ganz Deutschland zur Verrech-
nungsstelle nach Singen übermitteln
können. Und letztendlich qualifiziert
sich die pvs mefa Reiss durch detaillier-
te Sachkenntnis der Gebührenordnun-
gen im Gesundheitswesen als zuverläs-
siger Partner. „Dadurch erstellen wir
nicht nur korrekte Abrechnungen, wir
können auch die Patienten bei der Gel-
tendmachung ihrer Forderungen ge-
genüber den erstattenden Krankenkas-
sen ganz erheblich unterstützen“, freut
sich der Factoring-Pionier aus Singen. 

Alle Beiträge zur Serie unter:
www.suedkurier.de/made-in-singen

Der Singener Urologe
Franz Hirschle (links)
überlässt einen Teil
seiner Verwaltungs-
arbeit den Spezialis-
ten der pvs mefa Reiss
und freut sich über
mehr Zeit für seine
Patienten. Hier drückt
er den beiden pvs-
Geschäftsführern
Michael Reiss (Mitte)
und Manfred Reiss
(rechts) natürlich nur
symbolisch seine
Akten in die Hand.
B I L D E R :  T E S C H E

Pionier im Wachstumsmarkt
Made in Singen (1): Die pvs
mefa Reiss GmbH unterstützt
mit Factoring Ärzte und Pfle-
geeinrichtungen in der Ver-
waltung. Sie war eine der
ersten auf einem Markt, der
boomt 

➤ Das Unternehmen: Die pvs mefa
Reiss GmbH wurde 1985 gegründet. Sie ist
ein Familienunternehmen mit insgesamt
52 festen Mitarbeitern und hat Nieder-
lassungen in Köln und Minden. Der über-
wiegende Teil der Unternehmensklientel
sind Zahnärzte. Darüber hinaus betreut
das Unternehmen auch Ärzte, Therapeu-
ten, Kliniken sowie Pflegeeinrichtungen.

Das Unternehmen verzeichnet derzeit ein
jährliches Umsatz-Wachstum von rund 10
bis 12 Prozent. Entsprechend werden
kontinuierlich zahnmedizinische Ver-
waltungsassistentinnen und medizinische
Fachangestellte gesucht. Infos im Internet
unter: www.pvs-mefa.de
➤ Die Serie: In der Serie „Made in
Singen“ stellt der SÜDKURIER Singener
Unternehmen und ihre Innovationen vor.
Die Serie soll verständlich zeigen, was
Betriebe leisten. 

Unternehmen und Serie

................................................

„Wir kooperieren mit
Daisy, dem führenden
zentralen Abrechnungs-
system für zahnmedizi-
nische Leistungen. Da ich

neben meiner Arbeit Fortbildungen
auf diesem Gebiet leite, sind wir stets
auf dem neuesten Stand . “

Alexandra Pedersen, Teamleiterin Dental-
abrechnung
................................................

................................................

„Ich bin seit der Firmen-
gründung 1985 mit an
Bord. Im Laufe der Jahre
konnte ich immer wieder
feststellen, wie wichtig

unsere Dienstleistungen vor allem
für junge Praxen sind, die sich keine
verwaltungstechnischen Wasser-
köpfe leisten können und wollen.“ 

Hans-Dieter Faller, Prokurist
................................................

V O N  H E I K E  S T R A T E
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ZWEI EINBRÜCHE

Wohnung und Büros
werden durchsucht 
Singen (sk) In ein Geschäfts-
und Wohngebäude in der
Stockholzstraße sind Unbe-
kannte in der Nacht zum Mitt-
woch eingedrungen. Sie wuch-
teten laut Polizei im Ober-
geschoss Zugangstüren zu
einer Wohnung auf. Die Ein-
brecher durchsuchten die
Zimmer und schnitten sogar
Matratzen auf. Es wurde Bar-
geld in Höhe von einigen Tau-
send Euro gestohlen. Ebenfalls
in der Nacht zum Mittwoch
sind Unbekannte in ein Fir-
mengebäude in der Rudolf-
Diesel-Straße eingebrochen.
Alle Räume und Schreibtische
wurden durchsucht. 

UNFALLFLUCHT

Blaues Auto streift
geparkten Hyundai
Rielasingen-Worblingen (sk)
Ein Hyundai, der mehrere Tage
auf dem Parkplatz eines Le-
bensmittelmarktes im Bild-
stöckle stand, ist auf der Fah-
rerseite beschädigt worden.
Der Schaden beläuft sich auf
etwa 1000 Euro und wurde laut
Polizei am Mittwochnach-
mittag entdeckt. Es waren
blaue Lackspuren zu erkennen.
Hinweise nimmt die Polizei
Singen unter Telefon 07731/
88 80 entgegen. 

Persönliches

100. Geburtstag
Elsbeth Gollard aus Singen ist
100 Jahre alt. Die Jubilarin
wurde am Hohgarten 1 in
Singen, gegenüber dem Rat-
haus, am 24. Juli 1913 geboren.
Sie feierte ihren 100. Geburts-
tag im Kreise ihrer Angehöri-
gen. Die Seniorin wird von

ihrer Tochter Vera
Pfundstein und der
Sozialstation ver-
sorgt. Elsbeth
Gollard ist die
Tochter des Singe-
ner Automobil-
fabrikanten Martin
Hildebrand. Nach

dem Besuch der Volksschule,
ging sie auf das Reformpäda-
gogikum und dann für drei
Jahre auf die Handelsschule.
Bei den Aluminiumwerken in
Singen trat sie ihre erste Stelle
im Folienverkauf an. Während
des zweiten Weltkrieges ar-
beitete sie bei der Maggi Sin-
gen im Lohnbüro. Seit ihrer
Heirat im Jahre 1937 mit Sieg-
fried Gollrad, Sohn des Singe-
ner Stadtgärtners, wohnt die
Jubilarin am Praxedisplatz. Ihr
Sohn Klaus kam 1937 zur Welt
und ihre Tochter Vera 1942.
Wer mit der geistig rüstigen
Jubilarin spricht und erfährt,
dass sie zum Frühstück den
Südkurier liest und politisch
interessiert ist, staunt über ihr
hohes Alter. 

Nachrichten

Elsbeth
Gollard 

Das Erinnerungs-
vermögen verloren
Zum Artikel über die GVV „Netzhammer
kritisiert Informationspolitik“

Es ist richtig, dass bei der GVV-Bilanz
2012 vermutlich einiges zu verbergen
ist. Wenn man aber, wie Frau Netzham-
mer, langjähriges Mitglied des Landta-
ges und Vorsitzende des Wirtschafts-
ausschusses im Landtag war, müsste
man wissen, dass die Überschuldung
der Städte am Gemeinderat und Regie-
rungspräsidium vorbei durch kommu-
nale GmbHs erfolgt. Könnte man da
bei der Dame einen „Black-out“ ver-
muten? Das ist das Programm, bei dem
hochstehende Politiker plötzlich das
Erinnerungsvermögen verlieren. Es ist
doch so, dass Frau Netzhammer 2006
und 2007 Mitglied im Aufsichtsrat der
GVV war! Wurde nicht in dieser Zeit für
den Bau des Hegau-Towers ein 20-Mil-
lionen-Kredit in Form von Währungs-
wetten über den Kursverlauf des
Schweizer Franken getätigt?! Nachzu-
lesen unter: Google – elektronischer
Bundesanzeiger – Suchen – Eingabe
der GmbH – Seitenende/erneut su-
chen – Bilanz anklicken – Seitenende/
Code eingeben/OK. Wurde nicht Herr
Häusler 2006 Bürgermeister? Mit OB
Ehret damals war man doch sicherlich
über den Kauf informiert? Fakt ist: Die-
se Papiere werden voraussichtlich bis
zum Laufzeitende für den Bürger in
Singen zirka 40 Millionen Euro Verlust
einbringen. Das sind pro Kopf knapp
1000 Euro. Bei solchen Vorgängen kann
der wissende Bürger gar nicht so viel
essen, wie er kotzen könnte.
Wilfried Schöller, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Die Leiterin der Abteilung
Tageseinrichtungen für
Kinder bei der Stadt Sin-
gen, Marika Boll, kann
stolz auf die Entwicklung
der Kindergartenplätze

sein. Zusammen mit den freien Trägern
wurden seit 2009 gut 250 Plätze ge-
schaffen, die meisten für die ganz Klei-
nen. Neben den neuen Krippenplätzen
in den städtischen Einrichtungen star-
tet auch der Elisabethenverein in St.
Lucia zum 1. September mit 32 Krip-
pen- und 40 Kiga-Plätzen und wird den
Engpass in der Nordstadt sicher ziem-
lich auffangen. Handlungsbedarf gibt
es derzeit vor allem in den Ortsteilen,
wo neue Baugebiete neue Kinder brin-
gen werden. Genau genommen gilt der
Rechtsanspruch auf einen Kindergar-
tenplatz ab dem 1. Lebensjahr zwar
schon ab dem 1. August. Zum 1. Sep-
tember ist Singen nun aber auf jeden
Fall gut mit dabei. Die Verantwortli-
chen werden die Entwicklung weiter-
hin im Auge haben und entsprechend
reagieren, wenn der Bedarf steigt.

Kommentar
KI TA P L Ä TZ E

Singen ist gut dabei 
V O N  S U S A N N E  G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

singen.redaktion@suedkurier.de
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Musik, Bildender und Darstellender Kunst, des jeweils anderen Landes zu beschäftigen, entwickelten 
die beiden Regisseurinnen Corina Rues-Benz und Maja Kovač  ein Theaterstück, dem das Thema des 
Kreislaufs des Lebens zu Grunde liegt: Geburt, Kindheit, die sogenannten besten Jahre und natürlich 
Alter und Tod. Die Premiere fand in Zagreb Ende September statt. Anfang Oktober wurde das Stück 
dann in der GEMS mehrfach aufgeführt.

Außerdem gab es im Herbst den Startschuss für ein weiteres Theaterprojekt mit Jugendlichen. Im 
Rahmen der vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Initiative „Jugend 
ins Zentrum!“ führt die GEMS in Kooperation mit der Johann-Peter-Hebelschule Singen und 
dem Verein Frauen- und Kinderschutz e.V. einen Theaterkurs für Jugendliche mit eingeschränktem 
Zugang zu kulturellen Angeboten durch. Geleitet wird der Kurs von der Theaterpädagogin Corina Ru-
es-Benz. Gegen Ende des Jahres konnte außerdem ein weiterer Kooperationspartner hinzugewonnen 
werden: Bewohnerinnen des Seniorenheims Sonnenhalde in Singen unterstützen das Projekt und 
werden ebenfalls mit auf  der Bühne stehen.

Das heißt, im Jahr 2013 gab es 3 Premieren und einen Projektstart beim Theater in der GEMS.  

Aufführung Theaterwerkstatt in Zagreb
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DIE GEMS IST DIE BEKANNTESTE BÜHNE 
FÜR KABARETT UND KLEINKUNST IN DER REGION  

 
Von den 65 Veranstaltungsterminen des Jahres 2013 
entfiel auf  die sogenannte Kleinkunst der weitaus größ-
te Anteil. Das Spektrum reichte dabei von jungen, noch 
unbekannten Nachwuchs-Kabarettisten, die zumeist im 
GEMS-Studio auftreten bis zu Größen ihres Faches wie 
Gerhard Polt und Dieter Nuhr, die in der Stadthalle auf-
traten. Mit dem GEMS-Studio, dem GEMS-Saal und der 
Stadthalle kann die GEMS für jeden Künstler den ange-
messenen Raum einsetzen.  

GEMS-Veranstaltungsplanerin Gabriele Bauer gehörte mehrere Jahre der Jury der Freiburger Kultur-
börse an und arbeitet jetzt in der Jury des „Gauklerfests“ in Koblenz . 

Südkurier, 21. Mai 2013Südkurier, 21. Mai 2013
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Singen – Über begeisterte 200 Gäste,
großartige Akteure, tolle Stimmung: So
präsentierte sich am Samstagabend der
erste große Poetry Slam in der Singener
Gems. Der routinierte Slammer Hanz
aus Ludwigsburg führte eloquent und
witzig zugleich durch den Dichterwett-
streit. Einleitend erklärte er die Slam-
Regeln. Jeder Teilnehmer hat ein Zeitli-
mit von sechs Minuten, in dem er Texte
vortragen kann. Egal ob Prosa, Lyrik,
Rap, Hauptsache, der Text ist selbst ver-
fasst. Das Publikum ermittelt durch Ap-
plaus den Sieger. Zur Einstimmung gab
Hanz eine Kostprobe seines Könnens. 

Er trug Dialoge von Lebensmitteln
aus dem Kühlschrank vor. Absurd und
schön, wenn Ketchup und Senf mitei-
nander flirten oder sich die Sahne zu
fett findet. Wunderbar auch seine lite-
rarisch umgesetzten Erinnerungen an
eine Weinprobe, die spätestens nach
dem neunten Glas aus dem Ruder lief.
Hier zeigt sich Hanz definitiv als Meis-
ter seines Fachs.

Aber auch die Wettkampfteilnehmer
bestachen durch Individualität und
Originalität. Harri Kenzler dichtet im
Wilhelm-Busch-Duktus über Räuber
im Wald. Fenja aus Steißlingen stellt
nachdenkliche Überlegungen zur ver-
lorenen Zeit im Internet an, Peter Park-
ster zeigt mit seinem einfühlsamen Ge-
dicht, dass in seiner rauen Schale ein
weicher Kern schlummert. Und Marvin
Suckut berichtet über das Los eines

Slammers, der 600 Kilometer für einen
siebenminütigen Auftritt reist. Gegen
die harte Konkurrenz konnte sich
schließlich als Zweitplatzierter Max
Kenner mit einer skurrilen Wildwestge-
schichte durchsetzten.

Zum Sieger wurde der Marburger
Marvin Ruppert gekürt. Dieser punkte-
te vor allem durch seine souveräne Vor-
tragsweise und eine äußerst originelle
Trennungsgeschichte, die er in Sequen-
zen von hinten nach vorne las, damit sie
ein Happy End hat. Andrea Sigrist und
Julia Marx, die zurzeit in der Singener
Gems und Stadthalle ihr „Freiwilliges
Soziales Jahr Kultur“ absolvieren, ha-
ben die Organisation des Poetry Slams
mit Bravour gemeistert. So waren sich
Organisatoren und Publikum schnell
einig, dass das bestimmt nicht der letzte
Poetry Slam in Singen war.

80 Tickets im Vorverkauf, viele Kurzentschlossene an der Abendkasse. So kamen letztendlich
über 220 Gäste zum Poetry Slam in die Singener Gems. B I L D :  N I C O L A  M .  W E ST P H A L

Wenn Ketchup und Senf flirten
Erster großer Poetry Slam in der
Gems ein toller Erfolg

V O N  N I C O L A  M .  W E S T P H A L
................................................

OB-WAHL

CDU will sich weiter
neutral verhalten
Singen (aks/ime) Auf einer
nicht-öffentlichen CDU-Mit-
gliederversammlung hatten die
beiden OB-Kandidaten Oliver
Ehret und Bernd Häusler die
Möglichkeit, sich ein weiteres
Mal zu präsentieren. Laut
Pressemeldung diskutierten
die Parteimitglieder mit den
beiden Kandidaten, die eben-
falls über ein CDU-Parteibuch
verfügen. Die CDU-Singen
möchte sich im Wahlkampf
weiterhin neutral verhalten. 
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

…ein Familienausflug in die
Stiftsbibliothek St. Gallen?

➤ 24 CHF (19,51 Euro) Eintritt
für zwei Erwachsene

➤ 14 CHF (11,38 Euro) Eintritt
für zwei Schulkinder

➤ 8 CHF (6,50 Euro) für zwei
Kaffee im Kloster-Bistro

➤ 8 CHF (6,50 Euro) für zwei
heiße Schokoladen

➤ 13 CHF (10,57 Euro) für zwei
Sandwiches

➤ 9 CHF (7,32 Euro) für zwei
Stücke Torte

➤ 76 CHF (61,80 Euro) Ge-
samtkosten

Nachgerechnet für zwei Er-
wachsene, zwei Schulkinder
.......................................

UNFALL

Auto prallt gegen 
eine Hauswand
Singen (sk) Aus unbekannter
Ursache fuhr am Samstag
gegen 13.30 Uhr ein 55 Jahre
alter Autofahrer in der Berliner
Straße über eine Verkehrsinsel.
Dann ging es durch den Vor-
garten eines Anwesens, an-
schließend prallte er gegen
eine Hauswand. Der Mann
erlitt schwere Verletzungen.
Gesamtschaden 50 000 Euro.

AUSEINANDERSETZUNG

Schimpfwort? Mann
schlägt Jugendliche
Singen (sk) Nach ihrem Ein-
kauf in der Georg-Fischer-
Straße wurden zwei Jugend-
liche von einem Unbekannten
angesprochen. Dieser warf
ihnen vor, dass sie ihn an der
Kasse beleidigt hätten und
schlug ihnen ins Gesicht. An-
schließend verschwand er mit
einem BMW M3. Der Täter ist
ca. 20 Jahre alt, 180 cm groß. Er
hat kurze dunkelbraune Haare
mit blonden Strähnen. 

Nachrichten

Biogas
Auch bei der Erzeugung von Biogas
stellten die versammelten Akteure fest,
dass der Teufel im Detail steckt. Die
Idee, das Kompostwerk des Landkrei-
ses Konstanz für die Erzeugung von Bio-
gas heranzuziehen, konnte Achim
Achatz von Solarcomplex leicht aus-
sprechen. Das Kompostwerk, an dem
auch die Entsorgungsfirma Remondis
beteiligt ist, steht am östlichen Rand des
Singener Industriegebiets. Er verstehe
ohnehin nicht, warum das nicht ge-
macht wird, sagte Achatz weiter. Auch
Singens Oberbürgermeister Oliver Eh-
ret, als Spitze der Stadtverwaltung bei
dem Workshop anwesend, sah darin ei-
ne große Chance. Doch Peter Ehret von
der Thüga berichtete, dass das Unter-
nehmen schon seit längerer Zeit ein-
schlägige Gespräche mit den Eigentü-
mern des Kompostwerks führe. Einen
Erfolg hätten diese Gespräche bislang
allerdings nicht herbeigeführt.

Solarstrom
Die Industriestadt Singen verfügt über
viele ungenutzte Dachflächen, auf de-
nen man viele Photovoltaik-Anlagen
installieren könnte. Doch auch hier
amortisieren sich die Investitionen erst
nach langer Zeit. Außerdem komme es
immer wieder zu Meinungsverschie-
denheiten über die Höhe der Pacht, die
ein Unternehmen für seine Dachfläche
bekommen könnte, sagte Solarcom-

Singen – Die großen Ideen sind leicht
ausgesprochen, vor der Umsetzung
gibt es aber viele Details zu bedenken:
Dies wurde bei einem Workshop zum
Klimaschutzkonzept der Stadt Singen
deutlich. Bei dem Treffen wollte die
Münchener Agentur K.Greentech, die
das Gutachten im Auftrag der Stadtver-
waltung erstellt, wichtige Akteure im
Bereich Klimaschutz an einen Tisch
bringen und Ideen aus einem kollekti-
ven Brainstorming gewinnen. Dabei
waren Vertreter von Wohnbaugenos-
senschaften, Energieversorgern, Stadt-
verwaltung und vom Stadtmarketing-
verein Singen Aktiv, ebenso wie Um-
weltschützer und Repräsentanten der
Kommunalpolitik. Drei Beispiele für
Spielfelder der Energiewende in Sin-
gen, bei denen sich die Tücken erst auf
den zweiten Blick offenbaren:

Nahwärme
Eine der großen Ideen, die bei dem
Workshop geäußert wurden, war, die
Abwärme der zahlreichen Singener In-
dustriebetriebe für die Speisung eines
Nahwärmenetzes zu nutzen. Hier gäbe
es konstante und sehr große Wärmepo-
tentiale, sagte etwa Joachim Geyer vom
Naturschutzzentrum Westlicher Hegau
des Bund für Umwelt und Naturschutz
(BUND), der gleichzeitig Immissions-
schutzbeauftragter bei Constellium ist.
Prinzipiell eine einfache Maßnahme,
doch die Details machen die Sache
schwierig. Eines dieser – nicht ganz un-
erheblichen – Details ist das unterneh-
merische Risiko: Geyer selbst erklärte,
dass die notwendigen Investitionen ein
Hindernis auf dem Weg zur Verwirkli-
chung dieser Idee sind. Denn Unter-
nehmen brauchen Flexibilität und kön-
nen nicht viele Jahre warten, bis sich ei-
ne Investition amortisiert hat. Außer-
dem werde sich kein Industriebetrieb
langfristig dazu verpflichten, eine be-
stimmte Wärmeleistung zur Verfügung
zu stellen, wie Karl Mohr von Thüga
Energie erklärte. Doch nicht nur der Be-
reitsteller von Abwärme, auch der Ab-
nehmer muss teure Anlagen erstellen
und ein unternehmerisches Risiko ein-
gehen. Stadtwerke-Leiter Markus
Schwarz stellte fest, dass es auf Abneh-
merseite kaum Interesse gebe. 

plex-Mann Achatz – ganz zu schweigen
von statischen Problemen. Schließlich
muss ein Dach eine Solaranlage auch
tragen können. Da es sich kaum noch
lohne, den Solarstrom zu verkaufen,
müssten die Unternehmen den so er-
zeugten Strom selbst nutzen, erklärte
Michael König, der als Bereichsleiter
von K.Greentech die Diskussion mode-
rierte. Doch hier lauert gleich das
nächste Problem: Wie viel vom eigenen
Strombedarf könnte ein Industriebe-
trieb durch Photovoltaik ersetzen, frag-
te Karl Mohr von der Thüga. Nicht zu-
letzt davon hänge die Akzeptanz der ei-
gengenutzten Photovoltaik ab. Gerd
Springe von Singen Aktiv warf schließ-
lich die Frage auf, ob man Unterneh-
men, die große Neubauten errichten,
nicht bei der Ehre packen und zur In-
stallation großer Sonnenstromanlagen
bewegen könnte. Kurt Pittelkow von der
Thüga entgegnete, dass Bauherren
dann nicht mehr flexibel agieren könn-
ten: „Dann baut keiner mehr.“

Nach der zweistündigen Veranstal-
tung waren Michael König und Projekt-
managerin Katharina Link zufrieden:
Die Diskussion war lebhaft, das Rund in
der Singener Villa Consult gut gefüllt
und der Notizblock voll – mit Ideen für
den Klimaschutz, denen die Planer bei
der Erarbeitung ihres Konzeptes nach-
gehen wollen, ohne die hakeligen De-
tails zu vergessen.

Viele Ideen für den Klimaschutz
Anteil der lokalen erneuerbaren 
Stromerzeugung am Stromverbrauch
(außer Industriebedarf):  2020: 21% 2030: 32%Anteil der lokalen erneuerbaren

Wärmeerzeugung am Wärmeverbrauch: 
 2020: 5% 2030: 8%

1700

2300

4 Freiflächenanlagen zu je 1000 Kilowatt *Peak

5 Freiflächenanlagen zu je 1000 Kilowatt Peak

Stromerzeugung bis 2020: 

Stromerzeugung bis 2030: 

500

800

800

1100

Wärmeerzeugung bis 2020: 

Wärmeerzeugung bis 2030: 

Wärmepumpen

Wärmepumpen

Solarthermieanlagen zu je 12 Kilowatt Peak

Solarthermieanlagen zu je 12 Kilowatt Peak

Photovoltaik-Anlagen zu je 10 Kilowatt *Peak

Photovoltaik-Anlagen zu je 11 Kilowatt Peak

So viele Anlagen mit der angegebenen Leistung müssten in Singen erstellt 
werden, um das Klimaschutzszenario der planenden Agentur K.Greentech 
zu erfüllen. Die Zahlen sind als Beispiel zu verstehen. 

*Kilowatt Peak (engl. peak - Spitze) ist eine 
  im Bereich Photovoltaik gebräuchliche, 
  nicht normgerechte Bezeichnung für die 
  elektrische Leistung (Einheit Watt) von 
  Solarzellen

Was in Singen gebaut werden müsste

QUELLE: PLANUNGSAGENTUR K. GREENTECH, MÜNCHEN/SÜDKURIER-GRAFIK: SCHÖNLEIN

................................................

„Nach unserer Erfahrung
investieren vor allem
kleine und mittlere Fir-
men in Photovoltaik.“

Michael König, Agentur K.Greentech
................................................

................................................

„Wenn es um Nahwärme
geht, sollte man die Ab-
wärme der Industrie
einbeziehen.“

Joachim Geyer, BUND
................................................

................................................

„Die Abwärme der Indus-
trie könnte man mit
einem Wärmepumpen-
verbund nutzen.“

Gerd Springe, Singen Aktiv
................................................

➤ Der Anfang: Der Startschuss für das
Klimaschutzkonzept fiel im Oktober
2012, als das Bundesumweltministeri-
um seine Förderzusage machte. Zu
Beginn erstellten die Experten der
Münchener Agentur K.Greentech eine
Bestandsanalyse Energie. Auch ein
Szenario für die lokale Erzeugung
erneuerbarer Energie existiert bereits.
➤ Aktuelle Phase: Derzeit läuft die
Phase der Akteursbeteiligung. Das
bedeutet, dass Akteure wie Firmen,
Energieversorger oder Umweltver-
bände angehört werden, um die
Aspekte eines Klimaschutzkonzeptes,
die aus ihrer Sicht wichtig sind, mit
den Planern zu erörtern.
➤ Wie es weitergeht: Als weiterer
Schritt auf dem Weg zu einem für die
Stadt Singen maßgeschneiderten
Klimaschutzkonzept ist auch Bürger-
beteiligung geplant. Zum Gesamt-
konzept gehören ein Maßnahmen-
Umsetzungs-Fahrplan und ein späte-
res Controlling, das den Prozess des
Klimaschutzes in den Folgejahren in
Gang halten soll, wie Michael König
von der Agentur K.Greentech erklärte.

S T E P H A N  F R E I S S M A N N

Klimaschutzkonzept:
Der Fahrplan

➤ Städtisches Konzept be-
zieht Fachleute vor Ort ein

➤ Akteure in der Stadt 
diskutieren Maßnahmen

➤ Details erweisen sich 
häufig als Hindernisse

V O N  S T E P H A N  F R E I S S M A N N
................................................

................................................

„Das Problem bei der
Photovoltaik ist die Ver-
fügbarkeit von Dach-
flächen.“

Achim Achatz, Solarcomplex
................................................

A N Z E I G E

TREPPENLIFTE
Service und Verkauf 

vom regionalen Profi !
Tel. 0 77 41-96 58 58

www.reha-lift-technik

A N Z E I G E

Südkurier, 24 Juni 2013

Gerhard Polt

Südkurier, 24 Juni 2013
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Singen - Es ist fast nicht zu glauben: Der
Mann ist 66 Jahre alt und explodiert na-
hezu vor musikalischer Energie. Andere
gehen in seinem Alter in Rente, doch er
denkt nicht ans Aufhören, wie Konstan-
tin Wecker im SÜDKURIER-Gespräch
erklärt. Seit vier Jahrzehnten ist er in
dieser Nische des Musikgeschäfts und
möchte keine Kompromisse machen,
um Massen zu erreichen. Er ist Musiker

mit Leib und Seele – ein brillanter Pia-
nist, ein Sänger voller Leidenschaft und
ein Mensch, der den Glauben an eine
bessere Welt nicht aufgeben will – und
das begeisterte Publikum wollte den
Liedermacher samt Band nicht von der
Bühne lassen und erklatschte sich eine
Zugabe nach der anderen. 

Seine Texte verlangen aufmerksames
Zuhören. Die Musik ist Genuss pur. Zur
Band gehören sein langjähriger, musi-
kalischer Weggefährte Jo Barnikel an
den Tasteninstrumenten, der dänische
Pedalsteel-Spezialist Nils Tuxen und
der Multi-Musiker Jens Fischer an Gi-
tarre und Schlagzeug. Zusammen bie-
ten sie höchste Qualität, gepaart mit ei-
ner unglaublichen Spielfreude.

Zwischen neuen und alten Liedern
plaudert Konstantin Wecker mit dem
Publikum wie mit Freunden, nimmt

sich und seine Drogenvergangenheit
auf die Schippe. „Wut und Zärtlichkeit“
ist der Titel seiner neuen CD. Das
gleichnamige Live-Programm steckt
voller Abwechslung. Da gibt es sanfte,
melancholische Lieder, die das Herz zu-
tiefst berühren und für Gänsehaut sor-
gen. Vertonte Gedichte beispielsweise
von Bertolt Brecht, den der Liederma-
cher genauso bewundert wie Erich
Kästner oder Rainer Maria Rilke. 

Im Kontrast dazu stehen die rockigen
Lieder, in denen er seine ganze Wut
über Politik, Gewalt, Luxuskonsumver-
halten oder Spießer entlädt. Aufrütteln
will er – mit Text und Musik. Aufmerk-
sam machen auf Missstände, die er
nicht akzeptieren will. Wecker gibt auf
der Bühne alles und ist überzeugt: „Man
muss sich die Utopie einer gewaltfreien
Gesellschaft bewahren.“

Der bayerische Liedermacher Konstantin Wecker (Mitte) und seine Band gastierten auf
Einladung des Singener Kulturzentrums Gems in der Stadthalle und sorgten für Begeiste-
rungsstürme beim Publikum. B I L D :  Z Ö L L E R

Begeisterung für Wecker und Band 
Konstantin Wecker riss rund 800
Besucher in der Singener Stadt-
halle im wahrsten Sinne des Wor-
tes vom Hocker und erntete am
Ende seines dreistündigen Kon-
zerts stehende Ovationen

V O N  K A R I N  Z Ö L L E R
................................................

Nett geht auch 

Ja, das ist doch die … Ich hab’ sie
gleich am Gips erkannt“, sagt eine

ältere Dame zu ihrer Freundin. Die bei-
den Rielasingerinnen hat es zum Ein-
kaufsbummel in die Singener Innen-
stadt verschlagen, wo es jetzt schon au-
ßer den Stadtfestständen jede Menge
attraktiver Modeangebote zu
Schnäppchenpreisen gibt. Ein Gips am
Arm ist natürlich nicht gerade ein Mo-
deaccessoire, aber er ist nach meinem
Fahrradunfall in den vergangenen Wo-
chen zu meinem Markenzeichen ge-
worden. Und ich muss es zugeben: Was
der Pfleger Bölli in der Unfallchirurgie
im Singener HBH-Klinikum da für eine
Maßanfertigung aus leichter, blauer
Glasfaser für mich angefertigt hat, ist
ganz große Klasse. Kenner - und davon
gibt es in Singen viele - sehen sofort,
dass es sich um ein orthopädisches
Kunstwerk handelt. Mit der Zeit habe
ich mich richtig angefreundet mit mei-
nem kleinen Schutzpanzer und seinen
Randerscheinungen. Selten gab es so
viel Anteilnahme und so viele nette Be-
gegnungen. Da kommen Postkarten
vom Steißlinger See mit dem Bedauern
über entgangene Lebensfreude (weil
Schwimmen mit Gips eben nicht
geht). Neulich hat mir Kirsten B. spon-
tan eine kalte Spargelsuppe vorbei ge-
bracht, weil mein Protektor sich nicht
zum Spargelschälen eignet. Und da ist
sie wieder, die Freude. Genauso wie
über die klug ausgewählte Literatur
von Susanne G. und die vielen persön-
liche Nettigkeiten und Aufmunterun-
gen in diesen sonst so rauen Singener
Wochen.

Am Rande

V O N  
G U D R U N  T R A U T M A N N  
.................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

Singen – Endlich wieder das eigene Ide-
algewicht zu erreichen und effektiv ab-
zunehmen sind die Ziele des fünften
und damit letzten Pärchens der laufen-
den Abnehmaktion. Pudelwohl fühlen
sich die beiden bei ihrem Training im
Fazz Medical Fitness. „Hier hat es mir
von Anfang an von den Menschen und
den Trainern her hervorragend gefal-
len“, lobt Helmut Gentner den gemein-
samen Betreuer Sebastian Zschockelt.
„Es muss einfach miteinander passen“,
pflichtet Jens Arnemann ihm bei. „Mit
dem Trainer soll man über Persönliches
reden können und dafür muss ein ge-
wisses Vertrauen vorhanden sein. Bei-
des ist hier gegeben.“

Zwei bis drei Mal in der Woche setzen

sich die beiden an die Geräte des Kraft-
Ausdauerzirkels und lassen mächtig die
Kilos purzeln. „Anfangs waren die
Übungen sehr anstrengend für mich“,
erinnert sich Gentner zurück. „Doch
mit der Zeit ist es mir immer leichter ge-

fallen.“ Doch mit reinem Muskeltrai-
ning ist es hier nicht getan. Auch bei die-
sen beiden Kandidaten ist die Umstel-
lung der Ernährungsgewohnheiten ein
Muss. „Bevor ich bei SK-Kiloweise an-
gefangen habe, war ich sozusagen ein

Schokoladenprototyp“, erklärte Arne-
mann lachend. „Ich war regelrecht
süchtig nach Schokolade, habe es dann
aber geschafft mich komplett davon ab-
zukapseln.“ Auch Helmut Gentner hat
die „Schoklad“ gänzlich von seinem Ta-
gesmenü gestrichen. Er halte sich jetzt
strikt daran, die vier bis fünf Stunden
Differenz zwischen den drei Mahlzei-
ten einzuhalten und Kohlenhydrate am
Abend generell zu vermeiden. Beide
werden durch ihre Frauen tatkräftig
beim Einhalten der Gebote unterstützt.

„Ich fühle mich insgesamt einfach fit-
ter und möchte auch künftig das Trai-
ning und die Ernährung beibehalten“,
zeigt sich Gentner zufrieden, der mitt-
lerweile um viereinhalb Kilogramm
leichter ist. Jens Arnemann hat in der-
selben Zeit sogar knapp zehn Kilo verlo-
ren. „Was ich allerdings vermisst habe,
war der Bezug zu den anderen Teams“,
gibt Arnemann zu verstehen. „Es wäre
schön gewesen, sich gegenseitig Tipps
zu geben und sich gelegentlich austau-
schen zu können.“

Wo Pfunde dahinschmelzen
SK-Kiloweise: Das letzte Team
der SÜDKURIER-Aktion sieht die
Zeit des effektiven Abnehmens als
Start in ein fitteres Leben
V O N  I V A N A - M A R I A  B R I Z I C
................................................

Hier purzeln die Kilos: Jens Arnemann (links) und Helmut Gentner kämpfen gemeinsam gegen
die Pfunde. B I L D :  B RI Z I C

Singen – „Die Baugenossenschaft He-
gau hat ein Etappenziel der größten und
aufwändigsten Modernisierung der Un-
ternehmensgeschichte geschafft“, so
Hegau-Geschäftsführer Axel Nieburg
beim Durchschneiden des Bandes vor
dem ersten von fünf achtgeschossigen
Häusern aus den 60-er Jahren, die der-
zeit allesamt grundlegend saniert wer-
den. „Das ist die Höhe“, zitierte Nieburg
die SÜDKURIER-Schlagzeile, als die Sa-
nierungspläne in der Überlinger Straße
bekannt gemacht wurden. Jetzt kann
die Baugenossenschaft die erfolgreiche
Fertigstellung des ersten Modernisie-
rungsabschnitts mit einem außerge-
wöhnlichen Fest für Bewohner und Be-
teiligte feiern. „Hoch über den Dächern
Singens können wir die Vollendung des
ersten Modernisierungsabschnitts prä-
sentieren“, betonte Gerhard Bosch vom
Stuttgarter Architekturbüro Hermann
und Bosch, dass den Wettbewerb ge-
wonnen hatte, bevor die geladenen Gäs-
te die neuen Penthäuser auf dem Dach
des bestehenden Gebäudes bewundern
konnten, wo Hubert Neidhard vom
Gasthaus Grüner Baum in Moos mit
„Höri-Paella“ wartete. „Hier oben sind
Traumwohnungen entstanden“, sin-
niert SPD-Stadträtin Susanne Sargk.

Doch dies ist nur der erste Streich. Al-
le fünf Häuser in der Überlinger Straße
bekommen die gleiche Rundumer-
neuerung. „Insgesamt werden 200
Wohnungen modernisiert“, bilanziert
Nieburg. Allein für die Modernisierung
werden rund 60 000 Euro pro Wohnung
investiert. Zentrale Ziele seien neben
Steigerung der Wohnqualität auch die
seniorenfreundliche Anpassung der

Häuser durch barrierearme Zugäng-
lichkeit des Hauseinganges, der Woh-
nungen und der Balkone, sowie komfor-
table benutzerfreundliche Bäder mit ei-
ner kombinierten Duschbadewanne.
„Aber diese Sanierung dient auch der
Qualität des Ortseingangs. Sie präsen-
tieren sich künftig von außen wunder-
bar gestaltet“, dankte OB Oliver Ehret
der Baugenossenschaft für die Millio-
neninvestition. Und Nieburg pflichtet
ihm bei: „Mit dieser Modernisierung
haben wir nicht nur Seniorenfreund-
lichkeit und Energieeffizienz deutlich
verbessert, sondern die Häuser auch
optisch aufgewertet. Durch die neue äu-
ßere Gestaltung sind die Häuser ein
Hingucker im Singener Süden und prä-
gend für das Singener Stadtbild.“ Selbst-
verständlichkeit ist für die Bauherr-

schaft die energetische Gebäudever-
besserung. Selbstverständlich ist aber
auch der Naturschutz. „Wir haben es als
nette Überraschung genommen, als wir
im Fassadenbereich am Haus Nummer
9 gefiederte Untermieter entdeckten“,
schmunzelt der Hegau-Geschäftsfüh-
rer. Vorerst müsse eine Mauersegler-Fa-
milie dort wohnen bleiben. „Die Jungen
sind zwar schon geschlüpft, aber noch
nicht flügge. Deshalb wird dort nicht
weiter gebaut.“ Laut Umweltamt in Kon-
stanz werden die Jungvögel in zirka drei
Wochen flügge sein. „Weiter gearbeitet
wird allerdings erst, wenn die Vogelex-
pertin bestätigt: „Das Nest ist leer“,
nimmt Nieburg die Bauunterbrechung
mit Humor.

Kommentar, auf dieser Seite

Für die „Hegau“ ist das die Krönung
➤ Baugenossenschaft 

saniert Hochhäuser
➤ Penthouse-Wohnungen

krönen das Bauprojekt
➤ 15 Mio. Euro werden für

200 Wohnungen investiert
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

Gerhard Bosch vom planenden Büro Herrmann und Bosch durchschneidet mit OB Oliver Ehret und Hegau-Geschäftsführer Axel Nieburg (v.l.) das
Band vor dem ersten von fünf achtgeschossigen Häusern aus den 60-er Jahren, die derzeit allesamt grundlegend saniert werden. B I L D :  B I E H L E R

Die Baugenossenschaft Hegau sei
stets bemüht, Trends frühzeitig zu
erkennen, verriet Genossenschafts-
Geschäftsführer Axel Nieburg auf dem
Dach des neu sanierten Hegau-Hoch-
hauses an der Überlinger Straße jedes
Mal, wenn er wieder gefragt wurde, ob
man die Penthaus-Wohnungen kaufen
könne. Im Trend lägen Mietwohnun-
gen, schmunzelte er: „Oder glauben
Sie, die Hegau würde solch schöne
Wohnungen verkaufen?“ Stattdessen
sollen die Penthäuser vermietet wer-
den – für unglaubliche 8 Euro pro
Quadratmeter. (bie)

Mietwohnungsbau

Für die Singener Wohn-
baugenossenschaft

Hegau ist es eine eher lang-
fristige Geldanlage. 50 Jah-
re nach dem Bau werden
derzeit fünf Hochhäuser

an der Überlinger Straße grundlegend
saniert. 

Nicht nur für die Bewohner dürfte
sich die gestiegene Wohnqualität bei
vermutlich sinkenden Nebenkosten
bald auszahlen. Für die Nachbarn wird
die Investition sofort zum Gewinn,
denn deutlich hübscher präsentieren
sich die Hochhäuser künftig im Wohn-
umfeld und werden so zum Gewinn für
die ganze Stadt, die einen optisch an-
sprechenderen Ortseingang erhält. 

15 Millionen Euro werden investiert
und alle haben etwas davon: Kein Wun-
der, dass die Baugenossenschaft die
wunderschönen Wohnungen nicht
verkaufen will. 

kommentar
GR O S S I N V E ST I T IO N

Gewinn für alle
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

matthias.biehler@suedkurier.de
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DIE GEMS IST EIN FILMKUNST-KINO   

An 153 Spieltagen zeigte das Kino in der GEMS im Jahr 2013 künstlerisch wertvolle aktuelle Kino-
filme. Kinos wie das GEMS-Kino bezeichnete man früher zumeist als Programmkinos, heute spricht 
man auch neudeutsch von Art House. Auf  jeden Fall überwiegt im Programm der deutsche und eu-
ropäische Film. Um die meisten dieser Filme zu sehen, müsste man sonst mindestens bis nach Kons-
tanz fahren. Durch jahrelange an Qualität orientierte Programmarbeit ist es unserem Kinomacher Ralf  
Zimmermann gelungen ein Vertrauensverhältnis zum  Publikum zu schaffen, das dieses mit konstant 
hohen Besucherzahlen dankt. 

Ein Meilenstein in der Geschichte des GEMS-Kinos war zweifellos die Umstellung der Vorführanlage 
auf  die neue Digitale Projektion. Seit den frühen Anfängen vor über hundert Jahren arbeiteten die 
Kinos weltweit mit dem 35mm-Film. Je nach Filmlänge kamen da 3,5 Kilometer Filmstreifen und bis 
zu 40 Kilo Gewicht zusammen. Das alles wird jetzt durch das digitale Speichermedium ersetzt. Erfreu-
lich daran ist vor allem, dass sich die Bild- und Tonqualität deutlich verbessert hat. Die GEMS konnte 
diese größte technische Investition der GEMS-Geschichte nur mit Hilfe der Filmförderungsanstalt, 
des Beauftragten des Bundes für Kultur und Medien, der Stadt Singen und des GEMS-Fördervereins 
realisieren.

Wieder mit großer Resonanz bei den Besuchern wurde im Juli und August das GEMS-Open-Air-Kino 
durchgeführt. Vier Wochen lang werden, außer an den Montagen, im täglichen Wechsel Filme unter 
freiem Himmel gezeigt. Das Open-Air-Kino ist für viele Menschen in der Region zum festen Somme-
rereignis geworden. Leider ist die Fortsetzung im Jahr 2014 noch nicht gesichert. (Siehe auch Ausblick 
2014)

Film Blau
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DIE GEMS IST EIN ANGEBOT FÜR MENSCHEN, 
DIE SELBST AKTIV WERDEN WOLLEN

Der Saal, das Studio und die Seminarräume werden regelmäßig von Menschen und Institutionen aus 
Singen und der Umgebung genutzt.   
Regelmäßige Kooperationspartner waren im Jahre 2013:  
Stadt Singen 
Jazz Club Singen 
Kommunales Kino Weitwinkel 
Poppele Zunft Singen 
Tiroler Eck Singen 
Friedrich-Wöhler-Gymnasium Singen 
Hegau-Gymnasium Singen 
Johann-Peter-Hebel-Schule Singen
Verein Frauen- und Kinderschutz e.V.
Puppenbühne Ostrach  
dm-Drogeriemarkt (Theaterkurse für Auszubildende)  
Zusätzlich gibt es zahlreiche Gruppen, Vereine, Firmen und Institutionen, die an einzelnen Terminen 
das Angebot der GEMS wahrnehmen.  

Die GEMS ist ein Ort, wo man andere Menschen treffen kann, diskutieren kann - oder auch 
einfach mal Spaß haben kann. 
Die Seminarräume der GEMS stehen jedermann kostenlos zur Verfügung insofern keine rein kom-
merziellen Interessen im Vordergrund stehen. Hier treffen sich zahllose Gruppen. Die Räume sind 
praktisch jeden Abend belegt. Auch die Gaststätte dient täglich als Treffpunkt. Veranstaltungen wie die 
„Oldie-Disco“ mit Hits aus den 70er, 8oer und 90er Jahren dienen dazu, die Menschen aller Altersgrup-
pen zusammen zu bringen. Sie sind eine wichtige Ergänzung zum Kern-Programm der GEMS.   

AUSBLICK 2014

Für Ende Mai ist die Premiere des neuen GEMS-Theater-Stücks unter der Regie von Marie Luise 
Hinterberger geplant. Inspiriert von dem Film „Le Bal“ werden die Schauspieler das Leben in den 
Ballsälen Singens im Wandel der Zeiten (von den 1920er bis in die 1980er Jahre) darstellen. Schauspiel, 
Musik und Tanz werden die Besucher zu einer Reise durch die Zeit einladen. Die Live-Musik wird Jür-
gen Waidele und seine Band beitragen. Des weiteren wird es Aufführungen des GEMS-Theaterkurses 
für Schüler der 5. bis 7. Klasse des Wöhler-Gymnasiums und des Theaterkurses mit der Hebelschule 
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geben. Auch die Oberstufen-Theater AG des Wöhler-Gymnasiums wird mit ihrer neuen Produktion 
in der GEMS Premiere haben.  Des weiteren arbeitet die GEMS mit Hochdruck daran, auch für das 
Open-Air-Kino bis zum Sommer eine finanzierbare und technisch geeignete digitale Vorführanlage 
zu installieren. Für die vorhandene 35mm-Anlage wird es kaum noch Kopien geben. Der für das 
GEMS-Kino beschaffte digitale Projektor ist fest im Vorführraum installiert und kann nicht verwendet 
werden. Er wiegt zudem rund 200 Kilo. Das heißt, ohne digitale Projektionsanlage wird es kein Open-
Air-Kino 2014 geben können. Auf  jeden Fall wird es wieder eine Reihe von GEMS-Veranstaltungen in 
der Stadthalle geben. Und ansonsten wird die GEMS  - „Das Haus, das niemals schläft“ – wie-
der fast jeden Tag geöffnet sein und eine bunte Vielfalt an Kabarett, Theater, Kino, Jazz und 
vielem mehr anbieten.

DIE GEMS 2013 IN ZAHLEN:

Termine:
65 GEMS - Veranstaltungstage    
3 Veranstaltungen in der Stadthalle   
153 Spieltage des GEMS – Kinos      
28  Spieltage GEMS-Open–Air–Kino     
125 Probentermine GEMS-Theater  
90 sonstige Veranstaltungstermine (Jazz Club, Fri-Wö, Poppele, Komunales Kino, u.a.)
Gesamtzahl der GEMS-Termine 2013:       464

Besucher:
Gesamtbesucherzahl GEMS-Veranstaltungen:    9.618
Gesamtbesucherzahl GEMS-Kino:     9.779 
Besucher Open-Air-Kino:      6.239
Besucher sonstige Veranstaltungen:   11.000 (1)  
Besucher Seminarräume:   3.400 (2)
Gesamtzahl der GEMS-Besucher:   40.036 

Im Jahr 2013 haben  das Kulturzentrum GEMS oder Veranstaltungen der GEMS an ande-
ren Orten (Open-Air-Kino, Stadthalle) insgesamt 40.036 Menschen besucht. Die Besucher der 
Gaststätte sind hierin nicht enthalten.  Insgesamt wurden in der GEMS an  464 Terminen Ver-
anstaltungen oder Theaterproben durchgeführt.

(1) Zum Teil Schätzwert
(2) Es gibt mittlerweile kaum noch klassische Gaststättennebenräume in Singen, die kostenlos vergeben werden. Die beiden Seminarräume der 
GEMS sind täglich ausgebucht. Ein Schnitt von 10 Personen pro Abend und eine Nutzung an 340 Tagen im Jahr erscheint realistisch.  
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DAS MAC MUSEUM ART & CARS 

„Solche Bürger braucht die Stadt“, meinte ein Besucher des  MAC Museum Art & Cars, das am 24. 
November 2013 in der Singener Parkstraße 1  eröffnet wurde. Und er traf  damit  den Nagel auf  den 
Kopf: Das MAC ist eine private, lange geplante  Initiative des  Unternehmerpaars Hermann Maier und 
Gabriela Unbehaun-Maier. Und es ist  mehr: Seit dem Bau der Stadthalle der wichtigste Neubau, der 
der Kultur dient. 

Die Museumneugründung machte noch vor der 
vielbesuchten Eröffnung von sich reden – am Tag 
der offenen Tür wurden 3000 Besucher gezählt;  
in den ersten beiden Monaten kamen insgesamt 
10.000 Besucher aus Nah und Fern. Die Tageszei-
tung „Die Welt“ schrieb vom „Wunder von Singen“ 
und auch die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ 
widmete dem MAC einen hymnischen Beitrag.  
Die Heimatzeitung SÜDKURIER titelte prägnant: 
„Museum des Jahres“.

Was ist das Besondere am MAC Museum Art & Cars am Fuße 
des Hohentwiel?  Es hat eine Architektur, die sich mit ihren 
Rundungen metaphorisch an den vulkanischen Hausberg der 
Stadt und der grandiosen  Festungsruine anlehnt. „Von der 
Natur geformt“ lautet daher zu Recht der Titel des Buchs, das 
sich dem Neubau widmet.  Daniel Binder hat den spektaku-
lären Entwurf  geliefert. Der Gottmadinger Architekt hatte 
auch die Bauaufsicht inne und er zitiert in diesem Zusammen-
hang gerne einen Satz von Seneca, dass nämlich alle  Kunst die 
Nachahmung der Natur sei.

Entstanden ist ein Gebäude für die Kunst, das selbst Kunst-
charakter hat. Aber der Architekt, der mit seinen Plänen den 

Besucheransturm zum Tag der offenen Tür
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EXHIBITIONIST

Polizei
sucht Zeugen
Singen – Die Polizei sucht
Zeugen, nachdem ein Unbe-
kannter eine 27-Jährige unsitt-
lich erschreckt hat. In der
Bahnhofstraße sei sie laut
Polizei am Samstag gegen
22.45 Uhr dem Unbekannten
begegnet. Mit offener Hose
habe er die Frau provokant mit
„hey Schätzchen“ angespro-
chen. Daraufhin rannte die
Frau weg und alarmierte die
Polizei. Eine sofortige Fahn-
dung mit Unterstützung der
Bundespolizei durch mehrere
Streifen brachte keinen Erfolg.
Laut Polizei soll der Mann
30-40 Jahre alt sein, eine Jeans
und ein weißes Hemd getragen
haben. Zeugen werden ge-
beten, sich unter Telefon
07731/888-0 bei der Polizei
Singen zu melden.
.......................................

NACHGEHAKT

!Was wurde
eigentlich aus…

den Investitionen der Werk-
zeugfabrikanten von Wefa?

Das Investment habe sich
gelohnt, ist Geschäftsführer
Joachim Maier überzeugt. Aber
es wird weiter investiert – vor
allem um Energie zu sparen.
Das EMAS-Zertifikat der IHK
dokumentiert die ehrgeizigen
Umweltziele.
.......................................

PRÜGELEI

Unbekannter
greift zum Messer
Singen - Vor der Radrennbahn
in der Bohlinger Straße sollen –
wie die Polizei mitteilt – am
Sonntagmorgen gegen 1.30
Uhr mehrere Personen in Streit
geraten sein und aufeinander
eingeschlagen haben. Ein
Mann soll auf dem Boden
liegend so massiv geschlagen
worden sein, dass er mit dem
Rettungswagen ins Kranken-
haus gebracht wurde. Ein
Mann, der schlichten wollte,
wurde laut Polizei von einem
Unbekannten mit einem Mes-
ser leicht verletzt. Noch bevor
die Polizei eintraf, hatten sich
die Täter entfernt.

Nachrichten

So berichtete der SÜDKURIER
am 28. Dezember 2011

Singen – Nur wenige haben sich vom
großen Andrang zum Tag der offenen
Tür im neuen Museum Art and Cars
(MAC) in Singen bremsen lassen. Mit
großerGelassenheitundspürbarerVor-
freude warteten viele, viele Besucher
aus dem ganzen Hegau und darüber hi-
naus auf den Schritt durch die schwere
Türe. „Für so etwas Besonderes muss
man auch aus Konstanz nach Singen
kommen“,erklärtdieKonstanzerinSte-
fanieScheurell,diezudenerstenzählte,
die ins Museum wollten. Bereits vor der
offiziellen Eröffnung um elf Uhr warte-
ten Kunstinteressierte vor dem Mu-
seum – und bekamen auf vorzeitig Ein-
tritt.

Und bis zur letzten Minute wollte die
lange Menschenschlange vor dem MAC
kaum kürzer werden. Nahezu 3000 Be-
sucher nutzten den Tag der offenen Tür,
um das imposante Gebäude der Süd-
westdeutschen Kunststiftung auch ein-
mal von Innen zu erleben.

Dabei gab es keinesfalls Gedränge.
Trotz Menschenauflauf verlief der Tag
reibungslos und die Gäste konnten ihre
Kunsterlebnisse genießen. „Es ist be-
wundernswert, wie diszipliniert alle
sind“, staunte Hans-Jürgen Hempel,
der als Ordnungsdienst im Einsatz war.

Über eine halbe Stunde mussten die
Besucher teilweise warten, bis ihnen
Einlass gewährt werden konnte. Vor
dem Museum bewirtete der Freundes-
kreis der Kunststiftung die wartenden
mit Kaffee und Kuchen.

Mehr zum Thema und alle
Bilder aus dem neuen Museum
Art and Cars im Online-Dossier:
www.suedkurier.de/mac

MAC macht Tausende mobil
➤ Riesenandrang zum

Tag der offenen Tür
➤ Schlange stehen vor

dem Kunstgenuss
➤ Besucher des Museums

zeigen sich begeistert

Stolz blickt Museums-Initiator Hermann Maier über die Brüstung auf die vielen Besucher, die
zum Tag der offenen Tür in das neue Museum an der Schaffhauser Straße strömten.

Schlange stehen vor dem Kunstgenuss: Geduldig warteten viele tausende Besucher zum Tag
der offenen Tür im Museum Art and Cars auf Einlass. B I L D E R : S A B I N E T E S C H E

➤ Bis zum Jahresende ist das
Museum Arts and Cars (MAC) mitt-
wochs bis freitags von 15-18 Uhr ge-
öffnet, am Wochenende von 13-18 Uhr.
➤ Ab 2014 sind die Öffnungszeiten
von Mittwoch bis Freitag ab 15 bis 22
Uhr, samstags 13-22 Uhr, sonntags
13-17 Uhr. Die Gastronomie hat bis 24
Uhr geöffnet.
➤ Die Eintrittspreise für Erwachsne
6 Euro, Kinder, Schüler und Studenten
4 Euro, für Kinder unter 6 Jahren ist
der Eintritt frei.

Mehr Info im Internet unter:
museum-art-cars.com

Die Öffnungszeiten

Singen/Konstanz (emv) Geklärt wird
vor dem Landgericht noch immer der
Fall eines 42-Jährigen aus Singen, der
seine Lebensgefährtin im Mai dieses
Jahres vergewaltigt haben soll. Im Pro-
zess in Konstanz bestreitet er die Tat-
vorwürfemitNachdruck.Wieberichtet,
ist seine Ex-Freundin nach Schweden
geflüchtet, obwohl er direkt nach den
angeklagten Taten in Untersuchungs-
haft genommen wurde. Nachdem die
Frau sich weigert vor Gericht auszusa-
gen, bemühte sich die Staatsanwalt-
schaft darum, sie doch noch zu einer
Aussage zu bewegen, was misslang. Aus
der Verlesung ihrer polizeilichen Ver-
nehmung, dem Bericht der richterli-
chen Vernehmung vor Anklageerhe-
bung und den Angaben weiterer Zeu-
gen zeichnet sich inzwischen aber eine
deutliche Belastung des Angeklagten
ab. Eine Nachbarin bestätigte das mut-
maßliche Martyrium der Frau. Es habe
ständig Streit in der Nachbarwohnung
gegeben, man habe es Poltern hören,
Gegenstände seien zerbrochen, die
Frau habe laut geschrien und geweint.
Man habe sie mehr als einmal mit bluti-
ger Nase und blauen Flecken auf den
Armen angetroffen.

Eine Vernehmungsbeamtin, welche
das Tatopfer direkt nach den angeklag-
ten Vergewaltigungen am Pfingstwo-
chenende in der Wohnung aufgesucht
hatte, bezeichnete dessen Angaben als
absolut glaubwürdig. Sie habe die deut-
lichen Verletzungen der Frau gesehen.
Ihr gegenüber habe sie sehr glaubwür-
dig über Schläge und Vergewaltigungen
berichtet. Für sie stehe fest, dass die
Frau bereits seit längerer Zeit regelmä-
ßig gewalttätigen, auch sexuellen Über-
griffen ausgesetzt gewesen sein musste.
Eine Trennung sei für sie aus religiösen
Gründen nicht möglich gewesen. Bei
dem aus Syrien stammenden Paar sei
die Frau als Besitz des Mannes betrach-
tetworden,obwohlsienichtverheiratet
waren. Dem Mann entziehen kann man
sich offensichtlich nur durch Flucht.
Nächste Woche sollen noch Zeugen
vernommen werden, die den Angeklag-
ten entlasten sollen. Der Zeitpunkt der
Urteilsverkündung steht noch nicht
fest.

Zeugen belasten
den Angeklagten

Singen –VierMännerhabenlautPolizei
am Wochenende Streit gesucht und ei-
nen 21-Jährigen verletzt. Der 21-Jährige
habe an der Ecke Werner-von-Sie-
mens-Straße/Otto-Hahn-Straße ledig-
lich auf seine Freundin gewartet, als er
von den vier Männer ohne Grund ver-
prügelt worden sei. Unversehens sollen
sie einen Streit mit ihm angezettelt ha-
ben. Nach einer kurzen verbalen Ausei-
nandersetzung schlugen alle vier auf
ihn ein. Der 21-Jährige erlitt, wie die Po-
lizei mitteilt, Verletzungen im Gesicht.
Einen Grund für die Auseinanderset-
zung ist der Polizei nicht bekannt.

Junger Mann
wird verprügelt

V O N M A T T H I A S B I E H L E R
................................................

Singen – Die Erwartungen des Publi-
kums wurden mehr als erfüllt: Immer
wieder klangen Zurufe wie „Super“,
„Toll“ und selbst „Zugabe“ durch die
Münchriedhalle. In 15 ganz unter-
schiedlichen Programmpunkten boten
Vereine und Gruppen mit neuen Trend-
sportarten eine faszinierende Spann-
breite. Von reinen sportlichen Übun-
gen und Hochleistungen an Geräten
oder am Boden bis hin zu tänzerischen

Einlagen war Spannung und Unterhal-
tung geboten. In zwei Vorstellungen
präsentierten die Mitwirkenden ein-
drucksvoll die breite Palette sportlicher
Aktivitäten bis hin zu Vorführungen der
Turnerinnen und Turner der Kader und
der Landes- und Bundesliga.

Unter dem Motto Sport, Bewegung
und Spaß nahmen die Mitwirkenden
das Publikum für sich ein. Geschminkt
und in bunten Kostümen boten die Ak-
teure ein faszinierendes Bild. Die
prächtigen Showeinlagen wurden bei
ganz individueller Beleuchtung und
musikalischer Umrahmung zu einem
Ohren- und Augenschmaus. Die große
Bandbreite beeindruckte in ihrer Viel-
falt, Ästhetik und Schönheit. Sei es
Streetdance und Hip Hop mit halsbre-
cherischen Luftsprüngen (TSV Über-
lingen am Ried), die Zirkus AG des

Friedrich-Wöhler-Gymnasiums mit
Luftakrobatik am Vertikalseil, die
Charleston-Darbietung der Tanzgrup-
pe „Ros’ Angels“ (StTV Singen) und die
Randini Girls aus Randegg. Oder die
Turnerinnen des TV Allmansdorf, die
schwerelos in ihren Rhönrädern durch
die Halle rollten.

Auch Vorführungen von Karatetech-
niken (KC Bushido Radolfzell) und Ro-
pe Skipping, Tae Bo und Tricking (TV
Rielasingen) beeindruckten ebenso wie
die zahlreichen Akteure der Schweizer
Kantonal Akrobatikgruppe „Swiss
Acrobatic Disco“. Als Gäste der Schau
wirbelten sie nur so über die Matten,
das Auge konnte dem schnellen Ablauf
ihrer Darbietung kaum folgen.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Die Akteure der Turn- und Gymnastikschau des Hegau-Bodensee-Turngaus bieten in der Singe-
ner Münchriedhalle Einblicke in die große Vielfalt sportlicher Aktivitäten. Im Bild eine Gruppe
des TV Rielasingen. B I L D : R O S S N E R

Großartige Schau sportlicher Leistung
Die 31. Turn- und Gymnastikschau
des Hegau-Bodensee-Turngaus
begeistert die zahlreichen Zu-
schauer mit einem zweistündigen
Programm

V O N C H R I S T E L R O S S N E R
................................................

A N Z E I G E A N Z E I G E

Besuchen Sie die große Nutzfahrzeugausstellung
am Bodensee

Jetzt Volkswagen Aktions-
modelle kaufen und sparen!
Nutzfahrzeug Zentrum Hegau-Bodensee
Singener Str. 17, 78267 Aach
www.gohm-graf-hardenberg.de
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von Maier/Unbehaun-Maier ausgeschriebenen Wettbewerb gewann, hat die Funktion des Hauses nie 
aus den Augen verloren. Im MAC Museum Art & Cars werden Werke der Südwestdeutschen Kunst-
stiftung gezeigt, die Alt-OB Friedhelm Möhrle 1993 gegründet hat. Zwischenzeit ist die Sammlung auf  
mehr als 3000 Werke angewachsen. Was fehlte, war ein Haus, um die Gemälde, Grafiken, Zeichnungen 
und Skulpturen angemessen zu präsentieren. Bisher führten die Werke von der Moderne nach 1945 bis 
in die Gegenwart nur ein „Schattendasein“ im Depot. 

Hermann Maier und Gabriela Unbehaun-Maier engagieren sich seit Jahren – er im Vorstand  – in der 
Kunststiftung. Das Paar entschied nach einer gründlichen Analyse der misslichen Lage, ein Museum 
auf  eigene Rechnung zu bauen. Die Stadt Singen stellte das Grundstück in der Parkstraße  zur Verfü-
gung.  Da  eine Ausschreibung für den zweigeschossigen, eigenwilligen Neubau im Ergebnis enttäu-
schend verlief, über nahm das Mäzenenpaar auch gleich die Bauträgerschaft selbst in die Hand. 2011 
wurde der Grundstein gelegt. Keine zwei Jahre später konnte Vollzug gemeldet werden. Es wurden 
nicht nur 2400 Tonnen Beton, 75 Tonnen Stahl, 28.000  Spezial-Ziegelsteine und 20.000 Liter  Mörtel 
verbaut.  Das MAC brachte das Team Binder/Maier/Unbehaun-Maier an seine Leistungsgrenze.  Aber 
die Anstrengung  hat sich gelohnt.   Architekt und Mäzenpaar haben  für den Bau und für das Konzept  
große  Anerkennung gefunden – und auch die letzten Skeptiker in der Stadt überzeugt.  Und die Kul-
turregion Hegau- Bodensee  hat ein neues Zentrum. 

Etwa 80 Werke der Südwestdeutschen Kunststiftung werden in der Eröffnungsausstellung „wachge-
küsst“. Darunter sind große  Namen  wie Otto Dix, Erich Heckel oder   HAP Grieshaber. Auch hier  
liegt ein Katalog vor.  Aber das ist nur ein Teil Idee MAC. Zu den Bildern werden Oldtimer gestellt. 
Das Stifter-Paar Maier/Maier-Unbehaun sammelt nicht nur Kunst, es hat auch etwas für das mobile 
Kulturgut übrig. In ihrem Fuhrpark gibt es mehrere Stil-Ikonen, darunter  ist auch ein einzigartiger 
Rolls Royce Phantom 1 Boattail von 1925.  Das MAC präsentiert in seiner Eröffnungsausstellung acht 
nicht restaurierte Preziosen aus der weltberühmten Kollektion Schlumpf  im elsässischen Mulhouse.  

1. Curth Georg Becker, Russische Serenade, 2. Waldemar Maier (1913-1997), Asiatin, 3. Ursula Wentzlaff, Erdrandbewohner (2007)
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Unter den rostigen Schönheiten ist auch der „Silberpfeil“-Mercedes W 154 II von 1939, den Manfred 
von Brauchitsch erfolgreich gefahren hat.  Der Versicherungswert sämtlicher ausgestellter Autos wird 
auf  100 Millionen Euro geschätzt.   

Die  Sonderausstellungen werden – so der Plan der Kunststiftung – in einem Halb-Jahres-Rhythmus 
gewechselt. Es kann dabei das gesamte ausgestellte Arsenal ausgetauscht werden,  aufgrund der offe-
nen – und übrigens energieeffizienten – Architektur  des Hauses ist es möglich, Teile von Sammlungen 
zu separieren, Einzelausstellungen einzufügen. Und natürlich denken die Macher des Museums  dar-
an,  mit anderen Museen zu kooperieren. Das gilt sowohl für die Kunst als auch für die Oldtimer. Es 
bestehen schon Kontakte nicht nur ins Elsass hinein, sondern auch nach  Untertürkheim. Das MAC 
hat das große Glück, dass im Stiftungsbeirat Max von Peine sitzt, der ehemalige Leiter des Daim-
ler-Benz-Museums in Stuttgart-Canstatt.  Gut möglich, dass Objekte aus der dortigen Sammlung  in 
Singen präsentiert werden. Hinter vorgehaltener Hand wird  bereits von Bildern  Andy Warhols ge-
sprochen, der einige  Daimlers auf  die Leinwand brachte. Der Autohersteller trennte sich kürzlich von 
einem Warhol-Kunstwerk. Der Schätzwert des Bildes mit dem Titel „Silberpfeil“ liegt abei 12 bis 16 
Millionen Euro. 

Bilder 1-3: Otto Kasper Studios Singen

Bild 4: Südkurier, Sabine Tesche

1

3

2

4
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Ein Museum schlägt Wellen
Oldtimer, Kunst und Architektur: In Singen eröffnet das MAC – Museum Art & Cars. 

Drei Fliegen will man derzeit in Singen mit einer Klappe schlagen: Architektur-, Kunst- und 
Oldtimerfans sollen das eben fertiggestellte MAC – Museum Art & Cars zu ihrem neuen Lieblingsort 
küren. Die Industriestadt Singen hat das Glück, vom Unternehmerehepaar Gabriela Unbehaun-Maier 
und Hermann Maier ein Museum geschenkt zu bekommen. Dort werden künftig die Werke der 
Südwestdeutschen Kunststiftung sowie erlesene Automobile zu sehen sein. Singen hofft auf einen 
Popularitätsschub, und die neue Museumsarchitektur rechtfertigt diese Hoffnung. Daniel Binder aus 
Gottmadingen ist zwar ein Neuling auf dem Gebiet der Museumsbauten, sein skulpturaler, 
wellenschlagender Bau wird jedoch bereits mit Frank O. Gehrys Guggenheim Museum in Bilbao 
verglichen. 
 
"Alle Kunst ist Nachahmung der Natur" spricht der Architekt Binder mit Seneca. Seinen Bau versteht 
er als "Metapher auf die Entstehung der Hegaulandschaft, deren Vulkankegel die harten Überbleibsel 
eiszeitlicher Verschleifung sind. MAC erzählt die Geschichte eines Kerns, der trotz Härte und 
Festigkeit rund geschliffen wurde. Im harten Kern lagert das Stiftungsgut". Das ist Werbesprech, wir 

 

Zügig in die Hügellandschaft gezeichnet: der Museumsbau des Architekten Daniel Binder 
Foto: noll/tesche
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Das in der europäischen  Musemslandschaft – soweit bekannt – bisher einzigartige Experiment Art & 
Cars, Kunst und Autos, wird selbstverständlich auch von der Südwestdeutschen Kunststiftung voller 
Überzeugung mitgetragen.  Der kunstsinnige Manfred Sailer, Vorsitzender des Stiftungsrates, sieht in 
der auch didaktisch ausgereiften Konzeption nicht  nur eine einmalige Chance für einen Dialog zwi-
schen Malerei, Bildhauerei und den automobilen Skulpturen, sondern auch einen Türöffner für Men-
schen, die Museumsbesuchen gegenüber eher zurückhaltend sind. 

Zuletzt: Gabriela Unbehaun-Maier und Hermann Maier wünschen sich mit dem MAC einen Ort  der 
Kommunikation, an dem Künstler und Freunde der Kunst zusammenkommen. Die kunstvoll bespiel-
ten Räume mit ihren wellenförmigen Wänden und den abgestuften Decken bieten eine angenehme 
Atmosphäre,  ein Restaurationsbetrieb, der im Sommer auch den ch Musemsgarten nutzt, verschafft 
Gaumenfreuden.  Das wäre dann ein Dreiklang: Kunst und Oldtimer genießen,  Architektur erleben 
und Freunde treffen. Das Vollglück der Sammler Maier/Unbehaun-Maier.  
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STN, 10. Januar 2014STN, 10. Januar 2014Schneebericht

Schneehöhen Loipe
Allgäu Tal/Berg km

Balderschwang 20/40 30

Bolsterlang 20/40 -

Hindelang/Oberjoch 15/25 13

Oberstaufen/Steibis 10/60 -

Oberstdorf 20/80 22

Bayerische Alpen

Garmisch-Partenkirchen 15/65 27

Lenggries 20/37 -

Reit im Winkl 35/50 75

Bayerischer Wald

Großer Arber 20/25 55

Schwäbische Alb

Sonnenbühl -/- -

Westerheim -/- -

Schwarzwald

Feldberg 15/30 17

Hinterzarten -/10 7

Kniebis -/10 3

Mehr Infos im Netz! Informationen zu allen Skigebieten gibt es unter: www.schneehoehen.de, Schneehöhen in Baden-Württemberg unter: www.bergfex.de

Österreich Schweiz

Italien

Dolomiten

Cortina d’Ampezzo 90/160 16

Tre Valli 30/170 -

Val di Fassa 30/150 51

Val di Fiemme 10/110 -

Südtirol

Kronplatz 50/150 -

Meran 2000 80/100 4

Seiser Alm 10/121 78

Bregenzer Wald/Vorarlberg
Damüls 35/60 7

Gaschurn-Part./SilvrettaNova 25/85 -

Lech 55/55 17

Schruns/Tschagguns 15/70 -

Salzburger Land

Flachau 25/100 10

Obertauern 100/140 26

Saalbach-Hinterglemm 15/50 -

Tirol

Ehrwald 25/65 15

Fiss/Serfaus 15/70 60

Fügen/Hochfügen 10/70 9

Ischgl/Samnaun 15/65 70

Kitzbühel 35/80 3

Neustift/Stubaital -/50 -

Seefeld 15/40 39

Sölden 10/204 15

Tannheimer Tal 10/45 63

Wildschönau 25/60 5

Graubünden
Arosa 50/80 25

Flims-Laax 20/130 6

Davos/Klosters 25/88 94

Disentis 35/95 12

St. Moritz 105/156 195

Lenzerheide 45/70 50

Ostschweiz/Liechtenstein

Flumserberg 30/50 4

Oberes Toggenburg 15/70 -

Malbun 20/40 10

Wallis

Verbier 40/120 5

Zermatt 50/150 9

Zentralschweiz/Berner Oberland

Adelboden 30/70 19

Andermatt 45/350 28

Champéry 5/70 -

Jungfrau 40/86 5

Alpen

Alpe d’Huez 60/210 20

Chamonix 35/150 21

Les Arcs 53/130 58

Tignes -/140 2

Trois Vallées 36/101 127

Val d’Isère 67/109 -

Deutschland Frankreich

Von Doris Burger
aus Singen

SINGEN. Im Foyer, am Fuß des geschwunge­
nen Treppenhauses, werden die Besucher
von einer schräg stehenden rostigen Skulp­
tur begrüßt. Diagonal ist sie aufgehängt, die
Hinterachse frei in der Luft schwebend, so
dass die Speichenräder und die schlichte
Metallfederung auf Augenhöhe warten, um
im Detail studiert zu werden: Es ist der Pro­
totyp des Kleinwagens. Im Jahr 1911 wurde
er von keinem Geringeren als Ettore Bugatti
konstruiert und schien zunächst unverkäuf­
lich, zwei Firmen winkten ab, bevor sich
Peugeot der Idee annahm. Als Peugeot BB
Torpedo ging er in Serie, 3095 Stück wurden
davon gebaut. Mit seinen 2,62 Meter Länge
bot er zwei Personen Platz, unter einem
längst verschwundenen Klappverdeck aus
Stoff.

Der Peugeot ist einer von acht Preziosen,
kein Oldtimer, sondern ein verwitterter
Kultgegenstand, „eher tot als lebendig“, wie
Museumsgründer und Stifter Hermann
Maier die hochbetagten Autos beschreibt.

Acht Stück sind es, alle Eigentum des
französischen Staats, ausgeliehen aus den
Depots der Sammlung Schlump aus Mul­
house, alle unrestauriert. Für die Eröff­
nungsausstellung des neuen MAC, des Mu­
seums Art & Cars in Singen am Hohentwiel,
wurden sie von Hand und selbstverständlich
mit Handschuhen aus den Remisen geholt
und auf einen doppelt gefederten und ge­
polsterten Spezialtransporter geschoben.

Keine der automobilen Skulpturen sollte
beschädigt werden oder auf dem Weg gar
auseinanderbrechen. Versicherungswert der
acht Karossen: Hundert Millionen Euro. So
wertvoll wie die Mona Lisa meint Maier, der
ausnehmend stolz darauf ist, dass ihm diese
Nationalgüter ausgeliehen wurden. „Wach­
geküsst“ heißt die Eröffnungsausstellung
denn auch, und sie vereint die alten Karos­
sen mit moderner Kunst. Wenn sie nicht
selbst Kunst sind, so raffiniert beleuchtet

und in Szene gesetzt, wie sie sich hier prä­
sentieren.

Zwei Räume weiter folgt der Kern dieser
ersten Ausstellung, im fensterlosen Bauch
des Museums: ein Mercedes Silberpfeil, der
Gipfel des Rennwagenbaus mit höchst raffi­
nierter Technik, in Alu die Karosserie und
entsprechend gut erhalten. Ganze vierzehn
Silberpfeile wurden gebaut, dazu 19 Moto­
ren. Die Technikfreaks unter den Besuchern
verlieren sich spätestens jetzt in den Einzel­
heiten, bewundern die rund dreißig recht­
eckigen Öffnungen in den Felgen, die im In­
nern zu gebogenen, sich verjüngenden
Schlitzen werden. Die dadurch komprimier­
te einströmende Luft kühlte sich extrem ab
und kühlte damit die Bremsen, die so selbst
bei rasantestem Fahrstil nicht heiß laufen
konnten. Das ausgestellte Exemplar des Sil­
berpfeils wurde 1939 gebaut und von Rudolf
Caracciola und Manfred von Brauchitsch
gefahren, Legenden der Rennfahrt alle bei­
de. Begleitet wird der Silberpfeil von einem
blauen Bugatti 251, einem Rennwagen, den
es lediglich zweimal gab, und einem TH
Schneider. Drei Automobile stehen in die­
sem Raum, drei Gemälde hängen an den an­
thrazitfarbenen Wänden, Purismus, aufs
Feinste kombiniert.

Ein Kunstwerk ist auch das Museumsge­
bäude selbst – und gänzlich ungewohnt in
der Anmutung. Nach vorne zur Straßenseite
hat es keinerlei Fenster. Die Fassade schlägt
dafür Wellen, die Dachhöhe variiert anstei­
gend und wieder abfallend, der schlamm­
beige Putz wurde oben mit einer grauen Me­
tallkante passend abgesetzt. Wer ein Stück
zurückgeht, sieht, wie die Architektur
die Festung Hohentwiel zitiert. Die
Festung, bis ins Jahr 1969 eine
württembergische Exklave im
vorderösterreichischen und
später badischen Land, war
bislang zweifelsohne die
größte Sehenswürdigkeit
der Stadt Singen. Zu
prominent thront sie
auf ihrem Hegauvul­
kan. Im 19. Jahrhun­
dert geriet sie zum
Pilgerziel der deut­
schen Romantiker.
Heute pilgern
Schulklassen zum
Berg und Rock­
fans, denn im
Sommer findet
dort das Hohen­
twiel­Festival
statt.

Nun gibt es eine
neue Attraktion
in Singen, das
MAC, ein Anzie­
hungspunkt für
Kunst­ und Oldti­
merfans genauso
wie für Architek­
turinteressierte.
Gebaut wurde es
nach dem Entwurf
des Architekten Da­
niel Binder aus Gott­
madingen, Bauherren
sind das Unterneh­
merehepaar Gabriela
Unbehaun­Maier und
Hermann Maier. Ge­
baut haben Maiers in
Eigenregie. Die Baustoffe
wurden eigens entwickelt:
Ziegel, die Wärme besonders
gut dämmen und Feuchtigkeit spei­
chern und die darüber hinaus auch perfekt
zuzuschneiden waren. Gleichmäßig runde
Wände lassen sich nicht mit großen Quadern

bauen. Dazu kam ein spezieller Putz, extra
dick. Die Baustoffe halten das Raumklima
konstant, so dass das Museum ohne Klima­
anlage auskommt. Die bisherigen Messun­
gen bestätigen das Konzept, es sei „alles im
grünen Bereich“, so Maier. „Die Uffizien in
Florenz haben auch keine Klimaanlage, und
die Bilder halten sich prächtig“, sagt der
Bauherr, der zugleich Vorstandsvorsitzen­
der der Südwestdeutschen Kunststiftung
ist. Aus den Beständen der Stiftung stammt
ein Großteil der modernen Kunst, der erste
Stock ist ihr komplett gewidmet. Berühmte
Maler wie Max Ackermann, Curth Georg
Becker und Otto Dix sind darunter, dazu
kommen zeitgenössische Künstler wie der
Bildhauer Markus Daum oder der Maler
Tom Leonhardt. Leonhardt, der eine Kunst­
schule in Wangen auf der Höri betreibt, wur­
de gerade mit dem Kunstför­

derpreis Singen­Hegau ausgezeichnet,
Daum erhielt im letzten Jahr den Kunstpreis
der Stadt Konstanz.

Nach Kunst und Karossen bietet sich ein
Besuch im Museumscafé an, das ausgezeich­
neten Kuchen serviert. Ein Treffpunkt in
Singen soll es werden, wünschen sich die
Stifter. So ist es auch öffentlich zugänglich,
sollte jemand keinen Appetit auf Kunst ver­
spüren. Eine kleine Abendkarte ist zusätz­
lich geplant, und ab dem Frühjahr wird man
auch draußen im Freien sitzen können.

Das Zeitfenster für die Ausstellung ist be­
grenzt: Ende Mai 2014 wandern die acht
französischen Automobile wieder zurück
nach Mulhouse. Dann wird sich das neue
Haus neuer Kunst und Oldtimern widmen.
Also, auf nach Singen!

Kunst und Karossen
Das neueMuseumArt & Cars in Singen zeigt Oldtimer aus der Sammlung Schlumpp undWerkemodernerMaler

In Singen amHohentwiel ist seit
neuestem eine ungewöhnliche
Kombination zu bestaunen: Im neuen
MuseumArt & Cars wirdmoderne Kunst
in schönstem Einklangmit alten
Karossen präsentiert.

Ein Schmuckstück im
Museum: ein Isotta-Fra-
schini, Baujahr 1926
Foto:Otto Kasper Studios
Singen/MACMuseum

Info

Museum Art & Cars

¡ Anreise: Von Stuttgart Hbf zum Beispiel
mit dem IC in 1,53 Stunden nach Singen
Hbf, ab 22 Euro (Sparpreis), einfache
Fahrt. In 2,22 Stunden mit dem Regional-
express, zum Beispiel mit dem Baden-
Württemberg-Ticket (23 Euro, plus 4 Euro
pro Person für bis zu vier Mitreisende)

¡ MAC –Museum Art & Cars: Parkstraße 1,
D-78224 Singen, Tel. 0 77 31 / 9 26 53 74,
www.museum-art-cars.com, Eintritt: sechs
Euro, Öffnungszeiten: Mittwoch bis Freitag
15–22 Uhr, Samstag 13–22 Uhr, Sonntag
13–17 Uhr.

¡ Essen & Trinken: Im Museumscafé des
MAC. Traditionell: Gasthaus Kreuz im
Kulturzentrum Gems, Mühlenstraße 13,
Tel. 0 77 31 / 6 72 22 (17.30 bis 24 Uhr),
Spanisch: Casa de Espana, Hohgarten 5,
Telefon 0 77 31 /6 61 40, www.cfe-inde.de,
geöffnet 16–24 Uhr, Montag Ruhetag

¡ Extratipp für Kunstinteressierte: Galerie
Vayhinger, ebenfalls neu in Singen, zeigt
Anne-Sophie Tschiegg, Malerin aus Straß-
burg. Nur einen Steinwurf vomMAC ent-
fernt. Schaffhauser Str. 22,
www.vayhinger.de, Do–Sa 15–19 Uhr, bis
12. Januar. (db)

Die Fassade des
Museumsgebäudes schlägt Wellen

Aktionen & Aktivitäten

Märchennachmittag
OBERSULM. An diesem Sonntag findet
von 14 bis 17 Uhr auf Burg Löwenstein
ein Märchennachmittag statt. Vier Na­
turparkführer und eine Märchenerzähle­
rin wissen von spannenden Märchen zu
berichten. Im Rittersaal gibt es ein Bas­
telangebot, und Gullbrand von Löwen­
stein zeigt mit seinen Rittern mittelalter­
lichen Schwertkampf. Am Lagerfeuer
gibt es Stockbrot und Glühwein. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich.

Geschichten vomSams
NÜRTINGEN. Wer kennt es nicht, das
Sams? Das Nürtinger Stadtmuseum
(Wörthstraße 1) zeigt noch bis 2. März
die Kinderwelt des Paul Maar, der die
Geschichte zu Sams geschrieben hat. Die
Ausstellung mit dem Titel „Gestatten:
das Sams und andere Geschöpfe von
Paul Maar“ ist für Kinder ab vier Jahren
geeignet. Es gibt Bilderbücher, ein Dich­
tersofa, Hör­, Ausmal­ und Spielstatio­
nen sowie eine „Wunschmaschine“. Täg­
lich von 10 bis 18 Uhr geöffnet.

Von Gabriele Kiunke

FrauDuval, warumein Schwarzwald-Pod-
cast, und fürwen ist dieser gedacht?
Blogs über den Schwarzwald gibt es sehr
viele, ein Podcast existierte bislang nicht.
Als Autorin und Fotografin reizte mich
das Medium Podcast, auch weil ich selber
begeisterte Podcast­Hörerin bin. Einen
Podcast lädt man sich auf sein Smart­
phone und kann ihn während einer Zug­
fahrt, bei der Hausarbeit oder abends im
Bett anhören. Es ist ein tolles Format, das
den Hörer augenblicklich Stimmungen
und Atmosphären erleben lässt. Mit dem
Podcast möchte ich den Hörern Lust ma­
chen, den Schwarzwald neu zu entdecken
oder erstmals zu erleben.

WelcheGeschichten sindda zuhören?
Ich beschreibe meine Erlebnisse beim
Wandern und lasse den Hörer unmittelbar
teilhaben. Eine Folge beschreibt die Eröff­

nung des Peterstaler
Schwarzwaldsteigs,
bei der ich mit
Schauspielerin
Ursula Cantieni, be­
kannt durch die
Fernsehserie „Die
Fallers“ wanderte,
die mir ihre Eindrü­
cke berichtet. Es gibt
Interviews, unter an­
derem mit einem
Pilzsachverständi­
gen, dessen Sach­
kenntnis ein Ehepaar
vor einer tödlichen
Vergiftung mit einem
grünen Knollenblät­

terpilz rettete. Die neuen Audioreporta­
gen widmen sich meiner Westweg­Winter­
Wanderung auf Schneeschuhen.

Woundwie ist der Podcast abrufbar?
Den Podcast kann man entweder direkt
über die Website www.schwarzwald­pod­
cast.de hören, oder man lädt sich die Epi­
soden auf den Computer. Noch einfacher
ist es, den Podcast über iTunes zu abonnie­
ren. So erhält man automatisch die neu­
este Folge direkt auf sein Smartphone ge­
laden. Das Angebot ist kostenlos, derzeit
wird das Format von mir privat finanziert.

www.schwarzwald-podcast.de

Nachgefragt

Birgit-Cathrin Duval
Die Journalistin hat in Eigenregie den
ersten Podcast über den Schwarzwald
entwickelt.

„Der Hörer ist
unmittelbar dabei“

Kennt sich im
Schwarzwald
bestens aus: Birgit-
CathrinDuval

Fo
to
:p
riv
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Neue
Qualitätswege
KASSEL (StN). Der Deutsche Wanderver­
band hat vier neue Touren in Baden­Würt­
temberg mit dem Qualitätssiegel „Wan­
derbares Deutschland“ ausgezeichnet.
Zwei davon liegen im Schwarzwald: Der
Geroldsecker Qualitätsweg ist ein 35 Kilo­
meter langer Rundweg, dessen Start­ und
Zielpunkt in Lahr­Reichenbach liegt. Er
bietet nicht nur Sehenswürdigkeiten, son­
dern auch acht Einkehrmöglichkeiten.
Tolle Aussichtspunkte, Biotope und ver­
steckte Kleinode sind auf dem Lauterbau­
cher Wandersteig zu entdecken. Die 34 Ki­
lometer lange Tour beginnt in Lauterbach.
Auf der Schwäbischen Alb trägt nun auch
der Gustav­Ströhmfeld­Weg das Siegel.
Er gilt als einer der geologisch interessan­
testen Wanderwege. Beginn ist am Bahn­
hof in Metzingen, Ende am Bahnhof Neuf­
fen. Im Taubertal ist der Rundwanderweg
durchs romantische Wildbachtal zertifi­
ziert worden.

www.wanderbares-deutschland.de
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BETONPORSCHE (1971)

Am 14.11.2013 war es endlich soweit. Nach aufwendigen Planungen und Vorbereitungen war es gelun-
gen, den „Betonporsche“ vom Universitätsgelände Konstanz nach Singen zu holen. Der Betonporsche 
ist im Besitz des Landes Baden-Württemberg und wird als Leihgabe der Stadt Singen und dem Museum 
Art & Cars anlässlich seiner Eröffnung zur Verfügung gestellt.
Urheber des „Betonporsches“ ist Gottfried Bechtold. Der 1947 in Bregenz geborene Bildhauer gehört 
zu den herausragenden Künstlerpersönlichkeiten Österreichs. Der 1971 entstandene Guss nach einem 
Porsche 911, Jahrgang 1969, ist ein Schlüsselwerk seines umfangreichen Oeuvres und dem Themen-
komplex „Mythen des Alltags“ zugehörig. Das Kunstwerk hat ein Gewicht von 13,7 Tonnen, es ist 140 
cm hoch, 190 cm breit und 420 cm lang.

Bechtold, von der Kunst des Postminimalismus, der Land Art und der Konzeptkunst beeinflusst, zielt 
mit solchen Werken auf  die Freilegung des mythischen Gebrauchs von Objekten. Indem er die Objekte 
auf  einer weiteren Ebene mystifiziert, entsteht ein neuer künstlerischer Mythos – hier die Verwandlung 
eines Objekts für extreme Geschwindigkeit in eine statische Betonskulptur.
Dem „Betonporsche“ folgte  2001 der „Crash-Porsche“. Für die Ausstellung „Reine und gemischte 
Zustände“ im Kunsthaus Bregenz 2006 zeigte der Konzeptkünstler die Skulpturengruppe „Elf  Elf“, 
elf  Abgüsse wiederum eines Prototyps der Porsche-911-Serie.

Die Skulptur, die wiederholt Opfer von Vandalismus wurde, gehört seit 1974 zu den prominentesten  
Kunstobjekten am Bau der Universität Konstanz. Sie steht dort auf  dem Parkdeck Süd zwischen „re-
alen“ Fahrzeugen. 
Der „Betonporsche“ sollte 1972 in Kassel auf  der Documenta 5 präsentiert werden, doch die Pläne 
scheiterten an den hohen Transportkosten. Auch die Firma Porsche zeigte großes Interesse am Erwerb 
des Betonautos. Der Künstler lehnte den Verkauf  trotz eines hohen Gebots ab.
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EINBRUCH IN BÄCKEREI

Angestellte schreckte
Täter vermutlich auf
Engen (ker) Bislang unbe-
kannte Täter sind am Dienstag
in eine Bäckerei in Engen
eingebrochen. Eine Angestellte
der Bäckerei kam gegen 20.30
Uhr in die Backstube zurück,
berichtet die Polizei. Als sie
diese betrat, fiel ihr ein Ge-
räusch ähnlich dem Zuschnap-
pen einer Türe auf. Als die Frau
ins Büro ging, bemerkte sie,
dass das Büro durchwühlt und
völlig verwüstet war. Die Er-
mittlungen der Beamten erga-
ben, so deren Bericht, dass
unbekannte Täter eine Fens-
terscheibe eingeschlagen
hatten und vermutlich durch
das Fenster eingedrungen
waren. Nach ersten Erkennt-
nissen wurde nichts gestohlen.
Möglicherweise verließen die
Täter die Backstube als die
Zeugin diese betrat.

WEITERE EINBRÜCHE

Diebe erbeuten
Bargeld und Schmuck
Hilzingen (ker) Zu insgesamt
drei Einbrüchen kam es zwi-
schen Sonntag und Dienstag in
Hilzingen, wie die Polizei
mitteilt. Unbekannte Täter
drangen am Dienstag zwischen
14 und 20.30 Uhr in ein Ein-
familienhaus in der Straße Auf
Bühl ein. In allen Zimmern
wurden sämtliche Schränke
durchwühlt. Im Schlafzimmer
fielen den Tätern Schmuck
und Bargeld in die Hände. Was
genau entwendet wurde muss
noch festgestellt werden. An
der Terrassentüre und am
Schlafzimmerfenster konnten
Hebelspuren festgestellt wer-
den. Mittlerweile wurden zwei
weitere Einbrüche am Sonn-
tagabend an der Straße Am
Steppbachwiesle und in einem
Anwesen an der Gottmadinger
Straße angezeigt, teilt die
Polizei mit. Hierbei wurde
jeweils Bargeld in überschau-
barer Höhe entwendet. Krimi-
naltechniker sicherten die
entstandenen Hebelspuren.

nachrichten

Singen/Konstanz – Das ist mit Abstand
der buchstäblich schwerste Coup rund
um das neue Kunstmuseum MAC in
Singen: Ein originalgetreuer Porsche,
gegossen aus Beton, wird am heutigen
Donnerstag vor dem Singener Rathaus
aufgestellt und in Szene gesetzt. Fast elf
Tonnen ist das Kunstwerk schwer. Es
stand bislang in einem Parkhaus der
Uni Konstanz und soll nun in Singen für
das Museum Art & Cars (Museum für
Kunst und Autos, abgekürzt MAC) Wer-
bung machen. Die Leihgabe des Künst-
lers Gottfried Bechtold aus Bregenz
wirdfürmindestenseinhalbesJahrauf-
gestellt. Möglicherweise auch für län-
ger, auf unbestimmte Zeit.

Kunstwerk bleibt unverändert
Vorrund40JahrenwurdedasKunstwerk
in Konstanz platziert. Als Kunst am Bau.
Zwischenzeitlich nagte der Zahn der
Zeit an diesem Porsche 911. Moos setzte
sich an, Staub und Dreck, eine richtig in-
teressante Patina umhüllt das Objekt.
„Und das muss um Himmels Willen
auchsobleiben“,erklärtChristophKarle
ausBodman-Ludwigshafen,derimneu-
en Museum in Singen den Auto-Bereich
inhaltlich verantwortet. Wo der Kunst-
laie den Hochdruckreiniger ansetzen
würde, um den Beton wieder schön sau-
ber zu spritzen, sagt der Fachmann, dass
genau diese Verwitterung das Kunst-
werk erst so richtig ausmache.

Ein Kunststück war auch der Abtrans-
port in Konstanz. Das Stockacher Ab-
schleppunternehmen von Rolf Moll ist
spezialisiert auf derlei Transporte.
Doch Molls Team kam kräftig ins
Schwitzen. „Wir wussten zunächst
nicht genau, wie schwer das Auto tat-
sächlich ist“, berichtet Rolf Moll unse-
rer Redaktion. Mit Maschinenhebern,
wie sie auch beim Transport von mega-
schweren Maschinen eingesetzt wer-
den, wurde der Koloss angehoben. Zen-

timeter für Zentimeter. „Auf Panzerrol-
len haben wir das Auto dann Stück um
Stück aus dem Parkhaus geschoben.
Das war wie früher beim Pyramidenbau
mit den schweren Steinen. Danach, im
Freien, wurde der Beton-Porsche mit
Spezialstricken angehoben und auf ei-
nen Tieflader gestellt. Von dort fuhr er
zu uns nach Stockach“, schildert Rolf

Moll. Selbst für den Abschleppfach-
mann war der Transport eine heikle Sa-
che. „Wir wussten nicht, ob das alles so
klappen würde wie wir uns das ausge-
dacht hatten.“

Genau so gut wie der Abtransport soll
nunheuteauchdasAufstelleninSingen
funktionieren.Voraussichtlichgegen15
Uhr wird ein riesiger gelber Kranwagen

am Rathaus erwartet, plus der Tieflader,
auf dem der 11-Tonnen-Betonporsche
steht. „Wir stellen den Wagen dann pu-
blikumswirksam auf“, verrät Christoph
Karle. Den genauen Standort lässt er
aber noch im Dunkeln. „Auf alle Fälle
bekommt der Porsche nach Jahren im
Schatten dort im Konstanzer Uni-Park-
haus endlich ein richtig helles Plätz-
chen. Er wird buchstäblich wachge-
küsst“, schwärmt der Autofachmann.

Ess-Bahn hin, Porsche her
Ein Zufall? Konstanz und Singen tau-
schen derzeit munter Gefährte unterei-
nander aus. Vor wenigen Wochen wur-
de Singens Straßenbahn, der frühere
Ess-Bahn-Kiosk aus der Ekkehardstra-
ße, nach Konstanz vor eine Diskothek
gefahren, weil er im Hegau keinen Er-
folg hatte. Nun schleppt Singen den
Kult-Porsche aus Konstanz ab. Was
wohl als Nächstes verschoben wird?

Bilder vom Transport im Internet:
www.sudkurier.de/bilder

Beton-Porsche schwebt nach Singen
➤ Elf-Tonnen-Koloss kommt

von der Uni Konstanz
➤ Aufstellung des Kunst-

werks heute beim Rathaus
➤ Kurioses Gefährt macht

Werbung für MAC-Museum
V O N J Ö R G B R A U N
................................................

Neues Second-Hand-Kunstwerk für Singen: Der 10,7 Tonnen schwere Betonporsche des
Bregenzer Künstlers Gottfried Bechtold zieht ans Rathaus um. B I L D : RI N DT

Auf die Idee, einen Porsche in Beton
nachzugießen, kam der Bregenzer
Künstler Gottfried Bechtold schon vor
mehr als 40 Jahren. Er erklärte einen
911er-Porsche zur Skulptur und ver-
ewigte ihn haltbar mit Spezialbeton. Ein
Porsche, der sonst mit Tempo 300
herumrast, durch die Masse des
Materials stillzulegen, das sei „ein
einziger Widerspruch“, formuliert der
Künstler. Dem ersten Porsche aus
Beton folgten im Laufe der Jahre viele
weitere. Elf Stück packte Bechtold zu
einem eigenen Kunstwerk zusammen,
eine halbe Million Euro teuer und
zusammen ein 176 Tonnen wiegendes
künstlerisches Schwergewicht. Gegos-
sen wurden die Porsche nach einem
Prototypen, den die Firma Porsche ihm
zur Verfügung gestellt hatte. Der Kon-
stanzer Uni-Porsche entstand 1971. Er
ist im Laufe der Jahre zu einem ver-
wilderten Vehikel geworden, grün vor
Moos und grau-dreckig vor Staub und
Parkhausabgasen. Genau so muss er
nun auch bleiben. Reinigen? Absolut
verboten! (jöb)

Das Kunstobjekt

A N Z E I G E

Hochwertige Küchen und Geräte

- 50%
www.lagerkuechen.de

A N Z E I G E

A N Z E I G E

Südkurier, 14. November 2013

Bilder: Südkurier, Jörg Braun
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THEATER „DIE FÄRBE“ 

Zum Jahreswechsel 
2012/13 wurde am Sil-
vesterabend – umrahmt 
von einem Fünf-Gän-
ge-Menü – die franzö-
sische Komödie „Die 
Nervensäge“ von Fran-
cis Veber in der Inszenie-
rung von Antonia Jaster 
gespielt, die im Novem-
ber des Vorjahres Pre-
miere hatte und noch bis 
Anfang Februar für ein 
volles Haus sorgte.

Am 13. Februar 2013 hatte „Der Parasit oder Die Kunst sein Glück zu machen“ Premiere, ein 
selten aufgeführtes Lustspiel des im allgemeinen für seine Trauerspiele bekannten großen deutschen 
Tragödiendichters Friedrich Schiller. Die Sprache, die Figuren und die Handlung kommen einer mo-
dernen Politsatire gleich, die an bissigen Darstellungen des aalglatten politischen Parketts kaum zu 
übertreffen ist und an Aktualität nichts eingebüßt hat. Regisseur Peter Simon bearbeitete und straffte 
das 1803 entstandene Werk zu einer Inszenierung, die mit der Einladung zu den „Privattheatertagen 
Hamburg“ belohnt wurde. Das aus Bundesmitteln finanzierte Theaterfestival sandte eine 9-köpfige 
Jury quer durch Deutschland, die unter den 280 existierenden Privattheatern 12 Bühnen auswählte, die 
sich in Hamburg präsentieren durften und für den Monica-Bleibtreu-Preis nominiert wurden.

Im Juni war das Theater „Die Färbe“ dann im vollbesetzten Haus der „Hamburger Kammerspiele“ zu 
Gast und erntete begeisterten Beifall des Hamburger Festival-Publikums und enormen Zuspruch der 
Kollegen.

26 Tipps und Termine S Ü D K U R I E R N R . 2 5 | H
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Wohin heute? Polizei: 110
Notruf: 112 (Feuerwehr,
Rettungsdienst, Wasser-
rettung, Bergwacht)
Krankentransport: 19 222
(mit Vorwahl)
Gift-Notruf: 07 61/1 92 40,
Info-Zentrale für Vergif-
tungsfälle der Uni-Kinder-
klinik Freiburg, rund um
die Uhr
➤ Apotheken-Notdienst:
Engen
Mi 8.30 Uhr - Do 8.30 Uhr
Christophorus-Apotheke;
Bahnhofstr. 3; 0 77 33/88 86
Radolfzell
Mi 8.30 Uhr - Do 8.30 Uhr
Flora-Apotheke; Brühlstr. 2;
0 77 32/97 19 91
➤ Ärztlicher Notdienst:
0 18 05 19 29 23 50 falls der

Hausarzt nicht erreichbar
ist. Montag bis Freitag 19
bis 8 Uhr, Samstag, Sonn-
und Feiertage 24 Stunden,
Zentrale Vermittlungsstelle
mit Ärztinnen/Ärzten aller
Fachrichtungen
Telefon-Seelsorge: 08 00/
1 11 01 11 (für Erwachsene);
08 00/1 11 03 33 (für Kinder
und Jugendliche)
Frauenhaus Singen: 0 77 31/
3 12 44, Aufnahme, Be-
gleitung und Beratung von
9 bis 16 Uhr
Tierärztlicher Notdienst:
Beim Haus-Tierarzt zu
erfragen
Ambulante Tierrettung: 24-
Stunden-Notdienst,
0 77 32/94 11 64

Schnelle Hilfe www.suedkurier.de/notdienste

S I N GE N
Elfriede Braun, 86 Jahre,
Rosina Berndt, 84 Jahre,
Gisela Beuchlen, 82 Jahre,
Maria Roth, 82 Jahre, Norbert
Telsnig, Beuren, 73 Jahre.

H I L Z I N GE N
Georg Baumert, 81 Jahre,
Wolfgang Jung, 79 Jahre,
Ernst Schurr, Schlatt, 71
Jahre.

RI E L A S I N GE N -WO RB L .
Siegfried Marenski, 74 Jahre,
Werner Neumeyer, 72 Jahre.

M Ü H L H AUS E N - E H I N GE N
Theodora Stutzig, 77 Jahre.

T E N GE N
Theresia Schwarz, Blumen-
feld, 84 Jahre.

Geburtstage Der SÜDKURIER gratuliert!

S I N GE N
Mittwochswanderinnen vom
Schwarzwaldverein: Heute,
30.1. um 13.20 Uhr Treff-
punkt Bahnhof, Fahrt nach
Hausen und Wanderung
nach Mühlhausen

Förderverein Sozialpsy-
chiatrie: Donnerstag, 31.1.
um 19.30 Uhr Vortrag zum
Thema „Pflanzen als Droge
– Risiken und Nebenwir-
kungen“ von W. Höcker,
Chefarzt der Klinik für
Suchtmedizin Reichenau,
im Bonhoffer-Gemeinde-
zentrum, Beethovenstr. 50

Schnupfverein: Samstag, 2.2.
um 19 Uhr nächster Hock
im Gasthaus Hölzle-König

Kneipe Westend: Samstag,
2.2. ab 21 Uhr Konzert der
Blues- und Rockband
„Trouble Heroes“ aus
Tschechien. Eintritt 5 Euro

Hegau-Bodensee-Radteam:
Sonntag, 3.2. um 10 Uhr
Treff zum Hock im Gast-
haus Hardgarten

Gemütlichkeitsverein Gar-
tenstadt-Hasel: Sonntag,

3.2. ab 14 Uhr Treff zum
traditionellen närrischen
Nachmittag im Gasthaus
Hardgarten

AWO-Elternschule: Mittwoch,
6.2. um 19.30 Uhr Beginn
eines Kurses Erste Hile am
Säugling und Kleinkind,
drei Abende, beim Maltes-
ter-Hilfsdienst, Schwarz-
waldstraße 2. Anmeldung
07731/958081 oder Mail an:
elternschule-verwal-
tung@awo-konstanz.de

E N GE N
Stadtmusik: Freitag, 1.2. um
20 Uhr Jahreshauptver-
sammlung im Probelokal
Kinderheimat Sonnenuhr

Schwarzwaldverein: Sonntag,
3.2. um 11 Uhr Treffpunkt
Lidl-Parkplatz zur Winter-
wanderung im Hegau

Stadtbibliothek: Montag, 4.2.
um 15 Uhr Traumstunde.
Lesung aus „Schellenursli“,
ab sechs Jahre. Dienstag,
5.2. um 15.30 Uhr Hören,
Staunen, Selbermachen.
Schnitzen wie Michel aus
Lönneberga

Notizen von Vereinen und Verbänden

Musik

F RE I B U RG
TV Noir Konzert: mit Enno Bunger
und Me & My Drummer; 20 Uhr;
Jazzhaus; Schnewlinstrasse 1;
0761/34973; www.jazzhaus.de

Bühne und Literatur

S I N GE N
Die Nervensäge: 20.30 Uhr; Komö-
die von Francis Veber; Theater Die
Färbe; Schlachthausstraße 24;
07731/64646; www.diefaerbe.de
Grenzüberschreitung: 20 Uhr;
Theaterstück in vier Szenen von
Gerd Zahner; Kulturzentrum Gems;
Mühlenstraße 13; 07731/66557;
www.diegems.de
Natur-X=Kunst: 19 Uhr; Theater-
gruppe des Gymnasiums, in der
Aula. Reservierung www.theatre-
deluxe.de; Hegau-Gymnasium;
Alemannenstraße 21; 07731/95970

KO N STA N Z
Comedian Harmonists: Ein neuer
Frühling; 15 Uhr; Stadttheater;
Konzilstraße 11; 07531/900150
Dantons Tod: 19 Uhr; von Georg
Büchner; Spiegelhalle; Hafenstraße
12; 07531/900150; www.theater-
konstanz.de
Gespräch mit Astronauten: 20
Uhr; anschließend Publikums-
gespräch (Gastspiel); Werkstatt;
Inselgasse 2; 07531/900150;
www.theaterkonstanz.de

Bildung

S I N GE N
Giovanni Battista Tiepolo: 19 Uhr;
Kunstgeschichte. Vortrag über
Europas große Künstler von Dr.
Thomas Hirthe; Volkshochschule;
Theodor-Hanloser-Straße 19; 07731/
958111; www.vhs-konstanz-singen.de

Kinder, Jugend und Familie

S I N GE N
Blaues Haus: 13.30 bis 15 Uhr
Hausaufgabenbetreuung. Bis 17 Uhr
spielen, basteln, backen, kochen
und noch viel mehr für 6- bis 12-
Jährige; JugendKulturCentrum;
Freiheitstraße 2; 07731/85551;
www.blaueshaus-singen.de
Jugendtreff Nordstadt: 14 - 20
Uhr; 14 bi 18 Uhr Teeny-Treff, offener
Treff und Programmangebot für alle
Teenies von 10 bis 14 Jahren; Ju-
gendtreff Nordstadt; Fichtestraße
46; 07731/31349; www.juno-sin-
gen.de
Kinder- und Jugendtreff Südpol:
14 bis 18 Uhr offener Treff für 10- bis
17-Jährige, 18 bis 20 Uhr für 12- bis
17-Jährige; Kinder- und Jugendtreff
Südpol; Malvenweg 16; 07731/
28460; www.suedpol-singen.de

F RI E D RI C H S H A F E N
Verboten für Kinder: Jugend-
theatergruppe Rampenlicht; 19.30
Uhr; Kino Studio 17; Fallenbrunnen
17; www.caserne.de
60 Jahre Augsburger Puppenkis-
te: Thementisch; Medienhaus am

See; Kinderabteilung, 1. Stock;
Karlstraße 42; 10 bis 19 Uhr; 
07541/2033500;
www.medienhaus-am-see.de

Freizeit und Sport

S I N GE N
AOK-Radtreff: es wird in drei
Gruppen gefahren, je nach Leis-
tungsvermögen. Treffpunkt Radrenn-
bahn. Abfahrt 18 + 18.30 Uhr;
Velo-Club Hohentwiel

Dies und Das

S I N GE N
Informationsnachmittag: zweijäh-
rige Berufsfachschule Elektro-
technik/Labor- und Computer-
technik, Erwerb der mittleren Reife;
13.30 bis 15 Uhr im Filmsaal; Hohen-
twiel-Gewerbeschule; Uhlandstraße
27; 07731/95710; 
www.hgs-singen.de

Rat und Hilfe

S I N GE N

AA-Meeting: 19.30 Uhr; Treffen in
der Markuspfarrei; Markuskirche,
Austraße; 07731/21483
Al-Anon: 20 Uhr; Treff für Angehöri-
ge von Alkoholkranken in der Pau-
lusgemeinde; Masurenstraße 34;
0174/8301212
Antragsunterstützung: 14 - 17 Uhr;
beim Ausfüllen von Formularen und
Anträgen der Behörden Hartz IV,
Grundsicherung im Alter, Arbeits-
amtsleitungen und anderes, mit
Roland Lukiewski; Arbeiterwohlfahrt;
Heinrich-Weber-Platz 2; 07731/
958044
StadtOase: Ein Ort zum Sprechen,
um Sorgen los zu werden, ein Ort
zum Ausruhen. Es sind Menschen
da, die Zeit für den Besucher haben.
Geöffnet Mo - Fr von 12 - 17 Uhr;
August-Ruf-Straße 12 a; 07731/
975960
Fachstelle Sucht: Julius-Bührer-
Straße 4 DAS1; 07731/912400
Hospizverein Singen-Hegau: Im
Gambrinus 1; 07731/31138
LaLecheLiga: täglich Stillberatung;
07731/63833

Bäder

BA D  D Ü RRH E I M
Sole-Heilbad Solemar: Huber-
straße 8; täglich 9 bis 22 Uhr;
07726/666292; www.solemar.de

BA D  S AU LG AU
Sonnenhof-Therme: Am schönen
Moos; täglich 8 bis 22 Uhr; 07581/
48390; www.sonnenhof-therme.de

BA D  Z U R Z AC H /C H
Thermalbad Zurzach AG: Dr.-
Martin-Erb-Straße 11; Mo bis Do und
Sa 7 bis 22 Uhr, Fr 7 bis 24 Uhr, So
7 bis 20.30 Uhr 0041/56/
265282811; www.thermalbad.ch

I M M E N STA A D
Aquastaad Familienbad: Strand-
badstraße 1; Mo 14 bis 21 Uhr, Mi
und Fr 8 bis 21 Uhr, Sa 10 bis 15 Uhr,
So 8 bis 17 Uhr; 07545/901313;
www.aquastaad.de

KO N STA N Z
Bodensee-Therme: Wilhelm-von-
Scholz-Weg 2; täglich 9 bis 22 Uhr;
07531/363070; 
www.bodensee-therme-konstanz.de

M E E R S B U RG
Therme: Uferpromenade 12; Mo bis
Do 10 bis 22 Uhr; Fr/Sa 10 bis 23
Uhr, So 9 bis 22 Uhr; 07532/
4402850; 
www.meersburg-therme.de

ST.  B L A S I E N - M E N Z E N -
S C H WA N D
Radon Revital Bad: In der Fried-
richsruhe 13; täglich 10 bis 21 Uhr;
07675/929104; 
www.radonrevitalbad.de

T U T T L I N GE N
Freizeit- und Thermalbad: Mühlen-
straße 1-5; Mo bis Fr 10 bis 22 Uhr;
Sa 8 bis 22 Uhr, So 9 bis 22 Uhr;
07461/9665566; www.tuwass.de

Ü B E RL I N GE N  A M  S E E
Thermal- und Sportbad: Bahnhof-
straße 27; täglich 10 bis 22 Uhr;
07551/301990; 
www.bodensee-therme.de

T I T I S E E - N E USTA DT
Badeparadies Schwarzwald: Am
Badeparadies 1; täglich 10 bis 22
Uhr; 008000/4444333; 
www.badeparadies-schwarzwald.de

P F Ä F F I KO N / S C H W E I Z
Alpamare: Gwattstraße 12, Freien-
bach; Mo bis Do 10 bis 22 Uhr;
Fr/Sa 10 bis 23 Uhr; So 10 bis 21

Die Nervensäge – ein französischer Komödienklassiker
Singen, Theater Die Färbe, 20.30 Uhr: Der Komödienklassiker aus Frankreich „Die Nervensäge“ erleb-
te ruhmreiche Verfilmungen, die Kinobesucher weltweit zum Lachen brachten. Autor Francis Veber
hat vor wenigen Jahren eine eigene Neubearbeitung der Bühnenfassung herausgebracht und
stürmt seither mit Riesenerfolg die Boulevardbühnen. Gespielt wird noch am Donnerstag, Freitag
und Samstag jeweils 20.30 Uhr. Karten an der Abendkasse oder 07731/64646. Die Theaterkneipe ist
ab 18 Uhr geöffnet. B I L D :  V E R A N STA LT E R

Kontakt
SÜDKURIER GmbH Medienhaus
www.suedkurier.de
Ekkehardstraße 37-39, 78224 Singen
Telefon 07731/8305 - 0
Öffnungszeiten: 
Mo. – Fr. 9 – 13 Uhr, 14 – 17 Uhr
Redaktionsleitung Bodensee West
Jörg-Peter Rau/rau
Lokalredaktion Singen
Sekretariat: Christine Bögner
Telefon 07731/8305 - 6642
Fax 07731/8305 - 6691
singen.redaktion@suedkurier.de
Leitung: Andreas Schuler/aks, 
Albert Bittlingmaier/bit, Gudrun 
Trautmann/gtr, Matthias Biehler/bie
Desk
Franz Domgörgen/fdo, Michael 
Buchholz/bub, Holger Thissen/hot, 
Marlene Rosenfelder/ros, 
Regionalsport
Markus Waibel/mex, Ingo Feiertag/fei
Telefon 07531/999 - 1242, - 1404

Fax 07531 /999 - 1502
seesport@suedkurier.de

Leserreporter
leserreporter@suedkurier.de
MMS & SMS: 42020

Familienanzeigen
Telefon 07531/999 - 1511
Fax 07531/999 - 1520
familienanzeigen@suedkurier.de

Geschäftsanzeigen
Telefon 07731/8305 - 6620
Fax 07731/-8305 - 6690
anzeigen@suedkurier.de
Anzeigenverkaufsleitung:
Daniel Bensberg

Singener Zeitung, Hegau Bote
Mit amtlichen Bekanntmachungen 
der Städte Singen, Engen und 
Tengen, der Gemeinden Büsingen, 
Gailingen und Rielasingen-Worblin-
gen, des Kreises Konstanz  und des 
Landgerichtsbezirks Konstanz.

Abonnement und private Kleinanzeigen
Gebührenfrei anrufen unter 0800/880-8000
Fax 07531/999-1515 · www.suedkurier.de/anzeigen

Veranstaltungen
@SÜDKURIER ONLINE

Alle Termine, Tipps und Tickets:
 www.suedkurier.de

Bildergalerien der Woche www.suedkurier.de/bilder

Nenzingen: Die Moo-
fanger zündeten ein
Feuerwerk der Narretei.
B I L D :  S US A N N E  S C HÖ N

Radolfzell: Humorvoller
Narrenspiegel der Narri-
zella Ratoldi.
B I L D :  GE R A L D  JA R AUS C H

Insel Mainau: Hofball
im Kastaniengarten der
Insel Mainau
B I L D :  O L I V E R  H A N S E R

Singen: Ausgelassene
Stimmung beim Narren-
spiegel der Poppele.
B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Südkurier, 30. Januar 2013
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Singen – Ein Geist, vor dem sich keiner
fürchtet, hat es schwer. Das wird einem
auch Hui Buh bestätigen. Das Gespenst
von Schloss Burgeck ist über 500 Jahre
alt, schafft es aber weder, der auf dem
Schloss lebenden Familie um Sohn
Tommy, noch irgendjemand anderem
Angst einzujagen. Für die gruseligen
Momente beim Theaterstück in der
ausverkauften Stadthalle sorgten ande-
re. In erster Linie Graf Morticor, dessen
rabenähnliche Erscheinung die Kinder
im Saal ein ums andere Mal die Luft an-
halten ließ. Doch der selbst sehr

schreckhafte Hui Buh hatte die Sympa-
thien der Zuschauer von Beginn an ge-
wonnen. Durch Raunen, „Oohs“ und
„Aaahs“, wollte das Publikum Hui Buh
und seine Freunde stets auf das baldige
Erscheinen des Grafen hinweisen. Zur
gefürchteten Begegnung mit Morticor
kam es dennoch. Das Gespenst und sei-
ne Freunde wollten scheinbar nicht hö-
ren. Besser klappte das Zusammen-
spiel, als das Publikum dem Geist wäh-
rend des Stücks mit einem dreifachen
„Hui Buh“ zur Seite stand, als dieser ver-
suchte, eine magische Tür zu öffnen.
Und weil doppelt besser hält, animierte
das Schlossgespenst die Zuschauer am
Ende des Stücks erneut zu lauten Rufen
– dieses Mal hatte Hui Buh jedoch die
neckische Absicht, seinem Schloss-
herrn König Julius einen Schrecken ein-
zujagen.

Hui Buh und sein Spielkamerad, der
Königssohn Tommy, entdecken und
öffnen im Stück einen Geheimgang,
wodurch der böse Graf Morticor ins
Freie gelangt. Sogleich versetzt dieser
die Stadt in Angst und Schrecken. Die
Bande um Hui Buh, Tommy und So-
phie, der Nichte der heutigen Wirtin,
will ihren Fehler wieder gut machen:
Der Graf soll wieder eingefangen wer-
den. Die Motive sind dabei unter-
schiedlich. Während Tommy vor allem
ein schlechtes Gewissen plagt, will So-
phie die wegen des Geists fernbleiben-
de Kundschaft im Wirtshaus zurückge-
winnen. Hui Buh hingegen ist in seiner
Ehre gekränkt, dass es scheinbar ein
noch furchteinflößenderes Gespenst
als ihn gibt. Dennoch gelingt es den
Dreien am Ende unter Mithilfe von Kö-
nig Julius, den Geist fortzujagen.

Die Singener Stadthalle war beim Theaterstück „Hui Buh“ ausverkauft. Das gar nicht so gruseli-
ge Gespenst sorgte für viel Erheiterung bei den kleinen und großen Gästen. B I L D :  M E I S S N E R

Ein gar nicht so gruseliges Gespenst
Das Kindertheaterstück „Hui Buh“
erheitert Groß und Klein in der
ausverkauften Stadthalle

V O N  S A S C H A  M E I S S N E R
................................................

Mehr geht kaum. Das
Singener Kneipen-

theater „Die Färbe“ wurde
für den Monica Bleibtreu
Preis nominiert. Eine Jury
aus Hamburg hat die Perle

im Hegau entdeckt. Für den Färbe-
Gründer Peter Simon ist das die Krö-
nung eines jahrzehntelangen Einsat-
zes. Er ist sich und seiner Regiearbeit,
in der Auswahl und Auslegung der Stof-
fe, die er auf die Bühne bringt, immer
treu geblieben. Diese Konsequenz, die-
se Prägung – auch durch die Bearbei-
tung klassischer Stoffe – hat den Juro-
ren gefallen. Aber auch das junge En-
semble, das bei aller Strenge in höchs-
ter Loyalität ihrem Meister und dem
kleinen Theater verbunden ist. Obwohl
die Nominierung noch nicht der be-
gehrte Preis selbst ist, ist sie doch Aus-
zeichnung genug. Sie ist der Beweis da-
für, dass auch die Provinz ihre Schätze
hat. So darf das Färbe-Ensemble auf
Augenhöhe mit solchen Theatern wie
der Komödie am Kurfürstendamm,
dem Grips Theater Berlin oder dem
Wolfgang Borchert Theater in Münster
spielen. Für Peter Simon ist das ein
Stück Genugtuung, fühlt er sich doch
mit seiner Arbeit vom Singener Publi-
kum ab und zu nicht genug gewürdigt.

kommentar
F Ä RB E -T H E AT E R

Die Auszeichnung
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N
................................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

Wegwerfgesellschaft
Zu Umweltschäden durch Plastiktüten

Grundsätzlich habe ich nichts dage-
gen, wenn für eine Plastiktüte beim
Einkaufen ein Euro verlangt werden
soll, doch wäre dies den ordentlichen
Menschen gegenüber eine Ungerech-
tigkeit. Auch sind es nicht die freundli-
chen Damen an den Kassen der Super-
märkte und Warenhäuser, die den Kun-
den die eingekauften Waren für den
Transport ordentlich verpacken und
die Schuld an der Misere sein sollen.
Das Problem sind diejenigen, welche
diese Tüten und vieles Andere nicht
ordnungsgemäß entsorgen, sondern,
wo sie gerade gehen oder stehen, ein-
fach wegwerfen. Früher wurde
Deutschland als Musterbeispiel für
Sauberkeit weltweit gelobt und heute
muss man sich beinahe schämen für
das, was unsere Mitmenschen einfach
(auch in der freien Natur) wegwerfen,
liegen lassen, oder sogar hinbringen.
Überall müssen Leute angestellt wer-
den, die andern ihr Wegwerfgut aufhe-
ben und ordentlich entsorgen. Um das
Übel an der Wurzel anzupacken, müss-
ten die, die etwas wegwerfen, dras-
tische Strafen bekommen. Ich könnte
mir vorstellen, dass dies der wirkungs-
vollere, aber nicht ganz einfache Weg
wäre. Bei Autofahrern hat man eine
Vielzahl an Wegen zur Überwachung
gefunden, warum nicht auch hier?
Kurt Broghammer, Engen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

Singen (tiz) Das veränderte Urlaubs-
verhalten der Singener Bürger führt da-
zu, dass immer mehr Kinder die Ferien
zu Hause verbringen. Das traditionelle
Feriensommer-Programm der Stadt
Singen soll dabei für Abwechslung sor-
gen. „Das Programm ist ein wichtiger,
sozialer Beitrag“, sagte Oberbürger-
meister Oliver Ehret. „Dabei ist vor al-
lem die Arbeit der Stadtjugendpflege
von großer Bedeutung“, so der Ober-
bürgermeister weiter.

In diesem Jahr bietet die Stadt 82 Ver-
anstaltungen für Kinder zwischen
sechs und 18 Jahren an. „Manche Ver-
anstalter sind bereits seit über 20 Jahren
mit dabei“, weiß Ulrike Martin von der
Stadtjugendpflege, die für das Ferien-
programm verantwortlich ist. Zu den
bereits etablierten Vereinen fügen sich

auch zahlreiche neue Veranstalter. 
„Wir sind besonders froh, dass wir

den Zirkus Bingo wieder begrüßen dür-
fen“, erklärte Martin Burmeister, Fach-
leiter der Kinder- und Jugendarbeit.

Ein besonderes Highlight bietet der
SC Freiburg in diesem Jahr an. Für das
Ferienprogramm stehen der Stadt Sin-

gen mehrere Eintrittskarten für den
großen Saisonauftakt in Freiburg zur
Verfügung. „Wir möchten, dass diese
Veranstaltung als Familienausflug ge-
nutzt wird“, so Burmeister, der die Fa-
milien mit dem Ausflug ins Fußballsta-
dion begeistern will. Auch die Jugendli-
chen sollen in diesem Jahr mehr ange-

sprochen werden. So wird zum Beispiel
eine Shoppingtour nach München or-
ganisiert, an der Jugendliche ab zwölf
Jahren teilnehmen können. Außerdem
bietet die Stadt zahlreiche Angebote an,
die über mehrere Tage andauern. „Be-
sonders beliebt sind die Abenteuerwo-
chen, bei denen die Gruppen im Freien
Höhlen erforschen oder Klettern ge-
hen“, weiß Ulrike Martin. Auch das
Spielmobil unter der Leitung von Katrin
Seeck ist erneut in Singen und den Orts-
teilen unterwegs. Neu in diesem Jahr ist,
dass nach dem Ende des Ferienpro-
gramms ein großer Rückspiegel im
„Blauen Haus“ in Singen stattfindet.
Dort können sich alle Veranstalter und
Teilnehmer treffen, um ihre Erlebnisse
untereinander auszutauschen.

Die Anmeldungen sind ab sofort und bis zum
3. Mai möglich. Die Stadtjugendpflege bietet
auf ihrer Homepage eine direkte Online-
Anmeldung an. Dort kann auch das gesamte
Ferienprogramm eingesehen werden.
www.kinder-jugend-singen.de

Viele Möglichkeiten beim Ferienprogramm
Zahlreiche Angebote für Kinder in
den Sommerferien. Stadt bietet
1 500 Teilnahmeplätze für 82
Veranstaltungen

Freuen sich auf die
Teilnehmer des Ferien-
programms der Stadt.
Katrin Seeck, Oberbür-
germeister Oliver
Ehret, Ulrike Martin,
Martin Burmeister und
Gitta Gruber (v. links).
B I L D :  S C H RI E V E R

Singen – „Das ist wie ein Oscar für Thea-
ter“, sagt Alexander Klages. Ihm geht es
wie den anderen Ensemblemitgliedern
des Singener Theaters „Die Färbe“. Eine
Mischung aus Stolz, Ehrfurcht und Lam-
penfieber hat die Schauspieler ergriffen.
Der selten gespielte Schillerklassiker
„Der Parasit“ hat die Juroren des Monica
Bleibtreu Preises so überzeugt, dass das
Singener Theater nun mit dieser Pro-
duktion zu den Privattheatertagen in
Hamburg eingeladen ist. Zwölf he-
rausragende Produktionen deutscher
Privattheater dürfen zwischen dem 4.
und 16. Juni ihre Stücke präsentieren.
280 Privattheater waren aufgefordert,
sich zu bewerben. Daraufhin machte
sich eine Expertenjury auf den Weg, um
sich die Bewerber genauer anzuschau-
en. Insgesamt haben die Juroren dafür
93 000 Kilometer zurück gelegt, um Pro-
duktionen in allen Teilen Deutschlands
anzuschauen. „Bei uns waren Marietta
Westphal und Uwe Wagt“, erklärt der Re-
gisseur und Theatergründer Peter Si-
mon. Wie fühlt sich ein Ensemble, wenn
es vor den kritischen Expertenaugen
spielen muss? „Die Anspannung ist
schon etwas größer“, gibt Maximilian
Schön zu. „Aber wir empfinden es auch
als große Ehre, dass jemand aus Ham-
burg nach Singen kommt, um uns zu se-
hen.“ Jetzt freuen sich alle auf den Auf-
tritt an den Hamburger Kammerspielen.
„Ich glaube, dass wir im Bundesver-
gleich mitspielen können“, sagt Peter Si-
mon. „Und zwar ganz weit oben.“

Gefallen hat der Jury, dass der sperrige
Schillerstoff in „Der Parasit“ so gut ge-
strafft und entrümpelt wurde, dass da-
raus ein echtes Zuschauervergnügen
wurde. Gefallen hat auch das einfache
und doch sehr effektvolle Bühnenbild,
bestehend aus zwei merkwürdigen,

schrillen, glänzenden Hartplastikthrö-
nen besteht. „Dieses Bühnenbild passt
auch leicht in den Färbe-Sprinter“, sagt
die Dramaturgin Cornelia Hentschel
und freut sich, dass das logistische Pro-
blem schon gelöst ist. Auch die Schau-
spielerbesetzung und der aktuelle Bezug
des 200 Jahre alten Stückes gefielen der
Jury. Im vergangenen Jahr besuchten
rund 4000 Zuschauer die Privattheater-
tage in Hamburg. Der Monica Bleibtreu
Preis ist im zweiten Durchlauf mit
600 000 Euro sogar noch um 100 000 Eu-
ro besser ausgestattet als 2012. Die Thea-
tertage werden vom Bund mitfinanziert.

Kommentar auf dieser Seite

Die Färbe mischt ganz vorne mit
➤ Singener Privat-Theater für

Bleibtreupreis nominiert
➤ Produktion „Der Parasit“

bei Privattheatertagen
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N
................................................

Sie gefielen den Spähern des Monica Bleibtreu Preises im Schiller-Stück „Der Parasit“ (v.l.): Maximilian Schön, Elmar F. Kühling, Katharin Noppe-
ney, Regisseur und Färbe-Theater-Gründer Peter Simon, Cornelia Hentschel (Dramaturgie), Elena Weber und Alexander Klages. B I L D :  T E S C H E

Der Monica Bleibtreu Preis wird zum
zweiten Mal ausgelobt. Bewertet werden
deutsche Privattheater in drei Kategorien.
280 Bewerbungen lagen vor. Nominiert
wurden:
➤ Komödie: das Junge Theater Göttin-
gen mit „Der Vorname“; das Wolfgang
Borchert Theater, Münster mit „Benefiz.
Jeder retten einen Afrikaner“; das Grips-
Theater Berlin mit „Kebab Connection“
und die Komödie am Kurfürstendamm
Berlin mit „Eine Sommernacht“. 

➤ Drama (zeitgenössisches): das
Borchert Theater Münster mit „Oleanna –
ein Machtspiel“; das Ballhaus Naunyn-
straße Berlin mit „Die Saison der Krab-
ben“; das Metropoltheater München mit
„Portia Coughlan“ sowie das Theater Fact
in Leipzig mit „Keine alltägliche Übung und
Zwischen den Beinen eines Mädchens“.
➤ Klassiker (moderne): das Prinz
Regent Theater Bochum mit „Kabale und
Liebe“; die Bremer Shakespeare Company
mit „König Richard III.“; das Theater Con
Cuore in Schlitz bei Fulda mit „Notre
Dame“ und Die Färbe Singen mit „Der
Parasit“. (gtr)

Nominierte Theater
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Darf’s mit über 50 noch Liebe und Erotik
geben? Das ist laut Regisseur Tim Kramer
ein – aktuelles – Thema in Carl Zuckmay-
ers Stück „Der fröhliche Weinberg“, das
am 5. Juli beim Sommertheater Überlin-
gen Premiere feiert. Kramer sprach da-
mit auf der Pressekonferenz zum Auftakt
der Saison 2013 vom Verhältnis zwischen
Weingutsbesitzer Gunderloch (gespielt
von Odo Jergitsch) und seiner Haushäl-
terin Annemarie Most (Rahel Ohm). Sei-
ne Inszenierung, so Kramer, werde auch
den Blick auf die gesellschaftskritischen
Anteile des Stücks nicht außer acht las-
sen. „Aber ich möchte das Gewicht mehr
auf diese Beziehung legen.“ Denn
schließlich soll gerade das Hauptstück
des Sommertheaters auch unterhalten. 

Zuvor hatte Christoph Nix, Intendant
des gastspielenden Theaters Konstanz,
resümiert, man sei jetzt in der 11. Saison
in Überlingen und im Lauf der Jahre im-
mer anspruchsvoller geworden. Man fra-
ge sich aber regelmäßig: „Sind wir zu ver-
spießert?“ Seine Aufgabe sei es jedoch
immer auch, davon zu sprechen, wie’s
dem Theater finanziell gehe. Mit den
zwölf Produktionen 2013 habe man die
Budget-Grenze erreicht. 

Überlingens Kulturamtsleiter Michael
Brunner meinte zuvor, er hoffe, dass man
in den Nebenstücken, wo der „Quoten-
druck“ nicht so hoch sei, „auch mal etwas
Avantgardistisches ausprobieren könne,
selbst wenn nur fünf Besucher kom-
men.“ Nix versicherte indessen, das
Sommertheater biete „ein breites Pro-
gramm“. Dazu gehören etwa auch die
Stücke „Nipplejesus“ und „Werther!“ so-
wie Konzerte und ein Friedrich-Glauser-
Abend. Und natürlich hat auch das
Hauptstück mehrere Facetten. In seiner
1925 uraufgeführten Komödie, die ihn
berühmt machte, teilt Zuckmayer kräfti-
ge politische Seitenhiebe aus, so etwa in
Richtung Antisemiten und Burschen-
schafter. Nix sprach augenzwinkernd gar
von „einer geheimen Matrix“, die die
Produktionen des Theaters hüben und
drüben verbinde, den „Juden von Kon-
stanz“ und den „Weinberg“. Beide Stü-
cke entstanden „zur gleichen Zeit“, doch
die Biografien der Autoren hätten unter-
schiedlicher nicht sein können: Hier der
Nazi-Mitläufer Wilhelm von Scholz, dort
der Exilant Zuckmayer. 

Dessen „Weinberg“, im Gegensatz zu
Scholz’ Werken, bis heute gerne gespielt
wird – in der ehemaligen Überlinger Ka-
puzinerkirche vor einer Art hängendem
Garten, laut Kramer kein „echter Wein-
berg“, sondern eine „Abstraktion“, wenn
auch eine sehr anschauliche. Beibehal-
ten wird der rheinhessische Dialekt, in
dem Zuckmayer das Stück schrieb und in
dem man es damals in ganz Deutschland
aufführte. Die Musik im Stück hat laut
Zuckmayer einen „eigenen Charakter“,
weitere Anweisungen fehlen – eine span-
nende Aufgabe für den musikalischen
Leiter der Überlinger Inszenierung, Ste-
fan Leibold, der auf der Pressekonferenz
schon mal einige vielversprechende
Hörproben gab.

Das Sommertheater Überlingen dauert vom
5. Juli bis 3. August 2013. Mehr Infos unter:
www.sommertheater-ueberlingen.de

Liebe, Erotik 
und Seitenhiebe
V O N  S Y LV I A  F L O E T E M E Y E R
................................................

Sie sind wieder zurück, Schauspieler,
Intendanz, Dramaturgie und sonstige
Mitstreiter der Singener „Färbe“. Das
Theater hielt sich zwei Wochen lang im
hohen Norden Deutschlands auf, ge-
nau genommen in Hamburg, noch ge-
nauer: bei den 2. Privattheatertagen der
Hansestadt.

Das „Färbe“-Ensemble spielte Fried-
rich Schillers „Der Parasit oder Die
Kunst sein Glück zu machen“. Das Lust-
spiel beruht auf der Vorlage eines Zeit-
genossen Schillers aus Frankreich, dem
damals sehr erfolgreichen Dramatiker
und Schauspieler Louis-Benoît Picard.
Es geht in dem Stück um den Hochstap-
ler Selicour, der die Fähigkeit besitzt,
sich unentbehrlich zu machen. Natür-

lich fliegt er auf – und hinterlässt einen
gewaltigen Flurschaden.

Und wie lief’s damit in Hamburg? Die
Vorstellung war „ausverkauft“, mailte
„Färbe“-Dramaturgin Cornelia Hent-
schel der Kulturredaktion spontan zu,
„es lief super, das Publikum war restlos
begeistert (Bravos, Standing Ovations,
Riesenapplaus)“. Allerdings: „Den aus-
gesetzten Preis haben wir nicht bekom-
men, macht aber nichts, die Teilnahme
allein war’s wert…“. 

Dabei sein ist wirklich (fast) alles.
Nach Hamburg eingeladen worden zu
sein, ist bereits eine Auszeichnung.
Sämtliche Privattheater hierzulande
wurden von Axel Schneider, Initiator
der Privattheatertage, aufgefordert,
sich mit einer Inszenierung zu bewer-
ben. Die einzige Bedingung: Sie musste
in der laufenden Spielzeit über die Büh-
ne gehen. Von den bestehenden 280
Theatern meldete sich immerhin ein
gutes Viertel. Auch die „Färbe“.

Nach Eingang und Sichtung der Be-
werbungen machte sich eine Experten-

Jury auf den Weg. Mehrere Monate war
sie unterwegs und legte dabei rund
93 000 Kilometer zurück, um die einzel-
nen Inszenierungen zu begutachten.
Das theatralische Angebot wurde in
drei Kategorien eingeteilt: Komödie,
Drama, Klassiker. Am Ende wählte die
Jury vier Inszenierungen in jeder Kate-
gorie aus, also insgesamt 12. 

Die „Färbe“ lief mit Schillers Ge-

schichte der Blitzkarriere des Hofintri-
ganten, die der Prinzipal des Theaters,
Peter Simon, für seine Inszenierung
noch einmal bearbeitete, unter „Klassi-
ker“. Man konkurrierte schließlich mit
dem Prinz Regent Theater Bochum
(„Kabale und Liebe“), der bremer
shakespeare company („König Richard
III“) sowie mit dem Theater con Cuore,
Schlitz bei Fulda („Notre Dame“). Die
Shakespeare-Inszenierung machte das
Rennen.

Das „Färbe“-Stück mit Katharina
Noppeney, Elena Weber, Alexander Kla-
ges, Elmar F. Kühling und Maximilian
Schön hatte daheim im Februar Pre-
miere. Unsere Kritikerin Maria Schorpp
schrieb damals: „Eine in ihrer Schrill-
heit dort selten zu sehende Bühnenaus-
stattung hat sich Peter Simon für seine
aktuelle Inszenierung ausgedacht ... ein
erstaunlicherweise wenig gespieltes
Stück von Schiller ist in Singen zu sehen
... Die ‚Färbe’-Inszenierung hat wie ne-
benher das allzeit Moderne darin sicht-
bar gemacht. Und es hat ein wunderba-

res Stück Theater freigelegt, das den
Menschen als Krönung der Schöpfung
in all seinem schrillen Machtstreben
auf seinen ihm angemessenen Thron
setzt“. 

In der Hansestadt Hamburg weiß
man jetzt nicht nur, dass es die „Färbe“
gibt, sondern auch, wo die Maggistadt
geografisch liegt. Um aus dem Blog der
„Deutschen Bühne“ zu zitieren: „’Die
Färbe’ – je gehört? Das ist der Name des
einzigen Theaters in Singen. Und wo
liegt Singen? Fragt sich die norddeut-
sche Großstädterin (Dagmar Ellen Fi-
scher, d.Red.) mit kurz aufkeimendem
schlechten Gewissen ob der geografi-
schen Ahnungslosigkeit und googelt
gleich mal: Aha – westlich vom Boden-
see, da wo rundherum sämtliche Orte
mit „ingen“ enden, Hilzingen, Worblin-
gen, Steißlingen – ist ja niedlich! Kön-
nen die überhaupt Theater auf hoch-
deutsch? OK, arroganter Großstadt-Ge-
danke, sofort beiseite schieben…“. – Sie
weiß es jetzt besser, die norddeutsche
Großstädterin… 

„Können die überhaupt hochdeutsch?“
Die Singener „Färbe“ war Gast der
2. Hamburger Privattheatertage.
Das Ensemble spielte Schiller –
vor ausverkauftem Haus 
V O N  S I E G M U N D  K O P I T Z K I
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Ein Szenenbild aus „Der Parasit oder Die
Kunst sein Glück zum machen“. B I L D :  F Ä RB E

AUSSCHREIBUNG

Kunstpreis 2013 will
„Jungen Süden“ fördern
Nach 14 Jahren richtet sich der
Oberschwäbische Kunstpreis
wieder an den Nachwuchs.
Den Förderpreis sollen 2013
bildende Künstler unter 35
Jahren aus dem „Jungen Sü-
den“ erhalten, wie der Vor-
sitzende der Oberschwäbi-
schen Elektrizitätswerke Heinz
Seiffert in Ulm sagte. Der
Kunstpreis wird alle zwei Jahre
vom OEW vergeben und ist mit
15 000 Euro dotiert. Die Bewer-
bungsfrist für Maler, Bildhauer
und Grafiker aus den Kreisen
Alb-Donau, Biberach, Boden-
seekreis, Freudenstadt, Ra-
vensburg, Reutlingen, Rottweil,
Sigmaringen, Zollernalbkreis
sowie der Stadt Ulm läuft bis
zum 29. September. (sk)

AUSSTELLUNG

Aquarelle von Lisa
Kölbl-Tiele in Gaienhofen
Das Hermann-Hesse-Höri-
Museum in Gaienhofen zeigt
ab 2. Juli bis 20. Oktober die
Ausstellung „Vom Wasser“
Aquarell auf Japanpapier mit
Arbeiten von Lisa Kölb-Thiele.
Anlässlich des Museumsfestes
findet am Sonntag, 14. Juli, 11
Uhr, die Präsentation des
gleichnamigen Lesebuchs mit
Bildern statt. Die Ausstellung
kann Dienstag bis Sonntag von
10-17 Uhr besichtigt werden.
Infotel.: 07735-440949. (sk)

JAZZ

Schlagzeuger Manzecchi
stellt neue CD vor
Der Konstanzer Jazzschlagzeu-
ger Patrick Manzecchi stellt in
seiner von der Stadt Konstanz
geförderten Konzertreihe „Jazz
im Kulturzentrum“ die dritte
CD unter eigenem Namen vor.
In gemeinschaftlicher Pro-
duktion mit dem Gitarristen
Jörg Enz aus Radolfzell und
dem B3 Hammond-Organisten
Stewy von Wattenwyl aus Bern
präsentiert Manzecchi hiermit
die erste gemeinsame CD „Out
of the Box2, die in Zürich
aufgenommen wurde und nun
vorliegt bei Ladwig Jazz Re-
cords. Kartentel.: 07531-
900 900. (sk)

AUSSTELLUNG

Wernert und Diermann 
in Meßkirch
Die Kreisgalerie Meßkirch zeigt
Malerei von Martin Wernert
und Skulpturen von Thomas
Diermann. Die Ausstellung, die
bis 22. September dauert, wird
am Sonntag, 14. Juli, um 17 Uhr
eröffnet, Kurator Martin Män-
tele führt nach der Begrüßung
durch Bürgermeister Arno
Zwick ein. Öffnungszeiten: Fr
bis So sowie Fe 13-17 Uhr. (sk) 

Galerie

Zeit seines Lebens hat Anton Graff
Selbstportraits gemalt. Weit mehr als 80
Selbstbildnisse sind bekannt. Das frü-
heste Werk zeigt den Künstler im Alter
von 17 Jahren. Das letzte entstand 1813,
wenige Monate vor seinem Tod. Beide
Bilder sind in Winterthur zu sehen. Das
letzte Selbstbildnis zeigt den Künstler
vor der Staffelei. Graff litt am Grauen
Star. Der modern anmutende Augen-
schirm diente dazu, seine lichtemp-
findlichen Augen zu schützen. Trotz
seiner nachlassenden Sehkraft fixiert
der Künstler den Betrachter mit schar-
fem Blick. Auf der Staffelei ist die mit lo-
ckeren Pinselstrichen ausgeführte Un-
terzeichnung eines Porträts zu erken-
nen. 

Anton Graff (1736-1813) war der be-
deutendste Porträtist der deutschen
Aufklärung. Bürgerliche und Adelige,
Bankiers und Unternehmer, Dichter
und Denker – der in Winterthur gebore-
ne Künstler malte sie alle und machte
schnell Karriere. Als er sich entschließt,
sich als Hofmaler in Dresden zu bewer-
ben, traut er sich zunächst nicht, per-
sönlich in die Elbmetropole zu reisen.
Stattdessen schickt er ein Probebild,
sein um 1765 gemaltes „Jugendliches
Selbstbildnis“. Es ist ebenfalls in der
Ausstellung zu sehen. Prompt wird er
eingestellt. 

Graff bleibt bis zu seinem Tod in Dres-
den. Er reist viel und portraitiert die
prominentesten Köpfe seiner Zeit. Phi-
losophen und Literaten wie Gotthold
Ephraim Lessing oder Moses Mendel-
sohn. Kluge und schöne Frauen wie So-
phie Gabain oder Juliane Wilhelmine
Bause. Kurze Texte, die neben den Por-
traits angebracht sind, stellen die dar-
gestellten Persönlichkeiten vor. Zur al-
les überragenden Ikone aber wird
Graffs Portrait von Friedrich dem Gro-
ßen. Graff hat das wohl bekannteste
Bild des preußischen Königs geschaf-
fen. Es ist in jedem Geschichtsbuch zu
finden und wurde unzählige Male ko-
piert.

Um ein Beispiel für die Popularität
von Graffs Darstellung – in Winterthur
ist die erste Fassung des Portraits zu se-
hen – zu geben, wird auch Andy Warhols
Pop-Art Variante des „alten Fritz“ prä-
sentiert. Auch die Mätresse des Königs
fehlt nicht. Wilhelmine Encke hängt,
wenngleich etwas unauffällig in einer
Ecke des Ausstellungsraums, unweit
des königlichen Portraits.

Das Museum Oskar Reinhart hat über
siebzig Bilder Graffs zusammengetra-
gen. Eine Reihe von Zeichnungen und
Skizzen ergänzt die Auswahl. Zu den
Höhepunkten der Ausstellung, die in
Zusammenarbeit mit der Berliner Na-
tionalgalerie konzipiert wurde, gehört
das erstmals öffentlich gezeigte Bildnis
von Lord Elgin. Es ist eines der wenigen

Ganzfigurenportraits im Werk des
Künstlers. Ein attraktiver Mann. Die
Ausstellungsmacher haben sich einen
kleinen Scherz erlaubt und hängen di-
rekt neben den britischen Lord das
Bildnis der Dichterin Elisa von der Re-
cke, die den jungen Lord anzuhimmeln
scheint. 

Graffs Porträts entsprechen anfangs
weitgehend dem Typus des repräsenta-
tiven Herrscherportraits. Eher der Tra-
dition der englischen Portraitmalerei
verpflichtet ist das Porträt von Ferdi-
nand Heinrich von Helldorff und seiner
Frau Friederike. Graff setzt das Ehepaar
vor einen Landschaftshintergrund. Mit
dem Bildnis des Landschaftsmalers
Adrian Zingg findet sich ein weiteres
Hauptwerk Graffs in der Ausstellung.
Auch seinen Schweizer Künstlerfreund
und -kollegen stellt Graff in der freien
Natur sitzend dar. Zingg wird bei der Ar-
beit gezeigt. Der konzentrierte Blick
weist aus dem Bild. Zingg schaut von
seinem Zeichenbrett auf. Ein kurzer

Moment des Innehaltens, der Graffs
Portrait sehr spontan wirken lässt. Eine
Meisterleistung. 

Graffs Bildnisse sprechen uns noch
heute an. Sie zeugen von psychologi-
schem Einfühlungsvermögen und be-
tonen, weit über die repräsentative
Funktion eines Portraits hinausgehend
das Wesen der dargestellten Personen.
Der Kupferstecher Daniel Nikolaus
Codowieki – auch sein Porträt findet
sich in der Ausstellung – erklärte Graff
„zum größten Portraitmaler“ des Jahr-
hunderts und schwärmte von der „un-
beschreiblichen Wahrheit“ in seinen
Bildern. Graff, lobt der Philosoph Jo-
hann Georg Sulzer, habe es vermocht,
„bis ins Innere der Seele“ zu schauen. 

Anton Graff – Gesichter einer Epoche. Mu-
seum Oskar Reinhart am Startgarten, Stadt-
hausstr. 6, Winterthur. Bis 29. September. Di
bis So 10-17 Uhr, Do bis 20 Uhr. Katalog:
Hirmer Verlag, 48 CHF. Weitere Infos im Netz:
www.museumoskarreinhart.ch

Die Gesichter der Aufklärung
Anton Graff war der bedeutendste
Portraitmaler seiner Zeit. Das
Museum Oskar Reinhart in 
Winterthur widmet dem Künstler
zu seinem 200. Todestag eine
umfassende Retrospektive

V O N  F L O R I A N  W E I L A N D
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Anton Graff porträtiert seinen Künstlerfreund Adrian Zingg 1796 bei der Arbeit. Das Gemälde
wird auch in Winterthur gezeigt. B I L D :  M US E U M  O S K A R  RE I N H A RT  
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Das jüngste Konzert der Südwestdeut-
schen Philharmonie Konstanz bot ein fa-
belhaft abgestimmtes russisches Pro-
gramm. Gleich zu Beginn ein feurig fu-
rioser Auftakt! Die sinfonische Dichtung
„Eine Nacht auf dem kahlen Berge“ von
Modest Mussorgsky ist russische Pro-
grammmusik vom Allerfeinsten. Der
grauenerregende Tanz der Hexen in der
Johannisnacht auf dem Berg Triglav
klingt selbst in der aufgeführten geglätte-
ten, oftmals zu weichgespülten Version
von Rimski-Korsakow noch dunkel und
abgründig. Chefdirigent Vassilis Chris-
topoulos forcierte mit seiner Interpreta-
tion die wilde Leidenschaft und die har-
ten Schroffheiten der Partitur, setzte sie
in einen kühnen Gegensatz zum lyrisch
beseelten Finale. Ein Sausen und Brau-
sen, Grummeln und Murmeln, Flirren
und Pfeifen tönte durch das Konzil. Das
Orchester spielte spürbar mit heller
Freude, ließ die Hexen geschwätzig strei-
ten und Satans schwarze Messe mit raf-
finiert schattiertem Klangzauber aufblit-
zen. Ein Feuerwerk mitreißender Dyna-
mik, dem die folgende „Rhapsodie über
ein Thema von Paganini“ um nichts
nachstand.

Die vierundzwanzig Variationen von
Sergej Rachmaninoff erfreuten sich
beim Publikum aufgrund ihrer reichhal-
tigen Melodik, hinreißenden Virtuosität
und schwelgerischen Klangfülle großer
Beliebtheit. Wenn sich dann noch eine
Pianistin von allerhöchstem Format die-
ses Werkes annimmt, steht einer überra-
genden Darbietung nichts mehr im We-
ge. War Paganini ein Teufelsgeiger, so ist
Anna Vinnitskaya eine Teufelspianistin.
Die junge Künstlerin erwies sich als gran-
diose Virtuosin, die diesen Variationen
mit künstlerischer Eigenwilligkeit und
überirdischer Klaviertechnik zu Leibe
rückte. 

Mit ihrer reifen Spielkultur vereint
Vinnitskaya einen kraftvollen, dennoch
weichen Anschlag mit technischer Bril-
lanz. Uneitel und selbstlos entlockte sie
dem Werk selten gehörte Nuancen, ver-
zauberte die, auch als Solostück populä-
re 18. Variation mit intensiver, schwär-
merischer Emotionalität, jederzeit au-
thentisch, weit von jeglichem Kitsch ent-
fernt. Mit geradezu verschwenderischer
Bravour meisterte die Pianistin alle
Schwierigkeiten und animierte damit
auch die Philharmoniker, die sich ge-
meinsam mit Maestro Christopoulos als
kongeniale Partner erwiesen. Das Wech-
selspiel zwischen Klavier und Orchester
kulminierte in einem hinreißenden Fi-
nale. Die strahlende Pianistin durfte sich
über einen triumphalen Erfolg freuen,
den sie mit einer technisch brillant vor-
geführten Zugabe krönte.

Schicksalsschwere bestimmt Peter I.
Tschaikowskys „Symphonie Nr. 5“. Das
einleitende Schicksalsthema, intoniert
von den bestens disponierten Klarinet-
ten, dominierte die gesamte Symphonie
und nicht selten erlagen Dirigent und Or-
chester mitleidsvoll schwärmerisch die-
ser düsteren Stimmung. Mitnichten
Chefdirigent Christopoulos. Sein Tschai-
kowsky klang ausgewogen und orga-
nisch, frei von jedem falschen Pathos.
Christopoulos beherrscht die Klangmas-
sen, spürte der Musik feinnervig nach
und verführte sein Orchester zu transpa-
renten Klangfarben, die sich immer
mehr zu einer glühenden Emphase ver-
dichteten. Gerade im letzten Satz schärf-
te er die dynamischen Extreme, peitscht
die Blechbläser zu dramatischer Wucht
und majestätischer Klangentfaltung,
aber alles stets mit klarem zentuiertem
Schlag, der in seiner Geradlinigkeit kei-
nen Widerspruch duldete. Ein russischer
Abend im Konzil, der zu Recht überaus
begeistert gefeiert wurde.

Ohne Schwulst 
und Pathos
V O N  F R A N K  K A N T E R E I T
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Überzeugte das Konstanzer Publikum mit
ihrer Spielkultur: Anna Vinnitskaya. B I L D :  U.

Nach der Besetzung Österreichs durch
deutsche Truppen im Februar 1938 such-
ten immer mehr Juden Zuflucht in der
Schweiz. Doch am 18./19. August des
gleichen Jahres verfügte die schweizeri-
sche Landesregierung eine Grenzsperre,
einen Monat später trat die Vereinba-
rung mit Nazideutschland in Kraft, wo-
nach alle Pässe von „Nichtariern“ mit ei-
nem „J“ gekennzeichnet wurden. Als Po-
lizeikommandant, dem auch der Grenz-
abschnitt zwischen der Schweiz und Vor-
arlberg unterstand, ermöglichte Paul
Grüninger trotz der Anweisungen der
Behörden rund 2000 Juden die Einreise
und einen zumindest vorübergehenden
Aufenthalt in der Schweiz, bis er anfangs
1939 vom Amt suspendiert, im Mai des
folgenden Jahres entlassen und schließ-
lich gerichtlich verurteilt wurde. Bis zu
seinem Tod 1972 lebte er in ärmlichen
Verhältnissen; er erfuhr zwar noch, dass
sein Handeln in jenen dunklen Jahren
anders gewertet wurde, doch erst 1995
wurde er politisch und juristisch voll re-
habilitiert. 

Elisabeth Gabriel und Nina Stazol ha-
ben das Schicksal Grüningers auf der
weiten Spielfläche der Lokremise in ei-
ner „szenischen Dokumentation“ nach-
gestaltet, basierend auf Gesprächen mit
noch lebenden Zeitzeugen oder schriftli-
chen Aussagen von Flüchtlingen, auf
Auszügen aus Briefen, amtlichen Proto-
kollen, Zeitungsmeldungen und Bü-
chern. Zusammen mit einem spürbar
engagierten Ensemble, sparsam unter-
stützt von eingeblendeten zeitgenössi-
schen Fotos und einzelnen Tondoku-
menten, aber haben sie diese oft amtlich
dürren Texte in packende Bilder verwan-
delt, haben die nicht unmittelbar zusam-
menhängenden Dokumente in ihrem
Kontext erfahrbar gemacht.

Alte Schreibmaschinen auf billigen
Tannenholztischen, Schriftstücke auf
blauem Durchschlagpapier, alte, ver-
beulte, von langem Gebrauch abgewetz-
te Koffen und Köfferchen erinnern an da-
malige Amtsstuben und Zollbüros. Und
wo nötig deuten auch die Kostüme jene
Zeit gegen Ende der dreißiger Jahre an,
durchgehend allerdings nur in den Uni-
formen Grüningers und des nur in weni-
gen Szenen auftretenden Heinrich Roth-
mund, des Chefs der eidgenössischen
Fremdenpolizei; die andern Personen
tragen meist einheitlich schwarze Hosen
mit breiten weißen Hosenträgern – aus-
wechselbar als Rollenträger, nicht in ei-
ner bestimmten Zeit und in bestimmten
Umständen verhaftet. 

So schlüpfen denn Diana Dengler, Me-
da Gheorghiu-Banciu, Silvia Rhode,
Sven Gey, Christian Hettkamp und Julian
Sigl sowie die beiden jungen Laiendar-
steller Thea Weder und Denis Cvetkovic
in durchaus gegensätzliche Figuren, tre-
ten bald als verängstigte, von Geschau-
tem und Erlebtem gezeichnete Flücht-
linge, bald als Polizeibeamte, Angehöri-
ge der St. Galler Regierung und in man-
chen andern Rollen auf, lassen anschau-
lich werden, was sich in oft dürren Wor-
ten schon unfassbar genug anhört. 

Einzig Matthias Albold ist von diesem
Rollentausch ausgenommen: Er ist Paul
Grüninger, der Polizeihauptmann, der es
nicht verantworten kann, die Flüchtlinge
einfach zurückzuschicken, obwohl er
mit seinem Handeln gegen Gesetze und
Vorschriften verstößt. Er ist Paul Grünin-
ger, der so handelt, wie er es vor seinem
Gewissen und vor seiner Pflichtauffas-
sung verantworten kann – ein Mensch
mit seinen Schwächen und Zweifeln,
auch wenn diese in den Texten kaum an-
gedeutet werden. Albold vor allem ist es
zu danken, dass Grüninger nicht zum ab-
gehobenen Helden oder gar zum Heili-
gen wird.

Die nächsten Vorstellungen: 16., 17., 24. und
28. Februar, 3. und 10. März. Kartentel.:
0041-71 24206 06. Weitere Infos im Netz
unter: www.theatersg.ch

Ein Mensch in unmenschlicher Zeit
Paul Grüninger, Polizeikomman-
dant des Kantons St. Gallen von
1919-1939, steht im Zentrum einer
Dokumentation in St. Gallen
V O N  P E T E R  E .  S C H A U F E L B E R G E R
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Im Mittelpunkt der
Dokumentation:
Polizeikommandant
Grüninger, den in St.
Gallen Matthias Albold
gibt. B I L D :  T H E AT E R

Wer den Deckel dieser Schüssel hebt, um
darin Platz zu nehmen, bekennt Farbe.
Grell orangefarben ist sie, aber vor allem
die Form spricht Bände: Annähernd
rund und aus Hartplastik ähnelt sie in
aufgeklapptem Zustand einem kleinen
Thron – einem, der sich für gewöhnlich
in einem bestimmten stillen Örtchen be-
findet. Zwei solcher Bodenschüsseln ste-
hen auf der „Färbe“-Bühne in Singen. Ei-
ne in ihrer Schrillheit dort selten zu se-
hende Bühnenausstattung hat sich Peter
Simon für seine aktuelle Inszenierung
ausgedacht. „Der Parasit oder Die Kunst
sein Glück zu machen“ ist ein Lustspiel
von Friedrich Schiller, das er mit diesem
Kniff ins Heute holt, wo die 70er-Jahre
des vergangenen Jahrhunderts zumin-
dest im Mobiliar gerade wiederkehren.

Dass statt des Schillerschen Ministers
eine Ministerin das Machtzentrum dar-
stellt, hat wohl in der in Singen zu sehen-
den Bearbeitung seine Ursache, die die
ursprünglichen Figuren des Ministers
und dessen Mutter in einer Rolle verei-
nigt. Noch solch ein geschickter Dreh,
der nicht nur die Inszenierung strafft,
sondern auch mit der weiblichen Beset-
zung anzeigt, dass, was hier verhandelt
wird, geschlechterunabhängig ist: das
Streben nach Macht nämlich, das nur
deshalb heute männerbetont ist, weil für
den männlichen Teil der Schöpfung die
Bedingungen fürs Hochschleimen im-
mer noch günstiger sind.

Elmar F. Kühling ist in der „Färbe“ die-
ser Selicour, dieser unverschämt wendi-
ge Intrigant, der mit allen Mitteln nach
oben will. Dabei hat er nicht einmal
Scheu, sich, zumindest aus taktischen
Gründen, als das zu geben, was er tat-
sächlich ist: ein ideenloser Ehrgeizling,
ein im Grunde fauler Sack, der nichts
kann außer völlig gewissensfreie Macht-
spielchen. Kühling spielt das auch so:
ungerührt schiebt er die Menschen wie
Schachfiguren hin und her. Wenn er aber
der Ministerin gegenüber sitzt – Kathari-
na Noppeney gibt souverän die Manage-
rin –, ist er ganz Diener. Kühling als Kari-
katur des Untergebenen, der hoch hi-
naus will.

Aber auch sein Kontrahent La Roche,
der als Mobbingopfer die Bühne betritt,
nimmt Platz auf diesem Unding, wenn er
es auch misstrauisch auf seine Stabilität
hin prüft, bevor er den Deckel aufklappt.
Er hat sich vorgenommen, Rache zu neh-
men an Selicour für dessen Intrigen. Da-
bei aber geht er zunächst nicht sehr ge-
schickt vor. 

Alexander Klages gibt zunächst den
empörten und nicht wenig selbstgerech-

tenGedemütigten, der die Ministerin
Madame de Narbonne mit seinen Ankla-
gen nur noch mehr gegen sich aufbringt.
Langsam aber, wenn er sich etwa zum
ersten Mal auf die Schüssel fallen lässt,
merkt man ihm an, wie es in ihm schafft.
Am Ende steht die Erkenntnis: Einen wie
Selicour kann man nur mit dessen eige-
nen Mitteln schlagen.

Das Parkett ist spiegelglatt in diesem
Geschäft, was auf der „Färbe“-Bühne mit
einer glänzenden Folie materialisiert
wird. Darin spiegeln sich nicht nur diese
beiden, die möglicherweise im Innern
gar nicht so unterschiedlich sind, son-
dern auch diejenigen, die nicht mitma-
chen, aber dennoch hineingezogen wer-
den. Charlotte, die Tochter der Ministe-
rin, hinter der Selicour her ist, um seine
Machtstellung auch durch den Ehestand
abzusichern. Elena Weber in ihrem ro-
ten, getupften Kleid lässt von Anfang an
keinen Zweifel, dass ihre Charlotte das
alles durchschaut, und macht das mit
ausdrucksstarker Süffisanz. Sie will Karl
Firmin, der nun gerade das Gegenteil von
Selicour ist, bei Maximilian Schön ein
formidabler Phlegmatiker, der jedoch

hellwach wird, wie er merkt, dass man
ihm seine Charlotte nehmen will. In sei-
nem Matrosenanzug wirkt Schön wie ein
großes Kind, das nicht versteht, was da
passiert. In diesem Dschungelcampbe-
stimmen die anderen die Spielregeln.

Ein erstaunlicherweise wenig gespiel-
tes Stück von Schiller ist in Singen zu se-
hen, das eigentlich ursprünglich gar
nicht von ihm stammt, sondern vom
zeitgenössischen französischen Drama-
tiker Louis Benoit Picard, das Schiller ur-
sprünglich nur ins Deutsche übersetzen
wollte. Aber wie Peter Simon konnte er
offensichtlich sehr viel damit anfangen,
sodass er es kurzerhand bearbeitete und
für sich vereinnahmte. Die „Färbe“-In-
szenierung hat wie nebenher das allzeit
Moderne darin sichtbar gemacht. Und es
hat ein wunderbares Stück Theater frei-
gelegt, das den Menschen als Krönung
der Schöpfung in all seinem schrillen
Machtstreben auf seinen ihm angemes-
senen Thron setzt. 

Vorstellungen jeweils mittwochs bis sams-
tags. Karten unter Telefon 07731/64646 oder
62663. Im Netz: www.diefaerbe.de

Der Dschungelkönig

Sie spielen mit und begeistern das Singener Publikum: Katharina Noppeney (Ministerin) und
Elmar F. Kühling (Selicour, Titelrolle). B I L D :  F Ä RB E

Das Zimmertheater „Färbe“
in Singen überrascht mit 
einer schrill-amüsanten 
Politsatire von Schiller 
V O N  M A R I A  S C H O R P P
................................................

TROMMELKUNST

TAO-Ensemble in
Friedrichshafen
Explosiv und dennoch klas-
sisch. Ursprünglich und trotz-
dem modern. Millionen Zu-
schauer konnte das japanische
Trommel-Ensemble TAO be-
reits bei Gastspielen weltweit
begeistern. TAO verbindet die
jahrhundertealte, überlieferte
Wadaiko-Kunst mit Elementen
der POP-Musik, eingebunden
in eine atemberaubende Cho-
reographie – am Montag, 18.
Februar um 20 Uhr im Graf-
Zeppelin-Haus zu erleben.
Kartentel. 07541/288 444. (sk) 

THEATER

„Grenzüberschreitung“
in Konstanz
„Grenzüberschreitung“, das
Stück des Singener Anwalts
und Dramatikers Gerd Zahner,
wird erneut in der Zimmer-
bühne in der (Konstanzer)
Niederburg aufgeführt. In der
Titelrolle ist Otto Edelmann zu
sehen, der auch Regie führte.
Termine: Freitag, 22. Februar
und Samstag, 23. Februar,
jeweils 20 Uhr. Kartentel.
07531–91 7263. (sk)

CLOWNEREI

„Brot und Spüle“ 
in der Singener Gems
Am Sonntag, 24. Februar, 15
Uhr, findet im Singener Kultur-
zentrum Gems Gregor Wollnys
Clownstheater „Brot und Spü-
le“ für Menschen ab 5 Jahren
statt. Zu grandios kitschiger
Ambiente-Musik kämpft Woll-
ny, wie jeder Clown, mit der
Tücke des Objekts, dazu ein
süffisantes Grinsen ins Gesicht
gehängt, das im nächsten
Moment schon wieder in Unsi-
cherheit zerbröselt. Egal, was
ihm in die Quere kommt.
Kartentel. 07731-67578. (sk)

FESTIVAL

OpenAir St. Gallen
ist ausverkauft
Viereinhalb Monate vor dem
Festivalbeginn kann das Open-
Air St.Gallen „ausverkauft“
vermelden. Das ist so früh wie
noch nie in der Geschichte des
Festivals. Das letztjährige
Festival war einen Monat im
Voraus ausverkauft. Das gute
Programm ist laut den Verant-
wortlichen den Hauptgrund
für den frühen Ausverkauf. An
der Veranstaltung selber wird
es keine Tageskassen geben.
Im Netz: www.openairsg.ch. (sk)

Galerie
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Bilder: Theater „Die Färbe“
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Zuhause in Singen hatte zuvor im April die britische Komödie „Halbe Wahrheiten“ von Alan Ayck-
bourn Premiere. Mit diesem Stück des meistgespielten zeitgenössischen Autors Englands durfte sich 
das Theater Ende Juni erfolgreich in die Sommerpause verabschieden.

Im Mai waren im der Basilika nach mehreren Jahren Pause wieder einmal die „Färbe“-Schrammeln zu 
hören. Das Musiker-Ensemble hatte sich 1999 aus dem Salon-Orchester der legendären „Weißen-Röß-
l“-Produktion heraus formiert und auch diesmal kamen alle Freunde der Wiener Kaffeehaus- und 
Heurigenmusik voll auf  ihre Kosten.

Im September waren alle Freunde und Förderer des Theaters „Die Färbe“ zum Theaterfest zur Spiel-
zeiteröffnung 2013/14 eingeladen, das gemeinsam vom Theater und dem Färbe-Förderverein aus-
gerichtet wurde. Der Einladung waren wieder zahlreiche Gäste gefolgt, die sich in der Färbe drängten 
und bei diesem Anlaß u.a. die Schauspieler des neuen Ensembles kennen lernten. Diese präsentierten 
sich mit einem kurzweiligen Programm mit Texten von Heinz Erhard und Christian Morgenstern. 
Anschließend sorgte bei traumhaftem Wetter im Färbegarten die Dieter-Rühland-Band für eine Rie-
sen-Stimmung. 

Auch 2013 ist es dem 2. Vorsitzenden des Fördervereins Prof. Dieter Rühland gelungen, die Färbe am 
Jazz Jour Fixe zum Magneten für Jazzfreunde zu machen. Das 2009 überaus erfolgreich begonnene 
Projekt erfreut sich bis heute zunehmender Beliebtheit bei Besuchern und Musikern.

Südkurier, 19. Oktober 2013
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Singen – „Das sind hervorragende Aus-
sichten für das nächste Jahr“ – Wahllei-
ter Karl Steidle stieß mit dieser Aussage
auf volle Zustimmung. Auch in Bezug
auf den städtischen Zuschuss für das
Theater bestehen gute Aussichten.
Oberbürgermeister Bernd Häusler will
im Gemeinderat vorschlagen, den vor
drei Jahren als vorübergehend gekürz-
ten Betrag im Haushalt 2014 wieder
hochzufahren. „Seit Jahrzehnten ist das

Theater ein wichtiger Bestandteil der
kulturellen Vielfalt in der Stadt, wir
müssen der Färbe bei ihrer Arbeit ent-
gegen kommen“, unterstrich Häusler.
Diese Nachricht stieß auf Applaus aller
Anwesenden. Durch die Aufhebung der
Kürzung erhöht sich der Zuschuss für
das Theater um 20 000 Euro jährlich.

2012 zählte die Färbe knapp 9000
Theaterbesucher, die Jazzabende und
Jam-Sessions, die Dieter Rühland als
stellvertretender Vorsitzender initiiert
hat, lockten zusätzlich 1400 Musikfans
in die Theaterkneipe. Wie Kassierer
Jens Heinert mitteilte, hat sich die Mit-
gliederzahl um drei auf 197 erhöht, aus
den Einnahmen durch Mitgliedsbeiträ-
ge und Spenden erhielt die Färbe vom
Förderverein wieder 10 000 Euro.

Dramaturgin Cornelia Hentschel in-
formierte über die aktuelle Situation:

Seit dem Theaterfest gab es einen
Wechsel im Ensemble. Für einen aus-
scheidenden Schauspieler übernahm
Elmar F. Kühling die Rolle, unter der Re-
gie von Peter Simon spielen mit ihm im
neuen Stück „Der Pelikan“ Katharina
Noppeney, Lea Fischer, Ted Siegert und
Vincent Wojdacki. Premiere ist am 30.
Oktober in der Basilika. Als Schauspie-
ler und Regisseur kündigte Wojdacki
ein humoristisches Weihnachtspro-
gramm und die Silvester-Premiere der
Komödie „Der Vorname“ an. In beiden
Stücken wird er Regie führen.

Vorstand des Fördervereins: Vorsitzende
ist Irene Fleischmann, stellvertretender
Vorsitzender Dieter Rühland, Schriftführerin
Cornelia Hentschel, Kassierer Jens Heinert.
Sieben der 14 Beisitzer sind Mitglieder des
Gemeinderats

Die Färbe startet mit neuem Stück und neuem Ensemble, der Förderverein mit wiederge-
wähltem Vorstand. Von links: Geschäftsführerin Milly van Lit, Vincent Wojdacki, Peter Simon,
Irene Fleischmann und Dieter Rühland. B I L D :  C H RI ST E L  R O S S N E R

Theaterleute sind guten Mutes
Die Mitglieder des Fördervereins
der Färbe waren sich in der Haupt-
versammlung schnell einig – der
alte Vorstand wurde komplett
wiedergewählt

V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Die Sitzungsleiterin forderte auf,
unsere Sonnenstrahlen, die wir

im Sommer gesammelt haben, zu nen-
nen. Sie bezog sich auf die Geschichte
der Maus Frederik. Frederik sammelt
im Sommer, während die anderen
Mäuse essbare Vorräte suchen, Eindrü-
cke, Farben, Gedanken. Im Winter weiß
er von diesen Sonnenstrahlen als Dich-
ter zu erzählen. Strahlen können vieles
sein: Urlaub, Begegnung, Natur, Kul-
tur… Mir fiel ein, wie ich auf der Wan-
derung durch Korsika froh war, dass die
Etappenziele vorgegeben waren. Sonst
hätte ich meine Kräfte überschätzt und
wäre gleich mal noch eine Etappe ge-
gangen. So saß ich früh am Ziel und
konnte Landschaft wie Menschen ge-
nießen. Manchmal wünsch ich mir,
diese Sonnenstrahlen im Alltag bewah-
ren zu können: keine zu großen Etap-
pen; umgekehrt: nicht bei den Toten
(zu Beginn der Totenmonate) stehen
bleiben; Lebenden etwas von unseren
Strahlen verdichtet zukommen lassen
oder solche Dichtungen von anderen
hören. Kranke, Einsame, Trauernde
besuchen; Niedergedrückten Hoff-
nung geben; Enttäuschten neue Wege
ermöglichen; Kultur genießen; gesam-
melte Vorräte im Leben nutzen. Welche
Sonnenstrahlen haben Sie gesammelt?

Jörg Lichtenberg ist Leiter und Pfarrer der
Singener Seelsorgeeinheit Herz-Jesu.

Zum Sonntag

V O N
J Ö R G  L I C H T E N B E R G
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Auf vielen Straßen wird
in Singen teils erheb-

lich zu schnell gefahren.
Den Rasern will die Singe-
ner Verwaltung nun Ein-
halt gebieten, indem sie an

fünf Stellen in der Stadt Radaranlagen
aufstellt. Die Blitzerfallen, wie sie auch
genannt werden, könnten auch Auto-
fahrer treffen, die sich normal an das
Tempolimit halten, aber mal unacht-
sam zügiger fahren, als es das Verkehrs-
schild erlaubt. Wichtig ist aber, dass die
notorischen Raser durch die Radarge-
räte ausgebremst werden. Das kann
dann empfindlich teuer werden. Es ist
zu erwarten, dass den Autofahrern
schnell ins Bewusstsein rückt: Fahren
auf Teufel komm raus geht in Singen
nicht mehr, wenn auch nur an fünf
Stellen Blitzeranlagen installiert wer-
den. Dies aber dort, wo bisher beson-
ders heftig aufs Gaspedal gedrückt
wird, wie in der Ekkehard-, Freiheits-
oder Georg-Fischer-Straße. Mit der
Neuerung trägt die Stadt Singen zur Si-
cherheit von Radlern und Passanten
bei. Sie macht doppelt Sinn, wenn er-
zielte Radar-Überschüsse für wichtige
Singener Maßnahmen, wie im Sozial-
bereich, eingesetzt werden.

kommentar
B L I TZ E R

Runter vom Gas
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de

KULTURZENTRUM GEMS

Vortrag zum Thema 
Freiheit der Frauen
Singen (sk) Die Freiheit einer
Gesellschaft zeigt sich in den
freiheitlichen Lebensräumen
der Frauen. Wie die Wiener
UN-Menschenrechtskonferenz
1993 postuliert hat, sind die
Menschenrechte von Frauen
und Mädchen ein integraler
Bestandteil der universellen
Menschenrechte. Der Verein
Frauen- und Kinderschutz
Singen lädt zum Vortrag von
Anton Potoschnik zum Thema
„Bauplan der Freiheit“ am
heutigen Freitag, 18. Oktober,
20 Uhr, ins Kulturzentrum
Gems ein. Im Vortrag will er
darlegen, wie eine freie Gesell-
schaft für zukünftige Genera-
tionen erhalten bleiben kann.

GOTTESDIENST

Chörle singt beim
Offenen Himmel
Singen (sk) Der nächste „Of-
fene Himmel“ findet am Sonn-
tag, 20. Oktober, um 10 Uhr in
der Singener Krankenhauska-
pelle statt. Im Mittelpunkt der
Feier stehen Impressionen der
diesjährigen Fahrt der Kran-
kenhausseelsorge nach Char-
tres in Frankreich. Das Chörle
der Pfarrei Liebfrauen wird die
Feier mit moderner Chormusik
musikalisch gestalten. Die
Klinikseelsorgerinnen Sandra
Hart und Waltraud Reichle
werden die Feier leiten. 

BILDUNGSZENTRUM

Vortrag über
Vorsorgevollmachten
Singen (sk) Einen Vortrag über
Vorsorgevollmachten hält
Friedrich Klatt, Sozialpädagoge
und Betriebswirt im Bildungs-
zentrum Singen. Am Dienstag,
22. Oktober, 14.30 bis 17 Uhr
erläutert er, wie man für Ver-
mögen, Gesundheit und die
Regelung persönlicher An-
gelegenheiten vorsorgen kann.
So gibt es etwa die Vorsor-
gevollmacht, die Betreuungs-
verfügung die Generalvoll-
macht oder die Patienten-
verfügung. Im Zentrum des
Vortrages stehen die Vorsor-
gevollmachten.

NEUER TERMIN

Theater-Premiere 
wird verschoben
Singen (sk) Das Singener
Theater Die Färbe hat die
Premiere des August Strind-
berg-Stücks „Der Pelikan“ um
eine Woche verschoben. Die
Premiere findet nun am Mitt-
woch, 30. Oktober, in der Basi-
lika statt. Die Proben des neu-
en Ensembles hatten sich
verzögert, weil eine der Haupt-
darstellerinnen ins Kranken-
haus musste und zusätzlich
eine Rolle neu besetzt wurde.
Die Vorstellungen im Novem-
ber finden jeweils am Mitt-
woch, Donnerstag, Freitag und
Samstag um 20.30 Uhr statt.

Nachrichten

Singen – In fünf Wochen öffnet Singens
neues Kultur-Zentrum, das Museum
Art & Cars (MAC) der Südwestdeut-
schen Kunststiftung des Ehepaars Mai-
er. Aktuell laufen die Vorbereitungen an
der Schaffhauser Straße/Parkstraße na-
he der Scheffelhalle für den Start am 24.
Oktober auf Hochtouren. Derweil
macht die Kunststiftung kräftig Wer-
bung für ihr Mega-Projekt. Gestern
fand eine vielbeachtete Pressekonfe-
renz statt, in der es um die außerge-
wöhnliche Architektur des neuen Ge-
bäudes ging.

„Das ist der Start in eine neue Kunst-
Zukunft“, würdigte Singens Oberbür-
germeister Bernd Häusler das kom-
mende Museum. „Allerhöchsten Res-
pekt“ zolle er dem Gründer-Ehepaar
Hermann Maier und Gabriela Unbe-
haun-Maier, die das Museum für viele
Millionen Euro aus privater Tasche
möglich machten. „Hier wird ein neuer
Maßstab gesetzt.“ Für die Stadt sei dies
ein Glücksfall, sagte Häusler. Sie müsse
lediglich das Grundstück an der Schef-
felhalle und einige wenige tausend Euro
für Anschlussleitungen bereitstellen.
„Singen bekommt hier etwas ganz Gro-
ßes geschenkt“, freute sich Häusler.
Und tatsächlich: Nach dem Tod der Mu-
seumsgründer wird die Stadt dereinst
das Museum samt Stiftung erben.

Häusler freute sich, dass neben dem
MAC auch das städtische Kunstmu-
seum frisch hergerichtet wird. Beide
Museen würden durch einen Skulptu-
renpark verbunden, der noch ausge-
baut werden könnte, sagte das Stadt-
oberhaupt.

Passanten erkennen die Formen und
Farben des neuen Gebäudes täglich
deutlicher. An der Schaffhauserstraße
verschwinden in diesen Tagen die Bau-
zäune immer mehr. Gartengestalter le-
gen die Außenbereiche des Museums
an. Nun wird deutlich, was der Archi-
tekt des Hauses, Daniel Binder, mit sei-
nem Werk ausdrücken wollte: eine ganz
klare Verbindung zwischen dem Muse-
umsbau und der umliegenden Land-
schaft. Die Bögen und Wellen der He-
gauberge, vor allem des dahinter direkt

in den Himmel ragenden Hohentwiels,
greift das Haus auf. „Wir haben uns an
der Natur orientiert, das ist gelungen“,
sagt Hermann Maier. Bei der Presse-
konferenz bekam er dafür Zuspruch.

Das neue Museum wird am Sonntag,
24. November, mit einem großen Tag
der offenen Tür seiner Bestimmung
übergeben. Zuvor, am Freitag, 22. No-
vember, wird eine Eröffnung für gelade-
ne Gäste stattfinden. Und alle Details in
Sachen Kunst und Autos, die im neuen
Museum zu sehen sein werden, gibt es
bei einer Pressekonferenz Mitte No-
vember. In Vorbereitung sind auch zwei
Bücher, die sich mit der Architektur und
der Kunst befassen. SÜDKURIER-Kul-
turredakteur Sigmund Kopitzki betreut
diese beiden Werke.

Der SÜDKURIER öffnet Türen
Für SÜDKURIER-Leser wird es kurz vor
der Eröffnung außerdem eine einmali-
ge Gelegenheit geben, das nahezu ferti-
ge Museum bei einer Exklusiv-Führung
noch vor allen anderen Gästen zu be-
staunen. Wir verlosen im November ein
Dutzend Plätze für diese Führung, die
in der Reihe „Der SÜDKURIER öffnet
Türen“ angeboten wird.

Siehe Seite Kultur in der Region

Den Schwung des Hohentwiel-Vulkans hat das neue Museum MAC an der Schaffhauser Straße aufgenommen. Die Außenwände erinnern außer-
dem an eine Festung, wie oben auf dem Berg. Das war Architekt Daniel Binder wichtig. B I L D E R :  T E S C H E

Museum im Einklang mit Natur
➤ Bau der Kunststiftung ist

selbst ein Kunstwerk
➤ OB Häusler lobt starken

Einsatz der Familie Maier
➤ Passendes Außengelände

wird derzeit angelegt
V O N  J Ö R G  B R A U N
................................................ Sie haben das markan-

te neue Museum
architektonisch
geprägt: (von links)
Architekt Daniel
Binder, Hermann
Maier und Gabriela
Unbehaun-Maier.

Kommende Woche gibt es einen spek-
takulären Transport von acht Oldtimern
nach Singens ins neue MAC-Museum.
Die Fahrzeuge stammen aus dem
Besitz des französischen Staates und
werden für sechs Monate im Hegau zu
sehen sein, kündigt die Südwest-
deutsche Kunststiftung an. Die Autos
werden für mehr als 100 Millionen Euro
(kein Druckfehler!) versichert. Sie
gelten als Unikate und sind weltweit
sonst nirgends zu sehen. Ab 24. No-
vember werden sie gezeigt. (jöb)

Spektakuläre Autos
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Singen – Sonntag, 10.30 Uhr. Im Foyer
der Stadthalle ist noch nichts angerich-
tet. Das passiert aber bis gegen 11.15
Uhr. Doch nun beginnt der traditionelle
erste Teil des Sonntagsfrühstücks mit
Literatur und Musik. Ganz anders als
sonst üblich, nehmen die Zuhörer dies-
mal im Saal Platz. „Da wir im Foyer nicht
verdunkeln können, sind wir diesmal
umgezogen. Die Künstler haben ihr
Programm mit visuellen Bildern unter-
malt und das wollen wir Ihnen natürlich
nicht vorenthalten“, kündigte Barbara

Grieshaber von den Städtischen Biblio-
theken an. Kurze Vorrede, dann folgt ein
langer Genuss.

Zunächst betritt der Pianist Walter
Lang die Bühne, setzt sich an den Flü-
gel, alles im Dunkeln. Man könnte mei-
nen, er spielt sich warm, bis der Schau-
spieler Max Tidof dazu kommt. Mit ih-
rem komplett inszenierten Programm
über die Reisegeschichten von Mark
Twain zeigen sie eine ganz andere Seite
des amerikanischen Schriftsteller auf
und nehmen die Besucher mit auf eine
Reise in die Alte und Neue Welt. Die Bei-
den sind ein eingespieltes Team. Das
merkt man nicht nur an der Szene aus
dem Exposé eines Schwarzwaldromans
von Mark Twain. Auch wenn Tidof auf
dem Cajón (einer Kistentrommel) mit
Lang am Flügel spielt, sind die beiden
Akteure im totalen Einklang.

Normalerweise verbinden Genera-
tionen von Lesern mit Mark Twain (1835
bis 1910) in erster Linie die Abenteuer
von Tom Sawyer und Huckleberry Finn.
Auf seinen zahllosen Reisen, ab 1867
auch in Europa und Palästina, schrieb
Mark Twain mit einer haargenauen Be-
obachtungsgabe alles nieder, was ihm
quasi unter die Linse seines Auges kam.
Dabei entstand so manche witzige Ge-
schichte, die auch heute noch zum
Schmunzeln verleitet. Mit seinem viel-
seitigen schauspielerischen Talent
kann Max Tidof in jede Rolle schlüpfen
und lässt die Zuhörer dank seiner Into-
nation und Wandelbarkeit teilhaben an
den Gedanken und Erlebnissen von
Mark Twain vor rund 150 Jahren. Zwi-
schen den Leseabschnitten brilliert
Walter Lang am Flügel auch mit aus-
schweifenden Improvisationen.

Zu visuellen Effekten und Musik las Max Tidof aus Texten von Mark Twain und nahm die
Zuhörer mit auf eine Reise um die Alte und Neue Welt. B I L D :  S GR

Entführt in die Welten des Mark Twain 
Einen Hörgenuss mit visuellen
Impressionen hatten die Besucher
des Sonntagsfrühstücks dank
Max Tidof und Walter Lang
V O N  S U S A N N E  G E H R M A N N - R Ö H M
................................................

EIN SCHWERVERLETZTER

Radfahrer stößt mit
Fußgänger zusammen
Rielasingen-Worblingen (ker)
Ein 53 Jahre alter Fahrradfahrer
fuhr am Sonntagabend auf dem
Wirtschaftsweg zwischen der
Straße Oberwiesen und der
Schmiedgasse. Wie die Polizei
berichtet, näherte er sich von
hinten einer Gruppe von drei
Leuten mit einem nicht ange-
leinten Hund. Der Radfahrer
konzentrierte sich auf diesen.
Während sich die Frauen an
den rechten Fahrbahnrand
begaben und den Hund fest-
hielten, lief ein 77 Jahre alter
Mann am linken Fahrbahnrand
weiter. Als der Radfahrer durch
die Mitte fuhr, machte der
Mann einen Schritt nach rechts,
worauf es zum Zusammenstoß
kam. Der Fußgänger wurde
schwer verletzt, der Fahrrad-
fahrer klagte über Schmerzen. 
.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet 
eigentlich…

ein Besuch im Alamannenmu-
seum in Ellwangen?

➤ Familienkarte: 7 Euro
➤ Im Restaurant „Schloß-

schenke“: Zwei Mal Käs-
knöpfle mit Salat für zwei
Erwachsene: 16,40 Euro

➤ Zwei Mal Linsen mit Spätzle
und Würstchen: 14,40 Euro

➤ Zwei Tafelwasser: 7,80 Euro
➤ Zwei Saftschorle: 6 Euro

➤ Gesamtkosten: 51,60 Euro

Nachgerechnet für zwei Er-
wachsene und zwei Kinder. 

Informationen im Internet:
www.ellwangen.de
.......................................

SACHSCHADEN

Jugendlicher Radfahrer
streift Auto und stürzt
Singen (ker) Nach derzeitigem
Kenntnisstand der Polizei
wartete ein Autofahrer am
Montag, gegen 9.30 Uhr, auf
der Berliner Straße am Fuß-
gängerüberweg. Aus Richtung
Berliner Platz fuhr ein jugend-
licher Radfahrer über den
Fußgängerüberweg und streifte
das Auto. Der Radfahrer stürz-
te, stieg wieder auf sein Rad
und entfernte sich mit dem
Bemerken „ ich muss in die
Schule“ unerlaubt von der
Unfallstelle. An der Front des
Autos entstand ein Schaden
von rund 200 Euro. Personen-
beschreibung des Radfahrers:
Etwa 13 Jahre alt, korpulent,
blonde Haare, trug blaue Jeans
und eine graue Jacke.

nachrichten

Bietingen (ker) Zöllner haben am ver-
gangenen Samstag am Grenzübergang
Bietingen den Schmuggel zweier hoch-
wertiger Armbanduhren im Wert von
gut 18 600 Euro aufgedeckt, als sie ein
aus der Schweiz einreisendes Ehepaar
kontrollierten.

Laut Mitteilung des Zolls gaben die in
Bayern wohnhaften Eheleute trotz ein-
gehender Befragung bezüglich aus der
Schweiz mitgebrachter Waren an,
nichts dergleichen bei sich zu haben.
Auch die ergänzend gestellte Frage
nach gekauften Uhren, Schmuck- oder
Bekleidungsstücken wurde von beiden
gegenüber den Zollbeamten verneint.
Bei der anschließenden Kontrolle des
Fahrzeugs entdeckten die Zöllner in der
Reserveradmulde des Autos zwei leere
Schatullen für Armbanduhren namhaf-
ter Schweizer Manufakturen. Nachdem
die Beamten dem Paar ihren Fund vor-
legten, gab der Ehemann an, die beiden
Uhren bereits vor geraumer Zeit in
Deutschland erworben zu haben. Diese
Aussage entsprach jedoch nicht der
Wahrheit, so die Zollmeldung, denn die
Beamten fanden zusätzlich zu den Uh-
renschatullen auch die dazugehörigen
Garantiezertifikate. Diese wurden in
der Schweiz mit Datum desselben Ta-
ges ausgestellt. Das Paar räumte da-
raufhin ein, die beiden Armbanduhren
- die sie bei der Kontrolle an ihren
Handgelenken trugen – in Zürich ge-
kauft zu haben. Gegen die Eheleute
wurde wegen des Nichtanmeldens der
eingeführten Uhren jeweils ein Steuer-
strafverfahren eingeleitet.

Nach Hinterlegen der Sicherheiten
für die zu erwartenden Einfuhrabgaben
in Höhe von insgesamt über 3500 Euro
konnten die beiden ihre Heimfahrt –
mit den erworbenen Uhren – fortset-
zen, so die Zollmeldung.

Zoll deckt
Schmuggel auf

Gottmadingen-Bietingen (ker) Ein 42
Jahre alter Mann fuhr am Sonntag-
abend mit seinem Land Rover auf der B
34 in Richtung Grenze, berichtet die Po-
lizei. Als sich der Verkehr nach dem
Tunnel staute, fiel dem Mann ein, dass
er etwas vergessen hat, worauf er den
linken Blinker setzte. Nachdem nach-
folgende Fahrzeuge hinter ihm etwas
Platz gelassen hatten und er kein Fahr-
zeug entgegenkommen sah, begann er
langsam zu wenden. Dies ist an der Stel-
le nicht erlaubt und mit zwei durchge-
zogenen weißen Markierungslinien
verkehrstechnisch so geregelt. Eine von
der Grenze im Gegenverkehr fahrende
54 Jahre alte Frau aus dem Raum Tübin-
gen erkannte das Wendemanöver des
Land Rovers zu spät, worauf die beiden
Fahrzeuge zusammenstießen. 

Am Land Rover entstand rund 15 000
Euro am Tübinger Mazda etwa 10 000
Euro Sachschaden. Verletzt wurde, so
die Meldung der Polizei, glücklicher-
weise niemand.

Unfall bei
Wendemanöver

Singen – Der Besuch der Privattheater-
tage in Hamburg klingt beim Färbechef
Peter Simon und seiner Dramaturgin
Cornelia Hentschel noch nach. Als klei-
nes „Provinztheater“ unter den ganz
Großen spielen zu dürfen, ist nach 35
Jahren Kulturarbeit am Rande der Re-
publik eine große Auszeichnung. Das
verleiht dem Start in die neue Spielzeit
eine besondere Note. Und so haben Pe-
ter Simon und sein völlig neu zusam-
mengestelltes Ensemble sich gleich mal
dafür entschieden, nach drei Jahren
Pause wieder ein Stück in der „Basilika“

zu produzieren. 
Geprobt wird schon fleißig für die

Premiere am 23. Oktober. Doch davor
wurden Bücher gewälzt. Drei, vier Tage
lang haben die Schauspieler mit der
Theaterleitung etwa 500 Stücke ausge-
wertet, um herauszufinden, was sich
mit den neuen Schauspielern auf der
Singener Bühne realisieren lässt. So hat
Peter Simon das in all den Jahren ge-
macht. „Das ist anstrengend“, weiß er.
„Aber es soll sich jeder voll und ganz
verantwortlich fühlen.“ Schließlich
entstehe ein Stück erst durch die Schau-
spieler und die Interpretation durch
den Regisseur. 

Herausgekommen ist „Der Pelikan“
von August Strindberg. „Ein Psycho-
thriller, wie in Roman Polanski oder Al-
fred Hitchkock kaum besser hätten er-
finden können“, meint Cornelia Hent-
schel. „Erst wenn wir das Stück haben,
entscheiden wir, in welchem Rahmen
wir es aufführen“, sagt Peter Simon.
Weil gleich zwei Stücke in der Endaus-
wahl waren, ist auch schon klar, was auf

Strindberg folgen wird: Die Komödie
von Matthieu Delaporte und Alexandre
de la Patellière „Der Vorname“ unter
Regie von Vincent Wojdacki. In das
Stück hatten sich die Färbe-Theaterleu-
te schon in Hamburg verliebt. „Wegen
ihrer schnellen, pointierten und ziem-
lich bösen Dialoge“, erklärt Cornelia
Hentschel verschmitzt. 

Aus Hamburg mitgebracht haben sie
auch die junge Schauspielerin Lea Fi-
scher. Allerdings wurde ihnen Alexan-
der Klages dort auch abgeworben. Alle
sechs, sieben Jahre gibt es in der Färbe
einen vollständigen Wechsel des En-
sembles. So versteht sich die „Färbe“
auch als Talentschmiede. „Wir haben
schon einige Schauspieler an große
Theater abgegeben“, sagt Peter Simon
stolz. Das kann Marietta Westphal nur
bestätigen. Sie war Jury-Mitglied der
Privattheatertage und hat sich richtig in
die „Färbe“ verguckt. Gestern machte
die Hamburgerin einen Abstecher nach
Singen, um beim Programmstart des
Kneipentheaters dabei zu sein.

Nach etwa drei Jahren spielt das neue Ensemble des Singener Theaters „Die Färbe“ wieder ein Stück in der „Basilika“. Peter Simon (vorne rechts
sitzend) hat das Stück inszeniert. Rund um das Sofa posieren die Schauspieler (v.l.): Lea Fischer, Roman Kimmich, Dramaturgin Cornelia Hent-
schel, Florian Gierlichs, Ted Siegert, Vincent Wojdacki und Katharina Noppeney. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E  

Färbe geht in die 36. Spielzeit 
➤ Peter Simon startet mit

neuem Ensemble durch
➤ Nach drei Jahren wieder

ein Stück in der Basilika 
➤ Gastspiel bei Privatthea-

tertagen wirkt nach 
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Mit der neuen Spielzeit kommen auch neue
Schauspieler in das Singener Kleintheater
„Die Färbe“:

➤ Das Ensemble: In dem Stück „Der
Pelikan“ von August Strindberg spie-
len Katharina Noppeney (Elise, die
Mutter, Witwe), Ted Siegert (Friedrich,
der Sohn, Jurastudent), Lea Fischer
(Gerda, die Tochter), Florian Gierlichs
(Axel, der Schwiegersohn, mit Gerda

verheiratet) und Vincent Wojdacki
(Morten, der Hausknecht). Regie und
Bühne: Peter Simon, Dramaturgie:
Cornelia Hentschel, Technik Willi
Eduard Reiber und Volker Rupprecht.
Gero Hellmuth hat das Bühnengemäl-
de und Plakat gestaltet. Schauspieler
in dem folgenden Stück ist Roman
Kimmich. 
➤ Die Finanzierung: Das Theater „Die
Färbe“ zählt seit 35 Jahren zum festen

Bestandteil des Singener Kultur-
lebens. Die Stadt unterstützt das
Kleintheater mit einem Zuschuss von
270 600 Euro jährlich. Das Land steu-
ert weitere 106 000 Euro bei.
➤ Vorstellungen: Die neue Spielzeit
beginnt am Mittwoch, 23. Oktober um
20.30 Uhr mit dem Stück „Der Peli-
kan“. Weitere Aufführungen jeweils
Mittwoch bis Samstag 20.30 Uhr. Am
24. Oktober keine Aufführung. 

Namen und Fakten zum Singener Kleintheater 
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mengestellt, die die christliche Weih-
nacht und das jüdische Lichterfest be-
leuchten. Kulturen und Religionen, Ge-
gensätze und Gemeinsamkeiten, Tradi-
tion und Gegenwart werden frech unter
die Lupe genommen, es wird erzählt,
gefrotzelt und gesungen.

Die Besucher erwartet ein bissig-ver-

Singen – Die Geräuschkulisse ver-
stummt, als Rudi Hartmann in die Tas-
ten seines Keyboards greift. Volltönen-
de Orgelklänge erfüllen das Kneipen-
theater „Die Färbe“ und lassen im Pu-
blikum fast feierliche Stimmung auf-
kommen. Festlich gekleidet nimmt das
Ensemble seinen Platz auf der Bühne
ein und eröffnet mit der Chorprobe der
himmlischen Heerscharen das Ad-
ventskabarett „Weihnukka“.

Damit ist auch schon Schluss mit Be-
sinnlichkeit zur Vorweihnachtszeit. Be-

vor die Chorprobe richtig losgeht, muss
sich Dirigent Gabriel den Fragen seiner
Engelkollegen nach Gott und dem
christlichen Weihnachtsfest stellen.
Einfacher zu erklären ist das Wort
„Weihnukka“: Es setzt sich zusammen
aus Weihnachten und Chanukka, dem
jüdischen Lichterfest, das zur gleichen
Zeit gefeiert wird.

Der Zuschauer erfährt auf heitere
Weise auch die Bedeutung des Festes.
Chanukka erinnert an die Wiederein-
weihung des zweiten jüdischen Tem-
pels in Jerusalem im Jahr 164 vor Chris-
tus nach dem erfolgreichen Makkabä-
eraufstand.

In seinem literarisch-musikalischen
Kabarett hat das Färbe-Ensemble unter
der Regie von Vincent Woydacki humo-
ristische, satirische und auch bitterbö-
se Texte verschiedener Autoren zusam-

gnügliches Kabarettprogramm, das
auch Musikliebhabern einen genuss-
vollen Abend beschert. Rudi Hartmann
hat die musikalische Konzeption er-
stellt und umrahmt das Programm an
Keyboard und Akkordeon. Ob Orgel-
der Klezmerklänge, „O Tannenbaum“
oder Melodien zu Chanukka – in der

Färbe verbinden sich Lieder zur christ-
lichen Weihnacht mit jüdischen Weisen
zum Lichterfest.

Termine: Gespielt wird bis zum 21. Dezember
von Mittwoch bis Samstag jeweils um 20.30
Uhr. Karten gibt es unter der Telefonnummer
07731/6 46 46 und 6 26 63

Nichts Besinnliches, dafür Humor und Satire im literarisch-musikalischen Färbe-Adventskabarett „Weihnukka“. Von links: Roman Kimmich,
Elmar F. Kühling, Rudi Hartmann, Katharina Noppeney, Ted Siegert und Lea Fischer. B I L D : C H RI ST E L R O S S N E R

Schluss mit besinnlich
Das Färbe-Ensemble verbindet
musikkabarettistisch das Weih-
nachtsfest mit dem jüdischen
Lichterfest Chanukka
V O N C H R I S T E L R O S S N E R
................................................

Anziehungskraft

Im Alltag hört man gelegentlich die
Redewendung, dass Menschen das

Glück oder Unglück förmlich anzuzie-
hen scheinen. Mir kommt es vor, eine
ganz besondere Anziehungskraft zu
haben, nämlich auf Wildschweine. Erst
diese Woche trotteten sechs dieser Tie-
re nachts neben der Landstraße zwi-
schen Singen und Bohlingen und ga-
loppierten kurz darauf vor meinem
Fahrzeug über die Straße. Zufall oder
Anziehungskraft? Schon im letzten
Winter hatte ich insgesamt viermal Be-
gegnungen mit den Schwarzkitteln,
einmal blieb es zum Glück bei einem
unbeschadeten Crash mit einem Tier.
Ein befreundetes Ehepaar, Ulrika und
Wolfgang Preter aus Bohlingen, fanden
meine Geschichte in dieser Zeitung so
amüsant zu lesen, dass sie mir eine
Plüsch-Wildschwein-Mütze schenk-
ten. Ich solle diese künftig nachts bei
Autofahrten durch besagte Waldgebie-
te tragen, die wilden Tiere würden
mich dann bestimmt als ihren Freund
sehen! Nach der neuerlichen Begeg-
nung mit den Wildschweinen liegt die
Fellmütze nun griffbereit im Auto.

Am Rande

V O N
R O L F H I R T
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Autor Rolf Hirt mit seiner neuen Wild-
schweinmütze. B I L D : P RI VAT

BAUANTRAG

OBI zieht Dach über
seine Pflanzenecke
Singen (jöb) Der Baumarkt
OBI darf seinen Bereich für
Grünpflanzen links des Ein-
gangs mit einem großen Dach
wetterfest machen und über-
dachen. Das hat der Bauaus-
schuss des Gemeinderates
beschlossen. OBI will eine
Fläche von 60 auf 15 Meter
überdachen, aber unbeheizt
lassen und dort weiterhin
Pflanzen anbieten.

BILDUNGSAKADEMIE

Beratung zum
neuen Studienangebot
Singen (ker) Die Bildungs-
akademie Singen bietet künftig
einen berufsbegleitenden
Studiengang zum Bachelor of
Arts (B.A.) in Business Admi-
nistration mit dem Schwer-
punkt Product Engineering
Management an. Alles über
Voraussetzungen, Ablauf und
Inhalt des Studiums erfahren
Interessenten bei der per-
sönlichen Beratung in der
Bildungsakademie Singen.
Beratungstermine sind 10.
Dezember, 14. und 28. Januar,
11. Februar und 11. März je-
weils von 10 bis 16 Uhr (um
Anmeldung wird gebeten) in
der Bildungsakademie Singen.
Nächster Studienstart ist der
21. März 2014. Informationen
und Beratung gibt es auch
jederzeit unter Telefonnummer
07771/91 70 01 oder unter
www.bildungsakademie.de.

VERLOSUNG

Gewinner gehen in
„Sweet Soul Music“
Singen (bög) Je zwei Karten für
die Musikrevue „Sweet Soul
Music“ am Freitag, 13. Dezem-
ber in der Stadthalle Singen
haben gewonnen: Helmut
Rienäcker, Gottmadingen;
Gerda Hör, Tengen und Renate
Grammel, Singen. Die Karten
werden zugeschickt.

GEWERBESCHULE

Informationen zur
Mittleren Reife
Singen (ans) An der Hohen-
twiel-Gewerbeschule Singen
besteht die Möglichkeit, die
Mittlere Reife zu erwerben
beziehungsweise nachzuholen.
Für Interessierte an der zwei-
jährigen Berufsfachschule gibt
es Infoveranstaltungen am
Dienstag, 10. Dezember, Don-
nerstag, 13. Dezember und am
Dienstag, 18. Dezember, je-
weils um 14 Uhr in der Mensa
der Hohentwiel-Gewerbeschu-
le. Die Führungen beinhalten
einen Überblick über die Wei-
terbildungs-Chancen für
Hauptschüler und einen Rund-
gang durch die einzelnen
Fachbereiche der Schule. Wei-
tere Informationen erhalten
Sie unter Telefon 07731/9 57 10
oder im Internet unter
www.hgs-singen.de

nachrichten

Singen (sk) Bereits zum fünften Mal
führt der Arbeiterwohlfahrt (AWO) Orts-
verein Singen die Aktion Kinderlächeln
durch. Motto der Aktion ist: „Das Lä-
cheln, das du aussendest, kehrt zu dir
zurück“. Ursprünglich wurde die Aktion
vom Bezirksjugendwerk der AWO ins
Leben gerufen. Jedoch erfolgt die Orga-

nisation, wie die AWO in einer Presse-
mitteilung bekannt gibt, inzwischen
durch Ehrenamtliche vor Ort.

Mit der Aktion will der AWO Ortsver-
ein Singen vor allem Kindern eine Freu-
de bereiten, deren Eltern oft nicht unbe-
dingt jeden Wunsch erfüllen können.
IdeellunterstütztwirddieAktionwieder
vom Karstadt Warenhaus. Im ersten
Stock des Kaufhauses ist ein Weih-
nachtsbaum aufgestellt, der mit den
WunschzettelnvonKindernbehängtist.
Spendenwillige Bürger können diese

Wunschzettel abnehmen und bis zum
dritten Adventssamstag den Kindern ih-
re Wünsche erfüllen. Freiwillige des
AWO-Ortsvereins werden immer wie-
der vor Ort sein. Nachdem in den ver-
gangenen Jahren bereits Kinder des
Südstadttreffs Lilje sowie verschiedener
Singener Grundschulen beschenkt
wurden, werden in diesem Jahr Schüler
der Klassen 1 bis 4 der Pestalozzi- und
der Wessenbergschule sowie Kinder aus
Familien, die an einem Projekt für Lang-
zeitarbeitslose teilnehmen, beschenkt.

Ein Weihnachtsgeschenk für jedes Kind
Mit ihrer Aktion Kinderlächeln
möchte die AWO Singen bedürfti-
gen Kindern helfen

Singen –„Die Arbeit ist abwechslungs-
reich und man braucht viel Idealismus
und Herz“, sind sich die Schüler der Be-
rufsfachschule für Altenpflege der
Deutschen Angestellten-Akademie ei-
nig. Für Susanne Grambach, die früher
als Näherin arbeitete, ist die Dankbar-
keit der Pflegebedürftigen das Schönste
an ihrem neuen Beruf. Auch Maschi-
nenschlosser Uwe Gerth sattelte beruf-
lich auf die Ausbildung zum Altenpfle-
ger um und schätzt die vielseitige Tätig-
keit. „Aber ich stoße jeden Tag an meine
Grenzen“, gibt er zu. Die „Dienstleis-
tung am Menschen“ sei oft nicht ein-
fach.

Insgesamt 56 angehende Pflegekräfte
in drei Lehrjahren werden derzeit an
der Berufsfachschule in Singen unter-
richtet. „Wir werden motiviert und kön-
nen immer nachfragen, wenn wir etwas
nicht verstanden haben“, sind die
Schüler im SÜDKURIER-Gespräch voll
des Lobes. Seit 2011 bildet die Schule
staatlich anerkannte Altenpfleger/in-

nen und Altenpflegehelfer/innen aus.
Anfang kommenden Jahres beginnen
die ersten Abschlussprüfungen. Mitte
April startet eine neue Klasse. Hierzu
findet am Donnerstag, 12. Dezember,
um 15.30 Uhr eine Informationsveran-
staltung statt.

Der Beruf hat zweifellos Zukunft – die
Zahlen sprechen für sich: Über 2,5 Mil-
lionen Menschen in Deutschland sind
pflegebedürftig, Tendenz steigend.
Rund zwei Drittel davon werden zu
Hause gepflegt. Zirka 870 000 Pflegebe-
dürftige leben in Pflegeheimen. Dem-

gegenüber steht ein enormer, stetig
wachsender Fachkräftemangel: Aktuell
fehlen bundesweit mehr als 30 000 Pfle-
gekräfte.

Trotz guter Arbeitsplatz-Aussichten
habe der Altenpflegeberuf ein Image-
problem, bedauert Elisabeth Girard-
Hecht. „Dabei ist die Ausbildung be-
reits seit zehn Jahren der Gesundheits-
und Krankenpflege gleichgesetzt“, be-
tont die Schulleiterin. Die Anforderun-
gen seien heute höher als vor 20 Jahren
und es gebe viele Weiterbildungsmög-
lichkeiten. Sie selbst hat sich beispiels-
weise als Pflegepädagogin, Diplom-
Pflegewirtin und mit einer Masteraus-
bildung in Gesundheitsförderung wei-
ter qualifiziert.

Die Ausbildung könne auch über die
Agentur für Arbeit gefördert werden.
Grundvoraussetzung für den Schulbe-
such ist ein Ausbildungsvertrag mit ei-
ner Pflegeeinrichtung, in der die prakti-
sche Ausbildung erfolgt. Das umfang-
reiche Wissen wird über drei Jahre hin-
weg in 2100 Stunden Theorie und 2500
Stunden Praxis vermittelt. Zur Feststel-
lung der persönlichen Eignung ist vor
Ausbildungsbeginn ein dreimonatiges
Praktikum in der Altenpflege notwen-
dig. „Zuverlässigkeit ist ganz wichtig“,
stellt Elisabeth Girard-Hecht fest.
Teamfähigkeit und Empathie seien für
den Beruf ebenso unerlässlich.

An der Singener Berufsfachschule für Altenpflege der Deutschen Angestellten-Akademie wird theoretisches Wissen auch am praktischen
Beispiel erprobt. Unser Bild zeigt Lehrerin Vera Dür (rechts) beim Unterricht zum Thema Blutdruckmessen. Eine Schülerin hat hierzu die
Rolle der Patientin übernommen. B I L D : K A RI N Z Ö L L E R

Mit Eifer in die Altenpflege
➤ Singener Berufsschule

bildet 56 Fachkräfte aus
➤ 2014 haben die Ersten

ihren Abschluss geschafft
V O N K A R I N Z Ö L L E R
................................................

Schulleiterin Elisabeth Girard-Hecht und
die Lehrerinnen Vera Dür und Jeannette
Witschi-de Jong bilden das Stammteam
an der Berufsfachschule für Altenpflege
der Deutschen Angestellten-Akademie.
Die Lehrkräfte halten nicht nur theo-
retischen Unterricht, sondern führen
auch Praxisbesuche beim Schüler
durch. Zur Wissensvermittlung werden
zudem Juristen, Ärzte, Religionslehrer
und weitere Dozenten beschäftigt. Die
Schule befindet sich in der Wehrd-
straße 7 in Singen, Telefon 07731/
79 11 08, E-Mail: info.singen@daa.de

Die Schule

Üppiges Gehalt
Zum Dienstantritt des neuen Radolfzeller
Oberbürgermeisters Martin Staab und
der Diskussion im Gemeinderat über
seine Besoldungsgruppe

Es würde mich schon interessieren, ob
die Vergütung der Umzugskosten, Ein-
ordnung in eine höhere Besoldungs-
gruppe und Anschaffung eines neuen
Dienstwagens die Wünsche unseres
OB sind. Ich hoffe nicht, dann kann er
das alles ja korrigieren und richtigstel-
len. Wenn es doch seine Wünsche sind,
wäre mir Sepp Bögle lieber. Denn die-
ser würde nicht alle Register ziehen
können, um ein üppiges Gehalt noch
aufzupeppen. Vielleicht hätte er ja die
51 Prozent Nichtwähler erreicht!
Christian Hofmann, Radolfzell

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Die Spielzeit 2013/14 erlebte ihrem Auftakt in der Basilika mit dem Stück „Der Pelikan“ von August 
Strindberg. Der Raum der Basilika war für das mörderische Psychodrama über eine vampirhafte Mutter 
und deren Familie wie geschaffen. Das SWR-Fernsehen berichtete über die Inszenierung von Peter 
Simon und das Theater.

Im Dezember gab es in der Färbe ein Adventskabarett unter dem Titel „Weihnukka“ über das jüdi-
sche Lichterfest Chanukka und das christliche Weihnachtsfest. Regie führte Vincent Wojdacki, der auch 
das Stück zur anstehenden Silvesterpremiere inszenierte: Die französische Komödie „Der Vorname“ 
sollte im neuen Jahr für Furore sorgen, doch davon mehr im nächsten Jahresbericht ...

Da es zum künstlerischen Prinzip des Theaters gehört, kurzfristig über den Spielplan zu entscheiden, 
um auf  aktuelle Gegebenheiten und vor allem auf  das Ensemble zu reagieren, stehen die weiteren Stü-
cke für 2014 noch nicht fest.

Nur eines ist bereits sicher: Im Juli wird es einen Ballettabend in der Basilika als Gemeinschaftspro-
duktion des Ballettschule und des Theaters unter der künstlerischen Leitung von Milly van Lit geben, 
diesmal mit dem Fantasy-Epos „Der Herr der Ringe“. 
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Südkurier, 04. November 2013Südkurier, 04. November 2013

Für uns, die wir stolz auf unser abgewo-
genes Urteilen sind, sind solche Figu-
ren die reine Provokation. Vorneweg
Elise, eine Anti-Muttergestalt von gran-
dioser Monstrosität. Sie lässt ihre Kin-
der hungern und frieren, während sie es
sich selbst wohlergehen lässt, sie lügt
und betrügt ihre eigene Tochter mit de-
ren Ehemann, ihrem Schwiegersohn.
Ihr Mann liegt bereits im Sarg, wenn das
Stück beginnt. Mit dem Kammerspiel
„Der Pelikan“ von August Strindberg
hat „Die Färbe“ in Singen die neue
Spielzeit eröffnet.

Als Erstes wird der Sarg aus dem Büh-
nenraum gerollt. Schon wie Vincent
Wojdacki als Hausknecht Morten mü-
den Schrittes daher schlurft, lässt ah-
nen, dass das Kammerspiel eine Tragö-
die ist. Der offene Raum der „Basilika“,
in der Peter Simon erfreulicherweise
wieder einmal spielen lässt, hat nicht
dieIntimität,diediekleineBühneinder
„Färbe“-Kneipe vermittelt. Soll sie auch
nicht. Stattdessen eröffnet sie raum-
greifende Theateratmosphäre. So kön-
nen sich die Seelenkälte und Seelennö-
te der Strindbergschen Figuren aus-
breiten und dem Publikum langsam ins
Herz kriechen.

Katharina Noppeney ist dieses Men-
schen-Mutter-Monster, das Gegenteil
des Pelikans, der sich nach alter Auffas-
sung die Brust aufpickt, um seine Jun-
genmitseinemBlutzunähren.Inihrem
Morgenrock, unter dem die Spitzenwä-
sche hervorschaut, erschafft sie dieses
Instinktwesen, dessen Gewissenlosig-
keit etwas Welterschütterndes hat. Wie
die Hexe im Märchen, die sich als Mut-
ter verkleidet hat, tritt sie auf. Wie bei
Hänsel und Gretel hat sie ihre Kinder
verbannt – in den dunklen Wald aus
Einsamkeit und Verzweiflung. Gerda,
ihre Tochter, hat sich in sich selbst zu-
rückgezogen, wo sie nicht Gefahr läuft,
auf die offensichtlich sich darbietende
Wahrheit zu stoßen. Sohn Friedrich er-
trägt die Verhältnisse nur mithilfe der
Flasche. Auch diese beiden haben gro-
ße Opferrollen inne, die durch kein
Wenn und Aber eingeschränkt sind.

Peter Simon präsentiert mit Lea Fi-
scher und Ted Siegert zwei neue, junge
Schauspieler, von denen man noch ei-
niges erwarten darf. Lea Fischer um-
weht in ihrem Unschuldskleid eine Ver-
letzlichkeit und Traurigkeit, die einen
um ihre Gerda fürchten lässt. Ted Sie-
gert ist der junge, intellektuelle Fried-
rich, den seine Familiengeschichte von
Innen heraus zerstört und der schließ-
lich kaputt macht, was ihn kaputt ge-
macht hat.

Die Abbildung dessen, was uns als
das Böse an und für sich erscheint, und
seiner unverstellten Gewalt – was für ei-
ne Provokation also in Zeiten des psy-

chologischen Ausdifferenzierens. Peter
Simon hat den mitleidlosen, kühl ana-
lysierenden Blick Strindbergs auf die
Bühne übertragen, indem er die Gestal-
ten des schwedischen Dramatikers ge-
geneinander antreten lässt, als seien sie
nicht Menschen, sondern Archetypen.
Die Abbildung des Bösen an und für
sich – auf die Spitze getrieben in der Ge-
stalt der Mutter –, der Gewissenlosig-
keit, der Mitleidlosigkeit und ihrer Op-
fer. Wie explosiv dieses Regime der
Selbstsucht jedoch ist, zeigt sich, als
Gerda im Sekretär den Brief des Vaters
findet.

Die „Färbe“-Inszenierung suhlt sich
jedoch mitnichten in depressiver Düs-
ternis,sondernstößtmitscharfemBlick
zum Kern der Geschichte vor, wo sie
Menschen findet mit ihren tiefschwar-
zen Seiten, ihren Schwachheiten und
ihrer Unfähigkeit, die Wahrheit zu er-
tragen. Elmar F. Kühling wirkt als betrü-
gerischer Schwiegersohn mit seiner be-
denkenlosen Gefühlskälte und in sei-
nem weißen Gigolo-Anzug wie ein
Wink mit dem Zaunpfahl. Auch die Of-
fensichtlichkeit, mit der die vom „Fär-
be“-Hausmaler Gero Hellmuth auf
LeinwandgezeichneteGestaltdenBrief
hält, darf als demonstrativer Akt ver-
standen werden. Seht her, heißt das, ihr
müsst nur hinschauen. Ein beeindru-
ckender Abend in der „Basilika“.

Weitere Vorstellungen bis 30. November.
Karten unter Telefon 07731/64646 oder
62663

Katharina Noppeney spielt die Hauptrolle in Strindbergs „Der Pelikan“ im Theater „Die Färbe“ in Singen. B I L D : F Ä RB E

Das Menschen-Mutter-Monster
„Die Färbe“ in Singen beein-
druckt mit August Strind-
bergs Stück „Der Pelikan“

V O N M A R I A S C H O R P P
................................................

MUSIK

Henriette Gärtner
gastiert in Meßkirch
Die Pianistin Henriette Gärtner
gastiert am Sonntag, 17. No-
vember, 17 Uhr, im Festsaal
Schloss Meßkirch. Das Konzert
steht unter dem Titel „Carna-
val“, auf dem Programm ste-
hen Werke von u.a. Händel,
Nielsen und Verdi. Der Vorver-
kauf läuft über das Bürgerbüro
Meßkirch, Tel: 07575-206-61
oder Tourist-Information, Tel:
07575-206-46 oder E-Mail:
info@messkirch.de. (sk)

LITERATUR

Buchvorstellung und
Lesung in Hohenems
Bettina Spoerri ist am Mitt-
woch, 13. November, 19.30 Uhr,
einmal mehr Gast im Jüdi-
schen Museum Hohenems,
diesmal mit ihrem Romande-
büt „Konzert für die Uner-
schrockenen“. Spoerri arbeitet
als Literatur- und Filmkritike-
rin für die NZZ, sie hat li-
terarische Veranstaltungen
konzipiert, die Solothurner
Literaturtage geleitet und ist
heute die Leiterin des Litera-
turhauses in Lenzburg. Infor-
mation und Reservierung: Tel.
05576 73989 0, office@jm-
hohenems.at. (sk)

THEATER

Der Springende Punkt –
Spöttisch, bös, amüsant
Am Donnerstag, 7. November,
feiert der „Springende Punkt“
in Biberach Premiere mit
seiner neuesten Produktion
„spöttisch, bös, amüsant“. Um
20 Uhr startet das Programm
in der Theaterkneipe Applaus.
Weitere Aufführungen sind am
8., 9. und am 10. November
geplant. Kartentel. 0751/
29 555 777. (sk)

LESUNG

Timur Vermes liest bei
Buch Greuter

„Er ist wieder da“
– mit seinem
satirischen Roman
über die Berliner
Wiederkehr von
Adolf Hitler im 21.

Jahrhundert hat Timur Vermes
wochenlang die Bücher-Bes-
tenlisten besetzt. Am Freitag,
15. November, 19.30 Uhr, gas-
tiert der Erfolgsautor bei Buch
Greuter in Radolfzell. Karten
unter T 07732-940 899 0 oder
07731-8769 0, E-Mail: sekretari-
at@buch-greuter.de. (sk)

Galerie

Im ersten Moment wirken die Bilder der
jüdischen Künstlerin Sabine Kahane,
die derzeit in der Galerie Walz in Über-
lingen ausgestellt werden, etwas fremd.
Ferne Landschaften, Bilder der Wüste,
oftmals in rosa, hellgelb oder hellgrü-
nen Pastellfarben gehalten und impres-
sionistisch angehaucht, sind darauf zu
sehen. Zuweilen ist die karge, felsige
Landschaft eingetaucht in ein unwirkli-
ches Licht, das Stimmungen der Mor-
gen- oder Abendröte heraufbeschwört.
Winzige Figuren bevölkern wie kleine
Insekten die unteren Bildhälften und
man ist von so viel Helligkeit und weißer
Farbe erst einmal geblendet.

Sabine Kahane wird in den fünfziger
Jahren als Tochter eines Graphikers in
Ost-Berlin geboren und besucht die
KunsthochschuleWeißensee.1984kann
sie die DDR verlassen und lebt zunächst
in West-Berlin, bevor sie dann weiter-
zieht nach Rom. Dort kommt sie mit der
jüdischen Lebenswelt in Kontakt und
entscheidet sich, mit ihrem Mann und
den Kindern nach Israel auszuwandern.
Seit mehr als 20 Jahren lebt sie jetzt in ei-

ner kleine Ansiedlung inmitten der
Wüste Zin und zieht jeden Tag mit ihrer
StaffeleiunddenFarbeninsFreie,wosie
diese einzigartige Landschaft malt, die
immer wieder neues Licht, neue Spiege-
lungen, Reflexe und ein einzigartiges
Flimmern hervorbringt.

Die Bilder sind in einem lockeren Pin-
selduktus gemalt, verfestigen sich je-
doch ab und zu, weil die Künstlerin dick
undpastosdieFarbeaufspachtelt,dabei
Farbwulste schafft und so die Oberflä-
che plastisch hervorhebt. Die Berge der
Wüste stechen heraus, weiß, unnahbar,
visuell nicht immer wirklich fassbar und
manchmal bringt eine Oase mit einem

etwas angehauchten Grün oder ein
WasserfalleinwenigAbwechslungindie
helle Palette.

Auch wenn sie „en Plein Air“ gemalt
sind, wirken die Landschaften nicht
wirklich real, sondern wie aus einem
Märchenbuch, was vielleicht auch da-
ran liegt, dass die winzigen Figuren bib-
lische Geschichten erzählen. Die Israe-
liten, wie sie durch die Wüste ziehen,
Elias auf der Flucht vor Königin Jesebel,
Moses, wie er den Berg besteigt und Da-
vid der Hirtenjunge werden unter ande-
remindieBildereingebaut.Dadurcher-
hält der reale Ort eine Erhöhung, wird
aus seinem gegenwärtigen Umfeld ge-

nommen und in die jüdische Geschich-
te verankert.

Die Wüste steht nicht für sich, son-
dern ist der Begegnungsort Gottes mit
seinem Volk sowie ein Erneuerungsort
für die Israeliten, die 40 Jahre durch die
Wüste wanderten, um in ihr gelobtes
Land zu kommen. Die Wüste steht für
Entbehrungen, aber auch dafür, dass
der Glaube Berge überwindet. Die Ver-
knüpfung von Gegenwärtigem mit der
Geschichte ist ein wichtiger Teil jüdi-
schen Lebens und jüdischer Kultur und
auch Teil der Kunst von Sabine Kahane.
Nur in diesem spirituellen Kontext sind
die Bilder zu begreifen, die eben nicht
nur Sinneseindrücke wiedergeben, so
wie die Bilder des großen Landschafts-
malers William Turner, der für Sabine
Kahane ein großes Vorbild ist, sondern
immerauchSinnbildersindfürdenDia-
log mit Gott, für die Schöpfung und die
Nähe zur Natur. In einer bewusst ge-
suchten Einsamkeit, fernab von der ma-
teriell geprägten, geschäftigen Welt,
malt Sabine Kahane einmalige Land-
schaften, welche Geschichte in die Ge-
genwart holen.

Sabine Kahane, Bilder der Wüste, kunst-
handel walz, Überlingen Bahnhofsstraße,
noch bis zum 18. Januar, Öffnungszeiten: Di –
Fr 11-13 und 15-18 Uhr, Sa 11-16 Uhr, Infotele-
fon: 07551-937792

Ferne Landschaften
Bilder der Wüste und andere
Werke von Sabine Kahana in der
Überlinger Galerie Walz

V O N U L R I K E N I E D E R H O F E R
................................................

„Moses besiegt den
Berg“ – die farben-
prächtige Arbeit
entstand 2010. B I L D : U.

N I E D E RHO F E R

Kurz ist das Leben, lang die Kunst und an
den meisten Menschen geht sie spurlos
vorbei. Das Kunstmuseum Ravensburg
geht nun gegen das Urteil an, Kunst sei
ein freudloser Acker. Bis 13. Februar lässt
es in seinem Foyer Seifenblasen nieder-
schweben–zwarnuraufeinerLeinwand,
aber wenn man in den Lichtkegel des
Projektors tritt, wird man prompt zum
Akteur in einer Art Videospiel. Oder tre-
ten die Seifenblasen ins reale Leben ein?
Die interaktive Installation „Bubbles“
von Kiyoshi Furukawa und Wolfgang
Muench ist seit13 Jahren ein Publikums-
renner im Zentrum für Kunst und Me-
dientechnologien (ZKM) in Karlsruhe,
das es nun den Ravensburgern ausleiht.

Wer dieser Kunst begegnet, kann mit
den niedersinkenden „Bubbles“ Ball
spielen, denn die poetisch simpel wir-
kende Arbeit reagiert auf den Schatten
des Körpers. Wie beim Squash kann man
mit Ausfallschritten versuchen, mittels
deseigenenSchattenseineBlasenochzu
erwischen. Mit Händen, Beinen oder
Kopf kann man Blasen auch im Spiel hal-
ten, und stetig schweben neue nieder;
mal mehr, mal weniger. Der eine wird
zum Jongleur, der andere sucht sich ei-
nen Zuspiel-Partner. Dabei entsteht au-
ßerdem Musik: Abhängig von der Größe
einer Blase und von der Position, in der
sie getroffen wird, erklingen Töne wie
von einem Glockenspiel. Mit das
Schönste an dieser Kunst: Man kann
beim Spielen keine Punkte sammeln.
Siegen ist ausgeschlossen.

„Heute ist der interaktive Ansatz Be-
standteil von Spielekonsolen. Aber vor13
Jahren war diese Arbeit ihrer Zeit weit vo-
raus“, sagt Fabian Offert, wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am ZKM. „’Bubbles’ ist
Kunst, die sich mit seinem menschlichen
Gegenüber erst verwirklicht“, sagt Ni-
cole Fritz, die Direktorin des Kunstmuse-
ums. Einem „Stück Kunst“, das in sich
abgeschlossen ist, tritt man hier nicht
entgegen. Eine Installation wie „Bub-
bles“, meint Fritz, kompensiere auch die
Entfremdung des Menschen von der
Technik, die sein Leben bestimmt, aber
fast schon ohne sein Zutun abläuft –
meist genügt es, wenn er dazu Knöpfe
drückt.WirdderMenschvonderTechnik
aber doch gefordert, dann in der Regel
kognitiv – „Bubbles“ dagegen spricht
den Körper an. – Mit „Bubbles“ eröffnet
das Kunstmuseum seine neue Ausstel-
lungsreihe „Favorites“, in der kooperie-
rende Kunstinstitutionen ihre Lieblings-
werke leihweise zur Verfügung stellen.
Wichtig ist Nicole Fritz der offene Cha-
rakter der neue Reihe: Sie soll auch Men-
schen ansprechen, die sich sonst nicht
für Kunst interessieren.

Das Kunstmuseum Ravensburg in der Altstadt
(Burgstraße 9) hat Di bis So von 11-18 Uhr
geöffnet, Do bis 20 Uhr. Infos im Internet:
www.kunstmuseum-ravensburg.de

Diese Blase platzt
bestimmt nicht
V O N H A R A L D R U P P E R T
................................................

Eine Reihe von vier Vorträgen veranstal-
tet die Frauenakademie an der vh Ulm ab
13. November in Kooperation mit dem
Edwin Scharff Museum am Neu-Ulmer
Petrusplatz. Das Museum widmet im
Moment der Dresdner Malerin Elfriede
Lohse-Wächtler (1899-1940) eine vielbe-
achtete Retrospektive. Die vier Vorträge,
die jeweils mittwochs um 14.30 Uhr im
Museum gehalten werden, blicken hin-
ter die historischen, biographischen und
künstlerischenKulissenrundumdielan-
geZeitvergesseneMalerin.Beginnistam
13. November.

Solveig Senft spricht über „Von Beruf:
Künstlerin – Elfriede Lohse-Wächtler, ei-
ne Künstlerin der Avantgarde“ und stellt
dabei die besondere Situation von
Künstlerinnen in den 1920er-Jahren vor.
Am 20. November fokussiert Thomas
Stöckle das tragische Ende der Künstle-
rin, die 1940 in Pirna-Sonnenschein von
den Nazis vergast wurde.

Der Sammler Rainer Wandel betrach-
tet am 27. November „Die Dresdener
Künstlerszene zwischen Ende des Ersten
Weltkrieges und der Nazidiktatur“ und
am Mittwoch, 4. Dezember markiert die
Lohse-Wächtler-Expertin Hildegard
ReinhardtdenGeburtstagderKünstlerin
mit einem eigenen Vortrag. Infotel. 0731-
7050 25 55, E-Mail: www.edwinscharff-
museum.de. (sk)

Vortragsreihe der
Frauenakademie

28 Kultur in der RegionS Ü D K U R I E R N R . 2 5 5 | HM O N T A G , 4 . N O V E M B E R 2 0 1 328 Kultur in der Region S Ü D K U R I E R N R . 2 5 5 | H
M O N T A G , 4 . N O V E M B E R 2 0 1 3
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BESUCHERZAHLEN 2013

Produktion      Besucher  Anz. Vorst. 

(** „Die Nervensäge“
insgesamt mit 2012)     (2.331)   (39)  

DIE NERVENSÄGE       **   **
Francis Veber
03.01. – 02.02.2013     1.201     19     

DER PARASIT
oder Die Kunst sein Glück zu machen
Friedrich Schiller
13.02. – 06.04.2013     1.684     32     
Gastspiel HH Privattheatertage          400         1              

HALBE WAHRHEITEN
Alan Ayckbourn
24.04. – 22.06.2013     1.624        32      

FÄRBE-SCHRAMMELN
Gastspiel in der Basilika
03.05.2013          70           1

DER PELIKAN
August Strindberg
30.10. – 30.11.2013, BASILIKA         806     19

WEIHNUKKA
Jüdisch-christliches Adventskabarett
04.12. – 21.12.2013         706     12 
___________________________________________________________________________

SUMME      6.491    116                              
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Sonstige Veranstaltungen (ohne Eintritt):

JAZZ JOUR FIXE
14.01., 18.02., 11.03., 08.04.,    1.100          11
13.05., 10.06., 08.07., 09.09.,
14.10., 11.11., 09.12.2013     

BIERGARTEN-FEST     
Blasorchester Singen        600              1
23.07.2013

THEATERFEST
des Färbe-Fördervereins
zur Spielzeiteröffnung
07.09.2013         200       1
______________________________________________________________________________
_______

Besucher kulturelle Veranstaltungen
2013 insgesamt:     8.391     129   

Bild: Theater „Die Färbe“ - Parasit 
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VOLKSHOCHSCHULE  
KONSTANZ-SINGEN E. V.

Die Volkshochschule Konstanz-Singen e.V. (vhs) bietet im gesamten Landkreis Konstanz - mit Aus-
nahme von Radolfzell - Kurse und Veranstaltungen an. Zur vhs gehören die drei Hauptstellen Kons-
tanz, Singen und Stockach sowie 26 Außenstellen. Die Direktion und der Sitz des Vereins befinden sich 
in Singen Die vhs wird als eingetragener Verein von den Städten Singen, Konstanz und Stockach und 
dem Landkreis Konstanz getragen. Der Hauptstelle Singen sind folgende Außenstellen zugeordnet:

Engen, Gaienhofen, Gailingen, Gottmadingen, Hilzingen, Mühlhausen-Ehingen, Moos, Öhningen, Ri-
elasingen-Worblingen, Steißlingen, Tengen

In Singen hat die vhs Räumlichkeiten in der Theodor-Hanloser-Str. 19 angemietet. Dort befinden sich 
ein Teilnehmersekretariat, Büroräume für die Verwaltung sowie Unterrichtsräume. 

Zur vhs gehören die Abendrealschule Konstanz und das berufliche Abendgymnasium Radolfzell. Bei-
de Schulen sind als staatliche Ersatzschulen anerkannt. Die VHS bietet im Bereich „Schulabschlüsse“ 
in Singen einen Vorbereitungskurs zum nachträglichen Erwerb des Hauptschulabschlusses in der Ro-
bert-Gerwig-Schule an. Diese Angebote im Bereich der nachträglichen Schulabschlüsse werden vom 
Regierungspräsidium Freiburg / Abt. Schule und Bildung bezuschusst.

Die vhs organisiert und koordiniert im Auftrag der Stadt Singen Teile des Nachmittagsbereichs für 
sechs Singener Schulen, für die Waldeck-Schule, die Schiller-Schule, das Friedrich-Wöhler-Gymnasium, 
die Wessenberg-Schule, die Hebelschule und das Hegau-Gymnasium.

Die vhs ist der einzige Anbieter von Einbürgerungstests im Landkreis Konstanz. Sie ist vom Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge zur Durchführung von Integrationskursen zugelassen und bietet 
kontinuierlich allgemeine Integrationskurse sowie Spezialkurse für Teilnehmer mit Alphabetisierungs-
bedarf  an. Integrationskursteilnehmer können an der vhs die Abschlussprüfung für den Integrations-
kurs (Deutschtest für Zuwanderer) absolvieren.
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Die vhs bietet außerdem im Deutschbereich das gesamte Spektrum an Goethe-Prüfungen an und 
ist das einzige Prüfungszentrum im Landkreis Konstanz für die international anerkannten Cambrid-
ge-Sprachprüfungen. 

Zweimal im Jahr erstellt die vhs ein Semesterprogramm, das kostenlos an alle Haushalte im Land-
kreis (mit Ausnahme von Radolfzell) verteilt wird. Darüber hinaus ist das Semesterprogramm auf  der 
Homepage der vhs (www.vhs-Konstanz-Singen.de) zu finden.

Interessenten können sich über das Internet für Kurse ihrer Wahl anmelden. Neben Kursangeboten 
im Bereich Persönlichkeitsbildung, Heimatkunde, Kreativität, Kunst, Bewegung und Gesundheit, Spra-
chen und der beruflichen Bildung bietet die vhs in jedem Semester ein ambitioniertes Vortragspro-
gramm mit bedeutenden Dozenten zu gesellschaftlich, politisch und kulturell interessanten Themen an.

Um allen Bevölkerungskreisen Zugang den Bildungsangeboten zu gewähren, werden Restplätze von 
Kursen Tafelnutzern kostenlos zur Verfügung gestellt. 

Der vhs Konstanz-Singen e.V. ist es ein Anliegen, alle Bevölkerungsschichten mit ihrem Programm 
zu erreichen. Für Sozialpass-, Pflegeeltern- und NachbarschaftspassinhaberInnen aus Singen gibt es 
auf   die Kursgebühr 25-50% Ermäßigung. Dabei kommt der Zusammenarbeit mit den Tafelläden eine 
ganz besondere Bedeutung zu. In Kursen, die die Mindestteilnehmerzahl erreicht haben und die den 
Tafelläden gemeldet werden, können Tafelkunden kostenlos an Kursen teilnehmen. Damit diese auf  
dieses Angebot aufmerksam werden, gibt es ein neues vhs-Projekt. Mitarbeiter von Tafelläden werden 
zu Sozial- und Lernlotsen geschult. 

20 Singen S Ü D K U R I E R N R . 2 4 8 | H
F R E I T A G , 2 5 . O K T O B E R 2 0 1 3

Singen/Radolfzell – Mit einem neuen
Projekt soll Menschen, die wegen ihrer
Lebenssituation eher wenig mit klassi-
schen Bildungsangeboten im Sinn ha-
ben, Lust an Volkshochschulkursen ge-
weckt werden. Außerdem sollen sie fit
dafür gemacht werden, ihr soziales
Umfeld besser zu verstehen und zu nut-
zen. „SoLe“ nennt sich dieses Projekt.
Es steht für Soziales und Lernen.

Udo Engelhart als Chef der Singener
Tafel erklärt den Hintergrund. „Viele
Menschen,diebeiunsindenTafelläden

Kunden sind, haben nur das Heute im
Blick, oft schon denken sie kaum mehr
anMorgen.Siehabeninihrerspeziellen
Lebenssituation keine mittel- oder gar
langfristigen Ziele. Wir möchten sie
aber mit dem neuen Angebot sensibili-
sieren, dass sich Bildungsangebote
auch für sie lohnen“, sagte er bei einem
Gespräch mit dem SÜDKURIER in Sin-
gens Volkshochschule.

Die Vhs wiederum möchte ihrem
ganzheitlichen Bildungsauftrag nach-
kommen und bietet deshalb Restplätze
von ihren Kursen für Tafelnutzer kos-
tenlos an. „Zwar müssen auch wir wirt-
schaftlich arbeiten. Aber es gibt Berei-
che, in denen unser Bildungsauftrag
einfach wichtiger ist als Einnahmen.
Dieses Projekt ist so ein Bereich“,
machte Nikola Ferling deutlich, die
Vhs-Chefin.

Tafelkunden und klassische Volks-
hochschule für das Bildungsbürger-
tum: Da gibt es noch einiges gegenseitig
zu lernen, machten die Mitwirkenden
des neuen Projekts deutlich. „Wir ler-
nen sehr viel voneinander“, sagt Mar-
lies Reichle, die beim Tafelladen in Ra-
dolfzell für das neue Angebot Werbung
unter den Tafelladen-Mitarbeitern
macht. Diese sollen Schwung und Le-
ben in die Idee bringen. „Sie kennen die
Menschen am besten und wissen um
ihre Bedürfnisse“, sagt Jutta Ott, die
ebenfalls als SoLe-Coach und Tafella-
denmitarbeiterin wirkt.

Einfach nur Vhs-Kurshefte auszule-
gen reiche längst nicht, um die Tafel-
kunden zu erreichen. „Da wirkt am bes-
ten Mund-zu-Mund-Propaganda“,
weiß Monika Fritzsche vom Tafelladen
Singen.

Sie wollen bei Tafelkunden in Singen und Radolfzell für mehr Bildung in kostenlosen Vhs-
Kursen werben (von links): Marlies Reichle, Laura Pacilli, Jutta Ott, Ekkehard Fuchs, Udo
Engelhart, Monika Fritzsche und Nikola Ferling. B I L D : B R AU N

Kostenlose Bildung für Bedürftige
Neues Projekt von Volkshoch-
schule und Tafelläden soll bil-
dungsfernen Bürgern Lust auf
Fortbildung machen
V O N J Ö R G B R A U N
................................................

Dass hochrangige Poli-
tiker im Hegau zu

Wahlkampfzeiten ihre Auf-
wartung machen, hat Tra-
dition. Beim Tengener
Schätzelemarkt geben sich

aber regelmäßig Ende Oktober führen-
de Köpfe aus Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft die Klinke der Festzelttüre
in die Hand. Dabei lebt die Mittel-
standskundgebung von seiner beson-
deren Festzeltatmosphäre, wie diese
kaum in der Region, eher in Bayern, zu
finden ist. Die Kundgebung ist ein Mar-
kenzeichen des größten Volksfestes in
Südbaden. Vertreter des Tengener Ge-
werbevereins schätzen zu Recht den
großen Einsatz von Bürgermeister Hel-
mut Groß bei der Suche nach geeigne-
ten Schätzelemarkt-Rednern. Für die
Unterstützung der Mittelstandskund-
gebung sind sie auch dankbar, weil die-
se Veranstaltung hervorragend mit der
zweitägigen Tengener Gewerbeschau
des Schätzelemarktes harmoniert. Um
die zu bewältigen, müssen die Betriebe
laut Edwin Keller, Chef des Tengener
Gewerbevereins, ein Riesenpensum
bewältigen. Er und seine Mitstreiter
sind stolz darauf, dass sie schon lange
Zeit jährlich eine eigene Gewerbeaus-
stellung auf die Beine stellen. Auch das
hat in Tengen Tradition.

Kommentar
S C H Ä TZ E L E M A RKT- RE D N E R

Ein Markenzeichen
V O N A L B E R T B I T T L I N G M A I E R
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albert.bittlingmaier@suedkurier.de

VERKAUFSOFFENER SONNTAG

Kostenlos einkaufen
auf dem Martinimarkt
Singen (bög) Der SÜDKURIER
verloste für den Martinimarkt
am Sonntag, 10. November, der
von 11 bis 19 Uhr geöffnet hat,
13 Einkaufgutscheine. Gewon-
nen haben je einen Gutschein:
Kornelia Reize, Rielasingen;
Monika Briel, Mühlhausen;
Franz Grumann, Tengen; Hugo
Frank, Engen; Irmgard Her-
trich, Engen; Ingeborg Pilz,
Singen; Alfred Meier, Rielasin-
gen; Roswitha Kant, Hilzingen;
Thomas Oßwald, Volkerts-
hausen; Susanne Schweizer,
Gottmadingen; Romana Traut-
mann, Singen; Renate Lutz,
Singen und Lisa Schlegel,
Rielasingen. Die Gewinner
werden gebeten, den Gut-
schein in der SÜDKURIER-
Redaktion Singen, Ekkehard-
straße 37/39, abzuholen. Wir
sind für Sie vormittags von 9.30
bis 13 Uhr und nachmittags
von 14 bis 17 Uhr da.

STUDIOAUSSTELLUNG

Offenes Atelier
bei Thomas Mayr
Singen (sk) Der Singener
Künstler, Kunstvermittler und
Museumspädagoge Thomas
Mayr öffnet am Samstag,
26. Oktober, von 11 bis 18 Uhr
sein Atelier in der Schwarz-
waldstraße 28. In einer Studio-
ausstellung werden neue Ar-
beiten aus diesem Jahr gezeigt.
Mayr arbeitet zur Zeit zu sei-
nem Jahresthema unter dem
Motto „Mixed“. Reine Malerei,
Zeichnung, Objektkunst oder
Fotografie stehen dabei nicht
im Mittelpunkt. Der Künstler
mischt diese Techniken mit-
einander und es entstehen
experimentelle Arbeiten, die
die klassischen Techniken
unter anderem auch mit Foto-
grafie kombinieren. Zusätzlich
besteht die Möglichkeit, sich
über Kunstkurse zu informie-
ren, die mehrmals im Jahr im
Atelier stattfinden.

KLINIKUM

Gedenkfeier für
trauernde Eltern
Singen (sk) Eine Gedenkfeier
findet am Freitag, 25. Oktober,
um 15.30 Uhr in der kleinen
Aussegnungshalle auf dem
Waldfriedhof in Singen statt.
Eingeladen sind Eltern, die in
den zurückliegenden Monaten
ein Kind während der Schwan-
gerschaft verloren haben. Das
Hegau-Bodensee-Klinikum
und die Seelsorge am Klinikum
laden zu dieser Feier ein. Ge-
leitet wird sie von der katho-
lischen Klinikseelsorgerin
Waltraud Reichle und der
evangelischen Pfarrerin Sandra
Albert-Vötsch. In der Feier
können betroffene Eltern ihrer
Kinder gedenken. Die Gedenk-
stelle auf dem Waldfriedhof
wurde von 14 Jahren gemein-
sam mit betroffenen Eltern
errichtet.

Nachrichten

rinnen immer wieder verwandelten.
Kaum war das Licht gelöscht und ein
Beitrag zu Ende, huschten die jungen
Frauen auch schon wieder völlig neu
gewandet auf die Bühne. Die Kleider-
kisten, die sie für den Auftritt in Singen
mitgebracht hatten, müssen riesig ge-
wesen sein. Auch wenn viele Kostüme
eher mit spärlicher Bekleidung auska-
men. Teils waren die Tänzerinnen recht
sexy unterwegs.

Die Ballettgruppe aus La Ciotat wird
geleitet von Nathalie Rosenzweig. Die-
se sorgte für eine sehr lebhafte Choreo-
grafie ihrerTanzgruppe.Inihrerfranzö-
sischenHeimatistdieGruppederTanz-
schule dafür sehr bekannt und genießt
eine hohe Wertschätzung. Auch in Sin-
gen gab es dafür viel Zustimmung, wur-
de in den Pausengesprächen des Publi-
kums recht deutlich.

Doch nicht nur tänzerisch haben die
Tänzerinnen im Alter von 14 bis 22 Jah-
ren überzeugt. In Einzelbeiträgen und
kleineren Gruppen legten sie höchst
bemerkenswerte Akrobatik-Einlagen
an den Tag, die von den Zuschauern des
öfteren mit spontanem Zwischenap-
plaus honoriert wurden. Mehrere Dar-
bietungen waren fast schon sportliche
Turneinlagen, bei denen sich die jun-
gen Frauen derart heftig bogen, streck-
ten und zogen, dass es einem schon
vom Zuschauen fast schmerzte. Beglei-
tet wurden die Tänzerinnen von einem
einzelnen jungen Burschen, der seine
Damen tänzerisch trefflich begleitete
und dabei sichtlich großen Spaß hatte.
So wie alle auf der Bühne, selbst wenn
mal einer der vielen, vielen Tanzschritte
nicht hundertprozentig gelang. Tosen-
der Beifall belohnte am Ende dann die
jungen Gäste aus Frankreich.

Singen – Viel Beifall bekam die Ballett-
gruppe aus der französischen Stadt La
Ciotat für ihren Auftritt in der Singener
Stadthalle. Rund 500 Gäste verfolgten
den Auftritt der jungen Tänzerinnen,
die zum 45. Geburtstag der Städtepart-
nerschaft nach Singen gereist waren.

Oberbürgermeister Bernd Häusler
begrüßte die Ballettbesucher vor dem
Auftritt der Gruppe. Er hieß besonders
die offizielle Delegation um Bürger-
meister Guy Patzlaff willkommen, die
aus Anlass des halbrunden Geburtstags
in den Hegau gereist war. Häusler
sprach auf Deutsch. Er offenbarte den
Zuhörern, dass sein Französisch höchst
mangelhaftseiunderdeshalblieberda-
rauf verzichte, die Gäste in der Landes-
sprache willkommen zu heißen. Doch
auch so gab es großen Beifall für Häus-
lers Begrüßungsrede an die Franzosen.
Unter den Gästen in der Stadthalle wa-
ren auch zahlreiche Mitglieder des Sin-
gener Gemeinderates und der Verwal-
tung.

Abwechslungsreiche Aufführung
Die Ballettgäste zeigten dann eine
höchst kurzweilige Aufführung. Das 20-
köpfige Ensemble aus La Ciotat hatte
geradezu ein Feuerwerk an Tanzeinla-
gen vorbereitet, das im Minutentakt ab-
gefeuert wurde. Die ganze Bandbreite
an Tanzformen wurde dem Publikum
dargeboten. Zu sehen war klassisches
Ballett und Jazz Dance, genau so aber
auch fetzige Hip-Hop-Einlagen und
Modern Dance. Verblüffend war für die
Zuschauer, wie schnell sich die Tänze-

Beifall der rund 500 Zuschauer gab es für die Ballettgruppe aus der französischen Partnerstadt La Ciotat, die zum 45. Geburtstag der
Städtepartnerschaft in den Hegau gereist ist. B I L D : T E S C H E

Zur südfranzösischen Stadt La Ciotat
unterhält Singen seit nun 45 Jahren
freundschaftliche Beziehungen. Dies
wurde am gestrigen Donnerstagabend
mit einem feierlichen Jubiläumsabend
gewürdigt. In Holzingers Pavillon kamen
Vertreter der beiden Städte zusammen
und würdigten den Einsatz für diese
Städtepartnerschaft. Mehrere Redner
betonten, dass die Städtepartnerschaft
weiterhin mit Leben zu füllen sei.
Austausche wie der jetzige Besuch der
Franzosen sollen sich wiederholen. Eine
Woche waren Ballettgruppe und Ver-
waltungsdelegation in Singen. (jöb)

Gestern Abend Jubelfeier

Ballettgruppe begeistert
➤ Tänzer aus Partnerstadt

La Ciotat auf der Bühne
➤ Viel Beifall für junge

Künstler in der Stadthalle
➤ Kultur-Beitrag zur Feier

der Städtepartnerschaft
V O N J Ö R G B R A U N
................................................

Ballett in all’ seinen
Facetten und moder-
ner Tanz obendrauf
gab es beim Part-
nerschaftsabend in
der Singener Stadt-
halle. Hier einige der
jungen Tänzerinnen.Gemeiner Vogel

Selbst die beschaulichen Windmüh-
len des ausgehenden Mittelalters

hatten namhafte Gegner. Schon diese
kämpften vergeblich, der edle und
durchaus sympathische wie furchtlose
Don Quijote de la Mancha ritt mit seiner
Lanze auf seinem Pferd Rosinante ge-
gen die Windmühlen an. Und erntete
Spott. Auch heute tun sich die Gegner
der modernen Windräder schwer. Meist
sind sie nicht grundsätzlich gegen diese
Art der Energiegewinnung, nur der
Standort behagt ihnen nicht. Dabei fällt
die Argumentation um das Für und Wi-
der schwer, der ausschlaggebende
Sachverhalt ist ein Vogel. Längst geht es
nicht um die ertragreichsten Standorte
für Windräder, sondern im Ausschluss-
verfahren um die Flächen, in deren
Umkreis noch nicht ein Horst des ge-
schützten Roten Milans gesichtet wor-
den ist. Ob der gemeine Greifvogel nicht
so schlau ist und von alleine einmal auf-
gestellten Windrädern unserer Tage
einfach ausweicht und sich womöglich
gar nicht bedroht fühlt, ist nicht er-
forscht. Und wird es wahrscheinlich
auch nicht. Deshalb bleibt der einzige
ernsthafte Gegner, der sich dem Wind-
rad entgegenstellt, der Rote Milan.

am rande

V O N
G E O R G B E C K E R
.................................

georg.becker@suedkurier.de

Südkurier, 25. Oktober 2013
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Die vhs Konstanz-Singen e. V. arbeitete 2013 mit zahlreichen regionalen Kooperationspartnern zu-
sammen, wie z. B. der AWO, dem Gesundheitsverbund des Landkreises, den Städtischen Bibliotheken 
Singen, Singener Schulen, der Singener Tafel e. V. oder dem Hospizverein Singen & Hegau. 

Die vhs Konstanz-Singen bietet für Firmen, Verwaltungen, Vereine, Gruppen oder Einzelpersonen 
zielgerichtete, ortsnahe, kostengünstige Schulungen auf  hohem Qualitätsniveau an. Diese Kurse wer-
den nach individuellem Anforderungsprofil konzipiert und gestaltet, die Themenschwerpunkte im Vor-
feld festgelegt. Kurse können vor Ort oder in den Räumlichkeiten der vhs stattfinden. Kursdauer und 
Zeiten der Veranstaltungen werden individuell geplant.

Südkurier, 10. September 2013
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Singen (sk) Die Konzertreihen in der
Stadthalle Singen erfreuen sich großer
Beliebtheit. Zu einem Höhenflug setzte
die Symphoniekonzertreihe mit der
Südwestdeutschen Philharmonie Kon-
stanz in der Stadthalle Singen in der ver-
gangenen Spielzeit an. In der neuen
Konzertsaison präsentiert das Konstan-
zer Orchester zunächst am Samstag, 7.
Dezember um 20 Uhr mit Katja Stuber
(Sopran) und Olivia Vermeulen (Mez-
zosopran) „Märchenbilder“. Auf dem
Programm mit Dirigent Vassilis Chris-
topoulos stehen Auszüge aus Engelbert
Humperdincks Opern „Königskinder“
und „Hänsel und Gretel“ sowie aus Pe-
ter Iljitsch Tschaikowskis Ballettmusik

„Dornröschen“. Das ebenfalls von Vas-
silis Christopoulos dirigierte Neujahrs-
konzert am Samstag, 11. Januar um 20
Uhr offeriert einen bunten Strauß be-
liebter Melodien von der Wiener Klassik
bis zur Moderne. Am Samstag, 1. Febru-
ar um 20 Uhr sind der Meisterpianist
Herbert Schuch und Dirigent Clemens
Schuldt mit dem Konstanzer Orchester
zu Gast. Sie präsentieren Edvard Griegs
Klavierkonzert a-Moll op.16, die Kon-
zertouvertüre „Karneval“ von Antonin
Dvorak sowie die Symphonie Nr. 7 C-
Dur op. 105 von Jean Sibelius.

Musikalische Vielfalt prägt auch die
Kammerkonzertreihe in der Stadthalle:
Zunächst gastiert das Notos-Klavier-
quartett, verstärkt durch Sophie Lücke
(Kontrabass), am Samstag, 16. Novem-
ber um 20 Uhr. Die Musiker spielen Kla-
vierquartette von Felix Mendelssohn

Bartholdy und Eduard Tubin sowie das
„Forellenquintett“ von Franz Schubert.
Das Trio Marie-Luise Neunecker
(Horn), Antje Weithaas (Violine) und
Silke Avenhaus (Klavier) kommt am
Samstag, 18. Januar 2014 um 20 Uhr in
die Stadthalle. Johannes Brahms und
György Ligeti stehen bei diesem Kon-
zert auf dem Programm. Das Streicher-
ensemble „Do.gma Chamber Orches-
tra“ tritt am 22. März 2014 in der Stadt-
halle auf. Konzertmeister Mikhail Gure-
witsch und seine Musikerkollegen brin-
gen ein Programm von Artur Foote,
Benjamin Britten und Peter Iljitsch
Tschaikowski mit.

Informationen und Karten: Abo-Beratung
bei Kultur & Tourismus Singen, Stadthalle,
07731/8 55 04. Das Programm im Internet:
www.stadthalle-singen.de

Meisterpianist Herbert Schuch (Bild) und Dirigent Clemens Schuldt sind am 1. Februar mit
dem Konstanzer Orchester zu Gast in der Stadthalle Singen. B I L D :  D O R O T H E E  FA L KE

Große Vielfalt bei Klassikkonzerten
Drei Symphonie- und drei Kam-
merkonzerte in der Stadthalle

Unerfreulicher 
Anblick des Hauses
Leserbrief zum Polizeieinsatz in der
Teestube

Zur Sache kann sicher nur einer Stel-
lung nehmen, der unmittelbar bei der
unerfreulichen Auseinandersetzung
vor Ort war.
Es kann sich jedoch jeder, den meines
Erachtens unerfreulichen Anblick des
Hauses Hauptstraße 12, vor Augen füh-
ren und die an die Hauswand gepinsel-
ten Botschaften lesen! Diese Außen-
darstellung ist für das Image der Tee-
stube sicher nicht förderlich!
Da eine Punkband bei einem Punkkon-
zert sicher vorrangig Punks begeistert,
lohnt es sich den Begriff „Punk“ bei Wi-
kipedia einzugeben: „Punk ist eine Ju-
gendkultur, die Mitte der 1970er Jahre
in New York und London entstand.
Charakteristisch für den Punk sind
provozierendes Aussehen, eine rebelli-
sche Haltung und nonkonformisti-
sches Verhalten. Der einzelne Angehö-
rige dieser Subkultur nennt sich eben-
falls Punk (Plural: Punks) oder auch
Punk-Rocker.“
Ganz allgemein angemerkt, gehört der
Polizei bei ihren anderen, steten und
oft gefährlichen Tag- und Nachteinsät-
zen vorrangig Dank und Anerkennung!
Helmut F. Wessendorf, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

Singen (ros) Viele Gäste fanden sich
bei sommerlichen Temperaturen im
Färbe-Garten ein, schon beim An-
kommen wurden sie mit stimmungs-
vollem Jazz der Dieter-Rühland-Band
empfangen. Das Theater Die Färbe
startet nach der Sommerpause in die
neue Spielzeit, zum Auftakt luden Mil-
ly van Lit, Peter Simon und der Förder-
verein zu einem Theaterfest. Es sei ein
Dankeschön an alle Freunde und För-
derer, sagte die Vorsitzende Irene
Fleischmann in ihrer Begrüßung.

Gleichzeitig war es für vier Schau-
spielerinnen und Schauspieler eine
Premiere schon vor dem Eröffnungs-
stück der neuen Theatersaison. Drama-
turgin Cornelia Hentschel stellte das
neue Ensemble vor, das mit humorvol-
len Gedichtvorträgen von Heinz Ehr-
hard und Christian Morgenstern seine

erste Vorstellung gab. Neben Katharina
Noppeney, die seit 2011 festes Ensem-
blemitglied in der Färbe ist, spielen Lea
Fischer, Ted Siegert, Florian Gierlichs
und Vincent Wojdacki. Der Schauspie-
ler und Regisseur Wojdacki hat bereits
schon vor drei Jahren im Färbe-Theater

eine Inszenierung übernommen.
In der kurzen Zeit seit der Ankunft der

neuen Schauspieler wurde das Pro-
gramm für das Theaterfest gemeinsam
mit Peter Simon ausgewählt und erar-
beitet. Auch haben Lesungen ausge-
wählter Stücke schon stattgefunden. 

Ein Dankeschön an alle Theaterfreunde 
Im Rahmen eines Theaterfestes
stellte Die Färbe ihr Ensemble für
die neue Spielzeit vor

Mit neuem Ensemble startet das Theater Die Färbe in die kommende Spielzeit. Im Bild (v.l.): Ted
Siegert, Vincent Wojdacki, Florian Gierlichs mit Freundin, Katharina Noppeney, Lea Fischer,
Peter Simon und Irene Fleischmann. B I L D :  C H RI ST E L  R O S S N E R

Singen – Unmittelbar nach Ende der
langen Schulferien beginnt auch an
der Volkshochschule (Vhs) Singen das
neue Wintersemester. Bereits seit Mit-
te August ist das aktuelle Programm
online abrufbar und der gedruckte
Programmkatalog an alle Haushalte
im Landkreis verteilt. Auch in diesem
Halbjahr lockt die Vhs mit ihrem um-
fangreichen Bildungsangebot in den
Bereichen Sprache, Integration, Bewe-
gung, Kreativität und Medien.

Inhaltlich steht in diesem Semester,
besonders in den Themenbereichen
Mensch und Gesellschaft und Bewe-
gung und Gesundheit, das große The-
ma „Umgang mit dem Alter“ im Mittel-
punkt. „Die Vhs greift mit ihrem Pro-
gramm aktuelle, gesellschaftlich rele-
vante Themen und Fragestellungen auf
und beleuchtet sie mit ihren Veranstal-
tungsangeboten und Kursformaten aus
unterschiedlicher Perspektive“, gibt
Nikola Ferling, die Vorsitzende der Vhs
zu verstehen. „Dieses Thema ist für Sin-
gen sehr spannend, da der demografi-
sche Wandel und eine demenzfreundli-
che Stadt aktuell große Themen sind“,
weiß der künftige OB Bernd Häusler,
der in der Mitgliederversammlung der
Vhs sitzt. Veranstaltungstipps zu die-
sem Thema sind die Vorträge „Armut im
Alter“ am Donnerstag, 21. November,
im Bürgersaal des Singener Rathauses,
„Mutter wann stirbst Du endlich“ am
Donnerstag, 31. Oktober, in der Stadtbi-
bliothek Singen und „Mein Sterben ge-
hört mir“ am Mittwoch, 20. November,
in der Stadthalle. Bei diesen Vorträgen
werden die heiklen Themen Altersar-
mut, Probleme der privaten Alterspfle-
ge und Sterbehilfe aufgegriffen und an-
schließend in einer offenen Diskussi-
onsrunde besprochen.

Um Interessenten einen besseren
Überblick über die zahlreichen Kurse
und Veranstaltungen aller Themenge-
biete zu gewährleisten, veranstaltet die
Volkshochschule Konstanz-Singen am
Samstag, 14. September den ersten Vhs-
Aktionstag. „Dieser ist mit einem Tag
der offenen Tür vergleichbar“, erläutert
Ferling. „Die Besonderheit an unserem
Aktionstag ist, dass dieser zeitgleich an
den drei Hauptstellen Konstanz, Singen
und Stockach stattfindet.“

Singener Besucher haben an diesem
Tag zwischen elf und 17 Uhr die Mög-
lichkeit das Kursangebot, die Räum-
lichkeiten, die Kursleiter sowie die Vhs-
Mitarbeiter näher kennen zu lernen.
„Alle Interessenten sind herzlich dazu

eingeladen, kostenfrei an Schnupper-
angeboten teilzunehmen, Bewegungs-
angebote auszuprobieren und sich be-
raten zu lassen“, gibt Ferling zu verste-
hen. Auch der zukünftige OB Bernd
Häusler hält den Aktionstag für eine ge-
lungene Veranstaltung: „Es ist eine gute
Geschichte, um Berührungsängste zu
überwinden und das gesamte breite
Bildungsspektrum der Vhs kennen zu
lernen.“ Eine Anmeldung zu den
Schnupperangeboten ist nicht notwen-
dig. Wer sich für einen der zahlreichen
Kurse begeistern konnte, kann sich
über Telefon, im Sekretariat der Vhs in
Singen oder über die Internetseite
www.vhs-konstanz-singen.de verbind-
lich für die gewählten Kurse anmelden.

Start in ein neues Semester
➤ Volkshochschule Singen

stellt neues Programm vor
➤ Aktionstag bietet die Mög-

lichkeit Kurse zu testen
V O N  I V A N A - M A R I A  B R I Z I C
................................................

Bernd Häusler (links) und Nikola Ferling präsentieren das neue Programmheft der Volkshochschule Konstanz-Singen. Es bietet einen übersicht-
lichen Überblick über das umfangreiche Bildungsangebot aller Vhs-Stellen in der Region. B I L D :  B RI Z I C

Am Samstag, 14. September, findet
erstmals der Vhs-Aktionstag in den drei
Hauptstellen Konstanz, Stockach und
Singen statt. Ab 11 Uhr haben Interes-
sierte in Singen die Möglichkeit, Kurse
aus den Bereichen Kunst und Kreativi-
tät, Bewegung und Gesundheit,
Deutsch, Fremdsprachen und Beruf und
Medien kostenlos auszuprobieren und
das Beratungsangebot zu nutzen. Das
Programm ist im Vhs-Programmheft
nachzulesen oder im Internet unter
www.vhs-konstanz-singen.de (imb)

Der Vhs-Aktionstag

Allen Grund zum Feiern
hat die Stubengesell-

schaft Engen. Der Kunst-
verein besteht seit 25 Jah-
ren und trägt seit dieser
Zeit mitentscheidend dazu

bei, dass Engen weit über die Region
hinaus einen außergewöhnlichen kul-
turellen Ruf genießt. Und dies im aller-
positivsten Sinn. Das harmonische Zu-
sammenspiel zwischen dem Kulturamt
der Stadt Engen und der Stubengesell-
schaft prägt die Engener Kulturszene.
So kommen vor allem bei den Ausstel-
lungen und musikalischen Veranstal-
tungen regionale und überregionale
Künstler im stetigen Wechsel zum Zu-
ge. Dabei wird eine große kulturelle
Vielfalt geboten. Auch Dank des Enga-
gements der Stubengesellschaft lockt
die Kultur viele Menschen von weither
kommend nach Engen, die dort den
Weg seltener oder kaum finden wür-
den. Das wirkt in anderen Bereichen,
wie im Tourismus, nach.

Dabei ist der Einsatz der Stubenge-
sellschaft durch und durch ehrenamt-
lich. Das ist in Zeiten von knappen Kas-
sen bei Städten und Gemeinden nicht
nur bedeutsam, um ein hohes kulturel-
les Niveau halten zu können. Es ver-
dient auch größten Respekt. Die Stu-
bengesellschaft gehört auch nach 25
Jahren zu den großen Kulturbotschaf-
tern von Engen.

Kommentar
ST U B E N GE S E L L S C H A F T

Kultur-Botschafter
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de

Singen (sk) Kunstinteressierte erwartet
bei der Museumsnacht am Samstag, 14.
September, ein zusätzlicher Höhe-
punkt, so die Mitteilung der Stadt Sin-
gen. Die Künstlerin Pooneh Jafarinejad
aus dem Iran stellt ihre Bilder im Unter-
geschoss des Rathauses aus und steht
für Gespräche zur Verfügung. Pooneh
Jafarinejad ist eine anerkannte, abs-
trakt-figurativ arbeitende Künstlerin
mit einer Spur Postmoderne in ihren
Werken. Ihr Konzept ist es, das Fühlen
und den Verstand einer zeitgenössi-
schen Frau, die im Verborgenen lebt,
auszudrücken. Sie liebt Farben und
Lichter – sie sucht Ruhe, Helligkeit und
Einfachheit in ihrem Leben wie in ihren
Werken. Die Künstlerin lebt in Teheran,
wo sie 1971geboren ist. Ab 1995 studier-
te sie sowohl an der Azad Universität als
auch am College of Arts der Alzahra
Universität Teheran Malerei, Mode und
textiles Design. Seit 1996 stellt sie ihre
Bilder in Teheran, Deutschland, der
Schweiz und den USA aus.

Iranische
Künstlerin zu Gast
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KURSPROGRAMM – SCHWERPUNKTE

Die Kursangebote werden einzelnen Fachbereichen zugeordnet. Gezielt werden Angebote für älte-
re Teilnehmer Kinder, Jugendliche und für Familien gebündelt und im Programmheft sowie auf  der 
Homepage der vhs zusammenhängend dargestellt.

Inhaltlich sind in den einzelnen Fachbereichen folgende Veranstaltungen in Singen hervorzuheben:

MENSCH & GESELLSCHAFT

Dem ganzheitlichen Bildungsbegriff  der Volkshochschulen entsprechend, gehört der Programmbe-
reich Politik - Gesellschaft - Umwelt traditionell zum Kernangebot der vhs, denn die Volkshochschulen 
legen großen Wert darauf, dass in ihren Angeboten Allgemeinbildung als Schlüsselkompetenz ver-
mittelt wird. Einen besonderen Stellenwert haben dabei Vorträge und Diskussionen. Sie haben das 
Ziel, Basis- und Hintergrundwissen zu vermitteln, Zusammenhänge aufzuzeigen, gesellschaftspolitisch 
kontrovers diskutierten Themen aufzugreifen und aus unterschiedlichen Perspektiven zu beleuchten. 
Im Jahr 2013 waren wichtige Themen Soziale Gerechtigkeit, Armut, Tod und Sterben, Pädagogik im 
Wandel, Aktiv gegen Krebs, Sport, Herausforderungen und Medaillen. Wieder konnten interessante 
und überregional bekannte Referenten gewonnen werden. 
Über Armut im Alter sprach in Singen der bekannte Armutsforscher Prof. Christoph Butterwegge. 

Die Schriftstellerin Martina Rosenberg las in einer Kooperationsveranstaltung mit der Stadtbücherei 
aus ihrem Buch „Mutter, wann stirbst Du endlich“ und erläuterte in einer anschließenden Diskussion 
mit Reinhard Zedler, AWO, und Sonja Müller, Hospizverein Singen-Hegau; die aktuellen Probleme 

Südkurier, 23. November 2013

Singen
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Singen–DasPhänomenAltersarmutist
rein statistisch in Deutschland nach-
weisbar, niemand will aber davon be-
troffen sein und bekennt sich offen da-
zu. „Die Menschen ziehen sich zurück
und so bleibt das Problem kraftlos auf
einer abstrakten Ebene“, erläuterte
Udo Engelhard von AWO in seiner Ein-
führung zum Vortrag von Professor
Christoph Butterwegge in einer ge-
meinsamen Veranstaltung der AWO,
Singener Tafel, VHS und der Stadt Sin-
gen. Altersarmut bleibe bislang theore-
tisch. Ein Grund dafür sei die Angst der

Reaktionen des persönlichen Umfelds,
so Engelhardt.

Um die Betroffenen unbeschädigt zu
Wort kommen zu lassen, sei Druck auf
die Politik nötig. In großen Städten wer-
de Altersarmut zuerst erlebbar sein. En-
gelhardt geht davon aus, dass sich auch
in Singen der Anteil in den nächsten sie-
ben Jahren verstärke. Faktoren seien
geringe Löhne, wenig Vermögen und
Rücklagen sowie Arbeitslosigkeit.

Christoph Butterwegge vertritt in sei-
nen Büchern eigene Thesen zum The-
ma Armut. Er ist Politikwissenschaftler
und Professor am Institut für verglei-
chende Bildungsforschung und Sozial-
wissenschaften an der Humanistischen
Fakultät der Uni Köln und Autor. Er
schätzt die Zahl der Empfänger von
Grundsicherung im Alter als Sozialleis-
tung zur Sicherstellung des Lebensun-

terhalts doppelt so hoch, würden alle
Betroffenen einen Antrag stellen.

Für ihn ist der demografische Wandel
aber nicht die Ursache für die Altersar-
mut. Die drohende Verarmung in
Deutschland sei vor allem auf sinkende
Reallöhne, den Niedriglohnsektor, Re-
formen des Arbeitsmarktes und eine
falsche Rentenpolitik zurückzuführen.
Die Riester- und Rürup-Reform habe
zum Abbau des Sozialstaates geführt,
was politisch bewusst in Kauf genom-
men worden sei. Nur die Versiche-
rungswirtschaft hätte daran verdient.

Für Butterwegge kann eine solidari-
sche Bürgerversicherung, in die auch
Selbständige bis hin zu Ministern ein-
zahlen, dazu Beitragspflicht für Kapi-
taleinkünfte, Mieteinnahmen und
Pachterlöse, ein solides finanzielles
Fundament für die Renten sein.

Zum Thema Armut im Alter sprach Professor Christoph Butterwegge (links im Bild, mit Udo
Engelhardt von der AWO) im Bürgersaal. B I L D : R O S S N E R

Wenn die Rente nicht zum Leben reicht
Politikwissenschaftler sieht eine
der Ursachen der Altersarmut in
der Riester- und Rürup-Reform

V O N C H R I S T E L R O S S N E R
................................................

GRATIS INS WOCHENENDE

Karten für
Seniorenkino gewonnen
Singen (bög) Je zwei Karten für
den Film „Nachtzug nach
Lissabon“, der am Montag, 2.
Dezember um 14.45 und 16
Uhr im Cineplex läuft, haben
gewonnen: Christel Löffler,
Gottmadingen, Reinhard Bähn,
Rielasingen sowie Martha
Artwich, Renate Wiesner und
Anneliese Riedle, alle Singen.
Die Karten liegen an der Kasse
bereit, die Gewinner können
sich eine Vorstellung aus-
suchen.

ZWEI SCHWERVERLETZTE

Großeinsatz nach Unfall
mit vier beteiligten Autos
Hilzingen (ker) Am Donners-
tagabend kam es laut Polizei
auf der Kreuzung Bundes-
straße 314 / Dietlishofstraße zu
einem schweren Unfall. Die
insgesamt 49 Einsatzkräfte der
Feuerwehren Singen und Hil-
zingen trafen dort auf vier
stark beschädigte Autos mit
drei Verletzten. Die Polizei geht
davon aus, dass eine 53-jährige
Mazda-Fahrerin von der Diet-
lishofstraße auf die vorfahrts-
berechtigte B 314 einfuhr und
dabei mit dem Toyota einer 41
Jährigen zusammenprallte. Die
53-Jährige wurde lebensgefähr-
lich verletzt und eingeklemmt,
die 41-Jährige erlitt ebenfalls
schwere Verletzungen. Kurz
darauf fuhr ein 23-jähriger
Audi-Fahrer an die ungesicher-
te Unfallstelle und konnte
noch abbremsen. Ein nach-
folgender VW-Fahrer erkannte
die Situation zu spät und fuhr
auf den Audi. Der Audi-Fahrer
wurde leicht verletzt. Bei der
Mazda-Fahrerin wurde Alko-
holgeruch festgestellt. Eine
Blutprobe wurde entnommen.

ROTE AMPEL

5000 Euro Schaden
bei Auffahrunfall
Singen (ker) Am Donners-
tagabend, so die Polizei, warte-
te eine 54 Jahre alte Frau mit
ihrem Lancia auf der Freiheits-
traße vor der roten Ampel.
Eine nachfolgende 27-jährige
Toyota-Fahrerin registrierte
dies nicht und fuhr auf das
stehende Auto auf. Es entstand
insgesamt 5 000 Euro Schaden.

nachrichten

Schwerer Unfall auf der B 314 bei
Hilzingen. B I L D : RG

Feuer und Eis
Gestern Abend staunten viele hundert
Zuschauer in der Singener Innenstadt
über gleich mehrere Künstler, die in
der City aktiv waren. Zur Eis-
skulpturennacht waren mehrere
Eiskünstler aus ganz Deutschland
angereist. Diese formten aus Spezia-
leis herrliche Skulpturen. Dabei wur-
den sie von vielen Zuschauern be-
wundert. An mehreren Stellen im
Innenstadtbereich waren außerdem
Feuerkünstler im Einsatz, die vor den
Geschäften eine spannende Feuer-
show boten. Um sie herum scharten
sich schnell viele hundert Zuschauer,
die begeistert mitverfolgten, wie
brennende Fackeln durch die schon
abendlich dunkle Nacht flogen. Gerd
Springe und Claudia Kessler-Franzen
von Singen aktiv freuten sich über das
große Interesse an den Aktionskünst-
lern. „Man muss eben immer etwas
bieten, damit die Menschen gerne zu
uns kommen und hier in der Innen-
stadt verweilen“, sagte Springe. Die
Stadt war mit bummelnden Passanten
gut gefüllt. Mehr Bilder von der Eis-
und Feuernacht in Singen im Internet
auf www.suedkurier.de/bilder.
J Ö B /B I L D : S A B I N E T E S C H E

Singen – Das Thema Parken ist ein
höchst sensibles, das schnell zu Strei-
tigkeiten führen kann. Das muss jetzt
auch der Singener Geschäftsführer des
Gesundheitsverbundes Landkreis Kon-
stanz gemeinnützige GmbH, Peter Fi-
scher, erleben. Gerade erst wurde das
neue Parkhaus auf dem Singener Kran-
kenhausgelände mit insgesamt 345
Parkplätzen auf acht Parkdecks eröff-
net, da steht auch schon der erste Ärger
ins Haus. Und die Angelegenheit hört
sich nach einem veritablen Streit unter
Nachbarn an. Es geht um den Vorwurf
der Ungleichbehandlung von Klinik-
mitarbeitern und Angestellten der nie-
dergelassenen Ärzte in unmittelbarer
Nachbarschaft. Bisher haben alle
gleichberechtigt auf der Freifläche par-
ken dürfen, und zwar für 20 Cent am
Tag. Diese Zeiten sind nun aber vorbei.
Während sich an der Parkgebühr für Pa-
tienten und Besucher nichts ändert,
sind mit dem neuen Parkhaus für die
Beschäftigten der Gesundheitsbetriebe
neue Preise eingeführt worden. Und
zwar unterschiedliche.

„Grundsätzlich spricht nichts gegen
eine Erhöhung der Parkgebühren“, sagt
der Chef der Strahlentherapiepraxis,

Professor Johannes Lutterbach. Ihn
fuchst jedoch, dass seine Angestellten
und die der benachbarten Gesund-
heitsbetriebe einschließlich Labor jetzt
1,80EuroproTagoder35EuroimMonat
für ihren Parkplatz bezahlen sollen,
während die Klinikmitarbeiter pro Tag
nur 40 Cent für einen Parkplatz auf der
Freifläche bezahlen müssen.

Doch am meisten ärgert den Strah-
lentherapeuten, dass die günstigeren
Freiflächenparkplätze zunächst für die
Klinikmitarbeiter reserviert waren,
während die andern auf das teurere
Parkhaus verwiesen wurden. „Es stört
uns, dass ohne Rücksprache mit uns ei-
ne Unterscheidung zwischen externen
und internen Beschäftigten getroffen
wird“, sagt Lutterbach. Es habe weder
eine Verlautbarung noch eine Begrün-
dung für diese Neuregelung gegeben.
„Klinik und Niedergelassene sitzen hier

amStandortalleineinemBootundpro-
fitieren gegenseitig von den Dienstleis-
tungen. Wir verstehen uns hier als ein
Campus. Doch was Herr Fischer da ab-
liefert, macht alles kaputt.“

Diesen Vorwurf will Peter Fischer
nicht unkommentiert stehen lassen. Er
wirft dem Strahlentherapeuten vor,
dass dieser nicht auf ihn zugekommen
sei, um über die Parkplatzfrage zu ver-
handeln. Besonders ärgert ihn, dass
Lutterbach einen Beschwerdebrief an
den Aufsichtsratsvorsitzenden des Ver-
bundes, Landrat Frank Hämmerle, und
an Oberbürgermeister Bernd Häusler
geschrieben hat, ohne das Gespräch
mit der Krankenhausgeschäftsführung
zu suchen. Geschäftsführer Peter Fi-
scher kommt zu dem Schluss: „Man
muss ja miteinander arbeiten“. Außer-
dem betont er, dass das Parkhaus nicht
in erster Linie für die Beschäftigten ge-

baut wurde, sondern für die Patienten
und Besucher.

Tatsächlich ist mittlerweile Bewe-
gungindieSachegekommen.Diestarre
Regel, dass Externe ins teurere Park-
haus müssen und Klinikmitarbeiter auf
der günstigeren Freifläche parken dür-
fen, ist vom Tisch. Klinikangestellte, die
einen reservierten Parkplatz im Park-
haus mieten möchten, zahlen 35 Euro
im Monat oder 1,30 Euro am Tag. „Wir
haben uns bewegt und die Preise sozia-
ler gestaltet“, sagt Peter Fischer.

Für Lutterbach jedoch noch nicht ge-
nug. Er nennt als Beispiel Friedrichsha-
fen, wo „alle, die auf dem Campus ar-
beiten, 13 Cent pro Stunde fürs Parken
bezahlen“. Das sei ein sinnvolles Kon-
zept. Am kommenden Montag wird
sich der Aufsichtsrat des Gesundheits-
verbundes mit dem Thema Parkhaus
befassen.

Nachbarn streiten über Parkplätze
➤ Praxen in der Nähe des

Klinikums beklagen sich
➤ Verschiedene Preise für

Beschäftigte am Campus
➤ Strahlentherapeut Lutter-

bach schaltet Landrat ein
V O N G U D R U N T R A U T M A N N
................................................

Das neue große rote
Parkhaus auf dem
Gelände des Kranken-
hauses ist zur Ent-
spannung bei der
Parkplatzsuche am
Gesundheitsstandort
gedacht. Jetzt sorgte er
allerdings zuerst
einmal für Ärger unter
Nachbarn.
A RC H I V B I L D :T E S C H E

Durch die neuen medizinischen An-
gebote in den niedergelassenen Arzt-
praxen und das Laborgebäude hat sich
die Zahl der Parkplätze in den ver-
gangenen Jahren deutlich verringert.
Um genügend Parkraum anzubieten,
haben die Stadtwerke auf dem Park-
platz ein Parkhaus mit 345 Stellplätzen
für 3,1 Millionen Euro gesetzt und an
die Krankenhausbetriebsgesellschaft
Hegau-Bodensee-Klinikum verpachtet.
Diese hat als Betreiberin nun auch die
Parkgebühren und die Parkregelungen
festgelegt. (gtr)

Parken am Krankenhaus

A N Z E I G EA N Z E I G E

Silvester
Barcelona-Costa Brava • Busreise
7 Tage | 3***Hotel | € 499,-

Noch wenig
freie Plätze!

07732-8005-0
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Angehöriger bei der häuslichen Pflege. Prof. Karl-Wilhelm Weeber beleuchtete auf  Einladung von 
vhs  und Städtische Bibliotheken Singen unter dem Titel „Hellas sei Dank!“ die Fundamente unserer 
Zivilisation. 
Stark beachtet wurde die Podiumsdiskussion zum Thema Sterbehilfe  im Rahmen der Reihe Wissens-
Wert in der Stadthalle Singen. Es diskutierten der Schweizer Arzt Paul Bischof, der Palliativmediziner 
Dr. Achim Gowin und der Strafrechtler Prof. Rudolf  Rengier unter dem Titel „Mein Sterben gehört 
mir“ über Sterbehilfe und Palliativmedizin. 

Gut besucht waren auch die Vorträge in Zusammenarbeit zwischen vhs und dem Gesundheitsverbund 
des Landkreises, die Themen „Vorsorgevollmacht und Betreuungsverfügung“, „Brustkrebs im Alter“, 
Prostata – kleines Organ, großes Problem“.
Die Geschichtsakademie behandelte in beiden Semestern das Thema“  Die BRD - Vom Ende des 
Zweiten Weltkriegs bis zur Gründung der beiden deutschen Staaten und Von der Wiedervereinigung 
zum Ende der Kanzlerschaft Kohls.

Unter dem Titel „Mein Sterben gehört
mir“ laden die Volkshochschule Kon-
stanz-Singen und der Gesundheitsver-
bund Landkreis Konstanz im Rahmen
der Reihe „WissensWert“ zu einem
Streitgespräch über Sterbehilfe und
Palliativmedizin am Mittwoch, 20. No-
vember um 20 Uhr in die Stadthalle Sin-
gen. Die meisten Menschen wünschen
sich, in Würde zu sterben. Was aber be-
deutet das? Aus Angst vor Schmerzen
und Kontrollverlust im Zustand aus-
sichtsloser Erkrankung plädieren eini-
ge für die Legalisierung der aktiven Ster-
behilfe. Andere halten die Angebote der
Palliativmedizin und der Hospiz-Ver-
sorgung für ausreichend.

Was kann die Schmerztherapie leis-
ten? Welche Möglichkeiten bieten Hos-
pize an? Ist es legitim, wenn der Arzt
Sterbehilfe leistet? In der Schweiz ist
manches möglich, was in Deutschland
verboten ist. Fragen und Themen, die
jeden berühren, werden aus gegensätz-
lichem Blickwinkel erörtert.

Es diskutieren der Palliativ-Medizi-
ner Achim Gowin, Singen, der Schwei-
zer Arzt Paul Bischof, der sich offen da-
zu bekennt, Beihilfe zum Suizid geleis-
tet zu haben, und der Strafrechtler Ru-
dolf Rengier von der Universität Kon-
stanz. Die Gesprächsleitung hat der
ARD-Fernsehmoderator Meinhard
Schmidt-Degenhard.

Da die „WissensWert“-Veranstaltungen stets
gut besucht sind, empfiehlt sich der Vorver-
kauf bei der Tourist Information Singen.

„Mein Sterben gehört mir“
„WissensWert“: Hochkarätig be-
setztes Streitgespräch Gowin

Bischof

Rengier

Schmidt-
Degen-
hard 

Parkhaus
Stadthalle
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Mit der AOK-Gesundheitsaktion stärker durchs Leben.
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Konstanz – Die Fahrradbrücke, die in
Konstanz den Seerhein überspannt,
übt im Sommer eine beachtliche Faszi-
nation auf Wasserspringer aus. Ob-
wohl ein solcher Sprung nicht ganz un-
gefährlich ist – verboten ist die Mut-
probe nicht. In der kommenden Saison
aber könnte der Sprung in die kühlen
Fluten von allen Rheinbrücken unter
Umständen mit einem Knöllchen ge-
ahndet werden. Das sieht die neu ge-
fasste Bodensee-Schifffahrtsordnung
(BSO) vor. Wie Stefan Basel, Leiter des
Amts für Straßenverkehr und Schiff-
fahrt des Landkreises Konstanz, erläu-
terte, wird das Brückenspringen in der
Novelle der Schifffahrtsordnung als
Ordnungswidrigkeit deklariert. Das
Springverbot gilt demnach aber nur
dann, wenn sich ein Schiff der Brücke
nähert. Was im Sommer auf der Kon-
stanzer Seerhein-Passage zugegebe-
nermaßen häufiger der Fall sein kann.

Erarbeitet wurde die neue Schiff-
fahrtsordnung von der Internationa-
len Schifffahrtskommission für den
Bodensee (ISKB). Die Regelungen sind
verbindlich für alle Anrainerstaaten
und werden von den jeweiligen Län-
dern publiziert. Noch ist in Baden-
Württemberg die neue Regelung nicht
veröffentlich worden. Stefan Basel
rechnet damit, dass sie zu Saisonbe-
ginn Anfang April 2014 in Kraft tritt. Wie
viel ertappte Brückenspringer bezah-
len müssen, kann man derzeit bei der
Polizei nicht sagen. Die Höhe der Geld-
bußen legen die Rechts- und Ord-
nungsämter fest. Michael Aschen-
brenner hält sich noch im Allgemei-
nen. „Wir begrüßen klare Regelun-
gen“, sagte der Sprecher der Polizeidi-
rektion Konstanz auf Anfrage dieser
Zeitung. Aus Sicht der Polizei sei zu klä-
ren, ob das Springverbot nur im Be-
reich der Fahrrinne der Schiffe gelte,
oder auf der gesamten Rheinbrücke. Er
verwies darauf, dass Polizisten ohne-
hin einschreiten können, wenn sie eine
Gefahrensituation erkennen.

Die neue Schifffahrtsordnung ent-
hält weitere Aktualisierungen:
➤ Ausrüstung: Künftig müssen auch auf
Ruderbooten, Paddelbooten und Tret-
booten Schwimmwesten mitgeführt
werden. Ausgenommen von der Vor-
schrift sind nach Angaben von Schiff-
fahrtsamtsleiter Basel nur Rennruder-
boote. Bisher müssen bereits Segel-
und Motorboote Rettungswesten an
Bord haben.
➤ Kommunikation auf dem Wasser: Für
die gewerbliche Schifffahrt auf dem Bo-
densee schreibt die Internationale
Schifffahrtskommission eine Funkver-

bindung von Schiff zu Schiff vor. Die
Boote müssen mit einer entsprechen-
den Technik ausgerüstet werden.
➤ Führerschein: Wer ein Motorboot mit
mehr als sechs PS steuern will, benötigt
das Schifferpatent. Damit bestätigt die
ISKB die bestehende Regelung. In der
Diskussion war, die Motorschiffe bis 15
PS führerscheinfrei zu machen. Eine
Angleichung an diese Regelung der Eu-
ropäischen Union erfolgt nicht.
➤ Umweltschutz: Künftig müssen mit
DieselmotorenausgerüsteteSchiffeder
gewerblichen Schifffahrt, dazu zählen
auch Polizeiboote, mit einem Rußparti-

kelfilter ausgestattet sein. Dies gilt für
neue Motoren.
➤ Abgasvorschriften: Weil der Bodensee
Trinkwasserspeicher ist, gelten hier für
Motorboote besondere Abgasvor-
schriften. Auch hier strebte die ISKB ei-
ne weiter entwickelte Regelung an. Die
Überlegungen sind aber vorerst zu-
rückgestellt worden, weil die Europäi-
sche Union angekündigt hat, ihre
Sportbootrichtlinien zu überarbeiten.
Ziel der Bemühungen ist nach Darstel-
lungvonStefanBasel füralleBeteiligten
„die sichere und saubere Schifffahrt auf
dem Bodensee“.

Ende des Brückenspringens?
➤ Mutprobe könnte bald mit

Knöllchen bestraft werden
➤ Neue Schifffahrtsordnung

enthält weitere Änderungen
➤ Sicherheitsstandards sollen

verbessert werden
V O N F R A N Z D O M G Ö R G E N
................................................

Hoch hinaus und dann in den Seerhein: Brückenspringerin an der Konstanzer Fahrrad-
brücke. Bald könnte bei einer solchen Aktion ein Knöllchen drohen. B I L D E R : A RC H I V/H A N S E R

Die Schifffahrt auf dem Bodensee wird
durch eine eigene Schifffahrtsordnung
geregelt. Die Internationale Schifffahrts-
kommission für den Bodensee (ISKB)
bearbeitet anstehende Themen einver-
nehmlich für die Anrainerländer. Auf
deutscher Seite sind Delegations-
mitglieder der Bundesländer Baden-
Württemberg und Bayern in der ISKB
vertreten. Die Anhörungen von Interes-
senverbänden für die Novelle der
Schifffahrtsordnung, die 2014 in Kraft
treten soll, fand bereits 2011/12 statt.

Die Kommission

Auch Tretbootfahrer müssen im nächsten
Jahr Schwimmwesten an Bord haben.

VOLKSHOCHSCHULE

Neuer Vorsitzender der
Mitgliederversammlung
Kreis Konstanz (fdo) Die Mit-
gliederversammlung der Volks-
hochschule Konstanz-Singen
hat den Stockacher Bürger-
meister Rainer Stolz zum neu-
en Vorsitzenden gewählt. Stolz
löst in diesem Amt Landrat
Frank Hämmerle ab. Zum
Stellvertreter von Stolz be-
stimmte das Gremium den
neuen Singener Oberbürger-
meister Bernd Häusler. Die
Mitgliederversammlung ver-
tritt in der VHS die Interessen
der Träger des Vereins. Dies
sind die Städte Stockach, Sin-
gen und Konstanz. Das Man-
dat für 21 weitere Kreisgemein-
den übt stellvertretend der
Landrat aus. Die Stadt Radolf-
zell ist dem Verbund nicht
angeschlossen. Die Mitglieder-
versammlung der VHS Kon-
stanz-Singen beschäftigte sich
in ihrer Sitzung auch mit dem
Wirtschaftsplan 2014.

SCHWEIZER AUTOBAHN

Polizei nimmt
Diebesbande fest
Mels (sk) Bei einer Fahrzeug-
kontrolle auf der Autobahn bei
Mels hat die St. Galler Kan-
tonspolizei eine mutmaßliche
Diebesbande gestellt. Im Wa-
gen des Quartetts wurden in
einem professionell erstellten
Versteck eine größere Anzahl
neuer Kleider und Schuhe
sowie 50 neue Parfüm-Fläsch-
chen gefunden. Die Fahrzeug-
insassen, drei Männer und
eine Frau, wurden festgenom-
men. Weiter stellten die Be-
amten Werkzeuge sicher, mit
welchen Diebstahlssicherun-
gen von Waren entfernt wer-
den können. Erste Abklärun-
gen ergaben, dass die Waren in
verschiedenen Geschäften im
Raum Werdenberg-Sarganser-
land gestohlen wurden. Der
Wert wird auf über zehntau-
send Schweizer Franken ge-
schätzt. Die Polizei geht davon
aus, dass die Gruppe der Ver-
dächtigen professionell Laden-
diebstähle beging.

VEREISTE FAHRBAHN

Vier Unfälle
in 30 Minuten
Frauenfeld (sk) Auf der Auto-
bahn A7 zwischen Frauenfeld
und Müllheim haben sich am
Donnerstagmorgen innerhalb
von 30 Minuten vier Verkehrs-
unfälle ereignet. Nach Polizei-
angaben entstand dabei Sach-
schaden von mehreren tau-
send Schweizer Franken, Per-
sonen wurden nicht verletzt.
Unfallursache war laut Polizei
jeweils die vereiste Fahrbahn.

Nachrichten

Singen (sk) Im Zuge von Ermittlungen
im Rockermilieu haben Polizeikräfte
am Donnerstagmorgen insgesamt acht
Wohnungen und ein Firmenareal im
Raum Singen untersucht. Nach Anga-
ben der Polizeidirektion Konstanz wur-
den Fahrzeugpapiere, schriftliche Un-
terlagen sowie Kleinstmengen Mari-
huana sichergestellt. Wie ein Polizei-
sprecher weiter informierte, konzen-
trieren sich die Ermittlungen derzeit
auf die Erhellung des Tatverdachtes
und den Nachweis, dass bei einer grö-
ßeren Anzahl von Kraftfahrzeugen
Fahrzeugscheine manipuliert wurden,
um eine Hauptuntersuchung vorzu-
täuschen. Der bestehende Tatverdacht
habe erhärtet werden können. „Ein er-
höhtes Gefährdungspotential für alle
Verkehrsteilnehmer kann angenom-
men werden, da bei den betroffenen
Kraftfahrzeugen über längere Zeiträu-
me keine Überprüfung ihrer Verkehrs-
sicherheit durch Sachverständige er-
folgt ist und somit Mängel auch uner-
kannt geblieben sein dürften“, heißt es
im Bericht der Polizei.

Bereits am 24. September hatte es ei-
ne Razzia in der Rockerszene gegeben.
Damals durchsuchten 70 Beamte zeit-
gleich neun Wohnungen, eine Firma
und das Clubheim eines Rockerclubs
im Raum Singen.

Erneut Razzia
im Rockermilieu

Männerbastion

Während ganz oben Deutschland
über Frauenquoten in Aufsichts-

räten von Unternehmen diskutiert,
gibt es an der Basis noch Männerbas-
tionen, die uneinnehmbar sind. So
pflegt die Konstanzer Sektion des Al-
penvereins seit über 130 Jahren die Tra-
dition des Herrenabends. Im Herbst
kommt die Männerwelt zum soge-
nannten Kartoffelessen zusammen.
Man isst und trinkt und ehrt besonders
treue Vereinsmänner.

Frauen sind ansonsten bei allen Ver-
einsaktiväten herzlich willkommen, an
der Kletterwand sind sie den Herren
der Schöpfung mitunter sogar voraus.
Doch beim Kartoffelessen, das am
morgigen Samstag wieder in Konstanz
stattfindet, bleibt ihnen der Zutritt ver-
wehrt. Und so soll es bleiben, wie der
Alpenvereinssprecher eigens noch ein-
mal betont hat. Denn bei den Männern
hatte es Irritationen gegeben, nach-
dem auf dieser Seite die Einladung
auch an die Frauen ausgesprochen
worden war. Welch ein Irrtum. Die
Männerbastion Kartoffelessen bleibt
bis auf weiteres uneinnehmbar.

Rückspiegel

V O N
F R A N Z D O M G Ö R G E N
.................................

franz.domgoergen@suedkurier.de

Singen – Sterben – ein Thema, das alle
angeht und doch vielfach verdrängt
wird. Umso überraschender war das
große Publikumsinteresse am Streitge-
spräch über Sterbehilfe und Palliativ-
medizin in der Stadthalle. Rund180 Be-
sucher kamen zur Veranstaltung „Mein
Sterben gehört mir“ der VHS Konstanz-
Singen und des Gesundheitsverbundes
des Landkreises.

Die Diskussion zeigte auf, wie kom-
plex das Thema ist. Dabei ging es um
Fragen wie: Gibt es ein Recht auf Selbst-
tötung oder kann ein Arzt Sterbehilfe
mit seinem Gewissen vereinbaren? Auf
dem Podium saßen der Palliativmedizi-

ner Achim Gowin, Chefarzt für Geriatrie
an den HBH-Kliniken Singen, Paul Bi-
schof, ein Schweizer Arzt mit Erfahrung
in der Beihilfe zum Suizid sowie Profes-
sor Rudolf Rengier vom Lehrstuhl für
Strafrecht an der Universität Konstanz.
Fernsehmoderator Meinhard Schmidt-
Degenhard führte durch den Abend.

Paul Bischof hatte die tödliche Dosis
dabei: 15 Gramm Natrium-Pentobarbi-
tal, aufgelöst in Wasser. Er verschreibe
das Medikament lediglich. „Den letzten
Schritt geht der Patient selbst“, machte
der Arzt den Unterschied von Sterbehil-
fe zum assistierten Suizid deutlich. Bi-
schof plädierte für das Selbstbestim-
mungsrecht und betonte, dass die Bei-
hilfe zum Suizid in den Händen des
langjährigen Hausarztes und nicht von
Sterbehilfsorganisationen liegen solle.
„Fürmichistsoetwasderzeit indiskuta-

bel“, erklärte Achim Gowin. Für ihn ste-
he die hochqualitative Begleitung der
Patienten bis zum Tod im Vordergrund.
Der Palliativmediziner räumte ein, dass
es eventuell Situationen geben könne,
in denen er den Kontakt für einen assis-
tierten Suizid vermitteln würde. In sei-
ner langjährigen Erfahrung habe er al-
lerdings festgestellt, dass die Entschei-
dung für diesen künstlichen Tod“ oft-
mals wenig fundiert sei und von den Pa-
tienten täglich revidiert werde.

„Die Mehrheit meiner Kollegen be-
fürwortet den ärztlich begleiteten Sui-
zid“, erklärte Strafrechtler Rudolf Ren-
gier. Rengier wies auf die Absurdität im
geltenden Strafrecht hin: „Der Arzt
macht sich nicht durch die Beihilfe zum
Selbstmord, sondern durch die Ver-
schreibung des Betäubungsmittels
strafbar.“

Groß war das Interesse am Thema Sterbehilfe. Unser Bild zeigt (v. li.) die Ärzte Paul Bischof
und Achim Gowin, Dorothee Jacobs-Krahnen (stellvertretende Vorsitzende der VHS Konstanz-
Singen), Moderator Meinhard Schmidt-Degenhard und den Juristen Rudolf Rengier. B I L D : Z Ö L

Frage nach dem eigenen Tod
Fachleute diskutieren das Thema
Selbsttötung. Die Meinungen über
Sterbehilfe gehen auseinander

Südkurier, 18. Oktoberer 2013

Südkurier, 22. November 2013
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Glückwunsch
Zum Bericht Ex-OB Ehret berät jetzt
Kommunen

Zur Gründung eines kommunalen Be-
ratungsunternehmens möchte ich Oli-
ver Ehret beglückwünschen. Der Zeit-
punkt ist auch deshalb gut gewählt,
weil nächstes Jahr Gemeinderatswah-
len anstehen. Meines Erachtens benö-
tigt jeder Gemeinderatskandidat und
damit auch die Stadt- und Gemeinde-
angestellten zumindest Grundkennt-
nisse der Doppik, Bilanzaufbau und so
weiter. Das Kameralistik-System der
Kommunen ist out, denn es hat zu we-
nig zur „Nachhaltigkeit bei den kom-
munalen Investitionen“ angeregt! Die
katholischen Bistümer wurden ge-
scholten, weil sie kein Rechnungswe-
sen haben, das über ihren Vermögens-
stand Auskunft gibt, bei den meisten
Kommunen ist es aber keinen Deut
besser, obwohl kirchliche Vermögens-
werte eher schwieriger zu bewerten
sind!
Karl Ganzmann, Engen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen hat seit gestern
Abend ein neues Wahr-

zeichen. Eines mit grauen
Wellen und ganz viel
Schwung: das neue Mu-
seum Art & Cars (MAC) an

der Schaffhauser Straße. Mit reichlich
lobenden Worten wurde es im Beisein
von Singens Prominenz gestern fest-
lich und feierlich eröffnet. Ein würdiger
Rahmen für eines der ungewöhnlichs-
ten Projekte, die diese umtriebige Stadt
je gesehen hat.

Das Ehepaar Maier kann stolz auf ihr
in Beton gegossenes Lebenswerk sein.
Nicht vielen Menschen gelingt es, sich
schon zu Lebzeiten ein solch’ beein-
druckendes Denkmal zu setzen. Ande-
re geben ihre Reichtümer fürs reine
Privatvergnügen aus. Gabriela und
Hermann Maier hingegen beschenken
die Stadt mit einem Kunstwerk, das
selbst Kunst beherbergen wird. Und
dieses Beschenken ist ganz wörtlich ge-
meint. Denn das MAC gehört der Süd-
westdeutschen Kunststiftung und geht
nach dem Ableben der beiden Stifter in
den Besitz der Stadt Singen über. Das
ist beispielloser Bürgersinn, der ges-
tern Abend bei der Feier zu Recht deut-
lich anklang.

Mit dem neuen Museum wächst Sin-
gens Bedeutung als Kulturmetropole.
Das Kunstmuseum der Stadt wird gra-
de grundsaniert. Die Galerie Vayhinger
siedelt sich neu an, zwischen beide
Museen. Vor dem Rathaus steht ein
neues Kunstwerk, der Betonporsche.
Kunst und Kultur, die es klug zu ver-
knüpfen und zu vermarkten gilt. Das
bringt Singen weit über die Stadtgren-
zen hinaus ein großes Stück weiter.

kommentar
M AC M US E U M

Ein Lebenswerk
V O N J Ö R G B R A U N
................................................

joerg.braun@suedkurier.de

Singen – Sterben – ein Thema, das alle
angeht und doch vielfach verdrängt
wird. Umso überraschender war das
große Publikumsinteresse am Streitge-
spräch über Sterbehilfe und Palliativ-
medizin in der Stadthalle. Rund180 Be-
sucher kamen zur Veranstaltung „Mein
Sterben gehört mir“ der Volkshoch-
schule Konstanz-Singen und des Ge-
sundheitsverbundes des Landkreises.

Die Diskussion stimmte nachdenk-
lich und zeigte auf, wie komplex das
Thema ist. Dabei ging es um Fragen wie:
Gibt es ein Recht auf Selbsttötung oder
kann ein Arzt Sterbehilfe mit seinem
Gewissen vereinbaren? Auf dem Podi-
um saßen der Palliativmediziner Achim
Gowin, Chefarzt für Geriatrie (Alters-
medizin) an den HBH-Kliniken Singen,
Paul Bischof, ein Schweizer Arzt mit Er-
fahrung in der Beihilfe zum Suizid so-
wie Professor Rudolf Rengier vom Lehr-
stuhl für Strafrecht an der Universität
Konstanz. Sachlich und mit einer Prise
Humor führte Fernsehmoderator

Meinhard Schmidt-Degenhard durch
den Abend.

Paul Bischof hatte die tödliche Dosis
dabei: 15 Gramm Natrium-Pentobarbi-
tal, aufgelöst in Wasser. Er verschreibe
das Medikament lediglich. „Den letzten
Schritt geht der Patient selbst“, machte
der Arzt den Unterschied von Sterbehil-
fe zum assistierten Suizid deutlich. Bi-
schof plädierte für das Selbstbestim-
mungsrecht und betonte, dass die Bei-
hilfe zum Suizid in den Händen des
langjährigen Hausarztes und nicht von
Sterbehilfsorganisationen liegen solle.

„Für mich ist so etwas derzeit indis-
kutabel“, erklärte Achim Gowin. Für ihn
stehe die hochqualitative Begleitung
der Patienten bis zum Tod im Vorder-

grund. Der Palliativmediziner räumte
ein, dass es eventuell Situationen geben
könne, in denen er den Kontakt für ei-
nen assistierten Suizid vermitteln wür-
de.InseinerlangjährigenErfahrungha-
be er allerdings festgestellt, dass die
Entscheidung für diesen künstlichen
Tod“ oftmals wenig fundiert sei und von
den Patienten täglich revidiert werde.
Der Sterbewunsch liege meist an Um-
ständen, die änderbar seien. Gowin
warnteauchdavor, ineinerGesellschaft
mit immer mehr älteren Menschen,
den finanziellen Aspekt des früheren
Sterbens in Betracht zu ziehen.

„Die Mehrheit meiner Kollegen be-
fürwortet den ärztlich begleiteten Sui-
zid“, erklärte Strafrechtler Rudolf Ren-
gier. Laut seiner Prognose soll sich die
rechtliche Lage in Deutschland in den
kommenden zehn Jahren ändern. Ren-
gier wies auf die Absurdität im gelten-
den Strafrecht hin: „Der Arzt macht sich
nicht durch die Beihilfe zum Selbst-
mord, sondern durch die Verschrei-
bung des Betäubungsmittels strafbar.“
Einig waren sich die Diskussionsteil-
nehmer darüber, dass es auf keinen Fall
zu einem „Dammbruch“ in Richtung
Niederlande, wo aktive Sterbehilfe
praktiziert werde, kommen dürfe. Ge-
rade im Hinblick auf die deutsche Ge-
schichte des dritten Reichs gehe es um
ein äußerst sensibles Thema.

Groß war das Interesse am Thema Sterbehilfe. Unser Bild zeigt (v. li.) die Ärzte Paul Bischof und Achim Gowin, Dorothee Jacobs-Krahnen
(stellvertretende Vorsitzende der VHS Konstanz-Singen), Moderator Meinhard Schmidt-Degenhard und den Juristen Rudolf Rengier. B I L D : Z Ö L

Frage nach dem eigenen Tod
➤ Ärzte diskutieren das

Thema Selbsttötung
➤ Meinungen über Sterbe-

hilfe gehen auseinander
V O N K A R I N Z Ö L L E R
................................................

In Deutschland gibt es bislang kein
spezielles Gesetz, das ein Sterben
durch Sterbehilfe bei unheilbaren
Krankheiten regelt. In Europa haben
die Niederlande, Belgien, Luxemburg
und die Schweiz Sterbehilfe in unter-
schiedlichem Ausmaß zugelassen.
Dadurch entstand auch in der Boden-
see-Region als Grenzgebiet zur Schweiz
der sogenannte Sterbetourismus. (zöl)

Sterbehilfe

Singen (gtr) Deutlich mehr Initiative als
seine Vorgängerin wolle er zeigen, kün-
digt Thomas Köstler an, der den Sitz von
der Linken Stadträtin Rebecca Tanner
imSingenerGemeinderatübernehmen
wird. Das vermittelte er gestern auf An-
frage des SÜDKURIER.

Bis zur Gemeinderatssitzung am
Dienstag hatte er sich überhaupt noch
nicht zu der Frage geäußert, ob er das
Ehrenamt überhaupt annehmen will.

Am Mittwochnachmittag erschien er
dann aber persönlich in der Stadtver-
waltung, um die Annahme zu erklären.

Im Frühsommer hatte Thomas Köst-
ler als Oberbürgermeisterkandidat
vonsichRedengemacht.„Ichwerdean

meine Wahlkampfthemen anknüp-
fen“, sagte er gestern. Er will sich für
mehr bezahlbaren Wohnraum und
mehr Wohngeld für sozial schwächer
gestellte Familien in Singen einsetzen.
Auch die Weiterentwicklung der Süd-
stadt habe er sich auf die Agenda ge-
schrieben. Und dann will er sich noch
für die Beleuchtung des Hohentwiels
durch kaltes Diodenlicht stark ma-
chen. „Endlich haben wir die Ruine
wieder als Sehenswürdigkeit“, sagt er.
Dann müsse man sie auch zeigen.
Nach seiner Verpflichtung am 17. De-
zember will er sich aber zuerst einmal
in die praktische Gemeinderatsarbeit
einarbeiten.

Thomas Köstler folgt Rebecca Tanner
Nachrücker der Singener Linken
will das Ehrenamt im Gemeinderat
antreten. Ex-OB-Kandidat wird am
17. Dezember vereidigt

Rebecca Tanner Thomas Köstler

Singen (sk) Immer wieder stellen Poli-
zei und Ordnungsamt fest, dass ver-
schiedenste Gruppierungen Botschaf-
ten in Form von Aufklebern und Plaka-
ten an verschiedensten Orten im Singe-
ner Stadtgebiet ankleben.

Am Mittwochabend ging um 20.30
Uhr bei der Polizei über Notruf die In-
formation ein, dass zwei Rechtsradika-
le, bekleidet mit Springerstiefeln,
schwarzen Jacken und typischem Aus-
sehen, unter Hören von „Heimatlie-
dern“ Häuser, Schaufenster und Stra-
ßenlampenmaste mit DIN-A5 großen
Aufklebern in der Fußgängerzone be-
kleben würden. Beamte einer Streife
konnten in der Scheffelstraße zwei sze-
nentypische Personen kontrollieren,
die dort gerade ein Verkehrszeichen be-
klebten.

Alkohol im Spiel
Eine Person war nur leicht, die zweite
mit über einer Promille alkoholisiert.
Bei der Durchsuchung der unkoopera-
tiven19 und 38 Jahre alten Männer fand
die Polizei mehrere Aufkleber, Quarz-
handschuhe, ein verbotenes Abwehr-
spray und Maskierungsmittel.

Nachdem der Aufkleber auf dem Ver-
kehrsschild nach Aufforderung ent-
fernt worden war, wurde gegen die bei-
den Männer ein Platzverweis für die In-
nenstadt ausgesprochen. Im Nachhi-
nein konnten die Aufkleber in der gan-
zen Innenstadt auf Briefkästen, an
Hauswänden, Pollern und Lichtmasten
festgestellt werden. Handschuhe, Pfef-
ferspray, Maskierung und Aufkleber
wurden sichergestellt, eine Ordnungs-
widrigkeitenanzeige wegen illegalem
Plakatieren folgt. Das teilte die Polizei-
direktion Konstanz gestern mit.

Polizei stoppt
Rechtsradikale

Singen (sk) Den Ergebnissen aus der
Bürgerbefragung des Aktionsbünd-
nisses Demenz Singen/Hegau im Sep-
tember 2013 zufolge wünschen sich
pflegende Angehörige von demenz-
kranken Menschen mehr praxisnahe
Information und eine weitreichende
Aufklärung über die Krankheit in der
Öffentlichkeit. Zur Umsetzung hat
nun die AWO als Mitglied des Aktions-
bündnisses in Singen von November
2013 bis Februar 2014 eine Reihe von
Vorträgen organisiert, deren Themen
sich inhaltlich damit beschäftigen, wie
die Kommunikation und der Umgang
mit Menschen mit Demenz besser ge-
lingen können. Flyer mit dem ausführ-
lichen Programm und weiteren Termi-
nen können in der Geschäftsstelle der
AWO Singen am Heinrich-Weber-
Platz 2 abgeholt werden. Nähere Aus-
künfte erteilt Gabriele Glocker, Tele-
fon 07774/348 32 81.

Die Vorträge richten sich an alle, die
sich mit dem Phänomen Demenz be-
schäftigen.Am6.Dezemberreferiert im
St. Anna-Saal, Hadwigstr. 38, 78224 Sin-
gen der Kliniklehrer und Betriebsaus-
bilder Jürgen Spies, um 16 Uhr zum
Thema: „Gefühle werden nicht dement
- Die Bedeutung der Biographie im Um-
gangmitdementenMenschen.“Esgeht
um die Frage, wie emotionale Schlüs-
selreize eingesetzt werden können, um
die „Gefühlsseele zu reaktivieren.“

Vorträge zum
Thema Demenz

Leute aus dem Hegau

Schaufeln für
Naturschutz
Um die historischen
Streuobstgärten zu
erhalten, haben die
Bohlinger Bürger
im Grabenland 20
neue Bäume ge-
pflanzt. Das Projekt
wird von der Orts-
verwaltung unter-
stützt. Im Bild von
links: Uli Mangold,
Reinhold Müller,
Konrad Hauser,
Stefan Dunaiski,
Willy Tegel, Chris-
tian Stoffel, Sibylle
Möbius, Berthold
Stengele und Tobi-
as Bohner.
B I L D : H I RT

Ausgezeichnet
37 junge Menschen
bildet die Volks-
bank Schwarzwald
Baar Hegau zurzeit
aus. Dafür hat die
IHK Schwarzwald
Baar die Bank jetzt
mit dem Weiter-
bildungspreis 2013
prämiert. Joachim
Straub, Vorstands-
vorsitzender der
Volksbank, und
IHK-Hauptge-
schäftsführer Tho-
mas Albiez freuen
sich über die Aus-
zeichnung und
präsentieren die
Urkunde.
B I L D : VO L KS BA N K EG

Südkurier, 22. November 2013
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Außer Vorträgen beinhaltet der Fachbereich Mensch & Gesellschaft Seminare in Philosophie, Psycho-
logie und Persönlichkeitsbildung, Pädagogik-Kurse und Seminare zu Lerntechniken, die fit machen für 
die Herausforderungen unserer Zeit. Das Angebot reicht von Workshops zur Selbstmotivation, Semi-
naren zur Entscheidungsfindung über Kommunikationstraining bis zu Konfliktmanagement. Daneben 
wird Gedächtnistraining angeboten und Fachworkshops für Erzieher/-innen und Tagesmütter und –
väter. Die Seminare finden vorwiegend kompakt am Wochenende statt. Auf  qualifizierte Dozentinnen 
und Dozenten wird besonders Wert gelegt.

KUNST & KREATIVITÄT

Der Fachbereich Kultur der vhs Konstanz-Singen e. V. verfolgte auch im Jahr 2013 das Ziel, im Rah-
men der kulturellen Erwachsenenbildung für alle Bürgerinnen und Bürger Zugänge zur Kultur zu 
ermöglichen, gesellschaftliche Teilhabe zu schaffen sowie Integration und Inklusion zu fördern. Da-
bei konnten die Kursteilnehmer Kernkompetenzen wie Kreativität, Flexibilität, Improvisationsbereit-
schaft, Problemlösungsstrategien und Teamfähigkeit erlernen, erproben und entwickeln. 
Es wurden Kurse und Einzelveranstaltungen insbesondere in den Bereichen Musik, Kunstgeschichte, 
Literatur, Zeichnen und Malen, Bildhauerei, Goldschmieden, Handarbeiten, Theater, Fotografie und 
Film angeboten. 

Der seit mehreren Jahren bestehende Singener Literaturgesprächskreis unter Leitung der Literaturwis-
senschaftlerin Dr. Inga Pohlmann beschäftigte mit dem Thema „Paarbildung“.  Desweiteren gab es 
eine Vortragsreihe unter der Leitung von Dr. Thomas Hirthe zu  den einzelnen Epochen der Kunst-
geschichte.   
Besonders beliebt waren die jahreszeitlichen Themen-Filzkurse unter Leitung von Jutta Wagner-Klein-
hempel, die mit ihrer Filzleidenschaft die Teilnehmer begeisterte. 

Ein Schwerpunkt lag auf  dem Bereich der musikalischen Erwachsenenbildung. Dabei konnte die lang-
jährige Kooperation mit der Jugendmusikschule der Stadt Singen weiter ausgebaut und erweitert wer-
den. Neben Gesangskursen gab es Einführungen in die Musiklehre und Kurse im Bereich des Instru-
mentalunterrichts wie Gitarre, Klavier, Violoncello, Saxophon. Besonders stolz sind alle Akteure auf  
die Neu-Gründung einer gemeinsamen vhs Big Band unter der Leitung von Florian Gutmann. 

Seit einigen Jahren haben sich ferner umfangreiche Ferienangebote für Kinder wie Filzen oder Töpfern 
etabliert, die gern genutzt werden. Geburtstagskurse können individuell organisiert  werden.
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BEWEGUNG & GESUNDHEIT

Qualifizierte, motivierte und zufriedene Kursleitende sind ein wichtiger Faktor für die Angebote im 
Fachbereich Gesundheit und Bewegung. Es setzt sich eindeutig der Trend fort, dass die Teilnehmen-
den ein starkes Interesse an langfristigen Bewegungsangeboten haben. So erfreuen sich besonders die 
intensiven Fitnesskurse wie Zumba großer Beliebtheit, gefolgt von Yoga und Pilates. 

Neue Kursformate und Kurstrends wurden in Singen gut angenommen wie Hobbytanzkreise, ein Kin-
deryoga-Wandertag, sowie die Kooperation mit der Familienwerkstatt Engen, mit der ein Kurs Euro-
pean Spin Gym (S. 60) angeboten wird.

Das Spektrum reicht von Entspannung über Massage, Fitness, Tanz, Outdoor bis zum Klettern. Auch 
hier stehen die Bedürfnisse verschiedener Zielgruppen im Mittelpunkt und sind maßgeblich für den 
Kurszuschnitt. Die beliebten Schnupperkurse wurden gut angenommen, das Konzept wird daher fort-
gesetzt.

Neu ist die Kooperation mit der Apotheken–Umschau: Unter dem Motto „ich beweg mich“ wurden 
vom Bundesarbeitskreis Gesundheit neue Kurskonzepte - bundesweit einheitlich - entwickelt: „Rü-
ckenfit“ und „Fit im Alltag“ – beide sind gerichtet an Menschen, die sich bisher wenig oder gar nicht 
bewegt haben. Es wird für die Teilnehmer erstmals Informations- und Begleitmaterialien zu den Kur-
sen online abrufbar geben und eine Möglichkeit, über eine Onlineplattform zu kommunizieren. 

ESSEN & TRINKEN

Die Kochkurse der vhs Konstanz-Singen, die von fachkundigen Dozentinnen und Dozenten durch-
geführt werden, umfassen verschiedenste Themenbereiche der nationalen und internationalen Küche. 
Kinder, Studierende, berufstätige Menschen und solche, ohne besondere Vorkenntnisse sollen erfah-
ren, wie man mit Genuss gesund kochen kann. Die Getränkekurse zeigen, welche Getränke die kulina-
rischen Kreationen vorzugsweise begleiten. 

Die Themenbereiche reichen von den Grundlagen des Kochens über die Gourmetküche, die mediterra-
ne Küche, die orientalische Küche bis zur asiatischen Küche. Das Angebot wurde um vegetarische und 
vegane Kochkurse ausgeweitet, die auf  Anhieb großen Zuspruch erfuhren. Während die Kinderkurse 
eine sehr hohe Ausfallquote aufweisen, müssen bei beliebten Erwachsenenkursen oft Zusatzangebote 
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gemacht werden wie zum Beispiel bei Sushi, Pralinen oder Weihnachtsgebäck. Neben den Grundkur-
sen erfreuen sich die „Spezialitätenkurse“ mit Profiköchen für eher Fortgeschrittene großer Beliebtheit.
 
Auch beim Essen und Trinken gibt es Neuigkeiten: Neben Ferienkochkursen in den Oster- u. Pfingst-
ferien für Kinder von 6-12 Jahren am Vormittag wurden für Erwachsene erstmals Whiskyproben an-
geboten.

FREMDSPRACHEN

Die vhs startete mit einer Aktionswoche Sprachen ins erste Semester. Vom 16. bis zum 23. Februar 
2013 wurde eine Vielzahl von Veranstaltungen rund um das Thema Sprachenlernen angeboten. Die 
vhs Konstanz-Singen e.V. beteiligt sich damit an einer landesweiten Aktion des Volkshochschulver-
bandes Baden-Württemberg. Gemeinsamer tragender Gedanke ist die Integrationskraft von Sprachen: 
Über die Sprache erschließt sich die Kultur eines Landes, Sprachkenntnisse öffnen buchstäblich Türen 
zu anderen Menschen und Ländern. Die Aktionswoche Sprachen zeigte, dass das Erlernen einer Spra-
che mit Freude und guter Laune verbunden sein kann, sowie neue Chancen für die persönliche und 
berufliche Weiterentwicklung bietet.

Die vhs Konstanz-Singen e.V. bietet schon längst nicht mehr nur den „traditionellen“ Sprachkurs an. 
Es gibt eine große Vielfalt an Kursformaten, die sich an den Bedürfnissen der Teilnehmenden orientie-
ren. Wichtig ist es, die Vorkenntnisse zu berücksichtigen, die individuell geeignete Lernprogression und 
Lernintensität zu ermitteln und den zeitlichen Wünschen und dem spezifischen Bedürfnis nach Unter-
stützung beim Lernen Rechnung zu tragen. Der Einstieg ins Sprachenlernen wird durch individuelle 
Beratung erleichtert. Außerdem gibt es auf  der Homepage online-Sprachtests.

Neben den vier großen Sprachen finden sich in Singen auch 25 Angebote in selten unterrichtete Spra-
chen, neu ist Finnisch. Anfängerkurse gibt es in Arabisch, Chinesisch, Finnisch, Japanisch Kroatisch,  
Polnisch, Russisch, Schwedisch, Türkisch und Ungarisch. Dazu kommen typischerweise reisevorberei-
tende Kurse in: Kroatisch, Schwedisch, Griechisch, Chinesisch, Französisch, Spanisch. Interessenten 
können wählen zwischen Standard- u. Kompaktkursen, Intensivwochen, Kurzkursen und Workshops, 
Samstags- u. Frühaufsteherkursen; Vormittags-, Nachmittags-, Abendkursen oder Kursen in den Feri-
en, Schnellkursen und Kursen ohne Eile.

Gut angenommen werden Kurse für Schüler und Schülerinnen, die sich in den letzten Ferienwochen 
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auf  den beginnenden Unterricht vorbereiten können oder die sich 
ganz gezielt mit Hilfe von vhs-Kursen auf  Prüfungen vorbereiten 
möchten.

Schüler und Schülerinnen können nach Abschluss von Cambrid-
ge-Kursen ein lebenslang gültiges Sprachenzertifikat erwerben. Hier 
bestehen Kooperationen mit Singener Gymnasien und Realschulen.

Im Fachbereich Deutsch bietet die vhs Konstanz-Singen Deutsch als 
Fremdsprache mit und ohne Alphabetisierung für Migrantinnen und 
Migranten an, die die deutsche Sprache lernen wollen. Die Deutsch-
kurse richten sich nach dem Gemeinsamen Europäischen Referenz-
rahmen. Das bedeutet, dass alle Kurse nach einem einheitlichen Sys-
tem mit mehreren Stufen gegliedert sind. Lerninhalte und erreichte 
Niveaustufen sind so kursträgerunabhängig miteinander vergleich-
bar. Interessierte können sich kostenlos über das Angebot und die 
Fördermöglichkeit beraten lassen. Auch wenn man nur einen vorü-
bergehenden Aufenthalt in Deutschland plant und dafür Deutsch-
kenntnisse erwerben möchte, bietet der Bereich Deutsch zahlreiche 
Möglichkeiten des Spracherwerbs. Dazu kommen Spezialkurse, ins-
besondere Angebote mit berufsbezogener Ausrichtung. 

Singen
S Ü D K U R I E R N R . 1 3 2 | H
D I E N S T A G , 11 . J U N I 2 0 1 3 17www.suedkurier.de/singen

Singen – Als am 11. Juni vor 28 Jahren be-
kannt wurde, dass die CDU mit dem da-
maligen Oberregierungsrat Hans-Joa-
chim Fuchtel sich auf einen Kandidaten
für die Nachfolge des Baubürgermeis-
ters Helmut Ruf geeinigt hatte, ahnten
die CDU-Vorderen noch nicht, was das
Jahr noch so bringen würde.

Erst scheiterte Fuchtel bei der Bür-
germeisterwahl am 23. Juli überra-

schend an Bauamtsleiter Rüdiger Neef.
Das wird zum Startschuss einer un-
glaublichen Schlammschlacht. Die ge-
kränkte CDU beschließt mit Fuchtel bei
der OB-Wahl gegen Amtsinhaber Fried-
helm Möhrle anzutreten, nachdem
SPD-Fraktionschef Ekkehard Binkert
hinter dem Rücken der Union die Wahl
Neefs eingefädelt hatte, obwohl das
Vorschlagsrecht bei der größten Frakti-
on gelegen hätte. Aber die kleineren wa-
ren sich einig.

Dann scheitert Fuchtel, der am 27. Ju-
li seine Kandidatur für den OB-Posten
bekannt gegeben hat, auch noch bei der
Wahl am 15. September deutlich gegen
den Amtsinhaber. Über 61 Prozent der
Wähler votieren für Möhrle, 36 Prozent
für Fuchtel. Remstal-Rebell Helmut
Palmer kommt als dritter Kandidat auf
knapp 2 Prozent.

„Der Wahl war ein wochenlanger,
harter, emotionaler Wahlkampf vo-
rausgegangen, in welchem vor allem
das Privatleben des Oberbürgermeis-
ters zum Thema gemacht wurde“, be-
richtet die Chronik des Singener Jahr-
buchs von starker Polarisierung in je-
nem Jahr 1985. Eine „überparteiliche
Initiative“ machte sich für SPD-Mann
Möhrle stark, die „überparteiliche Bür-
geraktion“ für CDU-Kandidat Fuchtel.

Fuchtel, der damals als parlamentari-
scher Berater für den Landtagsfrakti-
onschef Erwin Teufel tätig war, machte
danach Karriere auf Bundesebene: Seit
1987 ist er Mitglied des Deutschen Bun-
destages und seit 2009 Parlamentari-
scher Staatssekretär im Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales. Seit
Herbst 2011ist Fuchtel Beauftragter der
Bundeskanzlerin für Griechenland.

1985 wollte Hans-Joachim Fuchtel (rechts) als CDU-Kandidat erst Bürgermeister und dann
Oberbürgermeister von Singen werden. Beide Versuche scheiterten. B I L D :  A RC H I V  B E RC H M A N N

Kein Glück mit Fuchtel
Wahlgeschichten: Mit dem Ende
der Suche nach einem Bürger-
meisterkandidaten begann für die
CDU im Juni vor 28 Jahren einer
der intensivsten Oberbürgermeis-
terwahlkämpfe

V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................

.......................................

NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

ein Tag im Erlebniswald Main-
au mit anschließendem Be-
such der Insel?

➤ Eintritt für zwei Kinder 10-13
Jahre: 32 Euro

➤ Eintritt für zwei Erwachsene:
64 Euro

➤ Parkplatzgebühr: 4 Euro
➤ Familien-Tagesticket für die

Insel Mainau: 36 Euro
➤ Snacks und Getränke: zirka

40 Euro

➤ Gesamtkosten: 176 Euro

Nachgerechnet für eine Fami-
lie mit zwei Kindern

Informationen im Internet:
www.mainau.de
.......................................

Wahlkalender

Termine Oliver Ehret diese Wo-
che: Mittwoch, 15 Uhr: Bürger-
gespräch in der Gaststätte
Roter Rettich, Friedingerstraße
34, Mittwoch, 19.30 Uhr: Bür-
gergespräch Südstadt Sied-
lerheim, Donnerstag, 18 Uhr:
mit dem Rad unterwegs, Treff-
punkt am Rathaus mit an-
schließender Diskussion im
Gasthaus Goldene Kugel,
Freitag, 19.30 Uhr: Bürger-
gespräch Nordstadt in der
Gaststätte Hölzle-König, Sams-
tag ab 7.30 Uhr: Wochenmarkt
Stand, Samstag ab 15 Uhr:
DJK-Begegnungsfest, Ziege-
leihweier, Sonntag, ab 10 Uhr:
Frühschoppen mit Volker
Kauder auf der Radrennbahn.

Termine Bernd Häusler diese
Woche: Dienstag, 19 Uhr: Bür-
gergespräch und Ortsbege-
hung Hausen an der Aach in
der „Sonne“, Dienstag, 14.30
Uhr: Seniorennachmittag mit
Andreas Uhlig „Eine Familie
auf Weltreise“ Erzbergerstraße
5a, 14 Uhr, Donnerstag, 19 Uhr:
Bürgerdialog in der GEMS,
Singen, Freitag, 19 Uhr: Bürger-
dialog Überlingen am Ried,
Gasthaus Alte Mühle, Samstag,
14 Uhr: Tag der Begegnung der
DJK, Ziegeleihweiher, Samstag:
Stand in der Innenstadt, Sams-
tag, 11 Uhr: Festakt 50 Jahre
Schule Überlingen am Ried,
Samstag, ab 14 Uhr: Stadtpark-
fest des Fördervereins Stadt-
park, Samstag, ab 15 Uhr:
Schulfest Überlingen am Ried,
Samstag, ab 19 Uhr: Abschluss-
feier Seniorencup 2013 Bah-
nen-Golf Club Singen, Schloss-
berghalle Friedingen

nachrichten

Singen – Konzerte, Tanzshows, Mund-
art-Theater, Bars, Strand-Lounge,
Kunsthandwerk, Kulinarisches, Sport
und Spiel – das erwartet die Besucher
des Stadtfestes in Singen, das von Frei-
tag, 21. Juni, bis Sonntag, 23. Juni auf ei-
ner 1000-Meter-Festmeile stattfindet.
Alleine sechs verschiedene Bühnen
säumen dann die Innenstadt.

„Wir haben das Programm für ver-
schiedene Zielgruppen geschärft“, er-
läuterte Gerd Springe, Vorsitzender von
Singen aktiv bei der Vorstellung des
Festprogramms. Zum ersten Mal gibt es
eine Straße mit Programm für Kinder
und Jugendliche. In der Hadwigstraße
warten Schnuppertauchen, ein Kletter-
turm, eine Hüpfburg und vieles mehr
auf die jungen Besucher. An der Ecke
Scheffel- und Schwarzwaldstraße
schenken die Auszubildenden der Fir-
ma Elma in der „Scheffel Lounge“ Cock-
tails aus und laden zum Feiern in
Strandatmosphäre ein. Mundart mit
Sigrun Mattes sowie Musik von Huber-
tus Garnier und vielen anderen gibt es
an der Heimat-Bühne in der oberen Au-
gust-Ruf-Straße. Zum ersten Mal be-
wirtet hier der Caritas Verband. „Unse-

re Menschen mit Behinderung freuen
sich schon jetzt darauf, zu bedienen“,
gab Martina Kaiser von der Caritas zu
verstehen. Auf der Hauptbühne, der
Sparkassen-Bühne, in der August-Ruf-
Straße findet nicht nur die offizielle Er-
öffnung am Freitag um 16 Uhr mit 1 500
Gläsern Gratis-Sekt von K&K-Catering
statt, sondern auch ein vielseitiges Pro-
gramm. Neben der Sparkassen-Band
spielen am Samstag die „Nopkings“ mit
der „Voice of Germany“-Teilnehmerin
Marion Bialecki. Am Samstag ab 16 Uhr
kocht hier SÜDKURIER-Lokalchef An-
dreas Schuler mit den Miniköchen der
Schillerschule und dem Küchenchef
des Höri Hotel, Jörg Hentzgen. Auf der
b.free-Bühne in der Hegaustraße steht
mit dem internationalen „Breakdance
Battle“ das Thema Musik und Tanzen
im Mittelpunkt. Ganze 12 Konzerte über
das Wochenende verteilt warten auf die
Besucher der Exil-Bühne im Ekkehard-
Schulhof. „Ohne unsere Sponsoren

und die vielen Helfer wäre das nicht
möglich“, betonte Exil-Chef Wolfgang
Kuenzer. Pop- und Rockmusik gibt es
außerdem auf der Scheffelbühne. Die
Singener Vereine sowie bewährte Part-
ner laden mit verschiedensten interna-
tionalen Speisen und Getränken zum
Verweilen ein.

Zum ersten Mal wird am Freitag- wie
am Samstagabend die Ekkehardstraße
zwischen 18 und 24 Uhr für den Verkehr
gesperrt. Das Sicherheitskonzept, dass
sich in den vergangenen Jahren be-
währt hat, soll für ein unbeschwertes
Feiern sorgen. „Die Sicherheitslage hat
sich sehr zum Positiven verändert“, be-
tonte der Singener Polizeichef, Chris-
toph Moosmann. „Wir werden mit un-
seren Jugendschutzstreifen vor Ort sein
und haben einen Stand zum Thema Zi-
vilcourage“, erläuterte Marcel Da Rin
von der Singener Kriminalprävention.
„Wir wollen lebendig und gemeinsam
beim Stadtfest feiern“, betonte Springe.

Veranstalter, Organisatoren, Vereine und Helfer freuen sich auf das Singener Stadtfest vom 21. bis 23. Juni. Die Besucher erwartet über 180
Programmpunkte auf verschiedenen Bühnen. „Für jeden Geschmack ist etwas dabei“, das versprechen die Veranstalter. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Singen lädt zum großen Fest
➤ Stadtfest am Wochenende

vom 21. bis 23. Juni
➤ Über 180 Stunden Pro-

gramm in der Innenstadt
➤ Sicherheitskonzept soll für

ein friedliches Fest sorgen
V O N  H E L E N E  W I E S E N D A N G E R
................................................

Singen (aki) „Mit Sprachen lassen sich
neue Horizonte erschließen. Sprachen
sind Brücken, die uns mit unseren
Nachbarn und der Welt verbinden...“,
zitiert Claudia von Muschwitz Leonard
Orban, EU-Kommissar für Mehrspra-
chigkeit bei der feierlichen Übergabe
der Cambridge Preliminary English
Test-Zertifikate, kurz PET, an acht Schü-
ler der Zeppelin-Realschule.

„Ich fand die Zeit sehr schön, auch
wenn wir viel Arbeit hatten, zusätzlich
Hausaufgaben machen mussten und es
manchmal sehr anstrengend war. Aber
es hat sich gelohnt und es ist eine gute
Vorbereitung auf die Prüfung im kom-
menden Jahr“, erklärt Nico Mangold,
der das Zertifikat mit Auszeichnung ab-
solvierte. Selten ergreift ein Schüler bei
diesem Anlass in den Räumen der
Volkshochschule Konstanz-Singen das
Wort. Am vergangenen Freitag bedank-
te er sich auf diese Weise im Namen aller
Absolventen bei Birgit Gugeller, die die
Schüler über Monate hinweg neben
dem regulären Unterricht intensiv auf
die Prüfung vorbereitete. Die Schüler
bestanden danach im März die mehr-
stündige Prüfung, die unter strenger
Kontrolle von Cambridger Prüfern
durchgeführt wird, im angemeldeten
Niveau B1. Claudia von Muschwitz, Ab-
teilungsleiterin für Fremdsprachen an
der VHS Konstanz-Singen, zollte ihnen
dafür in ihrer Rede viel Respekt und
weist sie zudem auf die weltweite Aner-
kennung dieses Zertifikats hin. „Mögli-
cherweise öffnet euch dieses Zertifikat
die Tür für euren Traumjob“, so Claudia
von Muschwitz und ergänzte, dass sie
nicht nur ihr Sprachkönnen mit dieser
Prüfung unter Beweis gestellt hätten,
sondern auch interkulturelle Kompe-
tenzen erworben haben.

Die Cambridge-Prüfungen feiern in
diesem Jahr ihr 100-jähriges Bestehen.
„Zu Beginn dauerten die Prüfungen
noch 12 Stunden“, erinnert Claudia von
Muschwitz an die Anfänge. Heute sei
das Prozedere nicht nur kürzer, son-
dern auch wesentlich praxis- und le-
bensnaher. Weltweit legen jährlich über
drei Millionen Menschen die Prüfun-
gen auf unterschiedlichem Niveau ab.
Ihre Leistungen seien damit weltweit
vergleichbar und somit auch in den Be-
werbungsmappen der zukünftigen Ab-
solventen der Zeppelin-Realschule ein
nicht zu unterschätzender Wettbe-
werbsvorteil.

Die Singener Zeppelin-Realschule ist
seit Jahren die einzige Realschule im ge-
samten Landkreis, die ihren Neunt-
und Zehntklässlern hier eine gezielte
Vorbereitung anbietet und sie damit in
Zusammenarbeit mit der VHS Kon-
stanz-Singen bis zum entsprechenden
Abschluss des Sprachzertifikates führt.
Jedes Jahr finden sich zahlreiche Schü-
ler, die diese Chance nutzen und die
Mehrarbeit auf sich nehmen. „Das Kön-
nen einer Fremdsprache ist heute umso
wichtiger. Selber bin ich von der Spra-
che begeistert und gebe das gerne an
motivierte Schülerinnen und Schüler
weiter“, freute sich Birgit Gugeller über
die Erfolge ihrer Schützlinge.

Schüler setzen 
auf Sprachen

Seit 2007 gibt es für das Singener Stadt-
fest ein von der Singen aktiv, der Singener
Kriminalprävention, der Polizei und dem
Ordnungsamt entwickeltes Sicherheits-
paket, das mehrere Bausteine umfasst.
➤ Mit der Bundespolizei, dem Polizei-
revier Singen, der Zollbehörde, der Sucht-
beratung, dem Kreisjugendamt und dem
Ordnungsamt gibt es mehrer Partner.
➤ Personen, die im gesamten Jahr durch
Straftaten auffallen, wird ein befristetes

Aufenthaltsverbot ausgesprochen.
➤ Während des Festes sind Jugendschutz-
Teams der Kriminalprävention unterwegs
und kontrollieren die Abgabe von Alkohol
an Ständen und in Geschäften.
➤ Das Alkoholpräventionsnetzwerk b.free
ist mit so genannten „Saftläden“ vor Ort
und bietet alkoholfreie Cocktails und
Getränke an.
➤ Die Bundespolizei kümmert sich ver-
stärkt um den Bahnhofsbereich.
➤ Daneben zeigt die Polizei Singen vor
allem in den Abend- und Nachtstunden
starke Präsenz. (wis)

Das Sicherheitskonzept

Südkurier, 11.  Juni 2013
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BERUF & MEDIEN

In Singen hat man die Möglichkeit, sich persönlich und in beruflicher Hinsicht mit Hilfe von vhs Kur-
sen weiterzuentwickeln. Es gibt Xpert-Business Zertifikats-Lehrgänge Finanzbuchführung 1 und 2 mit 
bundesweit einheitlichen Prüfungen, Prüfungstermine sind auch bei der vhs Tuttlingen möglich. 

Auch in diesem Fachbereich werden verschiedenartige Kurskonzepte angeboten: Tages- und Wo-
chenendseminare, Grundlagenkurse z.B. für MS Office oder Spezialthemen zur Fotobearbeitung. Das 
Spektrum reicht von der Ausbildung zum Gedächtnistrainer über Unternehmensplanung, Zeitmanan-
gement, Textverarbeitung, Computerschreiben für SchülerInnen, Facebook für Eltern bis zur Bildbe-
arbeitung.

Eine große Nachfrage gibt es auch nach Einzelcoachings. Diese werden von Senioren nachgefragt, aber 
auch von Einzelpersonen oder Firmen. 
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Verantwortlich für Koordination und Gestaltung
Stadt Singen
Abeiltung Kulturverwaltung - Catharina Scheufele
Abteilung Hausdruckerei - Stefanie Lemke
Hohgarten 2
78224 Singen
Tel.: 07731/85-244
kulturverwaltung@singen.de
März 2014

AUTOREN:

Archäologisches Hegau – Museum  Ralph Stephan / Jeanine Rötzer
Hohentwielfestival    Gunnar Bamberg
Jugendmusikschule    Annette Tinius–Elze
Museumsnacht     Catharina Scheufele
Stadtarchiv     Reinhild Kappes
Stadthalle Singen   Gunnar Bamberg
Städtische Bibliotheken    Barbara Grieshaber
Städtisches Kunstmuseum   Christoph Bauer / Beatrix Dumitrescu
Studiokonzerte    Alain Ohl
Jazz Club e.V.     Rudolf  Kolmstetter
Kommunales Kino Weitwinkel e.V.  Peter Link
Kulturförderkreis Singen-Hegau e.V. Ursula Graf-Boos
Kulturzentrum GEMS e.V.   Andreas Kämpf
Museum Art & Cars   Sigmund Kopitzki
Theater „Die Färbe“    Cornelia Hentschel
Volkshochschule Konstanz-Singen e.V. Nikola Ferling

PRESSE:

Wir danken der Presse für die freundliche Genehmigung zur Verwendung der Zeitungsauszüge und 
Bilder.


